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De Geſchichte des Kloſters zum "Geifigen Kreuthe 
in Donauwoͤrth iſt hiemit vollendet. Aber welche 
Gefühle durchdringen jetzt den Verfaſſer derſel⸗ 
ben? — Kaum weiß er, ob er fi ich über ihre 
Vollendung mehr freuen, oder. mehr trauern ſoll. 
Das erſtere wäre wohl nur unter der Bedinguiß 
möglich, daß die von ihm, und von. Taufend. ans 
dern- mit ihm feit einiger Zeit gar ſehr gehegte ‚Hoffe 
nung. auf Wiederherftellung des ‚ihnen fo wertheu 
Stiftes nicht ſchon ganz aufgegeben werden müßte, 
Denn im Ueberblide alles deffen, mas. num. von 
demſelben in fo. vielen Hauptflüden und Abſchnitten 
vor Augen liege, welcher Unpartheyiſche wird nicht 
eingeſtehen: Ja, die Stadt Donauwörth und ein 
großer Theil ihrer Umgebung hat beinahe einzig 
dem heiligen Kreuße, und den Benediktinern als 
deffen Bewahrern dahier über volle fieben hundert 
Sabre, ihr Entftehen, ihr Aufblähen, ihren fegens 
reichſten Tortbeftand fowohl in bürgerlicher. als im 
religibfer Hinfiht zu verdanken. Wirft man hins 
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De Geſchichte des Kloſters zum heiligen — 
in Donauwoͤrth iſt hiemit vollendet. Aber welche 
Gefühle durchdringen jetzt den Berfaffer derſel⸗ 
ben? — Kaum weiß er, ob er, fü ch über ihre 
Vollendung mehr freuen, oder. mehr trauern ſoll. 
Das erſtere wäre wohl nur unter der Bedingniß 
möglich, daß die son ihm, und son. Tauſend an⸗ 
dern mit ihm ſeit einiger Zeit gar ſehr gehegte Hoff⸗ 
nung auf Wiederherſtellung des ihnen ſo wertheu 
Stiftes nicht ſchon ganz aufgegeben werden müßte, 
Denn im Ueberblide, alles deffen, was. nun von 
demſelben in ſo vielen Hauptſtücken und Abſchnitten 
vor Augen liege, welcher Unpartheyiſche wird nicht 
eingeſtehen: Ja, die Stadt Donaiwörth und ein 
großer Theil ihrer Umgebung hat beinahe einzig 
dem heiligen Kreuße, und den Benediktinern. als 
deſſen Bewahrern dahier über volle ſieben hundert 
Jahre, ihr Entſtehen, ihr Aufblähen, ihren ſegen⸗ 
reihften Kortbeftand fowohl in bürgerlicher. als in 
religibſer Hinfiht zu verdanken. Wirft man hin⸗ 
1* 
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gegen einen Blick auf die num verbdeten, der Zer— 
ftörung Preis gegebenen Mauern und Zellen der: 
felben, aus denen jeßt jeder wiffenfchaftliche, jeder 
Kunft = und faſt jeder) atidere Schatz verfhwunden 
ift, wen foll da nicht, felbft unter Fremden, die 
noch Sinn für das Heilige, oder nur für das 
Nüßlihe haben, das Herz bluten? — Die Ein: 
heimiſchen feufzen mit Recht: Die Krone unferes 
Haupts ift gefallen, wehe uns! — und wollen ſie 
ſich ttöflen, ſo mdgen fie gleichwohl mit dem gro: 
Ben Duleer im‘ alten Bunde bethen: Der Here 
bat es gegeben, bet Her bat es genommen; wie 
es dem Herrn gefallen, fo ift es geſchehen der 
Ware des Herrn fen geprieſen. | | 

Doch ich foll hier nimmer mehr von meinem 
Klofter, Toll, obſchon es gar widerlich iſt, über 
fein Geſchriebenes zu ſchreiben, zunächſt 
nur von dem reden, was dem nun wirklich erſchie⸗ 
nenen dritten Band ſeiner Geſchichte angeht. Und 
da muß ih vor allem wieder meine Freunde, die 
fi) nach ihm noch viel ſtärker, als nach dem Vor: 
gehenden fehnten, um Vergebung bitten, daß auch 
jener, wie diefer, um ein merkliches fpäter aus 
der Preffe fam, als ich verfprochen hatter” Denn 
abgefehen davon, daß der fhon im Sabre 1836 
eingefrettene Tod des vorigen Buchdruders Gedel: 
mayr den Fortgang der Arheit- lange verzdgerte, 
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bis deffen Nachfolger Herr Krieger fein Gefchäft 
"übernahm, fo both fih mir unter der Hand zur 
Vervollftändigung des nun einmal fo weit gediehe- 
nen- Werkes nody immer mehr und mehr Gtoff 
an, ben idy um fo weniger unbenäßt laffen konnte, 
je angiehender er für ſich iſt, und je näher er zum 
Ganzen. gehört; ich meyne befonders den reichen 
Anhalt des fünften Hauptftüds in der zweiten Abs 
theilung, son dem mir. ohnehin noch ausführlicher 
zu reden oblag, Um es zu können, bedurfte id) 
allenthalben hülfreiher Hände, und ih muß dafür 
vorzüglih dem Biefigen Herrn Landrichter Sepp, 
dem Heren Gtadtpfarrer Prugger und andern, 
befonders aber dem Herrn Stadtſchreiber Kremer, 
Öffentlich meinen Dank abftatten. Ä 
Dagegen erwarte aber auch ich eher Dank als 
Tadel, daß auf. folde Weiſe der dritte Band, 
zu größerer Bequemlichkeit der Lefer, nicht an— 
ders, als in zwei Abtheilungen geliefert werden 
konnte; fo wie es ihnen ohne Zweifel zu niche ge: 
tingem Vergnügen  gereichen wird, damit verfchie: 
dene merkwürdige Darjtellungen in ſchoͤnen Stein: 
abdrüden verbunden zu ſehen. Unter diefen frenet 
mic) befonders, als Gegenſtück zum Titeltupfer des 
erſten Bandes, oder zu den leßten Ueberre— 
ften der Burg Mangoldftein vom Jahre 
1818, nur noch ihr Bild aus den Zeiten ihres 


Daſeyns, fogleich an der Spitze diefes dritten Bandes 
mittheilen zu kͤnnen. Die uralte Original: Zeich— 
nung desfelben, an deren Kicheigkeit ſich nicht wohl 
zweifeln läßt, befand ſich von jeher in unferer Klo: 
ſter-Bibliothek, mußte aber natürlich mit diefer für 
uns verloren geben. Zum Glüde hatte aber Herr 
Johanu Hartl, bürgerl. Wagnermeiſter und Geo: 
meter von hier, ſchon im Jahre 1797 eine Copie das 
son genommen. Und zu nody geößerm Glüde fiel die: 
ſem ganz eigenen Liebhaber von Kunſt-und wiffen- 
ſchaftlichen Gegenſtänden erft vor kurzem ein, jene. 
fey vermuthlih noch in feinen mancherley Papieren 
verſteckt. Er ſuchte nah, fand und überbrachte fie 
mir zu bem nun gang erwünfchten Gebrauche. Alſo 
auch in diefer, wie in fo vieler andern Rückſicht ge: 
wann das Ganze meiner Gefchichte durdy ihre Wers 
fpätung ſicher mehr, als fie verlor. Nur eineg fehle 
ihr noch, um nicht einem wefentlihen Iltangel zu 
unferliegen, nämlich ein vollftändiges Regiſter über 
alle Theile des Werkes. Denn diefes ift’ in mei: 
nen Augen, feiner zeitlihen und räumlichen Auss 
dehnung nach, gleihfam die Skitze, oder dody ein 
Schattenriß des in der Apofalypfe *) befprodhe: 
nen taufendjährigen Reichs (es begann mit Karl 
dem Großen, und endete mit Franz II. dem letz— 


*) 8. 20% V. 6. 
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ten xbmifch = beuffchen Kaifer,, ) wenigftens für 
Deutſchland geworden, und enthält unter dem eius 
fachen Titel einer Kloftergefhichte, unter welchen 
fie zugleich) als der Repräſentant jeder andern, 
durch die unfelige Gekulatifation gefhloffenen Klo: 
ſtergeſchichte gelten fan, eine Unzahl von Dingen 
und Perfonen, worüber fich der kundige wie der 
unmkundige Lefer oft fchnell eine kurze Belehrung 
wünfchen möchte. . Ich wollte daher den vielfachen, 
fhon iu Bezug auf die erften zwei Bande deßhalb 
an mich ergangenen Aufforderungen meiner Freunde 
entfprechen, und. fieng bereits an zu regiſtriren. 
Allein das Gefchäft ift ungemein mühſam, und ver- 
langt weit mehr Zeit, als mir bisher zu Gebothe 
ſtand. Es wird “aber. darum nicht umterbleiben; 
und meine Leſer werden, wie ich. hoffe, Lieber noch 
einige Monate auf das Regifter der ſaͤmmtlichen 
Theile, als auf ihren num geendeten Inhalt war: 
ten, Mag übrigens der ame, den ich meiner 
Arbeit gab, geben wollte und geben mußte, nod 
fo unſcheinbar, und ſchon an ſich in unferer Zeit 
hundert Taufenden Grund genug ſeyn, um fie 
kaum des Leſens werth zu halten, fo gereicht ihre 
doch ihr großer Umfang gewiß mehr zum Vor⸗ 
als zum Nachtheile. Ich berufe mid hierüber auf 
verſchiedene Literarifch > Eritifche Blätter, felbft auch 
von profefiantifher Geife, die meine erften zwei 
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Bände ihrer Aufmerkſamkeit würdigten, aus den 
katholiſchen, namentlih nur auf den Religions: 
freund für Katholiken. Fünfter Jahrgang, 
‘I. Band, V. Heft. May 1826, Nro. 38, ©. 
592 — 595 

Stolberg: (Silicet in parvis — exemplis 
grandibus uti,) fagt irgendwo: „So wie bie 
Bekenntniſſe eines Chriſten, ohne Erwähnung. der 
äußern reigniffe feines Lebens, fi nicht wohl 
denken laffen, fo kann auch, nach meiner innig- 
fien Ueberzeugung, eine Geſchichte der Religion, 
ohne Ueberſicht der weltlichen Ereigniffe, weder 
vollftändig noch einleuchtend dargeftellt werden.‘ *) 
Mußte ich nicht nach gleicher Anſicht in Behand: 
Iung alles deffen verfahren, was Bezug auf mein 
'Klofter hatte? Daß ich dabei zu weit ausgelange 
babe, glaube ich kaum fürchten zu dürfen. Denn 
fo fehe ih mir Mühe gab, das Juſtehen desfel- 
ben unter jedem Abte und in jedem Zeitabfchnitte, 
und feine Verhältniſſe nady Außen möglihft wahr 
und begreiflih vor Augen zu ftellen, fo gerne ließ 
ich auch alles hiezu Unhötbige weg, obgleich mid) 
dieß oft ſchwerer ankam, als die Auswahl und 
die fchiklihe Verbindung der zu jenem Zwecke uns 


*) Gefhichte der Religion Jeſu Chriſti. 9. Thl. ©. 
3415 — 16, Wien. Ausg. 
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umgänglid erforderlihen Materien ſelbſt. Diefe 
wären‘ freilih von der Art, daß ich von ihnen 
bfter ganze Kapitel hindurch fpredyen mußte, ohne 
darin faum einiges von meinem Klofter, oder von 
Donauworth zu erwähnen. Unter der. 57jährigen 
Regierung unferes Abts Amand, von 1691: bis 
1748, war es gar nicht ‚anders moͤglich. Nur traf 
ſpäterhin wieder das Gegentheil ein, und. ih hatte, _ 
befonders in ben leßten Zeiten feines. Dafepns und 
feiner Vernichtung, gar nicht mehr ndthig die dass 
felbe betreffenden Streihe des Schickſals aus allen 
vier Telfgegenden zufammen zu reihen, da. wir. fie 
fhon ganz vereint, und jeder andere mit uns, nur 
zu ſehr im eigenen. Haufe fühlten. :: Ohnehin rich 
tete ſich mein Sinn in jeder Erzählung immer mehr 
ab: als aufwärts, weilte ftets lieber: bey ‘den ein: 
zelnen Menſchen, den Samilien,. den Gemeinden 
jeder: Art, mit ‚einem Worte, ben. dem Wolke, 
deffen Leiden und Freuden, deffen verderhlicher oder 
beglückender Lage, als bey den ‚großen Weltereig⸗ 
niffen, aus welden diefelbe, fey es im Reiche dem 
Politik: oder der: Religionen, ‚der Wiſſenſchaften 
oder ber: Künfte us ſ. w. hervorzugehen pflegt, eine 
Sache, die meines: Erachtens in den meiften hiſto⸗ 
riſchen Werfen fowohl der neuern als der Altern 
Zeit viel zu wenig beachtet wird, Denn nicht jeder 
Regent, der auch ein. Thrann, nicht jeder Glan: 
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bensſtifter, ‚der auch ein. Betrüger, nicht jeder Phis 
lofopb, der auch ein. Thor, nicht jeder Held, der 
auch ein Barbar, nicht jeder: Entdecker vorhin uns 
bekannter Naturkraͤfte oder:darauf beruhender Kunſt⸗ 
erzeugniſſe, der auch ein Giftmiſcher, ſelbſt nicht 
jeder ſcheinbare Heilige, der auch ein Schwärmer 
ſeyn kann, ſondern einzig und allein das Wohl 
und Wehe der Menſchheit im Ganzen, ſowohl für 
die: gegenwärtige alsı für die fünftige Welt, darf 
zum Augenmerk sund zum Zielpunkt der Geſchichte 
gemacht werdens Vielleicht nur aus. Mangel oder 
Ueberfehbung deſſen konnte Friedrich IL König von 
Preußen behaupten: „Das iſt dem Geiſte des 
Menſchen eigen, daß Beyſpiele Niemand beſſern. 
Die Thorheiten der Vaͤter ſind für ihre Kinder 
verloren; jedes Geſchlecht muß feine eigenen bege⸗ 
ben.‘ *) Doc. du fohreibft, wie ein. Phantaſt, 
möchte bier Feicht mancher Lefer von mir denken | — 
Ich will mich dagegen niche rechtfertigen, zufrieden 
mit ihm, wem er für — — nur —— mit 
mir trägt. 

Deſto weniger, hoffe ich vDon ibm ‚' wird er 
ſih daran. ftoffen, daß ich, und wohl auch der 
Setzer, ohne von Drudfehlernsgu reden, ‚nicht 
überall bie — ——— — Es 
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geſchah manchmal aus: Uebereilung, ‚bfter zufolge 
der noch immer in dieſem Stüde herrſchenden Un: 
gleichheit  felbft unter. den beſten deutſchen Schrift: 
ftellern, am dfteften aber: darum, weil ich es in 
vielen Erzählungen für. nüßlid oder gar für noth⸗ 
wendig anſah, mich thimlichfter Maaßen? an die 
Sprache der Quellen zu halten, aus denen ich 
fhöpfte, damit fo ibre Wahrheit und Echtheit defto 
einleuchtender wurde, Schon darum konnte ih mid 
auch nicht nach dem Wunſche jener gar - zu neolo: 
giſchen Neologen fügen, die dem firengen Puris- 
mas und dem Grundſatze huldigen: Für Deutfihe, 
(ſo fordere es die Waterlandsliebe, der Patriotiss 
mus,) müße alles und alles mit rein deutfchen 
Worten geſagt und geföhrieben werden. 
| „Ich kann die lateiniſchen Termi- 
nos in unferer Mutterfprade absolute. 
nit leiden, ſprach einſt einer meiner Mit: 
Brüder in vollem Eifer. Man Tädhelte- natürlich 
darüber, ſtimmte ihm aber bey, daß diefelbe ſoviel 
als möglich. von allen fremdartigen Ausdrüden, in 
fo ferne. ſich diefe eben: po Teiche deutſch geben laſ⸗ 
fen, zu reinigen fey. Darauf hätten vorzüglich die 
Dichter, die Redner, und andere Schriftſteller über 
mehr ideale als reale Gegenſtände Bedacht zu neh⸗ 
men, ohne jedoch den ſogenannten, nur zu zahl⸗ 
reihen Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Benennungen 


— — — — — — — 


 xı — 
Gewalt anzuthun, duch die wohl außerdem ums 
fere Sprade nicht wenig bereichert wurde, - zu ges 
ſchweigen, daß die Synonyhmie, oder der oft ſehr 
erwünfchte Dienft gleich viel bedeutender Wörter 
zu defto lieblicherer und fließenderer Schreibart nicht 
wenig beiträge. Verfährt man aber in jener Hinz 
fiht- zu willtürlih, was kommt da heraus? — 
Unter. taufend ausländifhen, jedoch längft unter 
ung eingebürgerfen, und den beftimmteften Begriff 
gebenden Ausdrüden diene nur einer oder der ans 
bern zum Beifpiele. Neutral zu ſeyn, und die 
Neutralität — verſteht jeder Deutſche; allein 
es ſtammt von dem lateinifchen neuter -oder neu- 
tralis ber, und foll alfo verbannt, ſtatt deſſen 
aber durch deutfhe Unparteiſamkeit erſetzt 
werden. Vom diefer. fchwerfälligen Werdentfchung 
nichts zu fagen, ſteckt in ihr felbft nich wieder ein 
Fremdling — der lateiniſchẽ , obgleich unter uns 
ſchon ganz einheimiſche pars partis? — Der 
franzoͤſiſche Lieuten ant oder Lertenant, mit 
allen- ſeinen hoöhern oder niederern Stuffen, gebört 
allerdings auch nicht in unſere deutſchen Woͤrter⸗ 
bücher; wenn. wir ihm aber Stellvertrefter 
oder gar Statthalter heißen follen, was. fan= 
gen, wir mit unfern, Gouverneurs, Kommandanten, 
Des und Subdelegirten, Vikarien, Repräfentanten 
und dal, am; die quch fo genannt ſeyn wollen oder 
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koͤnnen? — Geräth hiedurch mancher andere 
Schriftſteller in Verlegenheit, fo muß dieß noch 
viel dfter dem Geſchichtſchreiber begegnen. Tür ihn 
ift eine Menge Wörter aus fremden Sprachen weit 
wichtiger in ihrem biftorifhen, als in jedem andern 
Sinne. Soll umd darf. er wohl alleuthalben das 
Paradies, den Areopag, das Synedrion, 
die Reformation, das Interim, die Union, 
bie Liga, die Concerte, die Concordate, 
und hundert Ähnliche allbefannte Benennungen, geſetzt 
auch, es koͤnnte gelingen, in eben fo viele Deutſche 
umtaufen, die jedem Leſer verfländig und genügend 
feyn würden? — Ich glaube, nein; und hoffe, ge: 
- gen etwa möglihe Vorwürfe, auf Entfhuldigung, 
daß ih mich in meiner Schreibart von dem oben be: 
rührten Purismus nie zu fehr feffeln ließ. Mir 
dünkt, Hotaz habe hierin laͤngſt das Wahre ge: 
troffen : | 
Multa renascentur, quae jam cecidere, 
cadentque , 
-Quae nunc sunt in honore vocabula, si 
volet usus, 

Quem penes arbitrium est et jus et 

i norma loquendi. 

Habe aber ich, wenn ſchon das Wahre, aber 
nicht das Erwuͤnſchte für Jedermann mit dieſer 
meiner Arbeit getroffen, fo kuͤmmere ich mich def: 
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halb nicht im Geringften. Diefelbe bleibt, werde 
es anerkannt oder nit, nach meiner Ueberzeugung, 
doc) immer einzig in ihrer Art, was man von 
Taufend andern, es ſey ohne alle Anmaßung bes 
merkt, im theologifhen, philoſophiſchen, hiſtori— 
ſchen, und jedem andern Fache zuverläßig nicht 
ſagen kann; ja ohne fie würde gewiß in der Ges 
ſchichte überhaupt, und befonders unferer Zeit man: 
che Lücke fühlbar ſeyn. Mochte ich indeffen ſchon 
von Jugend auf in das Studium der Geſchichte 
gar ſehr verliebt geweſen ſeyn, und in den dar— 
über beftandenen Schulprüfungen dfter den Preis 
davon gefragen haben, fo dachte ich doch nie daran 
ein Geſchichtſchreiber, am allerwenigften der meines 
Klofters werden zu wollen, Dffenbar hat mich nur 
mein Unglück, oder vielmehr die‘ allwaltende gött— 
liche Vorſehung dazu gemacht. Und nachdem es 
nun unter faft fortwährenden fehweren Leiden: ge: 
{heben ift, fo fen nur dieß mein einziger Troft: 
ih babe meine Pfliht gethan, wahlih 
auch der einzige und beſte für jeden, bey den es, 
wie bey mir, Abend geworden ! 


Donauwdrth den 20, September 1828. 
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Donaumdrfh von neuem eine Reichsſtadt. Des 

Klofters Intereſſe hiebey. Der gleichzeitige 

nordiſche Krieg, und ungarifche Aufftand 135 

. Erfolg des Kriegs im Süden und Welten. Frank⸗ 
reichs Lage und Sehnfucht nach Frieden, Ende 
ded ungarijchen Aufſtands. Tod des Kaifers 
Joſeph J. 0 146 


Drittes Hauptſtuͤck. 
Fortgang des ſiebenten Jahrhunderts der hieſigen 
Benediktiner, und des ſpaniſchen Erbfolge-Kriegs, 

mit den darauf folgenden Ereigniſſen von 1711 
bis 1740, | 
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3 Tod des franzöfiichen Kronerben, oder des 
—Dauphins Ludwig, wie auch feines Sohns 
und Enkels. Wahl des Kaijer Karl VI. Def: 
fen Durchreife dahier. Gänzliher Umſchwung 
der Dinge in Bezug auf den Krieg. Der Fries 

de zu Utrecht .. ® .* . . . ı60 
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— Kaiſer und Reich ſetzen den Krieg wider Frank⸗ 
reich fort. Der Friede zu Raſtadt und Baden. 
Donauwoͤrth Reichsfreyheit geht wieder verloren 177 

3. Neben dem Nordiſchen noch ein neuer Krieg in 

Dften und Süden, erregt: von den Türken und vom 

Könige Philipp V. Der Friede zu Paßarowitz. 
Eine: Zripels und Quatrupel- Allianz. Der 
Kongreß zu Cambrai, und der Friede zu Wien : 191. 

4. Schwanten. des Friedens. unter mancherley Anz 
ſtoſſen, und hoͤchſt fonderbaren politifchen Kaͤm⸗ 

pfen. Des Kaiſers Karl. VI. pragmatifche 
Sanction , und .oftindifhe Handels: Kompagnie 201 

5. Fortdauernde politifche Kämpfe in Betreff der 
pragmatifchen Sanction, verbunden mit einem 
dreifachen Kriege im Norden, Weſten und Si: 
den. Ein abermaliger Friede von Wien . 220 

«6. Ein unangenehmer Nachfiang der ruͤswickiſchen 
Clauſel. Oſtfrießlaͤndiſche, Mecklenburg— Schwe⸗ 
riniſche, und juͤlichiſche Händel. Krieg im | 

 Dften mit den Türken, Der Belgrader⸗Friede. 
Tod des Kaiſers Karl VL. 2 2838 


Viertes Hauptſtuͤck. 
Weiterer Fortgang des nämlichen Jahrhunderts. 
Dom Beginn des öoͤſterreichiſchen Erbfolge⸗-Kriegs, 

bis zum Tode des Kaiſers Karl VII. N 
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— von 1740 big 1745. 
ı. Ded Kriegs Anfang gegen die Erzherzegin Ma: 
Ha Thereſia, und deſſen gewaltige Verbrei- 
tung, bis zur Beſetzung Münchens. durch die 
Defterreicher . . * 5 "nt ie — 
2. Die Kaiferwahl Karls. VII. Des Kriegs Fort: 
gang. bis zu ‚dejjen- abermaliger Flucht aus 
München. - Ankunft der Franzoſen uhd Ungarn 
bey und in Donauwoͤrth 21 
3. Ein Blick auf den Krieg in Italien. Der 
Wormſer-Vertrag. Des Kaiſers vereitelter 
Autrag auf eine bewaffnete Vermittelung. Die 
 pragmatiiche Armee. Die Schlacht bey Dettin: 
gen uud ihre Tulgen ı 2 er. 29 
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4, Deb Königs von Frankreich. Ludwigs XV, aufs 
ferordentliches Einfchreitem Donaumdrth hul⸗ 

digt Der Königin von Ungarn. Die Truppen 
der letern ‚dringen in Elſaß ein, find aber 
gezwungen wieder umzund über den Rhein zu= 
777 ARTE 21.127 re SEE 
5. Der König. von Preußen nimmt Böhmen. weg, 
‚in, Folge der Frankfurter » Union. Prinz Karl 
von Lorhringen eilt durch Schwaben ‚. Baiern, 
und, die Oberpfalz dahin. Donauwoͤrths und 
des Klofiers Leiden hiebey ’ ; — 

6. Die Oeſterreicher raͤumen Baiern. Ruͤckkehr des 
Kaiſers und der Kaiſerin nach München. Fort: 
gang. des Kriegs im Breidgau, in Böhmen, 
in der Oberpfalz, in Stalien, und. wieder in 

Baiern ſelbſt. Würdigung feines Erfolgs .. 331 


Fünftes Hauptſtuͤck. 
‚Ende der erften, und Verlauf der faft ganzen zwei⸗ 
ten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts der hiefigen 
Benediktiner, Vom Tode des Kaifers Karl VII. 
on, bis zur förmlich erklärten Theilnahme des deut: 
fhen Reichs an dem franzöfifhen Revolutions⸗ 
"Kriege. Dder: von 1745 bis 1795. 


9. | 
1. Des Kaiſers Tod. Die Warfchauer - Allianz. 
Lage und Benehmen des -jungen Kurfürften 
von DBaiern. Der Friede von Züßen. Vers 
fehiedene -Anftrengungen, mit und ohne Waf⸗ 
fen,. wider und für die endlich doch erfolgte 
Mahl des Kaifers Franz J.. ee 3358 
2. Des Kriegs Fortdauer, zunächft im Norden. 
Dazwifchen . fallende Unterhandlungen und 
Schlachten. Der König von Preußen ziebt in 
Dresden ein, und fchließt Frieden daſelbſt 371 
3. Des Kriegs gleichzeitige Fortdauer im Werten 
und Süden, zw Land und zu Waſſer. Vers 
eitelte- Unterhandlungen um Beilegung desſel⸗ 
ben. Erneuerte blutige Kämpfe, Folge end⸗ 
lich doch der Friede zu Aachen R R 397 
4, Weiteres Schalten und Walten -unferes Abts 


304 


316 


® 


— XIX — 

9 Amand, namentlich fein neuer Kirche = und 
Thurmbau, bis zu feinem Ende .  » 418 

5, Abt Cdleſtin I. Deſſen Charakter und verdienfts 

volle Beftrebungen. Das Nöthige von dem 

fiebenjährigen Kriege, wie nicht minder von 

mancherley Eurbaierifchen Verordnungen in Bes 

zug auf unfer Klofter. Des Abts Krankheit, 
Kränkungen und do. 0. 87 

6. Abt Gallus. Anftände bey feiner Wahl. Stei- 

gender Glanz des Klofters in Hinficht auf Baus 

‚ lichkeiten, auf Studien, auf Muſik, und 
manche andere, wohl auch bedenkliche Dinge 459 


Sechsſtes Hauptſtuͤck. 
Die erſten drei Jahre der hieſigen Benediktiner waͤh⸗ 
rend des franzöfifchen Revolutions-Kriegs. 
Oder: von 1795 bis 1790. ö 
$. | | | . 
ı. Ein armfeliges Interregnum, oder: eine acht⸗ 
monatliche Prälatur ohne Prälaten. Woher 
das Fam, wie es dabey zugieng, und endlic) 
aufbörte durch die Wahl Coleſtins II. . 47 
2, Gemäthöftimmung des neuen Abts. Seine früs 
bern Berhältniffe, jetzigen Wahrnehmungen, 
Vorſaͤtze, Entfchlüffe, und häusliche Beſtre⸗ 
Bungen mancher Art FE a 
3. Schlimme Borbfchaften vom Kriegstheater ber. 
Im Klofter allerley Woranftalten auf den Fall 
eines feindlihen Beſuchs. Verſchiedene Eins 
guartierungen, mit einigen angenehmen, aber 
mir weit mehr bittern Erfcheinungen = 507 
4. Fortſetzung des vorigen. Die vdllige Netirade 
der Deutfhen unter furchtbarem Gedränge. 
Abfendung einiger Deputirten in dad franzöfis 
[he Hauptquartier. Ankunft der erften Frans 
zofen und ihr Benehmen dahier » "= 521 
5. Das erfte Mittagseflen der neuen Auartierägäfte 
im Klofter. Daraus entftandene angftvolle Auf: 
tritee. Andere dergleichen auf unferm Ram⸗ 
hofe, im Dorfe Münfter, im Pfarrhofe zu 
Mündlingen, wie faft überall . 0.6535 
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6. Wie fidy der Geift der Neufrauken täglich mehr . 
zu ‚erkennen giebt, in ihren. Forderungen, 
Plünderungen, Ausgelafjenheiten, Drohungen, 
und einzelnen Raubthaten. Uns werden fieben 
Pferde aus dem Stalle weggenommen . 549 
7. Unfere Faſſung. Zunehmender Andrang der res 
publifanifhen Truppen. Mancherley Frevel. 
Frauzoſiſche Verordnung dagegen. Wereiteltes 
Geſuch der Stadt um Schonung. Befchwerde 
des Klofterö ‘gegen die Landgerichte Höchftädt 
und Monheim . N a r : R 564 
. & Ein merfwüärdiger Pfervehandel mit dem General 
Delmas, und deffen Bruder. Große Zufries 
denheit zwiichen ihnen und und. Mac) ihrem 
Abzuge eine aufgedrungene, furchtbare Einquars 
tierung im Schulhaufe und in der St. Veitska— 
pelle. Der edle Kommandant Faget unfer Schutz⸗ 
geift dagegen. Nochmal eine Roßgeihihtee 573 
9. Piftorius, ein Kriegstommiffär,, nimmt bey uns 
Quartier; einige Charafterzüge von ibm. Uns _ 
rube der Franzofen aus Furcht vor nahen Defters 
reichern. Deßhalb ergriffene Maaßregeln. Un: 
„. nacbarliches Benehmen von Seite der hiefigen 
Stadt, wie abermal des Landgerichts Höchftädt 
gegen dad Klofter. Ein bedenklicher Vorfall in 
Riedlingen. Noch etwas in religidfer Hinficht 586 
10, General Eidenmayr zum zweitenmal bey uns. 
Jetzt auch dad Hauptquartier. Ein heftiges Ge: 
feht unweit Neuburg. Delmas und Sudinot 
fommen verwundet zurid. Das Hauptquars 
tier begiebt fih nady Oberndorf. Ein blinder 
Lärın verſcheucht alle Franzofen aus Donau: 
wörth, fie Fehren aber bald wieder um. Noch | 
einige merfwirdige Quartierögäfte, und fonders 
Heitliche Vorfälle im Klofter und in der Stadt 596 
11. Die Kaiferlihen rüden an, und verjagen die 
Republifaner, Wie ed dabey zugieng. Gros 
ger Jubel, und die herrlichfte Dankfeyer. 
Erwägung des Gewinns und Verlufts aus dem 
überfiandenen feindlihen Einfal . 606 
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Nollendung des fechsten Jahrhunderts der hiefigen 
Benediktiner, und ihre Schidfale nach dem weft: 
phäliſchen Friedensfhluffe Bis zum Beginn des 
Spanifhen Erbfolge » Kriegs 1700, 
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Schwere Anftände mit Vollziehung des Fries 

dens. Daraus hervorgehende gemeinfame 

und einheimiſche Leiden. Abt Konrad entſagt 

der Abtey; ihm folgt Martin Oefele, der 
ihr ebenfalls entfagt. 


Faſt zu frühe haben wir, nach Verkuͤndigung des zu . 
Miünfter und Ofnabräd- geichlofjenen Friedens, unferm 
Abte Konrad VI. und feinem Stifte, unferer Stadt und 
Buͤrgerſchaft, unſerm ganzen deutſchen Vaterlande Heil 
zugerufen. Ueber volle vier Fahre hatten die Unterhands 
lungen an beyden Orten fortgedauert, und unzaͤhligemal 
drang ſich bald auf dieſer, bald auf jener Seite die Ue⸗ 
berzeugung auf, es fey an einer endlichen Uebereinkunft j 
ganz zu verzweifeln. Da zulegt doch, nicht fo faft in 
Folge gerechter und edler Geſinnungen, als vielmehr im 
Gefühle alfeitiger Ohnmacht für weiter zu beftehende 
Dritter Theil, A 
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Kämpfe, und insbeſondere durch franzoͤſiſche Beſtechun⸗ 
gen in ungeheuren Summen, die ſchwierigſten Punkte 
gehoben, andere zu gaͤnzlicher Ausgleichung auf den in⸗ 
nerhalb ſechs Monaten abzuhaltenden Reichstag verfchos 
ben wurden, ſo ließ ſich zwar der grauſame Krieg als 
geendigt betrachten. *) Allein gar viele geriethen billig 
ſchon uͤber die Frage: Wie werden die bereits entſchie— 
denen Artikel in Vollzug gebracht, wie die noch ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen ausgeglichen werden kͤnnen? von neuem in 
Schreden und Aengſten. Es fchien fait Jedermann uns 
möglich, daß fid) die fo vielen Millionen zur Befriedigung 
der Schweden und anderer werden aufbringen laſſen; daß 
ſich die Truppen uͤberall zur Raͤumung der von ihnen 
beſetzten Plaͤtze entſchließen werden; daß insbeſondere 
der Religidſe und mancher andere damit verbundene Bes 
fisitand nad dem erften Jaͤner des Normal-Jahrs 1624 
ohne vielfältige und blutige Widerſetzlichkeit in Ausfuͤh— 
sung kommen könnte. Diefe Bejorgniße wuchfen um fo 
mehr, da felbft die Ratififationen lange über die beſtimm⸗ 
ten zwey Monate ausblieben, und erft den 19. Februar 
1649 ausgewechfelr wurden, „Wenn Deutſchland (dieß 
nah Schmidts Bemerkung *) der damalige Zufland 
desielben) fo viele Jahre einem allgemeinen Mordplatz 
geglichen, fo verwandelte es fich jetzt in einen allgemeis 
nen Gerichtsplatz. Man fah nichts als Kommijjarien 





*) Nähere Belehrung hierüber findet man in gar vielen 

ausfuͤhrlichen Merken, insbejondere aber in Meys 

erns Act, pacis westphal, u. Act. pacis execu- 
tion. public. etc, 


**) Neuere Gefch, d. Deutich. 6. Band, ©. 283. 
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und Kommijfionen, Erequirende und Erequirte, Richter 
und Kläger, auf einer Seite frohloden und- jubiliven, 
auf der andern Iamentiren und proteſtiren. Wenn die 
Einen mit größter Begierde nach) demjenigen griffen, was 
ihnen das Friedensinftrument gewährte, firäubten fich 
die andern, fo lange fie fonnten, es aus den Händen 
zu laffen; wobey ſich Niemand beffer befand, als die fchwes 
difhe Milig, die in ihren Quartieren fich herrlich bes 
wirthen, und obendrein gut bezahlen ließ: Die Wahre 
heit dieſes leistern Punkts erbeller zur Genüge aus dem 
eigenen Gejtändniffe der Schweden, daß fie aus den fies 
ben ihnen zum Unterhalt angewiejenen Kreifen jeden 
Tag bis hundert und neun und fechzig eder - fiebenzig 
taufend Thaler zogen, und diefes noch ganze zwey Jahre 
lang, ohne die zulegt noch bezahlten 5 Millionen, 


Bon den, aus diejer Lage des Vaterlands nothwens 
dig hervorgehenden , allgemeinen Leiden fonnte natürlich 
die hiefige Stadt eben jo wenig, ald unſer Klofter bes 
freyer bleiben. Fortwährend hielt die erftere der ſchwe— 
difhe Commandant Weier mit jeinen Dragonern bejett, 
und brachte die Bürgerfchaft um fo mehr in die fühls 
barfte Armuth, als zur Zeit die Preife des Getreides 
fehr hoch, Kern auf 20, Roggen auf ı8, Gerfte auf 
ı4, Haber auf 10 fl. geftiegen waren. Und obgleich 
mit diefen der Preis des Biers in keinem Verhaͤltniſſe 
ftand, fo daß die Maas des braunen Sommerbiers nur 
11, des winterlichen 10, und des weißen nur 8 Pfennige 
foftete, fo fuchten doch die Bräuer wegen Mangel am 
Verichleiß bey dem Polizeyamte um einen geringern Sa 

Ya 
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an. *) Bey ſolcher Noth konnten viele der aͤrmſten 
Leute ihren Heißhunger kaum anders als mit Kleyen⸗ 
mehle, mit unzeitigen Fruͤchten oder anderer gar unge⸗ 
ſunder Nahrung ſtillen, wovon eine ſehr bosartige, und 
mehrern Hunderten das Leben raubende Seuche die 
Folge war. | 

Meier verließ endlih in Folge des auf dem Kons 
vente zu Nürnberg zwiichen den Schweden und Kaifers 
lihen kurz zuvor abgefchloffenen Interim-Rezeßes **) 
den 10. Okt. 1649, Donauwdrth, und der furbaierifche 
Dpberft > Lieutenant Johaun Reifacher rüdte Tags dars 
auf mir feiner Mannjchaft als Stadtfommandant ein, 
gewiß zu größter Freude und Erleichterung der Bürgers 
ſchaft, weil von nun an wenigftens die fo theuren ſchwe⸗ 
difchen Tafelgelder wegfielen. Kein geringer Vortheil 
gieng. ihr zugleich dadurch zu, daß fie für jest dem 
Haufe Baiern zugehdrte, und fomit von der dem fchwäs 
biſchen Kreife auferlegten Umlage zur Befriedigung der 
ſchwediſchen Milig verichont blieb. Ganz anders war 
in dieſem Punkte unſer Klofter daran. Dem Hochitifte 
Augsburg und deßhalb dem bejagten SKireife einverleibt 
mußte ed, aus Furcht vor militärifcher Erefution, alle 
Kräfte anftrengen, um innerhalb den feſtgeſetzten drey 
Zriften die ihn obliegenden fchweren Zahlungen bey feis 
nen zur Zeit jo aͤrmlichen Umfiänden zu Stande zu brin- 
gen. Zum Gluͤcke fehlte ed dem Abte Konrad nicht an 
Kredit und guten Freunden. Unter diefen zeichnete fich 


*) Protofoll d. Stadtkanzley. 
**) Theatr, Europ, 6. Th. ©, 923 — 930. 
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befonders der ſchon bemeldte hiefige Bürger, und ehe⸗ 
maliger Eigenthümer der Burgſchwey und Throwinkel, 
Herr Marr Mair aus. - Diefer war nicht nur In den 
vergangenen fchweren Kriegsjahren dem Gotteshaufe in 
Morhfällen ehrlih und redlidy ‚beygefprungen, fondern 
übernahm es auch die. benannten zwey Güter, deren 
Verkauf an das Klofter wegen den trauzigen Zeitereigs 
niffen vor der Hand ohne Wirkung bleiben mußte, von 
neuem auf eigene Köften in baulichen Stand zu ſetzen, 
wofür ihm jedoch bewilliget wurde, flatt aller auf dens 
felben haftenden Guͤlten, Zinfe oder Bauding, fo lange 
er und feine Frau bey Leben feyn würde, alljährlich 
nicht mehr als fünf und zwanzig Gulden reichen zu dire 
fen. Dagegen ließ er das fchon dem Abte Lorenz vors 
geliehene Kapital zu 300 fl. neben Verzichtung auf die 
bereitd verfallenen Intereſſen ohne alle Verzinfung ftes 
ben, begnügte fi mit Heimzahlung desſelben mittels 
der von ihm alljährlich "zureichenden, fomit in Abzug 
zubringenden 25 fl. und ftellte felbft die dafür ald Vers 
fag oder Hypothek erhaltenen Kelche und anderes Kirs 
chenfilber ohne weiters zuräd. *) Ein folches Benehmen 
verräch wenigftens, unfer Gotteshaus habe felbft in jes 
ner fo bedrängten Zeit noch Mittel gehabt fein häuslis 
ches Mefen aufrecht zu erhalten. Und da Kurfürft 
Maximilian mit freudiger Zuftimmung feiner verfammels 
ten Stände beſchloſſen hatte, von dieſen und allen Uns 

terthanen feinem erftgebohrnen. Sohne Ferdinand Maria 
als künftigen Regenten huldigen zu laffen, was bereits 


*) Catalog, BI. 56. b. 
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in München den 9. April 1650, *) hier aber den 21. 
Suny in die. Hände des neu aufgeftellren Stadthalters 
Baron. von Buech geſchah; da ‚von diefem Augenblide 
an fi auch wirklich in unferer Gegend Fein Schwede 
mehr fehen ließ; da felbft der ein Jahr darauf den 27. 
September zu Jngolftadt erfolgte Tod des Kurfürften in 
der beftebenden Verfaſſung, fomit auch hier, nicht die 
mindefte Störung nach fi zog, fo fchienen nun die 
hiefigen Benediktiner jeder fernern Gefahr ihres Zerfall, 
wenigftens von außen, ganz glüdlih entgangen zu feyn. 

Ja! aber wirflih nur von außen. Denn von innen 
ſah es jetzt gefährlicher aus, als kaum jemals. Zwar 
zeigte der würdige Prälat Konrad den größten Eifer, 
den Gotteödienft, die Seeljorge, das Wiſſenſchaftliche, 
und überhaupt die Ordenszucht wieder fo blühend, zu 
machen, als fie ehedem waren. Allein ed mangelten ihm 
die hiezu nöthigen Gehülfen. Mehrere Konventualen, . 
ans Anlaß des fo langwierigen Krieges dfter flüchtig 
geworden, fanden es behaglicher Auswärts, wo fie gute 
Aufnahme fanden, nad eigener Laune zu leben, und 
fehnten ſich wenig nad) ihren Zellen und ihren Berufds 
gefchäften zurüd. Der Abt rief fie wiederholt und mit 
Nachdruck anheim; aber manche von ihnen, und nament⸗ 
lich die P. P. Karl, Albert und Maurus, leifteten Feine 
Folge. Er wendete fich daher an den äufjerft Berdienfts 
vollen, und feiner Zeit überall hochverehrten Abt Berns 
hard Hertfelder zu St. Ulsih **) wie felbii an den 





*) Adlzreitter Part. III. Libr. 34. p. 5Bo. | 
*) Brauns Geſch. d. Bild. von Augsb. B. 4. ©. 634, 
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Suffragan und Generalvikar zu Augsburg, beyde drin⸗ 
gend um ihren gemeinſchaͤftlichen Rath bittend, ob er 
auf der Einberufung beftehen, oder gar mit andern, 
woher immer zunehmenden Geiftlichen eine neue Kolonie 
genden follte. Wir halten ed der Mühe werth, feinen 
Brief an den erftern aus dem Original mitzutheilen. *) 
Welchen Rath die genannten beyden Herrn mochten geges 
ben haben, mag auf fich beruhen. Nur verlor Vater 
Konrad gar bald allen Muth, die fo befchwerliche Ver⸗ 
waltung feines Gotteöhaufes noch länger fortzuführen, 
und legte fomit diefelbe, den Iten July 1654, von ſich, 
vielleicht eben fo fehr durch religidfe als dkonomiſche 





*) Rme et Amplissime Dre Domine Praesul! 


Meis patribus, licet revocatis, nondum tamen 

«comparentibus, vixque comparituris, cum ancipi- 
tis sim consilii, an patrem Carolum, debita a se 
contracta, necdum persoluta praetendentem, una 
cum P. P. Alberto et Mauro, majoris ponderis 
gratia, literis etiam a Rmo suffraganeo Nstro im- 
petratis, non obstantibus quibuscunque illorum 
excusationibus domum revocem, vel aliunde ad- 
scitis patribus, novum prorsus Fundamentum po- 
siturus, coloniam excitem: consilium Rmae suae 
Dominat. et Rmi suffraganei, quocum negotium 
literis communicavi, cupidissime hac occasione 
exspecto, etiam atgue etiam rogitans, ut hoc ip- 
sum commune latum consilium ad me perscribere 
non gravetur, paucissimis, pluribus non concur- 
rentibus, me meumque monasterium Rmo, omni 
meo filiali affectu commendo, ‚Donauwerdae 5. 
Öctobris Anno 1650. 


Rmae Dominat. Vrae, 


obediens Filius 
Fr, Conradus Abbas S. Crucis. 
Mpia. 
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Mipverhältniße dazu angetrieben, wo nicht gar aus dem 
ganz befondern Grunde, weil er feinen Abgang für das 
ficherfte Mittel hielt, die noch abwefenden Konventualen, 
wäre ed auch nur in Bezug auf die Wahl eines neuen 
Dherhaupts, zur Heimkehr zu zwingen. Er wollte übs 
rigens weder dem Klofter durch eine ihm gebührende zu 
große Penfion zur Laft fallen, noch fich einem blos müs 
Bigen Leben widmen, fondern bezog, um im Weinberge 
des Herrn nad) Luft fortarbeiten zu koͤnnen, die Pfars 
rey Thannhaufen unmeit Dünkelöbüpl. *) Zu feinem 
Nachfolger wurde hierauf erwählt 

37) MartinusDefele aus München, ein Mann 
son fehr lobenswerthen Eigenfchaften. Er hatte unter 
dem Abte Balthafar die Drdensgelübde abgelegt, und 
wurde fodann nach Diflingen geſchickt, wo er die Philos 
fophie ftudierte, und durch eine feyerlihe Difputation 
über den Syllogifmus Beweiße von ausgezeichnetem Sleiße 
und ungemeiner Fertigkeit im ftreng logifchen Bortrage 
gab. Als er nachher zum Priefterthum gelangt war, 
traf auch ihn i. J. 1643 das Loos der Auswanderung. 
Er begab fih in das Paſſauiſche, und lag zu Halfweis 
ald Pfarrvifar mit großem Eifer und aller Zufriedenheit- 
feines Landvolfes der Seelforge ob, bis er vom Abte 
Rorenz nah Haufe berufen, und bald darauf ald Gross 
Fellerer aufgeftellt wurde. Nun alfo an der Spiße der 
Höfterlihen Dekonomie, vorher in dem eigenen Berufe 
eines Geiftlihen beftens geübt, früher im MWiffenfchafts 
lichen auf das Grändlichfte unterrichtet, wie viel Gutes 


*) Libr. baptism. Thannh. 


ließ nicht ein. folder Mann für das Heil und wieder 
Emporfommen feines Stiftes hoffen? Allein die Zeitver⸗ 
hältniffe begünftigten ihn fo wenig ald feinen Vorfahr. 
Welche Geldnoth er fühlte, beweißt auffallend genug 
ein von ihm noch vorhandener, den 16. Juny 1654 an 
den fchon bemelveten Abt Bernard zu St. Urih in 
Augsburg erlaffener Brief, worin er fowohl diefem als 
dem Herrn Stadtpfleger Remboldt ganz dienſtlich dans 
fet, daß durch deifen Intercession zu SKlofter= Holzen 
Auf unterthäniges Anjuchen feines Obervogtd, um und 
pr. ı20 fl. auf die 3 vorher beflimmten Zermine, bie 
Ausfolgung einer Kutfche: (es ift ungewiß, ob aus Vers 
faß oder mitteld Ankaufs) verfprodhen worden, mit dem 
Beyſatze, daß er folder in Wahrheit niht aus Wes 
bermuth, fondern in Klofters Nutzen höchlich vons 
ndthen habe. Noch fprechender druͤckt Martins beträbte 
Rage der Eingang des nämlichen Briefes aus: „Was Ges 
falten, beginnt er, mein anvertrauted, armes Gottes: 
haus mit dem Priorat und der Pradikatur ſowohl, als 
vorftebender Jugend » Aufnahme der hiezu bediärftigen 
religiofifhen Subjecten höchftend vonndthen, das giebt 
mein zu verfchieden = und vielmalen gethanes mündlich 
und fchriftlich -bittliches Anbringen und Lamentiren, ohne 
fernere Beherzigung, Dero Hochw. zu gedenken. Wols 
len anbey die. aͤußerſte Noth, auch das hieraus folgende 
Unheil noch = und abermal zu Gemüth führen; wie danu 
ohne Beihilf nicht möglich, des Gotteshaus heilig Kreutz 
Aufnahme Tam in Spiritualibus, quam Temporalibus 
zu befördern. Es folgt fodann der. Anhang: „Und 
weilen Euer Hochw. mit reiffter Vorfehung, im Abreis 
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chung P. Alberti dem Gotteshaus in etwas geholfen, 
lebe ich getröfter Zuverſicht; dieſelbe werden der vorſte⸗ 
henden Extremitet abzubelfen, als ein Vater ( zumalen 
bed heiligen Ordens Gutthäter) von felbften angelegen 
feyn laßen. 

Der für fein Stift fo befümmerte Prälar fand hie 
mit kaum irgend einen Troſt, als im Vertrauen auf 
feinen vaͤterlichen Ghnner Bernhard zu St. Ulrich, und 
freute fi von diefem einftweilen, nur einige Unterftüts 
zung für feine geiftlihe Haushaltung an P. Albert ers 
langt zu haben. Mehr fchien er fich noch durch feinen 
Eifer für Befdrderung bes dffentlichen Gottesdienfts zu 
verfprechen, zu welchem Ende er fi durch P. Georgius 
von Herberftein, Provinzial des Predigerordens durch 
Deutſchlands (Facultate a Rdmo P, Fr. Joanne Bap- 
tista. de Marinis, Totius ordinis nri Mgro. Grali. 
mihi in hac parte concessa) die vom Abte Balthafar 
errichtete NRofenfranz = Bruderfchaft den 24. Jaͤner 1655 
- beftättigen ließ *) Doch feine Erwartungen blieben uns 
erfüllt; ja es traten dafür noch neue Leiden ein, und 
zwar von einer Seite her, von welcher ſich fouft unfer 
Gotteshaus. wenig oder gar nichts zu fürchten hatte. 
Nach dem Tode feines Schirmberrn des Biſchofs Hein: 
rich V. von Kndringen gelangte bekanntlich der ihm 
ſchon 5 Jahre zuvor mit feiner und feines Kapiteld Zu: 
flimmung durch päbftliche Difpenfation beygegebene Coad⸗ 
jutor Sigmund Franz, Erzherzog von. Deftreih June: 
bruder Linie, zu dem Befige, des Bisthums. **) Weil 





| x) Original Urfunde, | 
**) Brauns Geſch. der Biſch. v. Augsb. B. 4. ©. 292. 
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er aber die wirkliche Regierung desfelben aus Mangel 
der vorgefchriebenen Jahre nicht antreten konnte, ſo 
wurde von dem Domkapitel einftimmig und mit allfeitis 
ger Genehmigung aus deffen Mitte Joh. Rudolph von 
Rechberg als biſchoͤflicher Adminiftrator ſowohl in geifts 
lichen als weltlihen Sachen gewählt und aufgeftellt.. 
Mochte die jeßt fo beftellte Verwaltung des Hochflifts 
an fich noch fo viel Gutes bewirkt haben, für das Klo⸗ 
fter zum heil. Kreuge dahier war fie nicht gedeihlich. 
Ohne Zweifel betrachteten ſich die fürftlichen Herrn Kanzs 
ler und Raͤthe mwenigftend in zeitlichen Dingen ald den 
eigentlihen Regenten, ſahen die dem Hochflifte nur 
fhußverwandten Aebte und Klöfter als ihre Unterthanen 
oder Vafallen an, und behandelten diefelben mit Steus 
ern und anderm fo ziemlih nah Willfür. Hiezu gab es 
gerade feit dem mweftphälifchen Frieden, der fo große 
Nachzahlungen erheifchte, nur zu leicht Anlaß. Gegen 
diefe Willkür fuchte Martin Defele fein armes Stift na) 
Kräften zu verwahren. Er begab fich felbft nad). Augs⸗ 
burg, machte der Fürftbifchdflichen Regierung die geeigs 
neten Vorftellungen, ließ fich aber von ihr durch Gewalt 
und Furcht dahin bringen, daß er einen ihm vorgelegten, 
fehr verfänglichen Revers unterzeichnete. Kaum war er 
von dort zuruͤckgekommen, als er den begangenen Fehler 
tief fuͤhlte, und nicht allein mit Einverſtaͤndniß, ſondern 
auch auf ernſtliches Zudringen des Konvents denſelben 
eiligſt widerrief, zugleich aber auch gegen jede weitere 
Anmaßungen auf das nachdruͤcklichſte proteſtirte. In 
dem deßhalb verfaßten Inſtrument wird geſagt: „Unſer 
von Roͤm. Kaiſern und Koͤnigen quoad Temporalia 
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anſehlich privilegirtes Gotteshaus erfenne, außer der 
Nom. Kaiferl. Majeftät ıc. Keinen weltlichen Obherrn; 
und obwohlen des fuͤrſtlichen Hochſtifts Biſchoͤfliche Gna⸗ 
den, als ohne das Ordinarius loci nur um einen will: 
fürliden Schuß unterthänig,, jedoch allein aus freyen 
Willen angefuht, uud von denfelben auf gewiße Jahre 
angenommen worden (wie vorhero die Herzoginn Mars 
garerha in Baiern eben dergleichen auffündlihen Schuß 
über dieſes Gotteshaus auch gehabt) fo hat fich doch 
eine Zeit ber wider dieſes Schußrecht im Werk erzeigt, 
daß man Stifts Seiten in Terminis ſolchen Wülls 
Türliden Schußes nicht verbleiben, fondern etlicher 
Maaßen dasjenige allgemach zu exerciren angefangen, 
was in Thesauro D. Christophori Besoldi: verbo, 
Schuß und Shirms Verwandten, Schuß und 
Schirmsherr, unter andern wohl merflih hisce fere 
formalibus zu lefen ift; Aliqui tamem Toparchae pro 
defensione, ad quam tenentur, Monasteria et Sub- 
ditos soepe supprimunt, pro patrocinio oppugnant, 
subterunt, gravant, premunt, personisque et rebus 
privilegiisgue et Juribus Monasteriorum abutuntur etc. 
Maßen die Fürftl, Hochftiftifch » Augsburgifhen Herrn 
Kanzler und Räthe mich Abten ohnlängft zu Augsburg 
wider meinen Willen dahin adigirt haben, daß ich den 
mir vorgefchriebenen Never ohne Zuziehung meiner ab: 
wefenden Conventualen (ohne welcher Wiffen und Wil: 
len jeboh in fo wichtiger Sach nichts Verfängliches 
handeln, noch meinem anvertrauten Gotteshaus an feis 
nen Freyheiten, Recht = und Gerechtigfeiten praejudiciren 
bunte ) ausfertigen und extradiren muͤßen. Dabey ifl 
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es nicht verblieben, ſondern man iſt gleich imperiose 
weiter verfahren, und hat mir Abten, als waͤre mein 
Gotteshaus und deſſen Unterthanen in temporalibus 
nicht mir, ſondern Hochgedachtem Stift subject und uns 
ter.vorfen, anbefohlen, eine Listam aller meines Gots 
teshauſes Unterthanen und deren Vermögens zu derfels 
ben Collectir: und Befteurung, die doch meinem Gots 
teöhaus und Niemand anderm gebührt, herauszugeben, 
worüber nicht allein Sch, vi metuque compulsus Ab- 
bas, fondern auch wir diejer Sachen vorhero unwiffend 
geweiene Conventuales, neben des Gotteshaufed Unters 
thanen, als die demfelben, und nicht eines Herrn Bis 
fchofes zu Augsburg fürftl, Gnaden gehuldigt, Gelübd 
und Eid gefchworen haben, uns aufs hoͤchſt befchmwert 
vermerken. Dannenhero find wir famt und fonderd Ges 
wiſſens und Pflichtens halber fchuldig, dieſer ex adverso 
unfügfamlih anmafjenden ‚Superioritet, ohne weiteres 
zu feben, nunmehr entgegen zu gehen, uns an unfere 
Paͤbſtliche, Kaiferl. und Königl. Freyheiten, Exemption 
in temporalibus, uralte Recht und Gerechtigfeiten zu 
halten, und wider alle widerwärtige Eingriff, Attentata, 
und abgenödthigten Revers hiemit zum zierlichften zu 
proteftiren,, aud) alle bisherige Thätlichfeiten in befter 
Form zu widerfprechen, wie nicht weniger den willfürlie 
hen Schutz, zum Fall das Fuͤrſtl. Hochflift von jeinen 
widrigen Beginnungen und Gewaultthaten nicht ablaßen 
wollte, Kraft diefes aufzukuͤnden ıc. „Unterzeichnet und 
gefiegelt von: Martinus Abbas. Fr. Conradus Schneid 
- Professus $. Crucis, pro tempore Parechus im Kor⸗ 
baufe. Albertus Reutter Professus ibidem, Parochus 


, 


in Dapfheim. Fr. Joannes Zeidler Professus ibidem. 
den 22. Februar 1656. 

Wie jehr eine ſolche Sprache das hohe Regierungsper- 
fonal befremden mußte, läßt fich denfen. Es Fonnte indeffen 
nicht umhin, die wörtliche Ablefung der fo merkwürdigen 
Proteftationd = Urkunde zu vernehmen. Diefelbe gefchah ven 
10. May befagten Jahrs um halb I Uhr Vormittags auf der 
fürftlih Biihöfligen Pfalz zu Augsburg von Johann Georg 
Dürr der dortigen Reichsſtadt Secretarius, auch der 
Nom - Kaiferl. Majeftar approbirten, und an dem Hochs 
loͤbl. Kaiferl. Kammergericht zu Speyer immatrifulirten 
Motarius, in Beyfeyn der hiezu erberhenen Zeugen 
Achatius Leopoldt Kanzeliften, und Hanns Georg Schiden 
Gegenfchreibers im Leihhaus. Aber nicht weniger merk: 
würdig lautet der Erfolg, wie ihn Dürr in dem von 
ihm verfaßten Notariats-Inſtrument berichtet: „nach 
ungefähr über eine Stunde, ald ich die Proteftations 
Schrift verlefen, und originaliter auf den Tiih, daran 
die Herrn Kanzler und Räthe gewefen, insinuirt hatte, - 
ließ man mid) durch den fürftl. Herrn Raths Secretarium 
wieder hinein in die Rathsſtuben fommen, allwo des _ 
Herrn Kanzler Excell. gegen mich vermeldt: Sie häts 
ten mit hoͤchſter Befremd- und Verwunderung angehodrt 
und vernommen, was Geftalten der Herr Pralat und 
fein angegebenes Convent zum heil. Kreuß in Donaus 
wörth fih angemaßt und unterftanden, dergleichen Scrip- 
tum Ihnen, den Kanzlern und Raͤthen, durch mich 
Notarium fchrijtlicd insinuiren und fürtragen zu laßen. 
Dieweilen aber in folder respective insinuation und 
protestation nichts anders als pur lauter Falsıtates, 


— IE — 


fchwere und Feineswegs verantwortliche Innzuͤchten und 
Unwahrheiten fowohl wider Ihren Gnädigften Zürften 
und Herrn, ıc. als auch Sie die Kanzler und Räthe begrife 
fen, und ed daher eine folhe Sad feye, welche nicht 
würdig anzunehmen, noch bey der fürftlichen Kauzley 
zu behalten, fondern daß ſolche um angeregter Urſach 
willen für nichtig erfennt, und in eum Finem hiemit 
zerriffen, und auf den Boden geworfen werde (welches 
dann ſtracks im felben Augenbli vor mir und den Zeus 
gen alfo gejchehen) folhem nach wollten Sie hiemit 
Ihrer Erzfürftl. Dhrl. Ihrem Gnädigften Herrn und 
Dero fürftl. Hochftift Augsburg gegen und wider Ihn 
Herrn Prälaren und angebned Convent alle und jede. 
gebührende höchfte Befugnus und Recht, in befter Form 
ed immer feyn koͤnnen, ausdruͤcklich reservirt und vors 
behalten, auch zu ſolchem End mich Notarium in prae- 
sentia der zweyen Zeugen inftändig requirirt und erz 
fucht haben, diefe Ihre jest gethane Erklärung, Gegen: 
protestation und reservation mit ‚allen behdrigen Um⸗ 
ftänden in mein aufzurichtendes Instrument gleichfalls 
zu bringen und zu inseriren, auch zu diefem End dem 
fürfet. Hochftift Augsburg um die Gebühr ein ee | 
tend Exemplar mitzutheilen.‘‘ *) 

Abt und Konvent harten aljo durch den von ihnen 
gemachten Schritt, wie ed kaum anders zu erwarten 
war, die fürftbiichdflihen Herrn Kanzler und Käthe zu 
groffer Erbitterungen gegen fih gereigt, und konnten ihre 
Beruhigung nur in dem Gedanken finden; Wir haben un 


*) Lib. Privileg. Fol. 8e. ꝛc. 
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ſere Schuldigkeit gethan. Sie ſahen ſich aber dafuͤr 
einer ſchweren Ahndung, ja ſelbſt der Gefahr ihrer Ver— 
nichtung ausgeſetzt. Worin dieſe beſtand, erhellet deut⸗ 
lich aus dem, was der betruͤbte Abt bald darauf, den 
5. July 1656, abermal an ſeinen Gönner Bernhard 
Herrfelver ſchrieb: „Es ift mir fein Zweifel E. Hochw. 
werden fih zu erinnern haben meiner vielfältigen La- 
mentationum wegen des Gotteshaus heil. Kreuß, in wels 
cher Lage eö leider noch ftehe, ohne daß ich weiß, wo ich 
mich hinwenden follte, Es ift biöhero nichts an mich 
fommen; doch aber verfteh ich große Drohreden, - wie 
ich dann expresse von einer glaubmwüärdigen Perfon vers 
flanden, daß mein felbit eigner Obervogt fich verlauten 
laffen: es möchte vielleicht nicht lang anftehen,, Daß fich 
andere dieß Orts impatronieren möchten. Bitte deros 
halben um einen treuen Rath, damit das liebe Gotteds 
haus dem h. Orden nicht möchte entzogen werden. 

Es ift leicht zu errathen, wer diejenigen waren, die 
fich dieß Orts, d. i. im Klofter zum heil. Kreuße, im- 
patroniren wollten, nämlidy die Jeſuiten. Dieſe, nuns 
mehr von der Fürftbifchöflihen Regierung zum Trotze 
der hiefigen Benediktiner gar fehr begünftigt, giengen 
ſchon früher einmal i. J. 1630, und jegt von neuem 
wirklich damit um, auch hier für fih ein KHospizium 
zu gründen. Nichts Fonnte in das Herz unferes Abts 
Martin, eines fo biedern und feinem Orden mit Xeib 
und Seele anhängenden Benediktiners tiefer eingreifen, 
als die Angft vor einem ſolchen Schidfale feines Stiftes. 
Beſonders ſchmerzlich, wie er deutlich genug zu verſte⸗ 
ben gab, mußte ihn fallen, daß fein eigener Beamte 


das befürchtete Ungluͤck eher herbeyzuführen als zu hin: 
dern geneigt ſeyn wollte. Und da fich überall in feiner 
Wirthſchaft Fein Heil zeigte, _fo wirkte der Kummer fo 
fehr auf fein Gemüth und’ feine Gefundheit, daß er dafuͤr 
hielt, ſolches allein in Miederlegung⸗ſeines Amtes fuchen 
zu muͤſſen. Er fuͤhrte dieſen Entſchluß noch im naͤmli—⸗ 
chen Jahre Ende Septembers aus, und fand bald auch, 
ſchon den 12. April 1657, in der Ewigkeit ſein Heil. 
Ihm hatte ſpaͤterhin, wie zugleich unſerm Kloſter ſelbſt, 
fein Neffe oder Vetter, Andreas Felix von Oefele Hofe 
Bibliothekar in Miinchen und höchft verdienftooller Schrift: 
fteller, ein nicht unwuͤrdiges Denkmal gefegt. *) 


G. 2. 


Konrad VI. zum zweytenmal Abt. Wahl des 
Erzherzogs Ferdinand IV, zum Römifchen 
Könige. Deffen, und feines Vaters Ferdi 
wand II. Tod. Die Rheinifhe Allianz. Ver 
fhiedene Kriege und Friedensfhlüffe. Leo— 
pold I. Römifcher Kaifer. Abe Roman 
an Konrad Stelle. | 


Neben zwerr refignirten Prälaten noch einen dritten 
bey jeßt fo.geringen Mitteln des Unterhalts, und. bey 
fo befchränfter Zahl der Konventualen, aufzuftellen, fam 
den leßtern felbft als etwas widerliches vor, Sie wurden | 
daher einig, ihren noch nicht veralteten 

38) Vater Konrad VI. zu bitten, er möchte bie 
Verwaltung ihres Gotteshaufes zum zweptenmale auf 


*) Rerum boic, Scriptores etc, Tom. I. 'Fol, 333, 
Zweyter Tpeil. U B 


fih nehmen. Derfelbe willigte ein, verließ feine Pfar: 
ren Thannhaufen, kam den 5. Dfr. 1656 hier an, und 
wurde von feinen geiftlichen Söhnen mit der angehdris 
gen Dienerfchaft zwar gefüblooll und freudig empfangen, 
fand aper nur zu wahr.ihr Flägliches Geſtaͤndniß, daß 
ed, mie am Gelde, fo am Getreid, Fleiſch, Schmalz 
und Salz im hohem Grade fehle. Schon jett bereuete 
er die von fich gegebene Einwilligung, wollte fie aber 
doch auf der Stelle nicht zuridnehmen, fondern es 
gleichwohl nochmal verjudhen, zum Beften des Kloſters 
fein Möglichites zu thun. 

Was hiezu dem alten und neuen Abte einigen Muth 
einfldfen Fonnte, war die zur Zeit, wenigftens im ns 
nern von Deurfchland, überall herrfchende Waffeuruhe. 
Das Beſorgniß und der allgemeine Schrecken vor einem 
neuen dreyfigjährigen Kriege, die der Kurfürft Friedrich 
MWilpelm von Brandenburg durd feinen höchit unerwars 
teten Einfall in die Zülich = Bergifchen Lande, unter dem 
Vorwande die dortigen Proteftanten gegen die VBedrüd: 
ung des Herzogs von Pfalz Neuburg Wolfgang Wilhelm 
zu ſchuͤtzen, gethan hatte, waren glücdlicher Weife theils 
durch die muthvolle Gegenwehr des leßtern, theild durch 
die gemeinfame fehr nachdruͤckliche Minvirfung des Kai— 
ſers und der Kurfuͤrſten mittels des zu Cleve den 12. 
Okt. 1651 geſchloſſenen Friedens, ſchon gaͤnzlich gehoben, 
und es konnte ſomit der nach Regensburg ausgeſchriebene 
Reichsſstag im. folgenden Jahre ruhig beginnen. Eine 
fihere Bürgfchaft fir die Fortdauer des Friedens were 
fprad) die nachher den 31. May 1653, zu Augsburg in 
der Sakriſtey om St. Ulrich und Afın glücklich voll⸗ 
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brachte Mahl eines roͤmiſchen Königs, die auf des Kai: 
ſers älteften Sohn Zerdinand 1V. fiel. Zwar währte 
ber Franzoͤſiſch-Spaniſche Krieg, durch den der Abfchliefe 
fung des weftphälifchen ‚Friedens fo viele Hinderniffe in 
den Weg gelegt wurden, noch immer fort; indeffen war 
jeder Theilnahme an demfelben von Seite des beutfchen 
Reichs. nicht allein durch einen- eigenen Artikel des bes 
ſagten Friedens ſelbſt, ſondern ſogar noch durch eine ei⸗ 
gene, obgleich in mancher andern Hinſicht ſehr bedenk⸗ 
liche Allianz vorgebant, die den Namen der Rheiniſchen 
erhielt, und zwiſchen den Koͤnigen von Frankreich und 
Schweden, den Kurfuͤrſten von Mainz und Coͤlln, dem 
Pfalzgrafen von Neuburg, den drey Herzogen von Braun⸗ 
fchweig = Lüneburg, und ‚dem, Landgrafen von Heſſen⸗ 
Eajjel i. J. 1657 war „abgefchloffen worden. *) Noch 
weniger vermochte. der wilde nordiſche Krieg, womit der 
nur erft auf.den Thron von Schweden erhobene Pfalzs 
graf am Mhein, Karl Guſtav, den König von Pohlen 
Kaſimir überfallen hatte, Deutichlands fo theuer errun⸗ 
gene und darum unendlich ſchaͤtzbare Ruhe, ſchon der wei⸗ 
ten Entfernung wegen, in neue Zerruͤttung zu bringen. *) 

Allein ganz unerwartete Ereigniſſe truͤbten auf ein⸗ 
mal wieder den polltifchen Himmel. Der junge vdmifche 
König Ferdinand IV. ein außerft hoffnungsvoller Prinz 
überlebte feine Wahl kaum dreyzehn Monate, und ftarb 
im 21. Sahre feines Alters den.29. Juny 1654 an den 
Blattern. Dem dadurch fo ſchwer betroffenen väterlichen 


*) Allg. Weltgefch. von Gouthrie sc. 9. Th S. 703. 
**) Theatr. Europ, 8 Th. 
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Herzen des Kaiſers Fonnte jetzt nichts angelegener feyır, 
als fi um gleiche Wuͤrde für feinen Sohn Leopold auf 
alle Weite zu bewerben. Er ernannte ihn ald Regenten 
der dfterreichifchen Erblande, und ließ ihm von dem 
Ständen den ıd. Zäner 1655 die gewöhnliche Huldigung 
feiften. Noch im nämlichen Fahre den 6. Juny wurde 
derfelbe als König von Ungarn, und im folgenden den 
4, Sept. auch als König. von Boͤhmea gekrönt. *). Ehe 
aber in Bezug auf deffen Wahl zum vdmifchen Könige 
irgend ein Verſuch zur Reife kam, überfiel «ven Kaifer 
ſelbſt der Tod im 49. Jahre feines — den 2. April 
1657. | 

Endlich einmal doch keinen Prinzen mehr aus dem 
Haufe Deftreich auf dem deutſchen Throne! — diefer feit 
Karl V. ans befaunten Urfachen fo oft wiederholte und 
immer wieder vereitelte Wunſch ſprach ſich jest Täuter 
als je, und faſt allgemein aus. Die groͤſte Thaͤtigkeit, 
ihn in das Werk zu ſetzen, wendete abermal wie ge⸗ 
woͤhnlich, der franzdſiſche Hof an. ‚Mir ihm ganz eins 
verſtanden, handelte der ſchwediſche, beyde wie leicht ein⸗ 
zuſehen, in Feiner andern Abſicht, als ihre Bergrößer 
rungsplane defto ungehinderter durchzuſetzen, ihrem Bors 
geben nach aber nur zu dem Ende, daß der Friede in 
Deutfchland (wihrend jener feinen Krieg gegen Spanien, 
Diefer gegen Pohlen mit aller Anſtrengung fortſetzten) 
aufrecht erhaͤlten, und ſo Europas Freyheit vor Oeſter⸗ 
reichs despotiſchen Umgriffen geſichert werden moͤge. 
Begreiflich hegten die meiſten proteſtantiſchen Fuͤrſten 
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*) Schmidts n. Geſch. w. o. ©. 337. 





die nämlichen Gefinnungen; und, felbft die drey geiſtli⸗ 
chen Kurfürften, was allerdings auffallen konnte, waren 
nicht abgeneigt ihnen beyzuftimmen. Denn Drohungen, 
Schmeicheleyen, Berheißungen, Beftechungen in, übers 
vollem Maaße, allen wurde aufgebothen, daß ja der 
‚junge König von Ungarn und Böhmen, Erzherzog Leos 
pold feine Stimme zum Kaiferthbum bekäme. Anfänglic) 
gab fich der fo gewandte Minifter Mazarini die größte 
Mühe, es feinem andern ald feinem eigenen Herrn 
Ludwig IV. einzuhändigen. - Allein, ſowohl die Kurfürften 
und Stände des Reichs als feldft Schweden und andere 
Mächte fcheueten die franzdfifche Webermacht, wie die 
dfterreihifche, in gleichem Grade. Weil demnad) die, 
Ausficht für Ludwig bald ganz verſchwand, fo verdop⸗ 
pelte Mazarini in Verein mit Schweden und den Kurs 
fürften feine Bemuͤhungen, um jenen von Baiern, den 
jungen Ferdinand Maria, zur. Annahme der deuts 
fhen Krone zu vermögen. *) ber auch diefes fchlug 
fehl. Noch weit weniger ließ fich mit dem an Land’und 
Macht zu ſchwachen Pfalzgrafen von Neuburg, den die 

Sranzofen fchon früher in Vorfchlag gebracht hatten, 
oder mit dem Erzherzoge Leopold Wilhelm, dem dama= 
ligen Gouverneur der Spaniſchen Niederlande, welchem 
die Kurfürften von Maynz und Köln das Kaiferthum 
wiederholt antrugen, das Ziel erreichen, - Indeſſen fuhs 
ren Deſterreichs Feinde fort, die Wahl felbft auf alle 
Weiſe zu erfchweren, bis fie endlich doch, auf befondern 


*) v. Falkenftein Gefchichte des Herzogth. Baiern ꝛc. 
3 Th. ©. 737, m sr 
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"Betrieb des eben fo flandhaften als Fugen Rurfürften 
son Maynz Johann Philipp, zu Gunften Leopolds des 
‚neuen Beherrfchers von Defterreidy den 18, Zulius 1658, 
‘fo wie deſſen Krönung den 18, Auguft, zu Frankfurt 
mit berfommlicher Feyerlichfeit vor fich gieng. Derfelbe 
beehrte auf feiner Nüdreife von dort den 21. Auguft 
unfer Klofter mit einem Befuche, wohnte darin einer 
heiligen Meffe bey, nahm das Mittagmahl ein, und 
| fetzte hierauf den Weg nad) Augsburg fort. *) 

Erft mit Leopolds Erhebung auf den Kaiſerlichen 
Thron fieng der MWeftphälifche Friede an, Epoche zu ma⸗ 
hen, und Deutfchlands innere Ruhe zu befeftigen. Sie 
war im Grunde die Bedingniß und die Folge der gegen- 
feitigen, wenigftend foheinbaren, Ausfbhnung zwifchen 
den auswärtigen Mächten und dem deutfchen Reiche 
felbft, zwifchen den Fatholifchen und proteftantifchen 
Kurfürften, insbefondere zwifchen dem baierifchen: und 
pfälziihen Haufe, fogar auch zwifchen dem Kurfärftlis 
hen und fürftlihen Kollegium. Denn die nad) Mazas 
rinis Wunſch zu Stande gebrachte Wahlfapitulation im 
Einflange mit der ſchon berührten Rheinifchen Allianz, - 
befchwüchtigte vor allem die Franzoſen, vereitelte die 
Gegenbeminungen der Schweden, und führte tie Auf: 
dfung der num unnöthig gewordenen Reichödeputation 
herbey, welche auf dem vorausgegangenen Regensburger 
Reichſtage zu Beendigung der noch obmaltenden Ums 
fände in Betreff des weftphälifchen Friedens nach Frank⸗ 
furt war verordnet worden. Und ob ſich gleich der junge 
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*) Histor. Caesariens, Fol. 816. Chron. lat, p, 153. 
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Kaifer gendthigt fah, nach dem Vorgange feined Vaters, 
an dem franzöfifch: fpanifhen Kriege wenigftens mittel: 
bar in Staliem gegen den Herzog von Modena Theil zu 
nehmen; noch mehr aber zur Sicherung feiner eigenen 
‚Staaten den äußerft bedrängten Pohlen gegen die fiegens 
de Uebermacht des Königd von Schweden mit Nahdrud 
beyzufteben , fo gelang es hauptfächlich eben dadurch, 
daß alleverft ſchon im. Fahre 1659 der fogenannte pyres 
näifhe Friede *) zwifhen Sranfreih und Spanien, ſo— 
dann nach höchft blutigen Auftritten und durch fonder- 
bare Berfertungen, die felbft Karl Guſtavs Tod, ben 
23. Februar ı660, nach ſich zogen, auch der Friede zwi— 
fchen den Schweden und Pohlen und deren Allirten, dem 
Kaifer und dem Kurfürften von Brandenburg, wie nicht 
minder mit Dänemarf, zu Dliva den 3. und 27. May 
des lektgenannten Jahres zum Abfchluffe Fam. *) Jetzt 
genoß, vermuthlich zum erftenmal, feitdem dad Kloſter 
zum heiligen Kreuße und Donaumwbrth beftand, nicht 
allein ganz Deutjchland, fondern ganz Europa Frieden. 

Doch zu bald entſpann fich wieder ein neuer Krieg, 
and zwar im DOften, veranlaßt durch das Benehmen des 
Siebenbärgifben Fürften Ragogi, zwifchen der Pforte 
und dem Kaifer Leopold felbft. Sein Ausbruch machte 
auch einen neuen Reichstag zu Regensburg nochwendig, 
den jüngften und beftändigen, der nämlich das deutfche 
Reich felbit überlebte, obgleich der neue Krieg fich ſchon 


*) Calmet Histoire univers. Tom. ı7. pag. 39. 
**) Schmidts n. Gefch. d. Deutfch. fortgeſetzt von Mils 
billet. 8 7. ©. 62 uw. 63, — Theatr. Europ: 
8. Th. ©. 1255 — 120% 
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den 10. Auguſt 1664 im tuͤrkiſchen Lager bey Viſpar, 
mitteld eines Waffenſtillſtands auf 20 jahre, ganz 
glücklich geendet hatte. Won beyden darf alfo hier weis 
ter Feine Rede ſeyn; und was wir von unferm Abte 
Konrad VI. *) noch zu jagen haben, befteht in Kürze 
darin; Er fchickte fich fo viel möglich in die Noth, fuchte 
ihr durch Klugheit und Sparſamkeit zu feuern, muns 
terte feine geiftlihen Söhne durch Benfpiel und Lehre zu 
allem guten auf, lebte mit dem ftädrifchen Magiftrate 
und der. geſammten hiefigen Einwohnerfchaft in der fried— 
lichften- Eintracht, glaubte aber doch feinem fchweren 
Berufe in die Länge nicht mehr gewachfen zu feyn. 
Er legte daher nach nicht vollen 6 Jahren den Stab zum 
zweytenmal von ſich, entjagte, aus Furcht vor etwa 
neuerdings möglicher Poftulation, in Kraft eines form: 





*) Mahrfcheinlid trug Konrads Fluges Benehmen das 
meifte bey, daß die von feinem Vorfahr‘ fo fehr ge: 
fürchtete gänzliche Aufloͤſung des Klofterd vereitelt 
wurde; dadurch erwarb er fid) dann das gröfte Ver: 

dienſt um dasfelbe. Sein Rathgeber in diefer fo 
wichtigen und jeder andern Angelegenbeit mochte 
vorzüglidh Herr Michael Scherer, damaliger Kanze 
ler zu Kaifersheim gewefen ſeyn, als der dem Got— 
teöhaufe heil. Kreutz Advocando diente, und dafür 
eine jährliche Befoldung von 27 Reichsthalern zog. 
Es gehet dieſes aus einen Rezeffe hervor, Fraft deſ— 
fen Abt Konrad, noch kurz vor feiner zweyten Refigs 
nation, den 2. Jaͤner ı662, mit Zuftimmung des 
Konvents dem befagten Herrn Kanzler eine verddere 
Hofftätte zu Riedlingen gegen eine demielben an— 
gehörige Sölde, fo neben der Straffe nah Biffin- 
gen linferfeitö das leiste Gut ft, unter beyven Theis , 
len ganz annehmlichen Bedingniſſen abtrat. Cata- 
log. Bl. 330. 
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lichen Rezeſſes allen ſeinen Rechten zum Klofter, die 
geiftlichen Buͤndniſſe allein ausgenonimen, auf fein. Les 
ben lang, und begab fich hierauf zu feinem Herin Brus 
der Roman, Prälaten in Prüflingen. Diefer beförderre 
ihn auf die Pfarrey Hirſchbach, und nachher in die 
Abtey Ensdorf, wo er zwar die ehrenvollfte Verpflegung, 
aber auch fchon den 17. Dez. 1663 jeine ewige Ruhe: 
ftätte fand, | 


An die Stelle des Abgefchiedenen ward die Prälatur 
zum heil. Kreuß durch die {den 27. Hornung ı662 vor⸗ 
genommne Wahl einem gebohrnen Augsburger 


39.) Romanus Lindemair zu Theil. Er fchien dies 
felbe mit den fchönften Vorfägen angerretten zu haben, 
wie ed nicht allein feine Sorgfalt in Verminderung der 
vorhandenen fchweren Schuldenlaft, ſondern noch mehr 
fein preiswuͤrdiges Beftreben verrierh, ſowohl den relis 
gidfen als auch den wilfenfchaftlichen Geift unter den 
Seinigen recht lebendig zu erhalten. Dadurch erwarb 
er fi) gar bald einen jehr vortheilhaften Ruf; und da 
zur Zeit in Rom bey der Kongregation de propaganda 
fide fehr fchwere Klagen über das päbftliche Alunmat ' 
in Dillingen, deſſen Vorftand und Zdglinge, eingegans 
gen waren, fo übertrug der apoftolifche Nuntius in Wien 
und Legat des Pabftes Alerander VII. Julius Spinola 
unfern Abte das wichtige Gefchäft, den Zuftand des | 
befagten Alumnatd zu unterfuchen,, den obmaltenden 
Bebrechen abzuhelfen, und das fo nügliche Inſtitut wies 
der in gute Ordnung zu bringen. Roman Fam dent 
Auftrage auf das puͤnktlichſte nad), und war fo glüd: 
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lich, den Wuͤnſchen des Legaten und des Pabſtes ſelbſt 
vollkommen zu entiprechen. *) | 

Nicht fo nad) Wunſch mochte derfelbe in Bezug 
auf die eigenen Unterthanen gehandelt, oder doch dazu 
eingewilliget haben, daß die feit 72 Jahren beftandene 
Freyzuͤgigkeit derfelben zwifchen den zwey Gorteshäufern 
heil. Kreuß und Kaifersheim den 9. März 1663 wieder 
aufgehoben wurde. Daß er aber fein Recht der Vogtey— 
lichkeit auf einer Sölde zu Binsberg gegen den Land— 
richteramts = Verwalter zu Monheim, Auguft Friedrid) 
Meygoldt, fiandhaft, und von Seite der fürftlichen 
Hofraths » Kanzley zu Neuburg, laut der Sentenz vom 
19. Dez. 1667, mit Erfolg vertheidigte, bewährt wes 
nigftens als einzelner Thatbeweiß, ed habe dem bereits 
fo Hoc) geachteten Prälaten der aͤchte Sinn für jchuldige 
Pflichterfüllung Feineswegd gemangelt. **) | 

Doch wohin war num diefer Sinn in ihm auf ein: 
mal gefommen? — , Novum inauditum, quod Wer- 
deae contigit, erzählt P. Columban Keller von Kaiſer— 
heim in feiner lateinifhen Chronik: Eine unerhörte 
Neuigkeit, die fich zu Wörch zutrug. Der Abt zum 
heil. Kreuß vdafelbft, der fieben Jahre die Abtey inne 
hatte, Roman Lindemaier, eined Chyrurgen Sohn von 
Augsburg, fahrt nach dem Dorfe Ebermergen in Bes 
gleitung des P. Columbans Raufh, Profesius zum heil. 
Kreuß. Er behält alles geheim, bis der, welchen er 
beftellt hatte, daher Fam. „Es war ber Dettingifche 





*) Kloft. Regiftr. 
**) Catalog. Bl. 143. u, 368. 
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Oberamtmann in Harburg. Sn Gegenwart diefes ents 
det er fein Vorhaben, nimmt Abfchied von feinem ihn 
fonft gar lieben Columban, und geht mir dem Obers 
amtmanıte davon, um ein andered Kleid anzuziehen, 
und die-Religion zu ändern. Er hatte ſich alfo weiter 
gemacht, und Fehrte nicht mehr zuruͤck; und dem man 
vorher gedient hatte, iſt nun zu dienen gezwungen, ins 
dem er an einen Herzogen von Sachen (anfänglich 
fuchte er im MWürtenbergifchen fein Unterfommen) ges 
ſchickt wurde, wo er jedoch nach kurzer Zeit durch einen 
Zweykampf gezuͤchtiget, und am Arme fo ſehr verwun: 
det wurde, daß er die halbe Hand verlor. Dieß die 
Strafe der Suͤnde.“ *) 

Allgemeines Schreden und Staunen ergrief die Kons 
ventualen, ald Bruder Columban mit folder Nachricht 
anheim Fam. Die Sache wurde ſogleich an den Fuͤrſt— 
biſchofen Johann Chriſtoph von Freyberg nach Augs⸗ 

burg berichtet. Dieſer ſchickte ohne Verzug eine Citatio 
ad comparendum **) dem Abtrinnigen in die Oettingi⸗ 
fchen Lande nad), allein zu fpat. Denn leßterer hatte 
fih eilig aus dem Augsburgifchen Kirchfprengel entfernt. 
Auch auf die Stadt und die ganze Umgegend machte 
der Vorfall‘ ungemeinen Eindrud. Daher fäumte der 
Kurfürftlide Stadtfommandant von hier, Baron von 
Buch, Feinen Augenblid, denfelben in München anzu⸗ 
zeigen, befahl der Schildwache jedes Thores, Niemand 
von Dillingen in die Stade einzulafien, und ftellte 





*) Chron. p. 167 u, Hist, caesar. fol, 837, 
*) Kl. Regiftr. 


ans Vorfiht an unferer St. Veitö = Kapelle einige 
Mannfchaft mit einem Korporal auf, damit fein Frem⸗ 
der ohne feine Erlaubniß in’s Klofter kaͤme. Doc) er 
rief diefelbe ohne Anftand wieder ab, nachdem er durch 
einen von Seite ded Konvents abgeordneten Prokurator 
vernommen hatte, das Gotteshaus ſtehe unter Fürfte 
biſchoͤflicher Schußherrlichkeit, und es feyen im Namen 
diefer bereits alle nöthigen Verfügungen getroffen wor: 
den. Es war naͤmlich ſchon wirklich der zeitliche P. 
Prior als einſtweiliger Verwalter des Kloſters aufge⸗ 
ſtellt, mit dem Befehle, uͤber Ereigniſſe von großer Wich⸗ 
tigkeit ſchleunige Anzeige zu machen, gegen alles aber, 
was etwa in Betreff des Kaſtellanats verſucht werden 
wollte, feyerlich zu proteſtiren, und zu erklaͤren, daß 
noch nicht Sedes vacans (die Praͤlatur noch nicht erle— 
digt) waͤre, folglich auch kein Recht des Kaſtellanats 
ſich erdffnet haͤtte. Der armſelige Abt Roman Linde: 
mair irrte ſofort einige Jahre brodlos herum, und aus 
Briefen erfuhr man, daß er ſich noch im Jaͤner d. J. 
1676 zu Wien aufgehalten habe. 


$. 3 
Abt Andreas. Ein meuer, weit ausgebreites 
ter Krieg, angeregt von Franfreihs Könige 


Ludwig XIV. Friede von Aachen und Kim 
wegen. Unſeres Abts fruͤhzeitiger Tod. 


Nach einer Reihe von unzaͤhligen Bedraͤngniſſen 
mußte alſo unſer liebes Stift auch ch durch einen der 
fhimpflichften Schritte von feinem eigenen, vorhin fo 
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viel verſprechenden Oberhaupte gebrandmarkt werden! 
Wo nun aber den Mann hernehmen, der das traurige 
Brandmaal, ſo viel moͤglich, wieder auszuloͤſchen, den 
Bedraͤngniſſen mit Erfolg zu begegnen im Stande waͤre? 
Als ſolchen kuͤndigte ſich, ſonderbar genug! den wenigen 
Konventualen, 9 an der Zahl, 

40) Andreas Hausmann an, der gebuͤrtig von Er⸗ 
ding in Balern, und von ihnen den 26. Oktober 1669 
im adſten Jahre ſeines Alters zum Abte gewaͤhlt, gar 
bald alles leiſtete, was fein apoſtoliſch-dkonomi— 
ſcher Name ſo ſinnvoll verhieß. Er hatte eine Zeit 
her die Pfarrey Berg mit allem Eifer verſehen, nach— 
dem er nicht lange zuvor aus dem Kloſter Schwarzach 
in Franken, wo er ſich in den theologiſchen und juri⸗ 
diſchen Wiſſenſchaften vortrefflich ausgebildet hatte, zus 
ruͤckgekommen war. ‚Zwar wurde ihm die abteyliche Eins 
fegnung erft den 29. Npril 1672 von dem Bilchofe: 
Johann Chriftoph in der St. Ulrichs kapelle zu Auge: 
burg ertheilt, . vermuthlich weil der Mangel an Geld 
ımd die hoͤchſt noͤthige Sparſamkeit diefen Aufſchub rärh- 
lich machten. Doch dieß hinderte den. apoftolifhen Manır 
wicht im geringiten, von dem erſten Augenblid feiner 
Erhebung an mit. aller Thaͤtigkeit einzufchreiten. Die 
vorzüglichfte zeigte ex in Verkuͤndigung des Worts Got: 
tedö, fo, daß man fehr oft, bejonders aber an allen. 
Marienfeften, feinen andern ald den Abt jelbft, und 
zwar mit größtem Rachdrucke von der Kanzel fprechen 
hörte. Auch ließ er ſich, fogar bey der ſchlimmſten Witz 
terung, durch nichts abhalten mmer zu Fuße nach dem 
nahe gelegenen Dorfe Riedungen zu eilen, und da, was 
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er leicht einem andern haͤtte uͤbertragen koͤnnen, den 
Gottesdienſt ſelbſt zu halten. Eben ſo ſtandhaft beſuchte 
er den Beichtſtuhl in unſerm Gotteshauſe, ohne ſich 
durch. den auſſerordentlichen Zulauf der’ Beichtenden er« 
muͤden zu laſſen; denn .er glaubte da die befte Gelegen⸗ 
beit zu finden, nicht nur die Wunden Franfer Seelen, 
fondern aud) die Leiden der Armuth an gar vielen. Bes 
dürftigen heilen zu koͤnnen. 4 

Mit gleich religidfem Gefühle fuchte Andreas: * 
jede andere Weiſe das chriſtliche Volk zu wahrer Ansı 
dacht aufzumuntern. Zu diefer Abſicht ließ er die heil. 
Kreußfapelle, unſere fogenannte Kıuft „ erneuern und 
um bieled verfchönern.‘ Auch traf er die Anordnung, daß 
jeden Freytag, wenn nicht befondere Feſte ‚darauf fielen, 
das hohe Amt der heiligen Meſſe ben und vor dem hei— 
ligen Kreuge muſikaliſch gehalten werden mußte. Die 
merklich Baufällige St. Veitsfapelle wurde von ihm in 
der jeßigen Form aufgeführt, und durch den Augsburs 
gifchen "Suffragan Euſtach Egolf von Weſternach, Biſchof 
zu Dioclea, eingeweiht. Mit Erlaubniß.. des Generald 
des Garmeliten Ordens fegte er. die Skapulierbruder- 
ſchaft in unferer Kirche ein, und vereinigte fie mit jener: 
des Rofenfranzes i. J. 1682. Ueberzeugt, daß zum 
Beften der Religion durch nichts fo heilſam gewirkt wer— 
den koͤnne, als durch gute Benfpiele und Arbeitſamkeit, 
drang er bey feinen geiftlichen Söhnen vorzüglich, auf 
eine genaue Ordenszucht. Deßwegen ‚glaubte er. auch, 
den alten Gebrauch, die fogenanunten Merten um Mits 
ternachr zu halten (fie wurden während ven leiten truͤ— 
ben Zeiten erft morgens um halb 4 Uhr gebethet)) i. J. 


1670 wieder berftellen zu müffen. Damit aber die Liebe 
zu den Wiſſenſchaften theild unter feinen Geiſtlichen, 
theild ſelbſt ſchon unter den Schulfnaben deſto mehr 
Nahrung befäme, verfah er fie von Zeit zu Zeit mit 
eben fo nüßlichen als Foftfpieligen Büchern. 

Mit diefem fo recht apoftolifchen Eifer verband der 
thätige Mann eine gleich groffe Sorgfalt für dad, was 
das zeitliche Wohl der Seinigen betraf. Theils wegen 
des Blutbanns zu Münfter, theils um die dfter, und 
erft neulich von der fürftlich = dillingifchen Regierung 
felbft frittig gemachten Rechte feines Stiftes defto gela 
tender zu machen, und nicht aus eitler Begierde nach 
höherm Range, wie, er fich ſelbſt in einem Briefe aus⸗ 
drückte, fieng der durchaus vorfichtige Pralat an, auch. 
den Reichsadler mit feiner Wappe zu vereinigen, und 
diefe in die Bruſt desfelben einzufegen.. Die öfters 
lichen Unterthanen der Gemeinde Münfter hatten neuer: 
lic) wieder, wie früher fchon. einigemal, wegen dem 
Bruͤckenbau über die Donau dafelbft Beſchwerde geführt. 
Nach dem Wunfche des Abt wurde die Sache durch 
eine von dem -Fürftbifchofe zu Augsburg niedergefehte 
Kommiffion (Dillingen den 25. Juny ı670) auf das 
friedlichfte ausgeglichen, und den ältern Verträgen ges 
mäß genau feft gejegt, wie viel zu jenem Baue fowohl 
die Herrfchaft, als die Gemeinde in jedem, mehr oder 
minder fchadenreichen Falle beyzutragen oder zu leiften 
hätte, | 
’Eine ähnliche Kommiffl on (ebendaſelbſt den aſten 
Maͤrz 1686) entſchied die zwiſchen den Joachim Gott⸗ 
frieds Grafen von Graveneggiſchen Erben, und unferm 
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Gotteshanfe entitandenen Streitigkeiten in Betreff des 
Juris hospitandi milites, oder der Einquartierungen auf 
dreyen. dem Klofter fteuerbaren Gütern zu Eglingen. 
Man verftand fich, letzteres habe dasjelbe ungehindert 
auszuüben, fo oft nur Kreis = oder kaiſerliche Reichs— 
truppen unterzubringen wären, es möchten die des Hoch⸗ 
ftifts damit vereinigt feyn oder nicht; beträfe es aber 
andere Kriegsvdlter, fo folle ed der Grafſchaft zuftehen, 
auch die Heiligkreusifchen wie die eigenen Güter nach 
gebührender Proportion zu belegen, wofür indejjen dem 
Abte an der zu dem Hochſtifte zuſtellenden Quota ange—⸗ 
meſſene Erleichterung zukommen muͤßte. Das naͤmliche 
hätte auch bey alleinigen Durchzuͤgen, Nacht = und Still: 
ligern, wenn es feine Standquartiere find, jtatt zu fins 
den. Und in fo weit die vor kurzen Jahren eingetrer- 
tenen, fchweren Faiferlichen Winterquartiere zu Eglingen 
eine Schuld von 4500 fl. verurſacht hätten, fo wären ' 
daran, ohne alle weitere Prätenfion, von dato deſſen 
zu rechnen, durch die Flöfterlichen Unterthanen 200 fl. 
zu verzinſen oder abzulͤſen. Was mit dieſem Gegen⸗ 
ſtande ſonſt noch zuſammen hieng, wurde eben fo eins 
traͤchtlich zu beydſeitiger Befriedigung abgethan. *) 

Die durch benannten. Winterquartiere zu Eglingen 
veranlaßte Gemeinde = Schuld (wir Fönnen nicht umhin, 
hier ein fehr merkwuͤrdiges Nachfpiel des dreyfigjährigen‘ 
Krieges in Erinnerung zu bringen) war eine Folge der 
ſtarken Durchmaͤrſche an den Rhein, nachdem es i. J. 
1674 dahin Fam, daß zu Regensburg ein foͤrmlicher 





*) Catalog. Bl. 234. u, 350, b. x 
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Reichskrieg gegen Frankreich beſchloſſen wurde. Ludwig 
XIV. deſſen eben ſo maͤchtiger, als eroberungsſuͤchtiger 
König hatte bereits als Zheilnehmer an jedem Kampfe, 
wobey er fi auszeichnen konnte, deutlich genug an den 

Tag gelegt, welcher Geift ihn belebe, Jetzt begann er 
für fi einen eigenen Krieg, und überzog mit gewaltis 
ger Macht i. J. 1667 die fpanifchen Niederlande, unter 
dem ganz grundlofen Vorwand von Erbanfprächen, weil 
feine Gemahlinn eine Tochter Philipps IV. Königs von 
Spanien war, der ven 17. Sept. ı665 mit Tod abgieng. 
Die Wittwe veöfelben und ihr unmindiger Sohn Karl 
MH. mußten fih im Gefühle. ihrer Schwäche gefallen 
laffen, mit Hindangebung eines beträchtlichen Theiles 
ihrer niederländifchen Beſitzungen den Frieden zu erfaus 
fen, der den ı2. May 1668 durch England, Holland 
und die drey geiftlihen Kurfürften zu Aechen vermittelt 
wurde. *) 

Bald nad), oder vielmehr ſchon vor dieſem Frieden 
hatte Ludwig im Drange feines Stolzes und feiner Rachs 
fucht einen neuen Krieg, und zwar gegen die Holländer, 
befchloffen. Er hiele ſich für höchft beleidigt von diefen, 
weil fie die Zrippelallianz mit England und Schweden 
gegen feine fo gefährlichen Plane eingegangen hatten, 
und wollte fie dafür auf das empfindlichfte züchtigen. 
Es gelang ihm leicht, durch ganz eigene Kunftgriffe die 
Könige von England und Schweden von den Holländern 
ab = und in ein Bündniß- mir fi) zu bringen, Noch 


*) Calmet 1, e. p. 55. — Theatr, Europ. 10. Xp, 


. 702. 


Dritter Theil, | C 


bereitwilliger ſchloſſen ſich an ihn, durch die reißendften. 
Verheißungen und Ausfichten gewonnen, die Kurfürften 
von der Pfalz und von Köln, der Bischof von Müniter, 
der Pfalzgraf von Neuburg und viele andere, felbit den 
Kurfürften von Baiern nicht ausgenommen, wenigftens 
ald neutral an. Nur der Kurfürft von Brandenburg 
blieb unbeweglich, und verband fi den 6. April 1672 
aufs Neue mit den Holländern. Den Kaifer, der zur 
Zeit ohnehin gegen die rebellifchen Ungarn gar fehr auf 
der Hut feyn mußte, wußte man von Seite Franfreichs 
durch die fchmeichelhafteften Freundfchaftsverficherungen 
hinzuhalten, und fo gar durch die Vorfpiegelung, der 
Krieg gegen die Holländer babe hauptfächlicy nur die 
Demüthigung der Proteftanten, und die Vertilgung der 
Keberey in ihrem Hauptfig zum Zwede. Das Fraftlofe 
Spanien ward dadurch um fo leichter getäufcht. *) 
Ohne alled Hinderniß rüdte nun, während die 
Engländer ihre Angriffe znr See madıten, Ludwig XIV, 
begleitet von Tuͤrenne, an ber Spiße von 53000 Mann 
in die vereinigten Niederlande ein, uͤberſchwemmte (drey 
andere Armeen mußten die Operationen auf andern Mes 
gen unterftügen) in Furzer Zeit ganze Provinzen derfel: 
ben, und ſchon geriethen einige Großen der helläudifchen 
Nation in folhe Verzagtheit, daß fie glaubten, nichts 
befleves thun zu fünnen, als die ganze Republik gegen 
gewiße Bedingnige dem Sieger zu übergeben. Allein, 
dieſem Antrage widerftrebten die Einwohner von Amſter⸗ 
dam mit aller Standhaftigkeit, fchütten ihr Land das 
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durch, daß fie es unter Waffer fetten , und regten ‚beit 
Muth der übrigen um fomehr wieder auf, je höher 
ihr Vertrauen auf den Beyftand ihrer nunmchrigen Als 
lirten, des Kaifers und des Kurfürften von Branden— 
burg flieg, Doch der letztere hielt nicht Stand, und 
föhnte fih, allerdings durch wichtige Gründe bewogen , 
zu Voßen den 6. Junius 1673, init dem Könige von 
Frankreich zu großem Beträbniß des Kaiferd und ber 
Holländer aus: Dagegen erflärte fich jest der Kurfuͤrſt 
von Trier für den Kaifer, und mit ihnen vereinigten 
fih auch Spanien und Daͤnemark. Das erwünfchtefte 
fhien der Entfhluß und das Bemühen des Königs von 
‚ Schweden um Herftellung des Friedens und Ausführung 
aller Parteyen. Sie verſtanden fich gerne dazu, und 
bald traten zu dem Ende die Gefandten aller beteiligten 
in Köln zuſammen. *) Doch es fehlte an wahrem 
Ernſte: Niemand wollte fi) zu Opfern verfichen, Nies 
mand fich mit den gemachten Auerbiethungen begnuͤgen 
Iaffen. Die inzwifhen im Felde, hauptfächlich durch 
den franzöfifhen Marſchall Tuͤrenne und den Faiferlichen 
Montecuculi gegenfeitig vollbrachten Kriegsthaten hemm⸗ 
ten weit mehr den Fortgang der Unterhandlungen, als 
daß fie deuſelben befdrderten. Nach dem Begehren der 
Holländer und des Kaifers follte daran auch der Herzog 
von Lothringen Theil haben, welchen Ludwig i. J. 
1668 unvermuthet überfallen und Aus feinem Herzog: 
thume vertrieben ‚hatte. Allein davon wollte diefer durchs 
Aus nichts hören. **) Ein Paar ganz eigene Ereigniffe 
*) ebend. ©, 149, u 
**) Theatr, Europ. i1: Th. ©. 413 _ 415. 
&3 
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in Koͤlln ſelbſt, naͤmlich die Verhaftung des Prinzen 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg und die Wegnahme eines 
franzoͤſiſchen Geldwagens durch kaiſerliches Militaͤr, 
führten vollends die gaͤnzliche Aufloͤſung des koͤllniſchen 
Kongrefled herbey. 

Wie während und vor diefem Kongrefie, fo wüthete 
num die Flamme des Krieges von neuem und nur defto 
heftiger, aber freylich unter gar fehr veränderten Ums 
ftänden foit., Von Ludwig auf keine Weife befriedigt, 
trat nicht allein der Kurfürft von Köln und der Biſchof 
von Münfter, fondern auch der König Karl von England, - 
hiezu durch fein Parlament gendthigt, von dem franzoͤ⸗ 
fifchen Buͤndniſſe zuräd, Das naͤmliche thaten der 
Kurfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg, und Karl 
Ludwig von der Pfalz, deffen Lande bereits durch Türs 
enned Truppen eben fo gräulich verwuͤſtet wurden, als 
die Zrierifchen, Koͤllniſchen und andere. Das hiebey 
an den Tag gelegte unmenfchliche Verfahren der Frans 
zofen Fonnte unmöglich ohne Eindruck auf die, deutſchen 
Reichsſtaͤnde bleiben, und bewirkte vorzuͤglich, was noch 
fehlte, den fchon bemeldten gemeinfamen Beſchluß von 
Kaifer und Reich, ihre bedrangten Mitftände von frems 
den Ueberzug mit vereinten Waffen zu befreyen. Dems 
nach Eonnten die Hohänder und ihre fo zahlreichen Als 
lirten mit fichtbarer Uebermacht der franzdfifhen Kühns 
heit die Stine biethen. Doch nichts reichte hin, den 
Stolz Ludwigs zu brechen. Zwar wurde Türenne, der 
durch das Wirzburgifche fchon bis an Rottenburg vorges 
drungen war, von Montecueuli wieder über den Rhein 
zuräcigetrieben. Nachdem aber Ludwig mit einer Armee _ 
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in wenigen Wochen ſich ganz Burgund unterworfen *) 
und Prinz von Eonde mit einer ahdern die Anftrenguns 
gen der Holländer unter dem Prinzen von Dranien und 
dem Faiferlihen General Soufches faft ganz vereitelt 
hatte, brach auch Tuͤrenne mit einer dritten wieder in 
Deutichland ein. Es erfolgten hierauf, nach zwar. bes 
zogenen, aber bald wieder unterbrochenen Winterquar: 
tieren, gar viele der biutigften Gefechte auf dem weit 
ausgebreiteten Kriegs = Schauplaße, Die freylich für die, 
Allirten um fo weniger entichieden, je fpäter ihre Heere, 
namentlich die des Kurfürften von Brandenburg und 
der deutſchen Reichskreiſe an Ort und Stelle ſich eins 
finden Fonnten,-und je feltener die Befehlöhaber in der 
fo nöthigen Eintraht und Einheit wirkten. Die Gefah: 
ven für fie vermehrten ſich noch ganz befonders dadurch, 
daß Ludwigs Allirter, der Kbnig von Schweden den 22. 
Yug. 1674 mehrere feiner Regimenter aus Bremen durd) 
Medlenburg in die, Uckermark einräden und bald die 
ganz Armee dahin nachfolgen ließ. Er, der biöherige 
Vermittler auf dem Kongreffe zu Köln, hatte fomit dem 
Kurfürften von Brandenburg, zum allgemeinen Erfiaunen, 
durch die That den Krieg erklärt, **) zur Zeit, da die 
Truppen des leßtern in weitefter Eutfernung gegen den 
gemeinfamen. Feind des deutjchen Reich zu Felde Tagen. 
Und doch! die Schweden, fo ruhig fie ſechs Monate lang 
in dem befeßten fremden Lande hausten, wurden den 15. 
Juny 1675 bey Rathenau von Friedrich Wilhelm und 
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feiner Reiterey fo umnverfehens überfallen, daß fie eine 
gänzliche Niederlage erlitten. Eine zweyte, noch ente 
fheidendere, brachte ihnen derfelbe, abermal nur mit 
feiner Reiterey und ohne fein Zußvolf abzuwarten, bey - 
Sehrbellin bey. Bald wurde er auch von Schwedijd)- 
Pommern Meifter, während fein neuer Allirter, der 
König von Dänemark Damgard, Roſtock und Wismar 
eroberte. Wie diefer, fo ſchloß ſich auch der ſtets Friege- 
Inftige Biſchof von Münfter an den Kurfürften an. Zu 
gleicher Zeit erklärten die Holländer und Spanier dem 
Könige von Schweden den Krieg, und ein Paar Monate 
darauf die gefammte Reichsverfammlung zu Regens— 
burg. *) Dadurch ward leßterer in eine Lage verjeßt, 
die für ihn kaum fchlimmer hätte ſeyn kͤnnen. Aber um 
fo mehr verfehlimmerte fih auch die Lage der Allirten 
am Rheine, in dem Eljas und In den Niederlanden, 
weil fie durch den Abgang ter brandenburgifchen, und 
anderer Truppen merklich geſchwaͤcht, bey aller Auftren: 
gung Faum mehr im Stande waren, den figts weiter 
fhreitenden Eroberungen des übermächtigen Ludiwigs nur 
einiger Maaßen Einhalt zu thun, obgleich Montecus 
euli die durch den Tod ihres Marſchalls Tuͤrenne ers 
ſchreckten Franzofen, da derfelbe bey Sasbach von einer 
Kanonenkugel getroffen vom Pferde ſtuͤrzte, zum Weichen 
brachte, amd hierauf ruhig in Straßburg einzog. So 
allverbreitet alfo gleich dem drepfigjährigen, eben fo 
anhaltend fchien der gegenwärtige höchft verderbliche Krieg 
werden zu wollen, und wenn gegen alle Hoffnung man 
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ſich endlich doch zu einem neuen Kongreß in Nimwes 
gen verftand;. wenn dafelbft, anfänglich unter Schwe⸗ 
dend, ſodann unter Englands Bermittelung, bey forts 
dauerndem Blutvergießen alles mögliche zu gegenfeitiger 
Ausgleihung verfucht wurde, wenn wirNich nach fiebens 
jährigem Kampfe, den 10. Auguft 1678, *) allererft der 
Sriede zwifchen dem Könige von Frankreich und den Hols 
Yändern, mit Einfehluß der Könige von England und 
Schweden, des Herzogd von Holftein, des Bifchofs 
von Straßburg und ded Prinzen Wilhelm von Fürftens 
berg, wie auch von Dranien in Betreff feiner Befiguns 
gen; fodann den ı7. September zwifchen jenem und den 
Spaniern; ferner den 5. Hornung 1679 zwifchen demfel: 
ben, und dem Kalfer und Reich famt dem Herzoge von 
Lothringen; am nämlichen Tage zugleich zwifchen Schwes 
den und dem Haufe Braunfchweig = Lüneburg; zunaͤchſt 
ebenfalls zwiſchen jenen und dem Kaiſer und Reich un⸗ 
terzeichnet wurde; wenn ſomit der Kurfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg und der Koͤnig von Daͤnemark, von allen uͤbri⸗ 
gen Allirten verlaſſen, ſich noch gluͤcklich ſchaͤtzen mußten, 
das gleiche Ziel zu erreichen, und Frankreich und Schwe= 
den fich mit dem erftern den 29ſten Junius, mit dem 
andern endlich den 2. September verglichen, ft geht aus 
diefen, nicht weniger als ſiebenfachen Friedensſchluͤſſen, 
wobey im Grunde Niemand als Frankreich allein und 
zwar auſſerordentlich viel gewann, deutlich genug hervor, 
welch ein loſes Band die Allirten zuſammen hielt, und 
daß Deutſchland die durch den Nimwegiſchen Frie⸗ 
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ben, ald das fprechendfte Gegenſtuͤck des Weftphälis 
ſchen, wieder hbergeftellte Waffenruhe vor allen dem 
treuloſen Holland, fuͤr deſſen Rettung eigentlich der 
Krieg allein gefuͤhrt wurde, zu verdanken hatte, weil 
ed den verraͤtheriſchen Antrag des Königs von Frankreich, 
fih mit ihm einzeln auszuföhnen, fo willig annahm. 
Dod ein Gluͤck, daß fie nur wieder da war die 
erfehnte Waffenruhe,- und ein noch größeres Gluͤck für 
unfere nächften Reichöfreife, daß fie für diegmal von 
förmlich feindlihen Einfällen oder Verheerungen faft ganz 
verfchont blieben, und darum ungeftört fortfahren Fonns 
ten, ihre alten Wunden noch grändlicher und vollends 
zu heilen, Dieß ließ fih, wie jede andere Pflichterfüls 
lung, vorzüglich unfer Abt Andreas angelegen feyn. Nicht 
nur brachte er die vielen in's Stocen gefommenen Rens 
ten des Klofterö wieder in Gang, fondern vermehrte fie 
auch zum Theile mit neuen, namentlich durch den Ans 
fauf des NRamberger Sehens den 25. April 1677 um 
500 fl. von Thomas Finfternacher des Reichsſtifts Kai: 
ferheim Rath und Oberrichter. *) Durch feine genaue 
Häuslichkeit fette er fich In den Stand die Schulden des 
Botteshaufes von Fahr zu Jahr zu vermindern, und 
gewann dabey überall um fo mehr an Achtung und Zus 
trauen, je weniger man umhin konnte die große Kenntniß 
ſowohl des Fanonifchen als des Civilrechts, die daraus: 
hervorgehende richtigfte Beurtheilungsfraft in bevenflichen 
Vorfällen, und flete Geiftes « Gegenwart, fodann jein 
mildes, zartes und eben ſo liebe = als wuͤrdevolles 
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Detragen an ihm zu bewundern. Daher allgemeines und 
tiefes Bedauern, als der vortreffliche Prälat erkrankte, 
und wirklich den 26. März 1688 im 48. Jahre feines 
Alters viel zu früh den Seinigen durch den Tod entriffen 
wurde. Er wurde vor und zumächft den Altären des 
heil. Kreußes und der fehmerzhaften Mutter Jeſu in der 
Kruft beerdiget, mit. folgender Inſchrift auf feinem 
Grabfteine: 


D. o. M 


| Quisquis ades, 
Qui morti cades, 
Sta, respice, plora, _ 
Hic jacet ac curans tacet 
Daux gregis, voce lugendus 
RR. DD. Andreas Hausmann 
Monrij Sanctae Crucis Abbas. 
Coenobinm alieno aere pressum exonerans 
ac Sacelli hujus Fundator, | 
cum Homo 48, Religiosus 30, 
Mysta 26, Praesul ı9, annis esset, 
| 26. Martii. 
Requiem precare Lector et Felix abi, 
1688 
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F. 4. 
Abt Gregor. Vergleich zwiſchen dem Kurfuͤr— 
ſten Maximilian Emanuel von Baiern, und 
dem Fuͤrſt-Biſchofe Johann Chriſtoph von 
Augsburg in Betreff unſeres Kloſters. Die 
franzoͤſiſchen Keunionen, und der daraus 
entftandene Krieg,neben jenem des Kai: 
fers mit den Türken. Wahl und Thaͤ— 
tigkeit unfered neuen Abts Amand. 
Der Ryswider und der Carlos 
wißer Friede. 

Den fchmerzlihen Verlurft ihres unfchäßbaren Bas 
terd Fonnte in den Herzen der verwaisten Söhne nur 
die Hoffnung lindern, denfelben vecht bald durch einen 
Nachfolger erfeist zu fehen, der ganz in deſſen Fußſta— 
pfen träte. Mit gröftem Vertrauen wählten fie dazu, 
den 8. April 1688, ihren Mitbruder | 

41) Gregorius Röttinger von Mallerftein, Pfarrer 
zu Miündlingen. Abgeſehen für jest von allem, was 
deffen Perfon betrifft, fo ward feine Wahl ſchon darum 
merfwilrdig, weil fie zuerft Anlaß gab, die Fünftigen 
Verhältniffe unferes Stiftes zum Haufe Baiern zu re 
guliven. Als in Folge der über die hiefige Stadt erganz 
genen Achtserklärung dieſelbe einftweilen dem Erekutor 
ald Unterpfand anheim fiel, hatte gewiß Herzog Mari: 
milian eben fo wenig, als Kaifer Rudolph Il. daran ge= 
dacht, hiebey den Abt und Konvent zum heil. Krente 
etwas entgelten zu laffen, oder ihre hergebrachten Rechte 
zu fehmälern. Und weſſen fich der reichöftädtifche Ma: 
giftrat von bier yon Zeit zu Zeit angemaßt hatte, um 
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irgend eine Schirm = oder Oberherrlichfeit über dad Klo⸗ 
ſter zu erfechten, ward laut unferer ganz klaren Gefchichte 
durch wiederholte reichögerichtliche Erfenntniffe ftandhaft 
zu nichten gemacht. Jetzt, da Donauwörth unter vie 
baierifche Landeshoheit gerathen war, genügte fchon 
dieß der Furfürftlichen Regierung, die Rechte derfelben 
auch über das Klofter auszudehnen, und hielt fi) dazu | 
um fo mehr befugt, ald man zugleich nur fo viel ans 
fprechen zu wollen fchien, was fonft der Magiftrat ſich 
zuzueignen Fein Bedenken trug. Zur Ausübung deffen 
gab der eben eingetrettene Todfall des Abts Die natürs 
lichfte Gelegenheit. Das Konvent glaubte fi) gegen 
Neuerungen verwahren zu müffen, und rief den Beyftand 
feines Schirmherrn, des Bifchofs von Augsburg, Johann 
Chriſtoph an. Diefer verfäumte nicht dem Kurfürften , 
Marimilien Emanuel (fein Vater Ferdinand Maria 
war ſchon 1679 mit Tod abgegangen) die geeigneten 
Vorftellungen zu machen. Allein, man Fam nicht anders, 
als durd) folgenden Vergleich zum Ziele: 

„zu wiffen, Nachdem fich zwifchen dem Durch— 
lauchtigſten Zürften und HH. Mar Emmanuel des heil. 
rdmifchen Reichs Churfürft ꝛc. eines, dann dem Hoc): 
würdigften Zürften und H. H. Johann Chriftoph des 
heiligen rdmifchen Reichs Zürften und Bifchofen zu 
Augsburg andern theild mit Gelegenheit des jüngft 
verftorbenen Pralaten zum heil, Kreuß in Donauwerd, und. 
der darauf veranlaßten neuen Prälatenwahl, in diefem 
einige Differenz erhoben, daß höchftermelt Ihre hoch— 
fürftl, Gnaden zu Augsburg ex jure advocatiae atque 
praetensae antiquissimae possessionis Ihro alle Ver⸗ 
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handlung, obsignationis, Inventurae, novae Electionis, 
Immissionis etc. private und allein zu eignen, und 
folgends Ihr Churfr. Durchl. zu Bajern ze. und respec- 
tive die Stadt Donauwerd, welde fie hierinn repräfene 
tiren, Völlig davon ausfchlieffen wollen; Dahingegen für 
Höchftermelt Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. und bie Stadt 
folhe Documenta und fchriftlihe Urkunden vorhanden 
waren, daß fie dergleichen Ausfchlieffung weder für jebt 
noch ins Fünftige Feineöweges zugeben fünnen; daß dero⸗ 
wegen beede hohe Herren Prinzipalen zur Hinlegung 
diefer Differenz eine gütlicde Unterredung veranlaft, und 
zu folhem Ende von beeden Seiten gewiſſe Depntirte 
niedergefeßt, welche dann, nachdem fie angeregte Docu- 
menta, acta und actitata gegen einander fideliter Com- 
municiert.und examiniert, auf gnädige ratification fich 
anheut folgender Punkten Verglichen: 

Erſtlich, foll dad jus protectionis, Schuß und Schirms⸗ 
gerechtigfeit, cum jure territoriali inner und aufjer der 
Stadt Donaumwerd, fo weit fich diefer Stadt = Diftrift 
erftreckt, mit allen davon dependierenden Effecten Ihro 
Churfl. Durchl., außer diefem Diftrift aber, in Shrer 
hochfrtl. Gnaden eines Bifchofes zu Augsburg angehdrie 
gen, oder anderer Herrfchaften, Landen, ſowohl der Schuß 
als Kaften :Vogtey und andre Jura, wie dad Hodftift 
felbe bisher Contra quoscungue hergebracht haben mag, 
mit allen Effecten gemeldetem Hochftift verbleiben, fo 
auch hierin von Seiten Ehurbajern. dem Hochſtift ie 
Eintrag nicht gefchehen. 

a, Soll ein Prälat in mere personalibus Civilibus 
(salvis tamen realibus Domino territoriali Compe- 
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tentibus) wie vorgehens einem jedem regierenden H. 
Biſchof unterworfen ſeyn, und daſelbſt immediate con- 
veniert werden. 

3. Belangend aber des Kloſters Bedienten ſollen 
die in der Stadt Donauwerd und in deſſen Diſtrikt woh⸗ 
nende Ihrer Churfrtl. Durchl. hohen und niedern Juris- 
dietion unterworfen ſeyn und verbleiben; allermaſſen es 
auch bisher, laut zwiſchen dem Kloſter und der Stadt 
anno 1570 der Obrigkeit, Steuer, Frevel und Buß Hals 
ber aufgerichteten Vertrags aljo gewefen. 

4. So viel die Electionsfälle eines neuen Prälas 
ten betrifft, foll die obsignation und Election, aud) 
Aufrichtung ‚der Inventarien, und andere diefem Werk 
anhängige actus auf die jenige Weife vorgenommen were 
den wie es anno 1684 *) mit andern in Churbajeriſchen 
Landen gelegenen Kloͤſtern Augsburg. Dioeces vorzu⸗ 
nehmen vergliechen iſt, alſo, daß ſich ſelber tractat 
allerdings auch auf dieß Kloſter heil. Kreutz extendiren 
ſoll, dabey ſich Ihro hochfuͤrſtl. Gnaden die bisher ex- 
ercirte Jura dioecesana wie auch diefed expresse reser⸗ 
viren, daß ein regierender Biſchof neben dem geiſtlichen 
auch einen weltlichen Commissarium, ſowohl ad aeta 
obsignationis et refixionis, als zu dieſem Ende verord⸗ 
nen möge, daß er die auffer der Stadt Donaumwerd und 


deſſen Diftrift gelegene unter des Hochflifts Schuß und 


Kaftenvogtey gehdrigen Unterthanen dahin anweifen 
onne, daß fie einem neuerwählten Prälaten die Huldis 
gung leiften follen. Dabey aber 
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5. an Seiten des Hochſtifts Augsburg ausdruͤcklich 
bedingt und ausgenommen worden, daß dieſes Klofter 
heil. Kreug der Ehurbajerf. Benediktiner, Congregation 
keineswegs einverleibt feyn, noch (außer der vergliech— 
enen Fällen) für ein Churbajeriſches — gehalten 
werden ſolle. 

6. Zumahlen nun Reversales vom — Praͤla⸗ 
ten, in specie dem Abt Martin anno ı656, als auch 
dieß Jahr von den Conventualen, von Handen gegeben 
worden, welche ein oder anderer Theil für präejudicier- 
lich anzieht, follen felbe, Kraft diefes, allerdings kaſ— 
firt, und annullirt ſeyn, auch dafür gehalten werden. 

7. Sollen dem Klofter Feine neue onera, ald welche 
bisher in Uebung gewejen, aufgelegt werden. 

8. Weil nun dieſer Vortrag ſowohl den Pralaten und 
das Klofter als die Stadt mittrifft, ift geſamter Hand ein 
und andern theild Nachricht und Abfchrift zu geben, 
worauf ein neu ermwählter Prälat jederzeit im Namen 
des Klofterd, ſowohl Ihro Churfrl. Durchl., als Ihrer 
hochf. Gnaden Revers mit dem Unterſchied, was inner 
und außer des Diſtrikts der Stadt Donauwerd entlegen, 
nach JInnhalt der aufgeſetzten Formel, geben ſolle. 

9, Indem auch wegen dieſes Schutz und Schirms- 
Gerechtigkeit uͤber das Kloſter heil. Kreutz bey dem Reichs⸗ 
hofrath und dem Kammergericht Speyer das Hochſtift 
und die Stadt in Streit erwachſen, thun ſowohl Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl. als Ihro hochf. Gnaden dieſe Streis 
tigteit hiemit und in Kraft dieſes auf ewig renuncieren: 
und ein hochwärdiged Domkapitel ebenfalls alles und 
jedes, was hiebey befchrieben, ratificiren. Zu Urfund 


— DT — 


deſſen find dieſes Recesses zwey gleichlautende Exemplar 
aufgericht, und die darüber nöthige ratificationes ſowohl 
von Seite Zhro Churf. Durchl. als Ihro hochf. Gnaden 
dem Bifchofe, wie auch dem Hochflifte zu Augeburg 
inner. den nächften 8 Tagen auszuwechjeln veranlaffet 


worden. Actum München den 31. May 1688. *) 


Sohann. Baptift Freys 
herr von Leiden geheim. 
Rathö = Vicefanzler. 


Johann Dietrich Haufer 
von Bleichenftorf hoher 
fürftl. Domftifter Con⸗ 


Franz Maria Freyherr 
von guidoben Caval- 
chino Kamerer und of 
rath. 

Vratislaus Metzger hoch⸗ 
fuͤrſtl. Augsburgſ. Hof⸗ 
rath. 


ſtanz und Augsb. Dom⸗ 
kapitularherr und re⸗ 
spective Officialis. 


Ohne in die Fragen des Rechts in Betreff der ſo 
befchloffenen Vergleichöpunfte im mindeften einzugehen , 
fo ſcheint fich doch von felbft die Bemerkung aufzudrins 
gen, man habe dadurch für die Zukunft einen jeweiligen 
Prälaten zum heil. Kreug, was doc) dad Evangelium 
für unmoͤglich erklärt, in die Nothwendigkeit verſetzt, 
zweyen Herrn zugleich dienen zu muͤſſen. Denn gar 
leicht ließen ſich Faͤlle vorausſehen, daß ganz andere 
Verordnungen, Weiſungen, oder Aufbuͤrdungen von 
Muͤnchen, und wieder ganz andere von Dillingen daher 
kaͤmen, die ſich widerſpraͤchen und denen kein Abt zu 





*) Lori Lechr. ©. — Kloſt. Arch. Stadtkanzl. Praͤla⸗ 
tenbuch S. 46. 
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genigen im Stande feyn möchte, befonderd wenn die 
beyden hohen Regierungen unter fich felbft in Eiferfuche 
gerathen follten. Doch dad Alles konnte vielleicht Fünfs 
tighin auch manchen Vortheil gewähren, in fo weit eine 
oder die andere das Klofter zu willfürlid) behandeln 
wollte. Vor der Hand blieb freylich nur fo viel entichies 
den, daß bey jeder, wann und wie oft immer noch ein- 
; trettenden SPrälatenwahl doppelte Kommiffionen, eine 
' Kurbaierifche und eine Fürftlih = Dillingifche neben der 
Biſchdflichen, und aljo aud doppelte Köften Start finz 
den werden. 

Mar der nun von beyden Seiten in feiner Wuͤrde 
beſtaͤttigte Abt Gregor Nöttinger ug, fo mußte er 
gleichwohl über die fo gejtalteten Dinge mit gutem Mus 
the hinweg fehen, und fomit für das DBefte feines Klos 
fters thun, was in feinen Kräften fland. Es fehlte 
ihm hiezu weder an Fähigkeit, noch an feſtem Willen, 
Für erſtere bürgten die beften Zeugniße von der Univers 
fität zu Ingolſtadt über die von ihm, ſchon als Pries 
fter, dafelbft vollbrachten Studien, und eben fo fehr der. 
allgemeine Beyfall, den er fih als Pfarrer zu Muͤndlin⸗ 
gen in allen feinen Verrichtungen erworben hatte. Bon 
feinem Beftreben, was immer für häusliche Angelegens 
heit in Ordnung zu bringen, gab er inäbefondere ges 
gen dad Reichöftift Kaiferheim einen Beweiß. Zwifchen 
diefem und dem unferigen, oder vielmehr den bepderfeis - 
‚tigen Unterthanen, walteten feit einiger Zeit mancherley 
Irrungen und Streitigkeiten, nicht weniger ald 14 an 
der Zahl, in Bezug auf verfchiedene Befigungen, Rechte, 
oder auch Dienftbarkeiten ob, Es traten demnach zu 
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Beſeitigung derſelben die ——* und Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der zweyen Stifte ſchon den 11. Auguſt 1687 zu 


einer Eonferenz dahier zufammen. Nach fortgefekten 


freundſchaͤftlichen Befprechungen, nach Prüfung der vors 
liegenden Urkunden, Vernehmung aller Berheiligten, 
mehrfacher Veranftaltung ndthiger Augenfcheine, wurden 
endlich alle 14 Punkte auf das frievlichfte verglichen, 
und die darüber ausführlich errichteten Inſtrumente den 
22. Zuny 1689 von den beyden Prälaten, Elias und 
Gregorius, durchaus angenommen, unterzeichnet und 
gefiegelt. *) | | 

Doch mehr ald dergleichen juriftifche, wohl auch 
dfonomifche Geſchaͤfte ſogten unſerm Abte Gregor bie 
eigentlich geiſtlichen zu: denn das Vorſtechende in ſeinem 
Charakter war das Religidfe: Daher fein größer, faſt 
übertriebener Eifer in Aufrechthaltung der regelgemäßen 
Klofterzucht, zu welchem Eude er einen ftrengen Ordens» 
mann, den P Peter von Dttenbaiern, herbey rief, und 
zum Prior aufftellte. Da diefer abgehen mußte, that 
er dad nämliche mit dem P. Dionys Feder von Neress 
beim i. 3. 1690. Aus jenem Eifer gieng natärlich die 
beſondere Verehrung hervor, die er gegen Märia, bie 
Mutter Jeſu trug, welche er vorzüglich durch die Wer: 
ordnung an den Tag legte, daß vor ihrem Bilde in der 
Kruft jeden Samstag nach der Vefper die lauretanifche 
Litaney, wobey er fich allezeit perfönlih einfand, mufi: 
kaliſch abgeſungen werden mußte. Mit ähnlicher Zn: 
brunft hieng feine Seele an dem Leiden Chrifti, und 


*) Catalog. Bl, 143 — 151, b, 
Deister Theil, | D 
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wieder an feinem Namenspatron dem heiligen Gregorius, 
wie auch an den beyden heiligen Gejchwifterten Benes 
diftus und Skolaftifa. Davon zeugt heute noch ein von 
ihm zurüdgelaßener, ziemlich fchwerer Kelch, au deſſem 
Fuße die genannten 3 Heiligen in eben fo vielen Email: 
Bildchen, um die Kuppe aber in 3 andern die fünf 
MWundmale Zefu, das Veſperbild feiner fchmerzhaften 
Mutter, und eine Dornenfrone angebracht find, In 
Mitte der lettern befinder fih ein von einem Dolche 
horizoñtal durchbohrtes Herz, und darauf die Buchftaben : 
G.A. das ift: Gregorius Abbas, gleichfam in Siegl⸗ 
form, fo, das es zweifelhaft bleibt, ob dadurd) das Herz 
Mariend mir dem Schwerte des Schmerzens, oder fein 
eigenes, von Mitleid gegen den Gefreuzigten und pers 
fdulihen Kummer durchdrungenes, angedeutet werden 
follte: Diefes zw vwermuthen berechtigt allerdings die 
ihm eigene Melancholie, von welcher er auch fchon als 
Pfarter zu Mündlingen im feiner ländlichen Einfamfeit 
dfter befallen wurde. Man hoffte, die vielen Gefchäfte 
- der Pralatur und fo manche damit verbundene Zerftreus 
ungen werden ihn davon befreyen. Allein die Hoffnung 
fchlug fehl. Gregor fieng an fich allmählig jedem ges 
fenfhaftlihen Umgange zu entziehen, faß immer allein 
auf ſich felbit, und gab zu fehr feinem Triebe zu ftiller 
Andacht nach. Außerdem, daß er das Gotteshaus neben 
dem obigen noch mit einem zweyten Kelche, und mit 
zwey Foftbaren Meffekleidern verfah, befchränfte fich feine 
weitere Thätigkeit einzig auf einen unbedeutenden Bau, 
den er an der Pfifterey oben am Klofterberge nur in 
der Abficht unternahm, um darin für fich eine bequeme 
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Wohnung herzurichten. Er ‚bezog diefelbe wirklich mit 
Beginn d. J. 16915 denn er hielt fich nicht für tauglich 
die abteplihe Regierung langer fortzufegen, oder hatte 
doc) alle Luft dazu verloren, und legte fie, gegen bes 
dingte jährliche 300 fl. ohne weiters von fih. Doch 
fein melancholiſcher Geift ließ ihn nirgends Ruhe oder 
Zufriedenheit finden. Schon nach zwey jahren wanderte 
er, in das Klofter Ottenbaiern, von da nach einiger Zeit 
in das Klofter Schwarzad im Frankenlande; wieder 
nach Ottenbaiern, abermal nach Schwarzach; jetzt in 
das Kloſter Blankſtetten, zu den Schotten nach Regens⸗ 
burg, in das Kloſter Weldenburg; ſodann zu dem Ge: 
richtsvogt in unferm Dorfe Münfter i. J. 17165, und 
zulegt in feinem hohen Alter wieder in unfer Konvent 
zuruͤck, wo endlich der Tod feinem Elende und zugleich 
den vielen Verdrüßlichkeiten feines Nachfolgers, die dies 
fer wegen und mit ihm erdulden mußte,. den 1. März 
i719 ein Ende machte: Hatte der gute Mann vielleicht 
zu viel, in feinem betrübten Herzen, auch an dem Theil 
gertommen ‚; was, theild vor, theils nach feiner Wahl, 
in der großen Melt vor ſich gieng,; fo war ihm fein 
melancholifches Wefen und fein Wanfelmuth um fo leich- 
ter zu verzeihen; Der fiebenfache Nimmweger Friede 
zog mehr als fiebenfaches Uebel nad) fih. In den Ber: 
bandlungen desfelben lernte der König von Frankreich 
Ludwig XIV, feine Leute, wie man zu fagen pflegt, 
noch befier kennen, als in den voraus gegaugenen Kriegss 
ereigniffen. ‚Die Ohnmacht Spaniens, die Wandelbars 
feit der Engländer und Schweden, die Faufmännifche 
Gewinn = und innere Eiferfucht der Holländer, die Schwaͤ⸗ 
D 2 


che des deutfchen Reichs aus Mangel an Gemeinfinn, 
die Beſtechlichkeit und felavifche Hingebung mander eins 
zelnen Stände deöfelben zum Behufe der franzdfifchen 
Politif, die Gewichtlofigkeit der übrigen europäifchen 
Kabinete lagen ihm vor Augen; er fah ein, daß es für 
ihn bey ſtets wohl gerüfteren Armeen, ein leichtes Spiel 
ſey, alles, was ihm beliebe, durchzufegen, und zwar 
unter dem Scheine der rechtlichfien Anſpruͤche. Weil, 
wie ſchon im weftppälifchen, fo auch im nimwegifchen 
Frieden, meben vielen andern Beſitzungen, ber Krone 
Frankreich, die Bisthimer Me, Toul und Verdun, und 
die Oberherrſchaft non Elſaß, obgleich mit Vorbehalt 
gar vieler unmittelbarer Reichsſtandſchaften, abgetretten 
wurden, fo befchloß Ludwig ohne weiterd, die dadurd) 
erlangten oberherrlichen Rechte auf alles auszubehnen , 
was nur immer, und wann oder wie immer, auf die 
benannten Befigungen irgend einen Bezug hatte ober 
haben konnte, wohin er auch vorzüglich Straßburg rechs 
nete. Zu dem Ende ftellte er die bald fo berühmt ges 
wordenen zwey Reunionsfammern, *) zu Meb für 
die drey Bisthuͤmer, zu Breyſach für den Elfaß auf, 
und ließ durch diefe mit eigenmächtiger Richtergewalt 
den Anöfpruch thun, welche Liegenfchaften mit diefem 
oder jenen wieder vereinigt, und alfo der franzdfiichen 
Hoheit ohne Schonung unterthänig werden müßten. 
Doch dieß fen hier nur im Vorbeygehen, und bloß in 
der Abficht berührt, um unfere Leſer an die fo hoͤchſt 
empdrenden erfien Anläße zu erinnern, durch die ſich 
endlich, weil Ludwig auf alle gütlihe Vorſtellungen, 


*) Schmidt w. 0, ©, 235 = Calmet p. 78, 
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und ſelbſt auf drohende Vereine durchaus feine Rüdficht 
nahın, Kaifer und Reich gezwungen fah, den 3. April 
ı689 einen neuen Krieg gegen Frankreich dffentlih zu 
erflären. Mit welcher Grauſamkeit derfelbe von Seite 
Frankreichs begonnen und fortgeführt wurde, weiß je 
dermann, dem nur der Name eines einzigen franzdfis 
fhen Heersführers, des Grafen von Melac, nicht ganz 
unbekannt iſt. Und da der durch die ungarifchen Unrus 
ben ſchon i. J. 1683 entftandene Krieg zwifchen dem 
Kaifer und den Türken, obgleich größtentheild mit vies 
lem Glüde und außerordentlihem Ruhme nicht weniger, 
daran Theil nehmender Fürften und Feldherrn, auf 
gleiche Weiſe fortdauerte, fo ift nicht zu verwundern, 
wenn manchem deutfhen Manne, er mochte nah Dften 
oder nad Welten hinblicken, der Muth entfant, wie 
etwa unferm Abte Gregor. 

Von hoͤherm Muthe ald er, war glädlicher Meife, 
fein Nachfolger, 

42) Amandus Rols von — in der Neu⸗ 
burger Pfalz oder dem ſogenannten Nordgau. Als er, 
den 19. Hornung 1691, gewaͤhlt wurde, beſtand die 
Udfterliche Gemeinde, neben dem abgetrettenen Praͤlaten 
und einem Layenbruder, aus nicht mehr ald 6 Prieftern 
oder Kapitularen, unter. denen er ber jüngfte, und erft 
27 Fahre alt war. Mie wenig die Zeitumftände den 
Anfang feiner Regierung begünftigten, geht ſchon aus 
dem hervor, was wir fo eben vernommen. Ueber dieß 
fand er das Klofter felbft größtentheils baufällig; die 
Kirche, wie das Defonomie =» Gebäude, drohte den Eine 
flurz; die Geldfchränfe waren leer, und Amand mußte 
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ſich an ſeinem Wahltage ſogar die Kraͤnkung gefallen 
laſſen, daß einige unnachbarliche Buͤrger von der nahen 
Stadtmauer herab dffentlich um ihre Bezahlung. ſchrien. 
So ſchien dem Neulinge in feinem Amte Kraft, Geld, 
Kredit, alles zu fehlen, was er haben mußte, um fein 
tief gefunfenes Haus wieder aufzurichten. Aber was 
ihm von außen fehlte, ward reichlich durch das erfeßt, 
was er in ſich ſelbſt beſaß: ein geiftooller fefter Charaf- 
ter, tiefe dkonomiſche Einſicht, ſtrenge Haͤuslichkeit, die 
Kunſt ſich Freunde zu machen, unermuͤdete Thaͤtigkeit, 
endlich ſein nie zagendes Vertrauen auf Gott, verbun—⸗ 
den mit ungeheuchelter Tugend und Rechtſchaffenheit, 
dieß waren die Mittel, wodurch er ſich bald uͤberall in 
das größte Anfehen, und fein Stift in die troͤſtlichſten 
Verhaͤltniſſe ſetzte. | 

Die erfte Gelegenheit gab ihm hiezu unfer Neus 
decker- Hof, von welchen bis dahin das Reichsſtift 
Kaiferheim den völligen großen Zehenten auf nicht wes 
niger ald 75 Jaucherten Ackers zu beziehen hatte. Weil 
aber dem unfrigen meben jenem ein gleiches Recht ‚auf 
gar vielen Gründen in der Riedlinger- und Erlingöhofers 
Flur zuftand, jedoch deßhalb zwiſchen den beyden Gottes— 
haͤuſern in Folge der vorausgegangenen Kriegszeiten mans 
cherley Irrung obwaltete, fo verſtand man ſich zu Ders 
meidung weitſchichtiger Prozeſſe auf guͤtlichen Vergleich, 
vermoͤge deſſen jenes ſein Zehentrecht zu Neudeck nicht 
allein von der benannten Jauchertzahl, und noch weis 
tern fünf®ierteln im Münfterers Feld gegen Dapfheim, 
fondern auch den Heuzehent von zweyundzwanzig umd 
einem halben Tagwerke Wiefen der Neudeder: Schwaig 
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abtrat, dafuͤr aber, eben ſo viele Jaucherte in den 
Riedlinger- und Erlingshofer-Fluren von Seite des 
unſrigen, zum Erſatze des Heuzehents, hingegen vers 
ſchiedene Grundzinſe und Kuͤchengefaͤlle ſammt dem klei— 
nen Zehent, aus mancherley Hoͤfen und Soͤlden zu 
Riedlingen, Scheffſtall, Sulzdorf und Dapfheim ers 
hielt; nur wurden die auf Neudeck hergebrachten Rechte 
des Pfarrers zu Wernitzſtein und zu Berg ausdruͤcklich 
vorbehalten. Die Befreyung eines der ſchoͤnſten heilig⸗ 
kreutziſchen Guͤter von ſolcher Buͤrde war dem neuen 
Haus-Vater Grund genug, feine ohnehin nicht ganz 
erwiefene Anſpruͤche auf noch einige andere Zehentpläße 
in Riedlinger= Felde fahren zu laffen, und ber fomit 
in aller Sreundfchaft zu Stand gefommene Wechfel, be- 
friedigte beyde Theile vollkommen, laut gefertigter 
zweyfacher Urkunde von den Aebten Elias und Aman⸗ 
dus, wie auch den’ Prioren Cdleſtinus und Petrus im 
Namen ihrer Konvente den 7. July 1692. *) 

Noch im nämlichen Jahre, den 14. Dezember als 
ten Styld, erhandelte Amandus von dem Schußjuden 
Lew zu Harburg 82 bid 84 ehedem in dad Riedenzoder 
Ritterlehen auf dem Annenberg nächft Buch gehdrige 
Morgen Holz, und zwar ı. gegen dreyhundert Gulden 
baares Geld, 2. einen braunen Wallachen, 3. einen 
gewiffen Silber: Brofat, 4. eine verguldete und filberne 
Gürtel, welches alles der Jude Lew zu feinen fichern 
Handen richtig und unabgängig empfangen zu haben, 
quittirte. Um den Werth des neuen Eigenthums zu 
erhöhen, zeigte ſich Zürft Albrecht Ernft zu Dettingen 


*) Catal, Bl. 152 ꝛc. 
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auf Antrag des Hräfaten geneigt, die auf der Weidung 
haftende Steuergerechtigkeit anzulaſſen, und dafuͤr die 
Gefaͤlle des damals von Kaſpar Gehen beſeſſenen, dem 
Klofter mit Zins, Guͤlt, Steuer und Handlohn zu: 
fländigen Hofes zu Kleiner: Sorheim einzutaufchen. 
Der Wechfel Fam ohne Schwierigkeit zu Stande, und 
wurde durch zwey gleichlautende Briefe mit Siegel_und 
Unterfchrift des Fürften, des Abtes, und feines Priors 
Corbinian den 2. September 1697 für alle Zukunft be: 
ftättiget. *) 

Da in früherer Zeit die Pfarrey Erlingshofen Kal⸗ 
ſerheimiſchen Patronats mit jener zu Muͤnſter, indem 
beyde Doͤrfer unmittelbar an einander ſtoßen, vereiniget 
wurde, **) fo glaubten Abt und Konvent vom Heiligen 
Kreuß, ed fodere die Billigfeit, daß auch von dem 
Reichsſtifte, ald Eigeuthuͤmer des Erlingshofifchen 
großen Zehents, zum Bau und zur Unterhaltung des 
nun gemeinſchaͤftlichen Pfarrhofes zu Muͤnſter beygetra⸗ 
gen werde, und zwar um fo mehr, da es für jetzt 
nimmermehr gendthiget wäre, einen. eigenen Pfarrer 
mit vollfkändiger Kompetenz zu verpflegen. Allein dass 
felbe bemerkte, ‚der nämliche Vorteil Fomm auch dem 
hierortigen Stifte zu Nutzen, und diefem wachfe dafür 
feine neue Laft zu; bey gefchehener Bereinigung fey 
von obliegender oder übernommener Mitwirkung zu Bez 
ftreitung der Banlichkeiten im Pfarrhofe nicht das min⸗ 
defte gemeldet, und feitdem Kaiferheim noch nie dazu 
in Anfpruch genommen worden. Doch genug! der Stoff 
— — 

*) Ebend. BL ı23 und 392. 
) Kl. Regiftr. Münfter, Spiritualia Nrosı u. 6, 
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zum Prozeffe lag nun vor Yugen; die Partheyen holten 
darüber rechtliche Gutachten ein; weil aber biefe eben 
fo wenig barmonirten, als die Streitenden felbft, fo 
entichloffen fich beyde Prälaten, Rogerius und Aman- 
bus, (fie waren glüdlicher Weiſe leibliche Brüder, ) 
mit Zuftimmung ihrer Konvente, die Sache zur Auf: 
rechthaltung beftändiger guter Nachbarfchaft, wie fo oft 
in vorausgegangenen Fällen, per amicabilem compo- 
sitionem, beyzulegen. Es wurde demnach befchloffen: 
Das Gotteshaus Heilig Kreug hat den Pfarrhof zu 
Münfter mit feiner Zugehödrung wie bisher, ſowohl bey 
Haupt: ald Reparations : Baufälligkeiten , fo lang Er⸗ 
lingshofen der Pfarr Münfter, und diefe jener unirt 
verbleiben wird, einzig und allein im baulihen Weſen 
zu erhalten, und derentwegen an das Reiche - Önttes: 
haus Kaifersheim einige Konkurrenz, wie die immer 
ſeyn mag, nimmermehr zu begehren. Dagegen über: 
‚ nimmt das Lestere auf gleiche Weife und unter gleicher 
Bedingniß das naͤmliche bey dem Pfarrhofe zu Beyer: 
feld und deſſen Zugehörungen, (welches alles fonften 
von beyden Gotteshänfern auf gleiche Spefen hat uns 
terhalten werden müffen,) und will derentwegen at 
das Gotteshaus Heilig-Kreutz einigen Beytrag nicht 
begehren, fondern alle dabey ſich begebende Baufällig- 
feiten aus eigenen Mitteln beftreiten. Damit aber dem: 
felben fowohl wegen der bevorftehenden Haupt: Repara- 
tion des Muͤnſteriſchen Pfarrhofes, ald der darauf bis: 
hero verwendeten Unkoͤſten auch einige Ergdglichkeit ges 
(heben möge, fo hat derentwegen dad Reichsſtift Kai: 
jersheim an dem Beyerfeldiſchen Pfarrhofs-Baukoͤſten, 
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woran das Gotteshaus Heilig-Kreutz dermalen noch 
753 fl. 46 kr. 6hl. zu bezahlen hat, die Halbſcheid 
fhwinden und fallen laſſen; hingegen ‚aber diefes die 
andere Hälfte demnachft zu bonificiren ‚zugefagt. In 
duplo gefertiget und geſchehen den 13. Martii 1699. *) 

Doch unfer Abt hatte inzwifchen ſchon i. J. 1696, 
einen ganz andern Bau, ald mit dem Pfarrhofe zu 
Münfter, nämlich den ded Klofters felbft angefangen, 
von welchem nur das fogenannte Schlafhaus der Konz 
ventualen, weil es ohnehin im beften Zuftande, und 
nicht veraltet war, ftehen blieb. Im Sabre 1700 fah 
man bereit das ganze große Unternehmen mit dem 
glüclichften Erfolge vollendet, Amand durfte fich defien 
um jo mehr erfreuen, je weniger zur Zeit, obgleid) der 
bemeldte zweyfache Krieg mit den FSranzofen und mit 
ben Türken noch immer fortdauerte, unfere heimatliche 
Fluren durch irgend eine Art von feindlichen Weberfällen 
beunruhiget wurden. Noch erwuͤnſchter war es eben jetzt 
auf beyden Seiten zum Frieden gekommen, und zwar 
zu Ryswick durch Schwedens Vermittelung den 20. 
September 1697 nicht allein zwifchen Frankreich und 
zwifchen England, Holland und Spanien, fondern felbft 
auch zwifchen erfierem und dem Kaifer und Reiche den 
3ı. Dftober; zu Garlomwig aber durch Wermittelung 
Englands den 26. Jaͤner 1696 zwifchen Leopold und den 
Türfen, obgleich hier eigentlich nur mit Abfchluß eines 
Waffenſtillſtandes auf 25 Jahre. **) 


*) Catal, Bl. 294. 


*) Schmidt. N. Geſch. 8. Bd. ©. 230 und 276. Alle. 
Weltg. von Gonthrie ꝛc. 9. X. ©. 736 und 738. 


Zweytes Hauptſtück. 


Beginn des ſiebenten Jahrhunderts der hieſigen 
Benediktiner, und des ſpaniſchen Erbfolge-Kriegs, 
bis zum Tode des Kaiſers Joſeph J., 

| »on 1700, bis 1711, 
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9. 1. 

Lage der Dinge zunaͤchſt vor und nach dem 

Tode des Königs von Spanien Karl II. und 
Anlaß des fpanifhen Erbfolge: Kriegb. 


Es⸗ ließ ſich ſeit langem voraus ſehen, der aͤußerſt 
ſchwaͤchliche König Karl von Spanien werde hoͤchſt wahr⸗ 
fcheinlich bald, und ohne Erben dahin fterben, und ims 
mer dringender wurde die Entfcheidung der großen Fra⸗ 
ge: Was fol nun oder wird aus der, zur Zeit Zwar 
tief gefunfenen, aber noch immer dieß und jenfeitd des 
Meeres faft unermeßlihen fpanifchen Monarchie wers 
den? Ludwig XIV. hatte deßhalb feine Plane früh ges 
macht, und nur darum ſich zu Ryswick mit feinen Geg- 
nern auszuſoͤhnen gefucht, um vdiefelben defto gewißer 
zu erreichen. Zufrieden, dad Merk der Reunionen einfts 
weilen weit genug gebracht zu haben, Iag ihm jeßt alles 


= = 


daran, die fo vielen und mächtigen Allirten des Kaifers 
- von diefem zu trennen, und für fich zu gewinnen. Zu 
dem Ende leitete er Unterhandlungen mit England und 
Holland ein, verhehlte zwar vor diefen fo wenig als vor 
andern, wie offenbar das erfte Erbrecht auf den fpani- 
ſchen Thron nur feinem Haufe zuftehe, indem feine 
Mutter Anna die ältere Tochter Philipps III. feine Ge- 
mahlin aber Maria Thereſia die ältefte Tochter Philipps 
IV. gewefen, und auf ihre Anfprüche nicht hätte ver- 
zichten koͤnnen; erklärte jedoch fich ganz bereit, die Hand 
zu einer billigen Thellung der Monarchie zu biethen. 
Nichts war dem Könige von England und den Hollän- 
dern willfommener, als eine ſolche Erklärung; denn bey⸗ 
den mußte bang feyn vor der furdhtbaren Uebermacht 
Frankreichs oder Dejterreichd, wenn diefed oder jenes 
mit ben gefammten fpanifchen Beſitzungen vergrößert 
würde, ob fid) gleich die Vereinigung der fpanifchen 
mit der franzöfifhen Krone fp wenig, als mit irgend 
einer andern denken ließ, fo lange das politifche Gleich⸗ 
gewicht in Europa Beſtand haben folte. Zwar Fonnten 
fie fih zu Ludwigs Vorſchlag: dad eigentliche Spanien 
foßte vem Dauphin, oder vielmehr defjen nachgebohrnem 
Sohne Philipp, dem Haufe Defterreich ein Staat in 
Sstalien, dem Kurprinzen von Baiern aber die fpani« 
fchen Niederlanden zu Xheil werden, nicht verſtehen, 
weil ihnen Balern nicht ſtark genug ſchlen, um den 
Holländer die nöthige Sicherheit zu verfchaffen. Doch 
deſto leichter verftand fich Ludwig in feiner Verfchlagens’ 
heit zu bem ihrigen, vermdge deſſen beſagter Kurprinz 
von Baiern Joſeph Ferdinand den fpanifchen Thron bes 
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fteigen , ber Dauppin Neapel und Siellien, der Erzher⸗ 
zog von Defterreih hingegen bad Herzogthum Mailand 
erhalten follte, und ed wurde der fo beliebte Theilungs⸗ 
Traftat den iı. Dftober 1698 im Haag fowohl von den 
Engländern und Franzoſen, als auch von den Hollaͤn⸗ 
dern unterzeichnet. *) Denn jenem geuuͤgte, dadurch 
diefe beyden Seemächte mit andern eingefchläfert zu ha⸗ 
ben, fo wie er unermuͤdet fortfuhr, den Zunder der Zwie⸗ 
tracht in Deutfchland, wozu ihm die den Proteftanten 
und ihrer Religion, im Bezirke der mit Frankreich reus 
nirten Ortfchaften, fo nachtheilige Rüßwidifche Klaufel, 
wie nicht weniger die von Leopold gefchehene Inveſtitur 
des Herzogs von Braufchweigs Hannover mit der neuns 
ten Kurwärde neben . andern Händeln Stoff genug an 
Handen gab, auf alle Weife zu nähren, und die Stände 
des Reichs gegen den Kaifer aufzumwiegeln, befonders feits 
dem ed dem legtern zu Ludwigs größtem Mißvergnügen 
gelungen hatte, mit den Türken Frieden zu fchließen. 
Der im Haag unterzeichnete Thellungs = Traftat 
verurfachte zu Madrid den empdrendften Eindrud, Frem⸗ 
de Mächte, hieß es, wollen über unfere Nation verfügen, - 
unſere Kbnigreiche vertheilen, welche Dreuftigkeit! Alle 
Patrioten arbeiteten nun unverzüglich mit aller Thaͤtig⸗ 
keit darauf hin, und König Karl entjchloß ſich fogleich 
feinen Thronfolger durch ein unabänderliches Teftament, 
jedoch ganz in geheim, feflzufegen. Dem fchlauen Ludwig 
XIV. war fowohl jene Stimmung zu Madrid, als diefe 





*) Schmidt. mw. o. ©. 264. Memoires pour servir a 
L’ Histoire du XVIII. siefle etc. Par Mr. de Lam- 
berti. Tom, prem, pag, 20, - 
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Verfügung ganz erwuͤnſcht; denn beide begünftigten feine 
längft entfchiedene file Abſicht, die geſammte fpanifche 
Monarchie, es koſte, was es wolle, an einen Bourbon zu 
bringen: Selbft ald er, was durch große Geldfummen 
bewirkt wurde, das Geheimniß erfuhr: Karl babe den 
Kurprinzen von Baiern zum allgemeinen Erben, feiner 
Reiche eingeſetzt, ftellte er fich darüber ziemlich gleich? 
giltig, ließ aber gegen denfelben feyerlich proteſtiren, 
um die-behaupteten Anfprüche für den Dauphin aufrechk 
zu erhalten: Daß es aber alich an ſolchen weder dem 
Öfterreichifchen, noch dem baieriſchen Haufe gebredhe, 
wollte oder konnte er, wenigftend dem Scheine nad), 
ſchon in Folge des mit England und Holland abgefchloffes 
nen Vertrags ohnehin nicht widerfprechen: Denn abges 
fehen davon, daß der koͤniglich- fpanifche Mannsftamme 
in der dfterreifchen Linie noch zahlreich fortbeftand, und 
daher ſowohl diefe felbft, als fo zu fagen die ganze Melt 
behaupten durfte, ihr ftehe, nach Erlöfchung desfelben 
in Madrid, anöfchließend und ganz allein dad Recht zur 
Thronfolge zu, fo war auch die Gemahlinn des Kaifers 
Leopoid Margaretha Therefia eine Tochter Philipps IV. 
‚and hatte ihren Anfprüchen auf dad Erbe ihrer Väter 
bey ihrer Vermaͤhlung keineswegs entjagt, was doch 
Ludwigs Gemahlinn Maria Thereſia gethan hatte; ſomit 
giengen dieſelben offenbar auf ihren zweyten Sohn Karl 
den Herzog von Oeſterreich, oder auf ihre Tochter Maria 
Antonia, Gemahlin des Kurfuͤrſten von Baiern Maximi—⸗ 
lian Emanuel und deren Sohn Joſeph Ferdinand uͤber. *) 
Doch man Fonnte nun die Sache zu Gunften des letz— 


*) Joh. Heinrich von Falkenftein. vollftänd. Geſch. des 
Herzogth. Baiern ꝛc. dritt, Th. ©. 795. 
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tern durch das Karlifhe Teſtament als entfchieden be= 
trachten, mochte gleichwohl darüber der Hof zu Verfailles, 
und noch mehr jener zu Wien wie immer erbittert wora 
den ſeyn. Befonders fchwere Vorwürfe mußte fich def: 
halb die Königinn von Spanien von der Kaiferinn ihrer 
Schwefter gefallen laffen. Unbefchreiblich begluͤckt fühlte 
fi Hingegen Maximilian Emanuel, als von Karl II. feit 
ı69ı mit unbefchränfter Vollmacht aufgeftellter Statt 
halter der fpanifchen Niederlande. Unter den glänzends 
ften Ausfichten in die Zukunft traf er bereits die vor— 
läufigen Anftalten, den jungen erft 6 jährigen Kronerben, 
feinen geliebteften Joſeph Ferdinand, von Brüffel nach 
Madrid abfahren zu laffen, damit er dafelbft in und nad) 
den Sitten des fpanifchen Hofes erzogen würde. Aber 
leider! der Prinz erkrankt; man glaubt, die Kinderpocden 
find im Anzuge; dieß behauptet vorzüglich des Kurfürften 
Keibarzt Don Louis, unterläßt daher jedes Heilmittel, 
und nach 7 Tagen, den 16. Februar 1699, ift der Priuz 
ſchon eine Leiche. „Nimm mich, o Gott! aus der Welt, 
und erhalte nur meinen Sohn‘, rief, während er ver⸗ 
fchied, der von Kummer überwältigte Water, fanf in 
Ohnmacht, und blieb lange taub gegen jede Trdſtung. 

Obgleich unerweislich und ftetshin unerwiefen , war 
hier fehr natürlich der Verdacht eirier geheimen Vergife 
tung des.in jeder Hinficht fo wichtig gewordenen Kindes. 
Biel Schnld ſchien vorziiglich auf Don Louis zu fallen, 
weil er mit jeder ärztlichen Hülfe fo lange züwartete, 
bis Feine mehr möglich) war. Doch man wollte den Ur: 
fprung einer ſolchen, wie immer denfbaren Schuld weis 
ter auffuchen, und glaubte ihn nirgends wahrfcheinlicher, 
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als in der fchon laͤngſt gar fehr verrufenen franzbfifchen 
> Politik zu finden. Nur verfland es Ludwig XIV, trefs 
ih, den fo Taut gewordenen Argwohn bey Marimilian 
von fih ab, und auf den Kaifer Leopold zu welzen. 
Selt dem Tode der Tochter Leopolds, des Kurfürften 
erfter Gemahlin, trat allmaͤhlig ‚zwifchen diefem und jes 
nem eine merkliche Kälte, von Seite des lettern aber 
defto mehr Unhänglichkeit gegen den König von Franfs 
reich ein, weil feine zweite Gemahlin, Therefia Kunis 
gunda, eine polnifche Prinzeffinn von Seite ihrer Mutter 
von franzdfifher Abfunft war. Diefe zu feinen Abfichs 
ten fo vortheilhafte Stimmung fuchte Ludwig in Maris 
milian auf alle Weiſe zu verftärfen; er ließ ihm zu 
Gemüth führen, welche große Opfer, wie viele Millios 
nen er zum Beften des Wienerhofs ‚ ſowohl im Türken: 
friege als fonft, dargebracht hätte, ohne den geringften 
Dank dafür zu ernten; jener ftrebe flets dahin, dad Haus 
Baiern zu verkleinern, ja gar zu vernichten. Woher 
fonft, als aus diefem Grunde, ließ fich der fo unver⸗ 
muthete und ſo ſonderbare Tod des Prinzen Joſeph 
Ferdinand erklaͤren? Es komme auf ihn an, ſich ſeinem 
offenbaren Feinde mit Kraft entgegen zu ſetzen; und von 
Seite Frankreichs ſey man zu dieſem Ende vollkommen 
bereit, den Kurfuͤrſten mit Geld und Armeen auf das Fräfs 
tigfte zu unterftüßen, ja demfelben neben der Vergütung 
vier ganzer Millionen Thaler, die er von Spanien zu 
fodern hätte, nicht allein die erbliche Statthalterfchaft in 
den fpanifchen Niederlanden zuzufichern, fordern aud) 
noch zum Könige in Franfen und Schwaben zu machen. *) 


*) Salfenftein w. 0, ©, 797, 
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Während auf ſolche Art Ludwig mit Zuverſicht dars 
auf rechnen Fonnte, das tief beträbte Herz Maximilians 
ganz an fich zu feffeln, both er zu Madrid von neuem 
allen Künften auf, fein behauptetes Erbrecht zu Guns 
fen Philpps des Herzogs von Anjou um fo gemwißer 
durchzuſetzen, je offenbarer ihm jeßt von Seite Baierns 
gar nichts mehr. im Wege fand, und je größern Wi- 
derftand er dagegen von Seite Defterreichd zu fürchten 
hatte. Nun war freylic Faum denkbar, daß Karl II. 
felbjt, der fo gewiflenhafte, feinem Ende fchon fo nahe, 
für das dfterreichifche Haus fo zaͤrtlich eingenommene, 
dem bourbonifchen fo abgeneigte König von Spanien 
die Iudwigifchen Abfichten nur im mindeften begänftigen 
werde, Und Fonnten wohl dabey die Seemächte, König 
Wilhelm von England und die Holländer, gleichgiltig 
zufhauen?-— Doc Ludwig wußte diefe abermal zu 
beruhigen, Was er, wurden fie von ihm verfichert, in 
Madrid durch feine Proteftation gegen das Karlifche 
Zeftament fuchte und noch fuche, fey nichts anderes, als 
die Auftechthaltung feiner gerechten Erbanfprüche und des 
allgemeinen Friedens; in diefer Abficht wäre ihm fehr 
erwünfcht, wenn fie ſich mit ihm über einen neuen Theis 
lungsvertrag verftändigen wollten. Es Fam wirklich abers 
mal zu einem folden; dem Dauphin, ward darin feſt⸗ 
gefeßt, follteu Neapel und Sicilien fammt allen, auf der 
Seite von Toskana liegenden Plägen oder Inſeln, wie 
nicht minder die Herzogthuͤmer „Lothringen und Baar, 
für welche legern man deren jetzigem Beſitzer und feinen 
Nachkommen das Herzogthum Mayland einräumen wolls 
te, dem Erzherzoge von Defterreich aber die fpanifche 

Dritter Theil. € 
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Krone mit den noch übrigen ihr unterworfenen Staaten 
zu Theil werden. *) | | 

Wie der frühere, fo machte auch diefer zweyte 
Traktat zu Madrid den widrigften Eindrud. Eher alles 
zu wagen entfchloffen, ald das mindefte von irgend eis 
ner Theilung der Manarchie hören zu wollen, und von 
der enitfchiedenften Zuftimmung ihres Königs überzeugt, 
hatten die altem Freunde des Faiferlihen Hofes ſchon 
lange, obgleich umfonft, an Leopold gedrungen, er möchte 


doch feinen Sohn Karl, was zur Sicherung für deffen 


Erbfolge umentbehrlic wäre, nah Spanien fchiden. 


Leopold hatte fich hiezu nicht bereden laſſen, und daher 


hauptfächli die vernommene Einfegung des baierifchen 
Prinzen zum Thronfolger vom Könige Karl. Jetzt von 
den vorigen Anhängern diefes Prinzen zahlreich verftärkt, 
verboppelten diefelben ihren Eifer, den Kaifer endlich 
doch dahin zu vermögen; zu weldem Ende ohne Verzug: 
der Herzog von Moles nad) Wien abgefertigt wurde. 
Allein ſchlau genug hatte Ludwig in dem Theilungsvers 
trage mit dem Könige von England und den Generals 
ftanten feftgefeßt, daß der Erzherzog Karl, fo lange der 
König in Spanien nod) lebe, weder dahin, noch nach 
Mayland Fommen dürfe; und nach einem geheimen Ars 
tifel wäre jener, wenn ed doch geſchaͤhe, fogar mit Ge: 
walt zu zwingen, ihn wieder zurädzufchiden. Dem ges 
mäß ließ Ludwig die genuefifchen und fpanifchen Käften 
mit einer Menge Schiffe bewachen, die den Auftrag 
hatten, jedes im jener Gegend erfcheinende Fahrzeug 


*) Schmidt m. o. ©. 293. — Calmet p. 146. 
Lamberti Memoires etc. Tom, I, p. 67« 
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genau zu unterſuchen. Dieß alles wußte der Kaiſer, 
und konute ſich daher, auch abgeſehen von jedem andern 
Grunde, eben ſo wenig als die Kaiſerin 'entfchließen , 
ihren geliebten Karl nad) Spanien abfahren zu laſſen, 
und ihn fo einer fhimpflichen . Gefangennehmung oder 
einer noch gröbern Mißhandlung auszuſetzen. Dem un⸗ 
geachtet ſtießen ſie durch dieſe Weigerung die Freunde 
ihres Hauſes zu Madrid dermaßen vor den Kopf, daß 
fie allem Jntereſſe für. dasſelbe bald gänzlich entſagten. 
So erhielt die franzofifhe Parthey daſelbſt, an ihrer 
Spitze der einflußreiche Cardinal Portocarrero, gar 
leicht die Oberhand. Mochte der gute Koͤnig noch ſo 
große Gewiſſens⸗Aengſte, noch fo viele Bedenken fin— 
den, ſtatt des Erzherzogs den Herzog von Anjou auf 
Spaniens Thron zu berufen, Portocarrero legte ihm 
auf fein, Verlangen das Gutachten: der angeſehenſten 
Theologen und Rechtögelehrten vor, die nach feinem 
Plan und Wunfche, ganz klar bewiefen, das Recht ftehe 
anf Seite des franzbfifchen Prinzen. Als auch das dem 
Gewiſſen des Königs nicht gemägte, that der Cardinal 
den Vorſchlag, den Pabſt felbft hierüber entjcheiden zu 
laſſen, und Karl bath diejen wirklich um fein Gutachten. 
Ader auch dieß flimmte mit. jenem der ſpaniſchen Theo⸗ 
logen und Rechtsgelehrten uͤberein, und doch beruhigte 
es den Koͤnig nicht. Ein drittes, von ſeinem geſamm⸗ 
ten Staatsrathe eingeholt, und wieder dem vorigen 
gleichlautend, vermochte dieß eben fo wenig. Freylich, 
Portocarrero hatte den Staatsrath, hatte den Pabft; 
hatte. die Theologen. und. ‚die. Rechtögelehiten geleitet, 
und ſo war ed ganz natürlich, daß. alle fo einhellig 
E 2 
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entfchieden. Auch gab es außerdem für Innozens XII, 
insbefondere Beweggründe genug, wie früher zu Guns 
ften des Kurbaierifchen Prinzen, fo jetzt weit lieber für 
den Bourbonifhen ald für den Defterreichifchen feine 
Stimme zu geben. Denn Leopold hatte denfelben, und 
faft ganz Stalien, durch die unlängft gemachten, ziem⸗ 
lih gewaltfamen Schritte in Betreff der italienifchen- 
Reichslehen gar fehr wider fi eingenommen, während 
Ludwig XIV. fortfuhr ſich dem päbftlichen Hofe Außerft 
gefällig, und den größten Eifer für die Farholifhe Res 
ligion zu zeigen. Unter diefen Umftänden würde viels 
leicht für Leopold das Klügfte gewefen feyn, der Einlas 
dung der verbündeten Mächte Gehör zu geben, und den 
. von ihnen bejchloffenen zweyten Theilungsvertrag gleichs 
falls zu unterzeichnen. Allein ihm fchien derfelbe nicht 
allein höchft widerrechtlich, fondern in politifcher Hinz 
fiht, und vorzüglich in Bezug auf. Italien, für fein 
Haus höchft gefährlich, zugefchweigen, daß er ſich uns 
moͤglich überreden Fonnte, der feinem Sohne Karl fo 
gewogene König von Spanien würde fich je bewegen 
laſſen, irgend etwas zu deſſen Nachtheil zu verfügen. 
Aber leider, jener harte fchon wirklich zu deffen Nach⸗ 
theil verfügt. Portocarrero, und fein Anhang, von 

einem zahlreichen Heere Franzoſen, das bereits an der 
fpanifchen Gränze ftand, nicht fo faft bedroht ald uns 
terftüßt, hörten nicht auf dem Könige vorzuftellen, wie 
fehr es feine Pflicht wäre, den dreyfachen Ausfpruch 
fo gerechter und erhabener Schiedörichter in Vollzug zu 
bringen, die Entfagung feiner Schweiter, der ehema⸗ 
ligen Kdnigin von Frankreich auf ihre Erbrechte als un⸗ 
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gültig zu erklären, den Herzog von Anjon zum Thron: 
erben einzufegen, und fo feine Vblfer, denen außer⸗ 


dem die größte Zerriittung bevorſtuͤnde, wie feine eigene 
Seele vom ewigen Verderben zu retten. Karls Gewiffen 
war zu zart, ald daß es ſolchen Vorftellungen hätte wis 
derftehen kdunen. Er befahl fein Teftament niederzus 
fhreiben, ernannte darin wirfli den Herzog Philipp 
von Anjou zu feinem Thronfolger, und allgemeinen 
Erben aller fpanifhen Staaten, und unterzeichnete das⸗ 
ſelbe in geſetzlicher Form den 10. Oktober. *) Dieß 
war jedoch kaum geſchehen, als er von Unruhe und 
Reue befallen, dem Kaiſer melden ließ: nur Spaniens 
trauriger Zuſtand und ſeine Krankheit haͤtten ihn zu 
dieſem Schritte verleitet; er hoffe indeſſen noch ſo viel 


Friſt von Gott, um das Geſchehene wieder gut machen 


zu koͤnnen. Allein ſeine Hoffnung wurde vereitelt, und 
Karl ſtarb nach kurzer Zeit den ı. November 1700. 


Ludwig XIV. hatte num feine Abfichten auf Spas 
nien vollfommen erreicht; fein Enkel der Herzog von 
Anjou ward von ihm den 16. November unter dem 
Namen Philipp V. ald König von Spanien begrüßt, 
und den 24. zu Madrid als folcher öffentlich unter un⸗ 
gemeinen Jubel ausgerufen. Hiemit war aber auch ber 
Krieg zwifchen ihm und dem Kaifer gleichfam fchon ents 
fhieden. Er begann im Grunde damit, daß auf ein 
mal und höchft unvermuthet, den 6. Februar 1701, 
ein ſtarkes Heer Franzofen in die fpanifchen Niebere 
Iande einrädte, und die bis dahin von 10,000 Mann 


*) Calmet p. 148. — Lamberti w. o. pag. 171 — 190. 


er 
der Generalftanten inne gehabten Wehr: oder Barriers 
pläße, d. i. die‘ Feftungen Oſtende, Antwerpen, Mons, 
Luxenburg ꝛc. in Beſitz nahm. Warum dieß der Kurs 
fürft Maximilian Emanuel, ald unbefchränfter Gtattz 
halter dafelbft, nicht nur nicht hinderte, fondern viel: 
mehr ſelbſt veranftalten half, darf um fo weniger be= 
fremden, da derfelbe aus den oben angeführten Grüns 
den fon ganz für Sranfreich gewonnen war, umd Lude 
wig mit ihm ſogleich nach dem Tode Karls II. durch 
ſpaniſche und franzoͤſiſche Miniſter theils zu Madrid, 
theils zu Verſailles, zu deſſen Beſten die vortheilhaf— 
teſte Defenſio- und Offenſiv-Allianz hatte abſchließen 
laffen, *) wozu ſich letzterer um ſo lieber verſtand, je 
mehr fie feiner num fchon zu tief eingewurzelten Ab⸗ 
neigung gegen den Kaiſer, und ſeiner zaͤrtlichen Liebe 
gegen den jungen Koͤnig Philipp, als den Sohn ſeiner 
von ihm gleich ſtark geliebten Schweſter, entſprach. Wie 
Jedermann, fo ſtaunten vorzuͤglich die Hollaͤnber und 
der Koͤnig von England uͤber die alle Rechte und Ver— 
träge fo auffallend verhoͤhnende Beſitznahme der benannz, 
ten Barrierpläße durch die Franzofen. Das Empdrenpdfte 
dabey war, daß man die darin befindlichen. Truppen 
der Generalftaaten gleichfam ‚gefangen hielt, und fie 
zuletst nicht anders als in einzelnen Fleinen Haufen: abs 
ziehen ließ. Beyde Mächte wußten kaum, was .fie. zu. 
einim folchen ‚Benehmen fagen oder denken ſollten. 
Defto beffer wußte ed Ludwig. Denn er Tannte die 
Stimmung des Parlaments in London, und bie. Ver— 





*) Falkenſtein w. 0. | . 
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tegenheit der Generalftanten, zu Folge derer weber jes 
nes noch dieſe für jegt geneigt oder bereit waren, es 
auf einen bewaffneten Widerftand ankommen zu laſſen. 
Auf Erſuchen des nunmehrigen Koͤnigs von. Spanien, 
ſeines Enkels, erklaͤrte derſelbe, habe er nicht umhin 
ldnnen, den für udthig erachteten Schritt zu thun, 
weil man ihn, den Herzog von Anjou, in den Nieders‘ 
landen nicht ald rechtmäßigen Herrn erkennen wolle. 
Er hege dabey nicht die geringfte feindfelige Abfiht, 
ſondern ſuche, wie: allzeit. nichts amderes, als den 
allgemeinen Frieden aufrecht zu erhalten, Damit brachte 
er es einftweilen leicht dahin, daß Philipp von Anjou 
von den Generalftaaten. den 22. Februar 1703, bald 
darauf aber aud) von England, als König, von Spas 
nien, ‚anerlannt wurde. *) 





GG 2. 


MWirkliher Ausbruch des Kriegs, fammt ale 
lerley Unterhamdlungen gegen und für bie 
Theilnahbme an demfelben 


Den allergrößten Eindruck müßten diefe Vorgänge noth⸗ 
wendig auf den. Kaifer Keopold machen. Denn nad) 
faft allgemeiner, um fo mehr nad) feiner eigenen Ue⸗ 
berzeugung widerfuhr ihm. und feinem Hauſe das 
fchreyendfte Unrecht durch Ausfchliegung feines Sohns 


*) Lamberti w. o. p. 395 ı. 
Schmidt N; Gef. 9, B. ©, 16. 
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von dem ſpaniſchen Throne. Die Reue, mittels Abs 
fendung deöjelben nach Madrid den Wünfchen des vers 
ftorbenen Königs nicht längft entfprochen zu haben, 
war jetzt zu fpät, und nichts blieb übrig, als feine 
Anſpruͤche auf jenen mit den Waffen in der Hand durchs 
zufegen. Allein welchen unermeßliden Kampf gegen 
die vereinten Kräfte von ganz Frankreich, Spanien, 
felbft auch Stalien, mußte er wagen? Doc er fonnte 
da und dort noch auf große und viele Freunde rechnen; 
vielleihr, daß England und bie Generalflaaten , daß 
manche mächtige Firften im Süden und Norden, bes 
fonderd auch im Reihe felbft, feiner gerechten Sache 
beytretten, und gegen die, für fie alle gleich gefährs 
liche, franzdfifch = fpanifhe Uebermacht mit. ihm die 
Waffen ergreifen werden. Der Krieg war alfo von 
Leopold mit Zuftimmung feined Staatsraths ohne weis 
terd befchloffen, und zugleich nach reifer Weberlegung 
aller Verhältniffe für gut befunden: Prinz Eugen von 
Savojen follte mit 30,000 Mann den Feldzug in Stas 
lien erbffnen, Prinz Ludwig von Baaden mit 20,000 
an den Rhein ziehen, das übrige Heer aber von gleichs 
falls 30,000 Mann zum Schuße der Erbländer zurüc; 
bleiben. Nebenzu gab ſich Leopold alle Mühe, nicht 
allein die italienifchen Zürften und Republifen, die 
deutichen Reichöfreife und die Schweißer, fondern Yors 
zuglich auch die Seemächte auf feine Seite zu bringen. *) 
Das naͤmliche thaten, und vor der Hand, mit weit 





*) Historia Leopoldi M. Caesaris. Auth, Franc, 
Wagners Part, II, Fol, 575 — 578» | 
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beſſerm Glide Ludwig. und: Philipp V. Daß Pehterer 
bereitö von England und den Generalftaaten ald König 
von Spanien anerkannt wurde, iſt ſchon gefagt worden. 
Die Reichskreiſe und die Cantone beharıten einftweilen 
ſtandhaft auf ihrer Neutralität, für welche ſich auch die 
meiften Staaten in Stalien erflästen. Und höchft er: 
wuͤnſcht für die Bonrbonen war dad Benehmen des 
fpanifhen Statthalterd zu Mailand, Prinzen von 
Vaudemont, der fi) mit der dortigen Regierung gera= 
behin: weigerte, das Herzogthbum dem Kaifer zu über: 
geben; fodann jenes des Herzogs von Savojen Victor 
Amadeus, welder ald Schwiegervater des neuen Koͤ⸗ 
uigd von Spanien mit diefem und Ludwigen überein: 
kam, gegen die ihm angebothenen aͤußerſt vortheilhafz 
ter Bedingungen 10,000 Mann. zur franzöfifch = fpaniz 
fhen Armeex zu fielen, und der Letztern den freyen 
Durchzug durch feine Lande zu geſtatten; endlich auch 
das des Herzogs von Mantua Ferdinand Karl, der ſich 
nicht -entblödete, für die baare Summe von 60,000 
Piftolen, ‚und 36,000 Thalern monatlih, 4000 Fran: 
zofen oder Spanier in feine Feſtung auf-, und felbft 
das Kommando derfelben zu übernehmen. So koſtete 
es die vereinten Heere der Bourbonen nicht die geringſte 
Muͤhe, ſich in Italien nach Belieben feſtzuſetzen, und 
ben Oeſterreichern jeden Zutritt dahin zu verfperren. *) 

Eben fo ungehindert fand den erftern durch ihre 
ſo enge Verbindung mit dem Kurfärften von Baiern, 
und mit deſſen Bruder Joſeph Clemens, Kurfürften 


*) Schmidt w, o. S. 36 ıc. Lamberti Memoir. Tom, 
J. P. 454 5 
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von Koͤlln, und Biſchof zu Luͤttich, der Einmarſch nach 
Deutſchland offen. Kaum war dieſelbe abgeſchloſſen und 
unterzeichnet, als Maximilian den a2. März 1701 von 
Bruͤßel nah Münden eilte,. und da die doppelte Abs 
fiht feiner "Ankunft, einerſeits eine kraftvolle Armee 
herzuſtelleu, anderfeits die. Reichsfreife zu fefter Hand: 
habung der Neutralität zu vermögen, mit größtem: Ei: 
fer zu erreichen fuchte. *) Zwar handelte er hiebey, 
fo zu ſagen, mit fich felbft im Widerſpruch. Denn 
lieber hätte er die Stände zu gleicher Bewaffnung: mit 
fi) zum: Beften Franfreihs gegen Defterreich gebracht, 
wie. denn auch dieje beyden Mächte gar fehr, jedoch 
umſonſt, bemuͤht waren, diefelben auf ihre Seite zu 
bringen. Um fo’ mehr begnügterer ſich, daß allererit 
der fchwäßifche und frankifche Kreis zu Um uud Nürn: 
berg feinen Zuſpruͤchen Gehoͤr gaben, fich: gleich ihm 
für Erhaltnug des Friedens und eigener Sicherheit in 
gehörige Verfaffung zu fegen; und daß auf feinen Be⸗ 
trieb jene beyde nun auch die ‚Übrigen, namentlich 
den Kurs und Oberrheinifchen, wie den baierifcheu felbft, 
zum Beptritt einluden, der fomit auf. dem. von- Kurz, 
mainz: nach Heilbron. ausgefchriebenen Affvciationdfons 
vent deu. 21. Auguſt 1701. wirklich erfolgte. **) Ver⸗ 
eitelt waren : alfo von daher alle Hoffnungen des Kai: 
ſers; und eben- fo wenig gelang ihm, den Kurfürften 
Marimilian felbft. zu beffern Gefinnungen umzuflimmen, 
Seine noch fo ‚freundlichen Einladungen an. ihn, feine 
wiederholten Abmahnungen von jeder bedenflichen Vers 





*) Falkenftein w. o. 
**) Lamberti Memoir. w. o. p. 436 etc. 
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anſtaltung gegen die Sicherheit des Reichs, ſelbſt ſeine 
ernſtlichen Bedrohungen hatten ihren Zweck ganz ver⸗ 
fehle. Deſto troͤſtlichere Ausſichten eroͤffneten ſich für: 
Leopold von andern Deren: her, Wie der von ihm, 
alles Widerſtrebens der. Übrigen Reichsſtaͤnde ungeachtet, 
mit der neunten Kurwuͤrde ſchon vor mehreren Jahren 
belehnte Herzog Erneft Auguft von Braunfchweig- Hans 
nover , fo hielt auch deffen Sohn Georg Ludwig, (fpäter: 
bin Georg I. König vom England, ) als gleichfalls von’ 
Leopold i. J. 1700 beftättigter Kurfuͤrſt,“) feſt an die 
mit dem: Kaiſer nnd ſeinem Haufe errichtete Union, 
und erklärte fi) bereit, demſelben mit bedeutender! 
Mannfchaft gegen Frankreich beyzuſtehen, wenn Deutſch⸗ 
land von diefem bedroht werden follte. Eine gleiche,’ 
und noch mehr verheißende Sprache führte der Kurfuͤrſt 
von Brandenburg Frievrih III. Letzterer war eben jetzt 
voll von dem Gedanken, das Herzogthum Preußen zu 
einem Königreiche, und fomit fein Haus zur koͤniglichen 
MWürde zu erheben. Um diefen Zwed! zu erreichen, war 
vor allem die Gunſt und die Zuſtimmung des Kaifers 
vonndthen, die er fich ‚um fo leichter erwarb, je will: 
fommener demfelben in feitier gegenwärtigen Rage ein 
fo mächtiger Allirter, und deffen fo großmüthiges Anz 
erbiethen feyn mußte, ihn nicht allein, vermöge eines’ 
zu Wien gefchloffenen Vertrags, im fpanifchen Succef-' 
fionskriege mit mehr als 10,000 Mann Fräftigft zu une | 
terſtuͤtzen, fondern auch Fünftig in Reichsangelegenheiten 





*) Germaniae Prineipis Tom, II. Libr, 6. pag. 
702 etc. Auth, Ludov. Petr, Giovanni, Edit, 
Ulm, 1752, 
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ſtets das Faiferliche Intereſſe zu befdrdern. Friedrich 
wurde demnach den 15. Vaͤner 1701, zu Kdnigsberg 
mit Leopolds voͤlliger Einverſtaͤndniß, und zwar durch 
das Volk ſelbſt als Koͤnig ausgerufen. *) 

Doch ohne Vergleich wichtiger, als die Freundſchaft 
des Kurfuͤrſten von Braunfchweigs Hannover, und des 
neuen Königs von Preußen war für dem Kaifer die ihm 
jest um vieles günftiger gewordene Stimmung der Krone 
Englands und der Generalftaaten. Daß fih beyde zur 
Anerkennung des Herzogs - von Anjou, als König von 
Spanien hatten bereden laffen, geſchah bauptfächlic) 
nur aus Mangel der nöthigen Verfaffung zum Wider⸗ 
ftande. Indeſſen dauerten ihre gerechteften Beforgniffe 
in Rüdficht. auf die fo furchtbare franzdfiich = fpanifche 
Uebermacht fort, und fie fuchten durch neue Unterhands 
lungen mit Ludwig ed dahin zu bringen,. baß er fich 
entweder zum WBollzuge des eingegangenen Theilungss 
Traftats, wenn ihn Nopold innerhal® der bedingten 
Frift von zwey Monaten annehmen würde, oder doch 
zu irgend einer andern Entſchaͤdigung für das Haus 
Oeſterreich, und zugleich zu ſolchen Manfregeln ver: 
ftehen möchte, wodurch fowohl ihre eigenen Laͤnder, 
ald auch ihre Schiffahrt gefichert wären. Ludwig wies 
die’ihm fo gemachten Anträge nicht geradehin von fich, 
wollte aber im Grunde nur Zeit gewinnen; und anftatt 
fih das eine oder das andere gefallen zu laffen, trug. 
er, ungeachtet. feiner im ryswickiſchen Frieden einges 
gangenen Verpflichtungen gegen den König Wilhelm 


*) Wagner. hist, Leopoldi Caes. w, 0, Fol. 629. 
et 632, 
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von England, kein Bedenken, nach dem Tode Jakobs II., 
der den 16. September 1701, zu St. Germain geſtor⸗ 
ben war, deffen Sohn, den Prätendenten,, Jakob ILL, 
als König von Großbrittanien anzuerkennen, *) wohl 
nur in der Abficht, um unter den Dritten. felbft Pars 
theyungen zu erregen, und dadurch ſowohl diefe ald auch 
die Holländer an jeder gefährlichen Einigung wider fich 
zu hindern. Allein er verfehlte ganz feinen Zwed, 
und erbitterte durch diefen Schritt nicht allein den Kd⸗ 
nig Wilhelm von England, fondern aud die ganze 
Nation in foldem Grade, daß man einhellig beichloß, 
fi den fo empdrenden Anmafjungen ded Königs von 
Sranfreih mit aller Kraft entgegen zu fegen. Um jo 
mehr Seftigfeit erhielt nun, nad) vorausgegangenen 
mehrfachen Unterhandlungen, der ſchon den 7. Sep⸗ 
tember 1701 zwifchen dem Kaifer, dem Könige von 
England, und den Generalftaaten zu Stand gelommene 
Dffzund Defenfios Traktat, nachher die große Allianz 
genannt, indem berfelbe im Jaͤner 1702, von dem 
Parlament in London fdrmlid und einſtimmig beftättigee 
wurde. *) Hiezu trugen ohne Zweifel die von Ludwig 
in den fpanifchen Niederlanden getroffenen, nur zu Fries 
gerifhen Voranftalten das meifte bey, aber auch nicht 
wenig die fchon überall verbreiteten Nachrichten von 
dem glädlichften Erfolg des Faum noch begonnenen 
Feldzugs in Italien, Die Franzofen hatten ſich daſelbſt 
im Voraus auf dad Vortheilhaftefte feftgefegt, und alle 
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**) Lamberti Memoires. Tom. ll. p. 63 


— — 


Paͤſſe, wodurch die Kaiſerlichen eindringen konnten, 
nicht allein: durch zahlreiche Mannſchaft, ſondern auch 
durch maͤchtige Schanzen geſichert; die wilden Alpen 
ſchienen ohnehin unuͤherſteiglich. Allein auf einmal ſtieg 
doch von ihnen Prinz Eugen mit ſeiner ganzen Armee 
herab, mit Kanonen und Ruͤſtwaͤgen und allem Ge— 
paͤcke. Der alles bezwingende Unternehmungsgeiſt dies 
ſes groͤßten aller Feldherrn ſeiner Zeit vermochte ſeine 
Soldaten, ſich in weniger als vierundzwanzig Stunden 
uͤber die hoͤchſten Gebuͤrge einen Weg von ſechs Meilen 
‚in ber Länge, und von miehr als neun Fuß in der 
Breite ganz fahrbar zu bahnen, und zum Erfiaunen 
des Marſchalls GCatinat, der den Oberbefehl über die 
franzöfifche Armee in Stalien führte, hatte Eugen höchft 
unerwartet die ganze Ebene nebjt dem Gebiethe von 
Berona bis an die Etſch befest. Ihn bier aufzuhalten, 
war alle Anftrengung des erftern umfonft. Der Prinz 
gieng plößlidy bey Gaftel-Baldo über den Fluß, grief die 
Franzofen den 7. July 1701 bey Garpi an, trug den 
entjchiedenften Sieg davon, und zwang diefelben gegen 
alle Vermuthung des Hofes zu Verſailles, fih bis 
über den Oglio zurädzuziehen. Gleich fiegreich fchlug 
er bald darauf am ı. September bey Chiari den Marz 
fhall von Villeroi, den Ludwig eiligft zur Armee abs 
ſchickte, um Catinats Fehler wieder gut zu machen. 
Somit Hatte der Kaifer einftweilen fchon ganz feften 
Zuß in Stalien gewonnen. *) 

Mie in Stalien, fo Fam nad) Furzer Zeit.d der Krieg 
auch in Deutſchland, nicht allein in den Niederlanden 
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und am Rheine, ſondern ſelbſt auch an der Donau in 
vollen Gang. Neben den gleich Anfangs gewaltſam bes 
ſetzten Barrierplägen,. trachtete jet Ludwig Holland 
feldft mit einer Armee: von: 60,000 Mann zu erobern, 
und bedrohte bereits die Stadt Nimwegen. Ihm both 
Joſeph Clemens, Kurfürft von Köln, und Biſchof vor 
Luͤttich, ungeachtet aller Sufprüche, Abmahnungen und 
Drohungen von &eite des Kaifers, der Allirten und 
feiner eigenen Mitftände, mit groͤßter Thaͤtigkeit die 
Hand, warb für fich felbft eine Menge Truppen, und 
nahm dazu noch zahlreiche franzdfifche Befagungen im 
feine Länder und Städte auf. *) Dagegen hatte ins 
deffen König Wilhelm in Vereinigung mit den Generals 
ftaaten nicht gefäumer, die entfprechendften Maaßregeln 
zu ergreifen. An fie fchloß fi) der König -von Preußen 
Friedrich, nachdem er ald foldyer von den beyden Mächs 
ten war erkannt worden, im Folge. eined Vertrags vom 
30. Dezember 1701, mit 5000 Mann an, die fie im 
ihren Sold nahmen, und bald darauf den 8. May 1702, 
auch der Kurfürft von Trier. **) Allein fo ſtark hies 
durch das Band der großen Allianz zu werden anfieng, 
fo fchnell fchien es auf einmal wieder ganz zerriffen. 
König Wilhelm that, weil fein Pferd firauchelte, einen 
ungluͤcklichen Fall, zog ſich dadurch ein Fieber, und 
fhon nad) vierzeyn Tagen, den 19. März ı702, fps 
gar den Tod zu. Der Verlurſt diefes fo mächtigen, 


*) Donanmwörthifches Blut⸗Bad, oder: der mit Blut 
vermijchte Donau-Strom ıc. Leipzig, bey Joh. 
Theod. Boetic. 1704. ©. 15 — 23. 
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geift: und muthvollen, und aͤußerſt thätigen Haupts, 
der gefammten Allianz verbreitere Schreden und Augſt 
über ale Mitglieder derfelben, vorzüglich über die Hol⸗ 
länder. Doh man erholte fich. bald wieder. Denn 
kaum hatte Anna, die nunmehrige Königin von Engs 
land den Thron beftiegen, als fie ohne Verzug den 
Grafen von Marlborough nach dem Haag fandte, und 
die Generalftaaten verfihern ließ, fie werde in Bezug 
auf Frankreich ganz und auf das genauefte dem Syſteme 
des verftorbenen Königs getreu bleiben. *) Marlborougd 
der vorzäglichfte Befdrderer dieſes Entfchlußes, ward 
deßhalb von den Holländern mit größter Freude aufges 
nommen, gieng fo fort, für ſich felbft wicht. minder 
vergnägt, zwar wieder nach Koudon zuräd, erfchien 
aber nach wenigen Wochen. von neuem auf dem Feſt⸗ 
lande, um fi) an. der Spiße ber verbündeten Heere 
unfterbliche Lorbeer zu erfechten. 

Die große Allianz ſtand hiemit unerfchürterlich feft, 
ja fie wuchs in ihrer Macht noch ungemein, nach⸗ 
dem der auf den 10. März 1702 nach Nördlingen ans 
gefete Kreisfonvent, die Folge hatte, daß den unter 
fi bereits affocirten fchwäbifchen, fränfifchen, ober— 
und Eurrheinifchen Kreifen, auch der Kaifer felbft mit 
dem dflerreichifchen,, zuleßt noch, den 1. Auguft, ber 
weftphälifhe, fie alle aber insgefamt, dem Wunfche 
Leopolds, der Engländer und der Holländer gemäß, der 
befagten Allianz felbft beytraten. Denn leicht hatte man 
fih zu allen von den Kreifen vorgefchlagenen Bedings 
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niſſen verſtanden. Zwar erhoben ſich dagegen haͤufig 
und laut bie Stimmen der franzdſiſch geſinnten oder. 
fonft mißvergnügten Staͤnde. Diefe klagten gewaltig 
über die despotifche Willkuͤhr des Kaiſers, womit er ihre” 
geheiligten Rechte, dad der Buͤndniſſe unter fich "und 
mit auswärtigen, das der Neutralität ih einem das 
Reid) gar nicht berührenden Kriege, das der Mitbes 
rathung in dein wichtigften Angelegenheiten des deut⸗ 
ſchen Baterlands über den Haufen ftdße, und fo eben. 
die anfehnlichften Vafallen vdesfelben, die Herzoge von 
Mantua und Savojen, ohne alle Rüdfprache mit den 
hohen Reichsfollegien, auch ganz ungehdrt, in die Acht . 
erflärt hätte. Die Androhung der nämlichen Strafe - 
gegen den Kurfürften von Köln brachte fie noch mehr 
auf; fo wie die höchft unvermuthete Einnahme des 
Braunfchweig : Wolffenbittelifchen Landes durch hanno⸗ 
veriiche Truppen, weil fich deſſen Herzog gleich jenem - 
mit den Franzofen zu verbinden im Begriffe ſtand. 
Allein viel anders lautete die weit ‚überwiegende - 
Stimme der meiften Bothfchafter und Comitialgefandten | 
zu Regensburg; fie erfannten die Gefahr, in welcher . 
die vornehmften Lehen und Bebiethe ſowohl in Deutfchz 
land als Stalien fanden, dem Reiche auf ewig entrifz . 
fen zu werden; Die Eroberung ber Feftung gandau, 
welche der franzdfifhe General Melaf, der vereinigten 
Armee unter dem Kommando ded Prinzen Ludwig von 
Baaden und unter dem Oberbefehl des hiezu angekom⸗ 
menen rdmiſchen Königs *) Joſeph, den 10. September 
*) Er wurde ſchon den 26. Jaͤner 1690 als en zu 
Augsburg gekrönt, 
Deister Tpeil, ö 


1703 zu übergeben fich gezwungen ſah; der ſchon den 
15. Juny vorausgegangene Fall von Kaiſerswoͤrth, das 
der Prinz von Naffaus Sarbrüd, als Kommandant des 
englifch = hollaͤndiſchen Heeres zu Fapitulieren gendthiget 
hatte, und manche andere bereits errungene Vortheile, 
nebſt dem natuͤrlichen Drange fuͤr eigene Sicherheit zu 
ſorgen, erhoͤhten von Tag zu Tag mehr den Muth der 
Staͤnde ſich am die große Allianz, und fomit an dem 
Kaifer anzufchließen. Als aber gar der Kurfürfl von 
Baiern Marimilian Emanuel mit feiner mehr alö 20,000 
Mann ſtarken Armee losbrach, die Stadt Ulm durch 
den Oberftlieutenant Peckmann den 8. September mit 
gift und Gewalt auf ziemlich gräuliche Art wegnahm,*) 


ſich eben fo ſchnell der Städte Bibrah, Memmingen, — 


fpäterhin Neuburg, und anderer Drte bemächtigte, und 
dadurch alles weit umher in Betäubung und Staunen 
fette, da fiel vollends in den gefammten drey Reiche: 
Follegien alled Bedenken weg, den fo durch einen deut: 
ſchen, mir den Bourbonen allirten Zürften in die Mitte 
von Deutfchland verpflanzten fpanifchen Erbfolgekrieg 
den 30. September förmlich als einen Reichskrieg zu 
erflären. **) Denn ed lag Jedermann vor Augen, 
Marimilians Behauptung, er bewaffne fih bloß zur 
Sicherung feiner Länder, der Neutralität nnd des rys⸗ 

widifchen Friedens, fey lauterer Vorwand, feine eigene | 
Abficht aber Feine andere gewefen, ald durch Beſetzung 
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der vortheilhafteften Pläte an den Graͤnzen und. in der 
Nähe von Baiern fich dem Ein: und Vorruͤcken der dfters 
seihifchen Truppen, die von ihm theils am Sun, 
theils in der Oberpfalz, bereits fiegreich zurädigefchlas 
gen wurden, auf das Fräftigfte entgegen zu flemmen,- 
die Ankunft der Franzofen unter dem Marquis von 
Billars, der vor kurzem den Rhein paffirt hatte, abe 
zumwarten, fich mit ihnen eheftens Zu vereinigen, und 
ſodann auf den Kaifer und feine Allirten felbft mit ent⸗ 
fchiedener Uebermacht loszugehen, Solches gefchah auf 
die unerwartefte Meife durch feinen Einfall ind Tyrol, 
deffen bedeutendfte Graͤnzfeſtung Kufftein von ihm den 
17. Junius ı703 eben fo bald, ald Ratenberg, Schwaß , 
Hall, felbit die Hauptſtadt Insbruck, und der Paß 
Scharnig ſammt der Ehrenberger: Klaufe , alfo faft das 
ganze Land bis hin an den Brenner, erobert wurde. 
Bon da dachte er den Defterreichern in Stalien, unter 
Mitwirkung. des alldort die franzdfifch = fpanifche Armee 
fommandirenden Prinzen von Vendome, den tddlichſten 
Streich zu verſetzen. Zwar hätte ihm dieſes kuͤhne Une 
ternehnien beynahe felbft den Tod zugezogen. Denn die 
durch das baierifche Heer fo plößlich überrafchten und 
erfchredten Tyroler Famen auf einmal zur Beſinnung. 
- Von Rache ergriffen, und voll des Muths, verram⸗ 
melten fie ihren Feinden jeden Weg zum weitern Vors 
rücen, begruben eine Menge derfelben unter hinab ges: 
ftärzte Felfen: Trümmer, erfchoßen, hinter Bergwänden 
verſteckt, ihrer Tauſende, trieben fie von einigen dfter: 
teichifhen Truppen, die ihnen zu Hilfe kamen, unter: 
ftägt in Schnelligkeit zuruͤkk, und auf Marimilian felbft 
| | go 
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brannte einer aus ihnen, Martin Zeiler, an der ſoge— 
nannten reißenden Wand in einem Gebüfche verborgen, 
feinen Stußen los, nur darin irrend, daß er deſſen 
Begleiter, den nun zur Erde geftrediten Grafen von 
Arco, für den Kurfürften hielt. Fortgeriffen von ihrem 
Ingrimme drangen nun bie Tyroler in. Baiern felbft 
vor, und vergalten furchtbar die durd den feindlichen 
Einfall erlittenen Verheerungen und Mißhandlungen mit 
Plündern, Brennen, Morden. Doc unverzagt fuchte 
fi dafilr der Kurfürft wieder anderdwo zu entfchädi- 
gen, trug, vereint mit dem franzdfiihen Marfchall 
Villars, den 20. September unweit Höchftädt, über 
den Faiferlichen General Styrum den glänzendfien Sieg 
davon, und nahm, wie ben 28. Auguſt zuvor die 
Stadt Regensburg, fodann den ı4. Dezember Augs: 
burg, und den 8. Jäner 1704, auh Paßau mit Se: 
walt der Waffen in Befig. *) Das hiemit auch ſchon 
in unferer Nähe heil aufflammende Kriegsfeuer wuchs 
bald zu einem furchtbaren, alles verheerenden Brande 
an, der fihb nah und nah, man darf wohl fagen, 
über ganz Europa verbreitete. Von den taufendfachen 
darin vorgefallenen Ereigniffen und hoͤchſt fchauerlichen 
Schredenss Szenen, ift hier der Drt nicht umftändlich 
zu fprechen; vielmehr müffen wir und, von dem eigents 
lichen Gegenftande der zur Zeit fo Außerft wichtigen euro: 
ꝓaͤlſchen Angelegenheit nun hinreichend belehrt, einfiweilen 
nur auf das befchräufen, was fi) zunächft und unmit—⸗ 
telbar auf Donaumdrth und feine Nachbarfchaft bezieht. 





*) Falkenſtein w. o. ©. 804 — 807, 
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Die Schlacht auf unferm Scellenberge, 
und jene bey Höhftädt oder Blindheim, mit 
— Folgen auf hieſige Stadt und das 
Kloſter. 


Seit der Ueberrumpelung der Stadt Ulm durch den 
dabey getoͤdteten Oberſtlieutenant Peckmann hatte die 
franzoͤſiſch-baieriſche Armee über die kaiſerlich-allirte, 
fihtbar die Oberhand. Denn durch bedeutende Unfälle 
in Stalien, und einen zugleich in Ungarn erregten Aufs 
ftand, zu defien Dämmung Prinz Eugen abgefchidt 
wurde, mar Leopold außer Stand gefeßt, dem Kur: 
fürften von Baiern mit hinreichender Macht entgegen 
zu trerten, Hier follte num der eben fo gewandte Staats⸗ 
mann als Krieger, Prinz Eugen, wieder Rath ſchaffen. 
Der Kaiſer rief ihn daher aus Ungarn zuruͤck, und bes 
gehrte heilfame Anfchläge von ihm, wie man fi) aus 
dem Gedränge retten koͤnnte. Man fol, lautete deffen 
Meynung, alles daran wenden, um entweder den Kurs 
fürften ganz von der franzdfifchen Seite ab, und auf 
'die Fatferliche zu bringen, oder ihn ohne Schonung aus 
feinen Landen zu verjagen, Das erfte ward ſogleich 
mit großen Anerbiethungen verfucht, aber Marimilian 
wies fie ftandhaft zuräd. Das zweyte ſetzte militärifche 
Uebermacht voraus; allein woher diefe nehmen? — 
Gluͤcklicher Weife für Leopold wilfuhr die Kdnigin Anna 
deffen ganz in Geheim an fie gebradhtem Erſuchen, von 
den vereinigten englifch » hHolländifchen Truppen aus den 
Niederlanden, dem ihnen eigentlich angewiefenen Kriegs⸗ 


(hauplate, einen beträchtlichen Theil nad) Deutſchland 
zur Unterſtuͤtzung der Allirten abzufenden. Unter dem 
Borwande, der Marſch gebe nur bis an bie Mofel, 
wiligten, (denn Anna hatte das Geheimniß nur wes 
nigen Perfonen anvertraut, ) gleichwohl auch die Ge—⸗ 
neralftaaten ein, und der damit nach dem Wunſche 
feineö eigenen Herzens vollkommen einverflandene Graf 
von Marlborouyh *) führte fofort die ihm untergebenen 
Schaaren ohne Zaubern an den benannten Klug, aber 
bald auch über denſelben, und unter verfchiedenen Wen- 
dungen, um die Franzojen irre 34 führen, an ben 
Oper: und Unterrhein, zuletzt ſelbſt an den Nedar, 
bis wohin ihm, den verabredeten Plane gemäß, Prinz 
Kudwig von Baden, und Prinz Eugen, von da an’ 
fein Iebenslänglicher innigfter Freund, entgegen. kamen, 
Ungefäumt hielten fie num zu Heilbron, oder vielmehr 
zu Groß: Heppad), einem Dorfe im Remsthale unweit 
Waiblingen, den 9, Juny, mit Zuziehung vieler ans 
derer Offiziere des erſten Range Kriegsrarh, in Folge 
deſſen nach alljeitiger Webereinftimmung Prinz Eugen 
mit ſtarker Macht an den Rhein abgieng, um die 
Stollhofer: Linien zu bewachen, Marlborough aber und 
der Prinz von Baden ihre Heere bey Ulm den 28. 
Juny 1704 vereinigten, um fih von dort aus den 
Meg über die Donau und nad) Balern zu dffnen. Denn 
dafelbft hatten fi) vor kurzem ber Kurfürft Marimilian 
und der franzdfifche Feldherr Marfin, aufgeftelt. Kaum 





*) Allg. Weltgeſch. w. o. S. 748, oder derf. 13. B. 
zweyte Abth. ©. 657 us 


hatten aber diefe die Annäherung der allirten Völker 
wahrgenommen, fo zogen fie ſich abwärts, und ver⸗ 
ſchanzten ſich zwiſchen Lauingen und Dillingen in einem 
Lager, wo ſie eine neue Verſtaͤrkung unter dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Feldmarſchall von Tallard erwarten wollten. 
Um inzwiſchen jeden Verſuch der Allirten uͤber die Do⸗ 
nau in Baiern einzudringen, unmoͤglich zu machen, 
hielten fie für gut, unſern Schellenberg mit ſtarken 
Bollwerken zu befefligen, und ihn mit ı6 baierifchen, 
und 6 franzdfifhen Bataillons, nebft 4 Negimentern 
Kavallerie, unter Kommando ded Generald Arco, *) 
dadurch aber zugleich das weit ausgedehnte Donauslifer 
"mit unfehlbarem Uebergewicht zu vertheidigen. 
Marlborough hatte von dem allem, befonders durch 
Meberläufer, fichere Kunde, fowie von dem Anruͤcken 
des franzdfifchen Feldherrn Tallard mit neuen 18,000 
Mann zur Unterfiägung des Kurfürften von Baiern, 
ohne daß derfelbe von dem ihm nacheilenden Prinzen 
Eugen von Sappjen, mehr eingeholt werben konnte. 
Er befchloß daher im Einverftändnig mit dem Marks 
grafen von Baden, den 1. Zuly von Amerdingen und 
Mingingen, wo fie gelagert hatten, aufzubrechen, und 
bey Ebermörgen und Wernitzſtein über die Wernig zu 
gehen. Ihr rechter Flügel war. da von eben diefem 
Fluße bis an Donauwoͤrth gedeckt, ihr linker von flars 
ter, meiftend Taiferheimifcher Waldung, die fofort an 
der fädtifchen und heiligfreußifchen bis an den Schellene 
berg binläuft. Durch diefe gefchügt, und von einem 


*) Donaumdrthifches BlutsBad ıc. w. 0. S. 54. 
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-Mindlingers Bauerdmann gut geführt, langte Marl: 
borough an der Spige von 6000 Mann der Seinigen, 
die den Vortrab des linken Fluͤgels bildeten, unvermerkt 
vor der Spige der Verfhanzungen an. Zwar für höchft 
‚gefährlich hielten die meiften Generäle und Oberften von 
feiner Umgebung den Angriff ſolcher Werke, und ihrer 
‚eben fo tapfern als zahlreichen Vertheidiger. Allein aus 
‚Sorge, die lettern möchten nur zubald noch neue Hülfe 
erhalten, wagte ihn der Milord mir unerfchätterlichem 
Muthe. Am 2. Zuly, am Fefte der Heimfuhung Ma⸗ 
'riä, um 6 Uhr des Abends überrafchte er mit furcht: 
baren Salven die verfchanzten Feinde, empfieng aber 
augenblicklich nicht minder furchtbare entgegen. Während 
denſelben frengten die englifch: holländiichen Reihen des 
Vortrabs wiederholt alle Kräfte an, die Wälle zu über: 
fleigen, wurden aber wiederholt von den Baiern mit 
Wuth zuruͤck geworfen; die Grenadiere der leßtern, (deun 
nod waren die Bollwerfe nicht ganz vollendet und ges 
fchloffen) fielen aus, und drangen, von ihrer Reiterey 
unterſtuͤtzt, mächtig. vorwärts; doch eben fo mächtig 
rannte ihnen, das Marlborougifche Fußvolf unterſtuͤtzend, 
der Erbprinz von Hefien= Kafjel mit der Seinigen ents 
gegen, und der biutige Ausfall wurde in einen gleich 
blutigen Rädzug umgewandelt. Jetzt ein neues ſchreck⸗ 
liches Kanonen: und Mußfertenfeuer von der Stadt: 
oder Weltfeite her. *) Denn endlih war auch um eine 
halbe Stunde fpäter, ald man gehofft hafte, der rechte 





*) Hiſtor. Bilderſaal. Th. 6. Bl. 691, u. Europ, 
Fama. 25. Th. S. 36. 
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kaiſerliche Flügel unter dem Markgrafen: von Baden am 
Kaibah angelangt; wogend und fihweigend drang er 
muͤhſam die Höhen hinauf, ald auf einmal feine Bat 
terien zu donnern anflengen, und fich in jene des linken 
Slügels von Norden her mengten, Gleihfam ergrimmt 
über fich felbft, daß fie nicht fo fruh als ihre allirten 
Kriegsfammeraden auf dem Kampfplatze eingetroffen 
hatten, und entbranne von Eiferfucht, eilten ſie mit 
ihren Mordgewehren in dichten Maſſen auf die Schanzen 
los, und erſtuͤrmten fie, gluͤcklicher als jene, mit uns 
widerftehliher Gewalt. Aber auh Marlborough fand 
nun, eben auf der Stelle des von den Baiern verfuchten 
Ausfalls, den Weg, mit ganzer Macht in diefelben eins 
zudringen. Es begann hiemit auf beyden Seiten das 
wuͤthendſte Handgemenge faft volle zwey Stunden lang, 
mehr als die Hälfte der Baier und Franzoſen Ing bereits 
zur Erde geſtreckt, der Reſt wollte fich retten, theils 
durch das Kederersund Donanthor unter dem Schuße des 
Regiments de Liftenay, das an einem Abhange von 
Gärten zur Dedung des Ruͤckzugs aufgeftellt war, theils 
über die weiter unten errichtete Schiffbruͤcke. Allein diefe 
hielt den zu ftarfen Andrang der Fliehenden nicht aus, 
fie gieng in Trümmer, und eine Menge von jenen fand 
darum im Strome den Zod mit noch vielen andern, die 
von den nachjagenden Siegern in benfelben geftürgt wur: 
den, Kaum daß wenige Haufen, im dftliher Richtung 
nah Ingolſtadt, von dem Herzoge von MWürtemberg, 
dem Marquis Couffani, und dem Grafen Mercy bis 
an den Wald verfolgt, mit dem Leben davon Famen, 
obſchon nicht ohne neuen Verlurft an Todten und Ge: 
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fangenen. Den Siegern waren zugleich auf dem Schel⸗ 
Ienberge 16 Kanonen, 18 Fahnen, alle Gezelte, aller 
Schanzzeug, und alles Gepäde in die Hände gefallen, 


Bey fo gänzlicher Niederlage der Ihrigen, und fo 
entjchiedener Uebermacht der Allirten, hatte die hier bes 
findlihe Garnifon Feine andere Wahl, als bey eingebros 
chener Nacht auf den fchleunigften Abzug zu denken. 
Wahrſcheinlicher um diefen zu fichern, ald im irgend 
einer andern Abfiht, waren in der nämlichen Nacht, 
wie dieß der zur Bewachung der Schellenberger Schanzen 
aufgeftellte franzdfifche Felomarfchallz Lieutenant, Herr 
von Erffa, felbft beobachtete, drey frifche baierifche 
Bataillond jenfeits der Donau herangerüdt, nahmen, 
während die Magazine mit mehreren Häufern fchon in 
Flammen fanden, die ausmarfchirende Sarnifon im 
Empfang, fledten gemeinfchäftlicd mit diefer auch die 
Donaubrüde in Brand, und fchlugen eilig den Weg nad) 
Augsburg ein. Im Feuer wollten die Allirten weder 
die Stadt noch die Brüde, am wenigften die. reichen . 
Proviant⸗Vorraͤthe felbft aufgehen laſſen. Ungefäumt 
drangen fie. daher von dem obern Thore herein, unters 
ftügten die Bürger mit aller Anftrengung in Lbfchung 
derfelben, und fo retteten oder erbeuteten fie bey 100 
Tonnen Pulver, etlihe 1000 Säde Korn, 2000 Säde 
und ‚200 über der Donau gelegenen Fäffer Mehl, eine 
Menge Haber und anderer Lebensmittel, nebft 10 Stuͤ— 
den, darunter 3 im Zeughaufe, und etlichen Pontons. 
Der Salzoorrath in den zwey Staͤdeln konnte den Flam⸗ 
men nimmermehr entrißen werben. 
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So bedeutend der aufgezaͤhlte Fang war, ſo wenig 
ſchuͤtzte er doch die Buͤrgerſchaft vor vielfacher gewalt⸗ 
ſamer Pluͤnderung. Schon von ſelbſt hiezu gereizt, und 
noch voll der Erbitterung vom heißen Kampfe her, 
glaubte vielleicht das racheſuͤchtige Militaͤr um ſo kuͤhner 
zugreifen zu duͤrfen, als ihm nicht unbekannt war, es 
ſey den Ihrigen, in Beſtuͤrmung des Schellenbergs, von 
der Stadt-Baſtey aus großes Unheil zugefuͤgt worden, 
indem ein hieſiger Lederhaͤndler, Lorenz Schwemmer, nicht 
nur mehrere Gemeinen ſondern auch einen kaiſerlichen 
General, und einen Prinzen von Hannover toͤdete. *) 
Ueberhaupt Fam der Sieg, fo vollftändig er auch war, 
den Allirten theuer genug zu ftehen. Das Leben ver: 
loren ihrerfeitd 5 Generäle und Marfchälle: Goar von 
den Holländern, Prinz von. Bevern, Braunfchweigifcher 
Linie, von Bentheim, Horn, und Graf von Styrum, 
der nad) einigen Tagen zu Nördlingen den Geiſt auf⸗ 
gab; 4 Oberſten, 6 Oberſtlieutenants, 2 Majors, 
ı8 Kapitaͤns, 26 Lieutenants, 23 Faͤhndriche, 1152 
Unteroffiziere und Gemeine, in Summa 1236. Vers 


*) Annal. Capuc. urbis. pag. 151. — Schwemmer 
hatte ſich mit den Baiern aus dem Staube gemacht, 
kehrte aber ſpaͤterhin, als er vernahm, die Stadt 
ſey wieder dem Reiche zuruͤck gegeben worden, nach 
Hauſe. Man ſetzte ihn nun feſt; weil er aber bey 
dem Verhoͤre vor den kaiſerlichen Kommiſſaͤren mit 
Entſchloſſenheit erklaͤrte: Zuvor habe er feine Treue 
dem Kurfürften leiften müßen, jeßt fey er fie aber 
dem Kaifer und Reiche ſchuldig; er wolle fich firos 
hin demfelben zu Liebe eben fo beherzt bezeigen, io 
erhielt er feine Freyheit, ald ein muthvoller und 
recht chaffener Mann. 
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wundet wurden von den erſtern 7, naͤmlich: Prinz 
Ludwig von Baden, der Erbprinz von Heſſen-Kaſſel, 
Prinz Alexander von Wuͤrtemberg, Graf von Frießen, 
von Zürftenberg, von Thuͤngen, und der fraͤnkiſche 
General: Wachrmeifter Mohr von Wald, todtlich, 7 
Oberſten, 8 Oberftlieutenants, ı2 Majors, 74 Kapi⸗ 
täns, 109 Lieutenants, 3395 Unteroffiziere und Ges 
meine, fomit 3692, biezu noch 39 Bermißte, in allem 
alſo 4928, wenn nicht wirklich der geſammte Berlurft, 
wie andere wollen, noch um ein Paar Taufend höher 
flieg. Viel zahlreicher war derfelbe unftreitig von ber 
baierifch= franzöfifhen Seite, und mußte es ſchon in 
Foige der angreifenden Uebermacht, nochmehr aber da: 
durch werden, daß die Befeſtigungswerke des Schellen- 
bergs zu weitichichtig angelegt, bey dem Ueberfalle noch 
nicht vollendet, und durch die Zerträmmerung der Schiff: 
brüde, fo zu fagen, alle Wege zu irgend einem Ruͤck⸗ 
zuge abgeichnitten waren. Daher nicht zu verwundern, 
wenn es im Allgemeinen hieß: Arco habe 5 Regimenter 
zu Fuß, und = Regimenter Dragoner, eingebüßt, oder 
ed feyen 13 Bataillons gänzlich ruinirt, und Äberhaupt 
von feinen 12,000 Mann kaum der dritte oder vierte 
Theil gerettet worden. *) Er felbft befand fich unter 
den Verwundeten; unter den Todten: General Maffai, 
der junge Graf von Arco, nebft vielen Offizieren, von 
jedem Range. In Gefangenfchaft waren gerathen: 


*) Donauwoͤrthiſches Blut:Bad, w. 0. S. 55. — 
Staatsgeſchichte des durchlauch. Kurhaufes Baiern, 
p. 273, bey Faltenftein. Dritter Th. ©. 809, 
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DOberfilientenant Mahlinecht , Kapitän Chobo, Lieute⸗ 
nant Wolf, Taſſer, Unterlieutenant Mathäus Briedel 
som Lügelburgifchen Regiment; Grenadier s Lieutenant - 
Simon Gollinger, und Unterlieutenant Leonhard Baus 
mann; Kapitän Marfchall, und Valentin Lauer, vom 
Mercifhen Regiment; Major Marquis de Grami, 
Major de Bangerie, und zwey Hauptleute, Galli vom 
Regiment de Biard; zwey Lieutenant de Vinci, und 
de Rees, und ein Lieutenant Buiredon von diefem; ein 
Rieutenant de Niere Cour vom - Thoulufifchen Regiment. 
An Gemeinen wurden von der nachfeßenden Kavallerie 
der Alirten noch eingebracht, Baierifche: vom Leibres 

giment 165, vom Kurprinz 72, vom Lüßelburgifchen 
107, vom Maffalfchen 75, vom Mercifchen 38, Frans 
zofen 55, in Summa 512 Mann. *) 

Mer fühlt nicht, welche herzerfchütternde Arbeit 
nur allein die. Beerdigung fo vieler Taufende, zum 
Theile nur erft halb todt Erfchlagenen feyn mußte? 
Man fcharrte fie haufenweife in weite Gruben einerfeits 
im Umfange des jeßigen Kalvarienbergs, andererfeitd auf 
dem Wiesgrunde der fogenannten Weide ein; viele 
wurden nocd ohne weiters in die Donau geworfen, 
Hiemit hatten jedoch wenigftens die eigenen Todes- 
Brand und Plünderungs: Schreden für unfere Donaus 
wdrther, ein Ende. Denn neue Angriffe in der Nähe 
waren für jest fobald nicht zu fürchten, da Kurfürft 





*) Entwurf der den 2. Zuly A. C. 1704 an dem Schels 
lenberg vörgegangenen hitzigen Action ıc. Mit Bes 
fhreibung, in Kupfer. Auf ver hiefigen Stadtkanzley. 
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Marimilian, durch die erlittene Niederlage der Seinigen 
aͤußerſt gefhwächt, felbft fein befeftigtes Lager zwifchen 
Rauingen und Dillingen aufzugeben, fir ndthig hielt. 
Er zog ſich unter die Kanonen von Augsburg zuruͤck, 
und verſchanzte ſich an dem Leche, der wie feinen eige⸗ 
nen Ländern, fo auch. ihm felbft zur Mehre dienen 
folfte, bis die verheiffene und fehnlichft erwartete große 
Verſtaͤrkung unter Tallard ankaͤme. 

Ludwig von Baden und Marlborougb brachen fchon 
den 3. Zuly von hier wieder auf, eilten mit einem Theile 
ihrer Völker abwärtd dem Lehe und Rain zu, um 
in Baiern einzudringen, mit dem andern aufwärts an 
der Donau, um die baierifch = franzdfifhen Beſatzungen 
aus Dillingen u. f. w. zu vertreiben, fie fo weit es nd: 
thig fhien, auf dem Wege nach Augsburg zu verfolgen, 
zugleich aber vorzüglich dem Prinzen Eugen, der von 
den Stolipofers Linien her der Zallardifchen, durch den 
Schwarzwald hereingebrochenen Armee, den Marſch und 
ihre Vereinigung mit Marimilian Emanuel abzufchneiden 
bejtrebt war , entgegen zu fommen. 

Rain leiftere ftärfern Widerftand , ald es die Allir- 
ten vermutheten. Denn der Kurfürft hatte es wohl be: 
feſtigen, mit trefflich bedienter Artillerie und hinreichender 
Landmilitz bejegen laffen. Es wurde daher vierzehn Tage 
lang ſtark befchojfen, bis fi) der Kommandant, Oberft 
Mercy, gendthigt fich zu Fapitulieren, *) Ohne Verzug 





*) Verſuch einer Gefchichte der Stadt Rain, von Joh, 
Bapt. Weber. ©. 75. — Donauwdrshifches Blurs 
Bad U, 117 Ds S. 67. 


gieng nun mit Macht der Marfch Landeinwärtd, zunächft 
Aichach zu, wo 800 Bayer zur Hälfte nievergemacht, 
zur Hälfte gefangen wurden, die Stadt aber völlig aus⸗ 
geplündert, und in Afche gelegt, weil fie mit Auszah⸗ 
lung der ihr auferlegten 8000 fl. Brandſchatzung zoͤgerte; 
fofort Hinauf gegen Friedberg: Hier fand fich der Fais 
ſerliche Gefchäftsträger Graf von Wratislaw, und bie 
hohen Generäle der Airien ein. Man wollte nochmal 
den ernftlichen  Verfuh machen, den Kurfürften von 
„ feiner ihm und dem Reiche gleich — Verbin⸗ 

dung mit Frankreich abzubringen. | 


Da man indeffen feine, felbft durch den fo Flägs 
lihen Unfall auf dem Schellenberge noch wenig erfchüts 
tete Hartnädigkeit Fannte, fo wurde befchloffen, ihn 
durch (honungslofe Behandlung feiner Länder weichherzig 
und zur Ausfühnung geneigter zu machen. Wie Aichach, 
fo gieng eine baleriſche DOrtfchaft nach der andern im 
Brande auf; graͤuliche Verwuͤſtung und Pluͤnderung 
kam an die Tagsordnung. Das ſchreckliche Mittel ſchien 
zu wirken; Maximilian war wirklich im Begriffe die 
ihm von Seite des Kaiſers gemachten, ſehr vortheil— 
haften Anträge zu unterzeichnen, ald eben der an Tal⸗ 
lard abgeſchickte Eilbothe mit der Werficherung zuruͤck 
Fam, er werde nächfter Tagen mit feiner Armee im, 
dem Lager des Kurfürften eintreffen, und ihn von jeder 
Derlegenheit befreyen. Neu gemuthet brach hiemit lets - 
terer die Unterhandlungen ab, und unbefchreiblidd war 
defien, wie Tallards Freude, als diefer ihm wirklich, 
ſchon den 3. Auguft, feine eben fo fchönen als zahls 


reichen Volker bey Augsburg zuführte. *) Umſonſt hatte 
fih demnach Prinz Eugen: bemüht, ihre Bereinigung 
zu hindern; aber nicht minder umfonft trachteten jet 
auch Marimilian und Zallard. der gleichen Vereinigung 
des befagten Prinzen mit den übrigen Allirten zuvor: 
zufommen; Jene zogen in dieſer Abficht eilig genug 
von Augsburg ab, und wieder der Donau oder Dillingen 
zu. Allein faum hatte der Kurfürft dem. Verfuch der 
Ausfdhnung mit ihm vereitelt, ald nun fowohl er als 
feine Länder die Geiſel des Kriegs noch weit fchmerz: 
licher fühlen follte.: Das große Heer der Allirten bey 
Sriedberg theilte fih; fein rechter Flügel unter dem 
Prinzen Ludwig von Baaden, fette fich über Aichach 
nah Neuburg und Ingolſtadt in Bewegung, flreifte 
bis nach München, und richtete vielfältig die fchauer: 
lihften Verwäftungen an; der linke, geführt von 
Marlborough , kehrte über Rain nach Donauwoͤrth zus 
ruͤck, und vereinigte ſich von da aus gar bald, den 
12. Auguft, mit dem aus den MWürtembergifchen her: 
anrüdenden Prinzen Eugen von Savojen. 

| Jetzt war der Augenblick nahe zum entfcheidenften 
" Schlage über Baiernd Fünftiges Verhängniß; die weiten 
Sluren um Höchftädt, dießfeits der Donau, ſo ziemlich 
in der nämlichen Gegend, wo den 20. September des 
vorigen Jahrs **) der Eaiferlihe General Styrum von 
dem Kurfürften und dem franzdfiihen Marſchall Billard 


*) Das große höchftädtifche Blutbad, oder Fortfegung 
des mit Blut vermifchten Doniauftroms ꝛc. ©. 71. 


**) Theatr. Europ, Th. ı7. ©, 88, 
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gänzlich war in die Flucht -gefchlagen worden, wurden 
zu deſſen Ausführung. beftimmt. Unmittelbar an, dem 
Strome, und von ihm durch. feine Kruͤmmungen, hoͤchſt 
vortheilhaft theild im Rüden, theils in der Flanke, bis 
an das flarf befegte Dorf Blindheim hin gededt, nahm 
Zallard feine Stellung, und bildete den rechten Zlügel; 
der linfe, unter dem Kurfürften, lehnte fi an das Dorf 
Lutzingen, und deifen weit = nördlich hochauflaufenden 
Waldungen; die Fronte von beyden wurde durch den aufs 
gefhwellten Nebelbach, der unter Blindhein in die Donau 
fällt, nicht wenig gefchirmt. Ihre Streitkraft, die jes 
boch verfchieden von verfchiedenen angegeben wird, flieg 
auf 58,000 Mann, beftehend-aus 82 Bataillons, und 
ı96 Esfadrons, mit 9o Kanonen; 

Die Allirten zählten zwar auch 66 Bataillons, und 
i78 Eskadrons, *) zufammen 52,000 Mann, und gegen 
80 Kanonen, aber Auf einem niedrigen, mit vielen 
"Sumpf durchſchnittenen Boden, von Unterllauheim an, 
- über Schwenebach, bis hinter Lußigen hin, fo daß man 
von da aus nur im Defiliren gegen den Feind vorrüden 
konnte. **) Diefem ftanden mithin die offenbare Webers 
macht und alle örtliche Vortheile zur Seite, wie war es 
raͤthlich, ihn anzugreifen? — Allein Prinz Eugen und 
Marlborough verftanden es zu gut, Kräfte gegen Kräfte, 


*) Nach dem Allg. Kriegs: Archiv. Oktob. Heft. ©. 482. 
Duͤnkelsbuͤhl ꝛc. 118, mas offenbar ein Druckfehler 
ift, und nur 50 Kanonen. 

e*) Schmidt w. d. S. 260, wo fälfhlih: Donau— 
wörch, ſtatt Hoͤchſtaͤdt; und Egwaid, ſtatt Nebel- 
bach, geleſen wird; 
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Gefahr gegen Gefahr zu ermeffen. Ließe man, bedach⸗ 
ten fie, den Gegnern Zeit fich gar noch zu verfchanzen , 
und führte Marfchall von Villeroi fein wahrfcheinliches 
Vorhaben aus, von Offenburg ber in das Wiürtember: 
gifche einzufallen, fo gieng nicht nur diefes, fondern gar 
leicht auch ganz Franken verloren, und ihre eigenen 
Truppen geriethen dadurch nothwendig in nicht geringes 
Gedränge. Auf der Stelle ward demnach, den 13. Aus 
guft früh Morgend 8 Uhr der Angriff befchloffen. Bes 
reitd über die Keffel, einem Zeitenweis ziemlich reißenden 
Flüßchen, woran ben Tag zuvor die Allirten lagen, vor— 
gerüct, feßte fich die ganze Armee in Bewegung; der 
linke Ziegel unter Marlborough, deſſen Vortrab der 
Erbprinz von Heffens Kaffel führte, von Dapfheim aus 
geradewegs über Schweningen hin; ber rechte unter dem 
Herzoge Eugen von Savojen auf mühfamen Steigen 
dem Dorfe Unter: und Oberklauheim, Schwennebach 
und Lußingen zu. Kaum war die Linie am Nebelbach 
erreicht, als fogleich auf beyven Seiten die Kanonade 
begann; man Fann fich vorftellen, mit welcher Heftigkeit 
aus fo zahlreihen Schlünden; fie dauerte bey drey 
Stunden ununterbrochen fort, bid es durch Marlboroughs 
eben fo entjchloffene als. kluge Leitung gelang über das 
angejchwellte Waſſer zu fegen, und num der Erbprinz 
von Heffen= Kaffel, an der Spite der Engländer und 
Holländer, mit ungemeiner Tapferkeit auf den Tallar— 
difchen , den rechten Flügel des Feinds eindrang. Allein 
die Franzofen hielten nit nur den Anfall muthig aus, 
fondern ſchlugen jene ſchnell mit Webermacht zurüd. Es 
erfolgte jedoch ein zweyter und ein ‚dritter mit immer 


neuer, zuletzt unbefiegbarer Kraft: Anftrengung, wähs 
rend zugleid) auf der andern Seite, wo bereits Lußingen 
im Brande ftand, zwifchen dem Kurfürften und dem 
Prinzen Eugen,. oder dem linken baierifchen und dem 
rechten kaiſerlichen Flügel nicht minder blutig und ſtand⸗ 
haft gefochten wurde. Auch hier verfuchten die Truppen 
des letztern ihre gewaltigen Angriffe auf die Baier wies 
derholt umfonft, und faum würde fi Marimiliand Un: 
erfchrodenheit und Kriegstalent von feinem großen Gegs 
ner baben befiegen laffen, wenn ihm nicht hoͤchſt uners 
wartet die Kunde zugefommen, wäre: Tallard fey gänze 
lich geworfen. Zwar wollte fich diefer noch. ferner mit 
28 Bataillond, und 12 Eskadrons Franzofen im Dorfe 
Blindheim behaupten, Allein von den Engländern und 
Holländern eingefchloffen , fah er fi) gendthigt mit feiner 
gefammten darin befindlichen Mannfchaft das Gewehr zu 
ſtrecken. Jetzt blieb freylich dem Kurfürften nichts ans 
ders übrig, ald fih, wenn er nicht gleichem Schickſale 
unterliegen wollte, fchleunigft: zuräcd zu ziehen Hiezu 
fland der einzige Weg über Deißenhofen und Mörslingen 
nach Dillingen und Lauingen offen, wohin bereitö eine 
Menge franzdfifcher und baieriicher Flüchtlinge voraus 
eilten. Bon den Allirten auf dem Fuße verfolgt, büßten 
die gefchlagenen Heere noch ungemein vieles ein, ehe ſich 
der fchrecfliche Kampf des Tages bey einbrechender Nacht 
erft Abends um 8 Uhr, völlig legte. *) | 

Einen folden Ausgang, in Bezug auf folche franzds 
ſiſch⸗ baierifche Macht, wer hätte ihn, kaum noch 8 Stuns 
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den zuvor, erwarten koͤnnen ? und wie fehr flach er gegen 
Tallards Prahlerey ab, womit er, mit 800 Offizieren 
dem Kurfürften zu Augsburg aufwartend, fprechen fonnte: 
„Gnaͤdigſter Herr! ich präfentiere Ihnen hiemit diefe un: 
überwindliche Armee, die Landau einnahm, die Feinde 
am Speierbady fchlug, die Linien, alles Widerſtands 
ungeachtet, uͤberſchritt, und Sie in den Stand feßen 
wird, mit Befiegung aller Schwierigkeiten durch die Tas 
pferfeit unferer Truppen Ihr Ziel zu erreichen‘. *) Jetzt 
ift der übermäthige Marfchall. mit feinem Sohne, mit 
818 andern Offizieren, mit 15,220 Mann Franzofen und 
Baiern, ein Gefangener, und wird unter ftarfer Bede— 
ckung nach Nördlingen abgeführt. Noch ftärker, bis an 
die 20,000 Mann, war die. Zahl der Getddteten und Ver: 
mwundeten von feiner und der Furfürftlichen Armee. Eine 
unermeßlihe Beute fiel den Siegern in die Hände: fie 
beftand in 47 Kanonen, a4 Mörfern, **) ı29 Fahnen, 
ı7ı Standarten, 17 Paar Pauden, 8 Kriegslaffen, 
5306 Wägen mit Lebensmitteln und Munition, 34 
Kurfchen mit Frauenzimmer, 3600 Gezelten, a Schiff 
bruͤcken, und 15 fupfernen Pontons. Zwar. and) die 





*) Monseigneur, je vous presente ici cette Ärmee 
invincible, qui a pris Landau, battu les erinemis 
a Speierbach, passe les lignes malgre zout l’effort 
de les garder, et qui vous mettra en etat de pousser 
votre dessein a bout, en surmontant toutes les difli- 
cultes par la valeur de nos trouppes. — 
Bon Faltenftein, w. o. S. 810. 


#*) Nach dem Lutzinger neuen Taufbuche, von 1704, 
(weil das alte mit dem Pfarrhofe im Feuer aufgieng,) 
wie der dermalige Pfarrer Johaunn Georg Wörfher 
ſchreibt: 82 Stuͤck. 
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Allirten litten großen Verlurſt, den man auf nicht we⸗ 
niger als 7. bis 8000 Mann ſchaͤtzte, aber deſto be⸗ 
deutender ward eben darum die Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt, 
deſto ruhmvoller für die beyden Helden Eugen und Marls 
borough mit ihren. Rampfgenofien, am meiften jedoch 
für den leßtern, der durch fie der. Stolz feiner Nation 
zum Aerger von ganz Frankreich, nnd die Bewundernng 
von ganz Europa wurde. Wie Jedermann, fo erkannte 
ihm insbefondere. auch Kaifer Leopold felbft den erften 
Preis des fo glänzenden Sieges zu, und belohnte ihn 
dafür den 28. Auguft, mit der Würde eines Reichs fuͤr⸗ 
ſten, **) nachdem ihm ſchon fruͤher auch die eines 
Herzogs durch die Koͤnigin von England zu Theil gewor⸗ 
den war, ***) ; | iR | 

So hatte fich demnach das ſchreckliche Kriegsgewitter, 
das ſich 6 Wochen zuvor auf unſerm Schellenberge unter 
graͤulichen Schlaͤgen erhob, nun vollends auf den Feldern 


*) Das große Hoͤchſtaͤdt. Blutb. ıc. ©. 73 u. 74, wo 
ſodann weiter in der andern, dritten, vierten und 
fünften Fortſetzung — des mit Blut vers 
mifhten Donauftroms — über die Stellung, 
die Stärke und den Werlurft der beyden Armeen, 
über die Namen und die Zahl der getddteten, vers 
wundeten oder gefangenen Offiziere jeden Raugs und 
jeder Waffengattung, wie der gefammten Regimenter 
und Gemeinen, zum Theile felbft aus eigenhändigen 
Schreiben des Erbprinzen von Heſſen-Kaſſel, des 
Generald Hompeſch, des Herzogs von Marlborough 
an die General: Staaten. (S. ©. 99, 105 u. 116.) 
ziemlich. umftändliche Berichte vorkommen. Europ. 
Fama. 26. Theil. ©, 84. 


**%) Theatr. Europ. w. o. ©. 76. 
**#) Lamberti Memoires etc, Tom. Il. p. 289 
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Höchftänts und feiner Umgebung mit faft gänzlicher Ver⸗ 
nichtung derer entladen, die es traf, Indeſſen unters 
lagen auch unfere Donauwbrther neben den ſchon beruͤhr⸗ 
ten, aus dem "Schellenberger= Treffen unmittelbar herz 
vorgegangenen Plagen noch vielen anderen im großen 
Maaße. Man lernt: diefe fo ziemlich aus dem bier folgens 
den Werzeichniffe jener Schäden und a fennen, 
die der Stadt zur Laſt fielen: 

‘ı) Schaden am ruinirten Frl. . 7000 fl. 


3) im Ziegelftadel | 600 ,, 
3) den offenen und Shif: -Bauleuten bey 
der Schiffb 798, 


4) A reg Branbfhatung . . 19532 „ 
5) auf die den 3. July abgebrannte, dann 

1705 wieder hergeftellte ———— | | 

das Thor und Thorhaus . 6000 „, 
6) auf die verbrannten zwey Salzftädd . + 7500 ,„ 
7) zur Reparation ded Tanzhauſes, der 
Schranne, und ded Magazins . . 1 8500 „ 
8) an Ao verbrannten Bürgerhäufern und 


deren Mobilien . ; 74651 » 
9 der Stadt abgenommene 512 Shift 
Getreide . 3000 „ 


10) durch die pᷣluͤnderung außer der Stadt 35181 „ 
11) Plünderung an — Heu, Omat, 


und Mobilien . 60000 ,, 
12) an Befchädigung der Feldfruchte dieß⸗ 
und jenfeitö der Donau . 15599 „ 
13) aa re Offizieren an Schankung 
m Haltung guter Ordnung + 3000 ,, 
14) Muterönltung der Bars Dffiziere und 
| Gemeinen 9084 „, 
ı5) für das wergenommene und wieder ge: | 
ldöte Rindvieh . r Ba2ı „ 


16) für MWinterquartiere mußten zum ſchwa⸗ 
biſchen Kreiſe bezahlt werden. 46000 


Summe 371,660f.*)- 





*) Stadtkanzley. 
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Daß manche der hier verzeichneten Beichädigungen 
oder Zahlungen das Klofter gar fühlhar mit betrafen, 
erhellet von felbft ; es mußte aber noch insbefondere bey 
400 Mann bleßirte Lüneburger und Heffen, bis zum all⸗ 
mähligen Abgang. aus ihrem fogenannten Erholungds 
quartiere, 4 Wochen lang, mit einem Aufwande von 
weit mehr ald Tauſend Thalern verpflegen, und an die 
kaiſerliche Kontributionskaſſe nach Neuburg 6000 fl. 
Brandfchagung, mit einem Zufchuße von 360 fl. Zaͤhl⸗ 
geld, ſammt 30 fl. Kanzleygebühr entrichten, alles aus 
dem Grunde, weil das Klofter inner’ den Mauern der 
Stadt gelegen, und fich der Abt desfelben bey Ankunft 
der. dfterreichifchen Armee in kurbaieriſchen Schuß nad) 
Sugolftadt ‚geflüchtet hatte. 

Sa Chriſtoph Vorſter, kaiſerl. — und 
General⸗Proviantmeiſter ꝛc., der die auf Abſchlag vors 
läufig eingelieferten 3000 fl. den 16. Yuguft 1704 quits 
tirte, ſprach gar vom einer Contribution zu 12000 fl., 
womit das Klofter belegt wäre, und drohte mit fcharfer 
militärifcher Execution. Diefe trat, aller Vorſtellungen 
ungeachtet, wirklich. ein; und man fah fich gezwungen, 
die obige Gefammtfumme ‚mit 3390 fl. voll zu machen, 
deren Empfang Johann Kandenberger,, Faiferl. Contribus 
tionskaſſier befcheinte. Der bedrängte Prälat tröftete fich 
indeffen mit der Hoffnung, für das erlittene Unrecht ſei⸗ 
ner Zeit bey Alexander Sigmund, Fürftbifchof von Augs⸗ 
burg, und Pfalzgrafen bey Rhein ꝛc., als feinem Schußs 
herrn, und defien Regierung , billigen Erfaß zu erhalten, 
Auf den Grund des allbefannten Verbandes, feines Got⸗ 
teshauſes mit dem Hochſtifte, und dadurch mit dem 
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ſchwaͤbiſchen Kreife ſelbſt, bath er, zwar erft den 188 
Februar 1707, in einer. unterthänigften schriftlichen Vor: 
ftellung , die ihm ſo widerrechtlich abgedrungenen 6390 fl. 
an den bereits fchon berfallenen, und noch fünftig aus— 
zufchreibenden Kreiöfteuern nah und nad abrechnen zu 
duͤrfen. Keines von allen Sr. Durchlaucht zugewandten 
Stiften und Kloͤſtern wäre, bemerkte er, bey vorgewe⸗ 
fenen calamitosen Kriegsuͤbeln, vermöge der drelichen 
Lage, fo hart und fehwer mitgenommen worden, ald das 
feinige und deffem angehdrige Unterthanen. Die lettern 
allein hätten laut vor Jahren demuͤthigſt eingeſchickten 
Specififationen durch die zwenfährige Fouragier - und 
Ylünderungen, auch exigirte Brandſchatzungen und Lie⸗ 
ferungen mehr als 40,000 fl. Unkoͤſten erlitten, zuge⸗ 
ſchweigen die noch immer 'anhaltenden Durchmaͤrſche und 
diefer Orten fehr hart betreffenden Nachtquartiere, ſo 
daß fie ohne fortwährende Unterftügung von Seite ſeiner, 
ſowohl mit Getreid als Geld, gar nicht mehr hauſen koͤnn⸗ 
ten. Und was ünsbeſondere fein armes Gotteshaus ber 
treffe, fo habe ſolches, außer den obigen Erpreffungen, 
durch den Faiferl. General: Grafen von Styrum ar ein⸗ 
kaſſ rten Gilten und Zehenten ſchon ii. J. 1703 gerings 
ſtens 3150 fl. noch weit mehr aber im Jahre darauf durch 
beyde ſowohl Freund-als Feinds-Armeen auf gleiche und 
andere Art, im Ganzen aber gewiß nicht weniger als 
20,000 fl. verloren, wie er dieß fchon ehevor, und gleich 
nach erlittener fo gewaltthätiger Execution an Sr. Durchs 
laucht hinterlaffene Hochfürftl. Regierung — 
Maaßen berichtet väter u. ſ. 1% 
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Allein die auf diefe Vorftellung den 30. März 1707 
erfolgte Antwort brachte Feinen Troſt. Alexander Gigs 
mund fchrieb zurüd: „Man koͤnne des Abtes begehren, 
die ihm, obgleich wider Billigleit und gewaltthätig abs | 
gefoderten 6390 fl. an den verfallenen und noch fünftig 
auszufchreibenden Steuern innbehalten oder abziehen zu 
dirfen, um fo weniger willfahren, weil die dermalen 
audgefchriebenen 3 Steuern norhwendig zur Unterhaltung 
der eigenen Miliz verwendet werden muͤſſen. Zudem 
würde die erbethene Inbehaltung, da auch andere fürft: 
liche Aemter, und inkorporirte Stifte oder Klöfter zum 
Theil aͤhnliche Exgctiones erduldet hätten, eine ſchaͤd⸗ 
liche Consequens nad) fich ziehen.“ Doch Amand ver: 
zagte darum noch nicht. Er trat 1708 den 7. Zuly, 
mit einer zweyten, noch eindringendern Bittſchrift auf, 
und mit der fehmerzlichen’ Anzeige: ‚, feine‘ Untertanen 
feyen durch ſtetshin betreffende Nacht = und unterſchied⸗ 
lich gewaltſam zugefchobene Winterquartiere in große 
Schuldenlaſt geſteckt, und alfo vdllig ruinirt, " mithin 
ganz incapäble gemacht worden, weder die ausgefchrie 
benen Kreiöfteuern, noch dem ihm -anbefohlenen Yieben 
Gotteshaus die jährlichen Zinfe und Gilten eindienen 
zu koͤnnen.“ Und weil er auch damit Fein Gehdr fand, 
ftatt defien aber die fürftbifchdfliche Regierung zu Augs: 
burg durch wiederholte Schreiben vom 22, April und 
13. July 1709, ernftlih darauf drang ihr doch die 
Hälfte des ruͤckſtaͤndigen Steuerrefts zu 1675 fl. 12 fr, 
einzufenden, fo that er fein moͤglichſtes, und übers 
ſchickte daran den 24, July baare 660 fl, "fügte jedoch 
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zugleich ‚die. Bitte bey, hiezu noch jene 316 fl. 31 kr. 
4 hl. in Empfang zufchreiben, die laut eingelieferter 
Quartierföften Berechnung,. von Kurpfalz wegen ber 
im fertigen Jahre in das Dorf Miünfter gewaltthätig 
eingelegten Hatzfeldiſchen Reiterey zu vergäten kommen, 
Erinnernd fofort abermal an die .erlittene, ſchon fo oft 
befprochene 6390 fl: Brandfhagung vertrauet er um fo 
gewiffer auf deren gerechten Erſatz, ald man ihm bereits 
biezu fichere Hoffnung ‚gemacht hätte, er derfelben bey ' 
feinem vorgehenden ſchweren Klofterbau mehr als je be= 
dürftig. waͤre, anjetzo auch Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
und dem Hochfuͤrſtl. Hochſtift, Zweifels ohne wegen 
ausgeſtaundenen Kriegstrubeln von Gr. allergnaͤdigſten 
Kaiſerl. Majeſtaͤt ein ſchoͤnes Stuͤck Land. wirklich zuge⸗ 
legt worden. 

Und was hatte hiemite der gute Abt erreicht? — 
„Gleichwie bekannter Maſſen, hieß es in der Fuͤrſt⸗ 
biſchoflichen Ruͤckaͤußerung, bey ſothanem feindlichem 
Einfalle das ganze Land in pari Condemnatione ges 
ſtanden, und jegliches Ort vorſchuͤtzt, daß es über ans 
dere gravirt und mitgenommen worden, als befinden 
wir uns bey annoch anhaltenden klemmen Zeiten, da 
unſere Steuer⸗Kaſſa völlig, exhaurirt iſt, um fo wer 
niger im Stand, euch hieran einigen Nachlaß, und 
ſonderbar die geſuchte Abſchreibung erſagter 6390 fl. 
Brandſchatzung angedeihen laſſen zu koͤnnen, als euch 
von ſelbſten am beſten bekannt, aus was Urſachen dieſe 
bezahlt worden, und dahero hieran nichts mehr zu 
moviren, Sonſten aber auch, wann einmal mit fols 
chem Nachlaß ein Ingreſs gemacht werden ſollte, nicht 
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zu zweifeln, daß propter paritatem rationis andere 
eben; einen. gleichmäßigen. Nachlaß, wie nicht unbillig, 
praetentiren und ſuchen würden, Anbelangend aber 
die durch die Hatzfeldiſche Reiterey verurſachte Quartier⸗ 
koͤſten, da haben wir bis anhero nicht unterlaſſen, fols 
che zuſammt den unferigen bey der Kurfürftlichen Res 
gierung zu Neuburg. instanter urgiren zu lafien, bis 
anhero. aber noch Feine Bonification hierunter zu er⸗ 
halten gehabt, auf welchem es dann auch noch bis da= 
bin beruhen thut. Schlüßlichen ift die Ueberlaffung des 
Lechſtrichs, und was darvon dependirt, noch nicht in 
folchen Stand gefommen, daß man beffen. Genüße wirf- 
lich; zu gaudieren habe, alſo auch deſſen weiterer Erfolg 
anunoch zu gewarten ift. Als welches dann u. f..w. 

Gegeben auf unferer * du — den 21. Au⸗ 
guſt 1709, 

Das Ehr- und Rechtsgefuͤhl unſeres edlen Pealete 
war viel zu groß, als daß er ſich auf ſolche Abweiſung 
hin. ſchon hätte zur Ruhe gebew koͤnnen. Abgeſehen von 
dem, was es in Betreff ded von der Kurfürftlichen 
Megierung zu Neuburg noch zu erfiattenden Quartier 
geldes, und in Betreff des: Lechſtrichs zur Zeit für ein 
Bewandtniß hatte, grief. ihm tief in das Herz, daß 
ber Durchl. Färftbifchof weder die Erheblichkeit. noch die 
Gruͤndlichkeit feiner Anfpräche auf Schadenerfag in dem 
Grade anerfennen wollte, ald fie e8 verdienten. Möchten 
auch andere Hochfliftifhe und Schutzverwandte Orte 
während des feindlichen Einfalls, wie gar nicht zu | 
laͤugnen, noch fo vieles auögeftanden haben, von Freun⸗ 
den und Zeinden zugleich wurde doch Fein Stand, wie 
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dieß dem’ hiefigen Gotteshaufe: und feinen Leuten wider: 
fuhr, gebrandfchagt. - Es befanden fich alſo jene keines⸗ 
wegs in eadem damnatione, und die Unähnlichkeit des 
Fılld, die disparitas causae, lag eben fo klar am 
Tage, als das unzuläßliche Bedenken, es wuͤrden auch 
audere Beſchaͤdigte auf gleichmäßigen Nachlaß: dringen. 
Solhen koͤnnte und müßte es nur unter ganz gleichen 
Verhaͤltniſſen, wie den dießfeitigen ‚erlaubt ſeyn, in fo 
weit ſie dem ganzen Hochſtiftiſchen ſteuerbaren Koͤrper 
als Theile angehdren, und ſomit nach der Rechtsregel 
(tam quoad commoda quam incommoda ) gleichheitlich 
berädfichtigt werden müßten. Nm Faun aber und wird 
das Hochftift Augsburg nie zugeftehen, das ihm und 
dem ſchwaͤbiſchen Kreife einverleibte hierortige Gottes⸗ 
haus mit feinen dahier gezählten Unterthanen ‚: dürfe, 
weil es in Donauwörth gelegen, ald ein Kurbaierifches 
behandelt werden. Als die Brandfchagungs s Ereeution 
von. Seite des kaiſerl. Kontributions-Kommiſſariats im 
Klofter anfam, war in demfelben eben auch der Hoch: 
fürftlihe Augsburgifche Hofrat Mayr gegenwärtig. 
Aber diefer vermochte mit feinen, protectorio nomine 
eingelegten. Proteftationen und: Remonftrationen eben fo 
wenig, als die geiftlichen und weltlichen Officialen bes 
Kloſters, die Gemaltthat abzuwenden, daß hiemit ſo⸗ 
gar die interponirte Schuß: und Affiftenz unverfänglich 
und fruchtlos geblieben. Daher wurde denn auch die 
Aufnehmung der abgebrungenen. 6390 fl, von den bins 
terlaffenen Herrn Räthen Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
mit diefen Zormalien genehmigt ‚oder placidirt: ,‚, Sie 
konnen fich dermalen felbft nicht Helfen, die Geiftlichen 
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ſollen fi ‚helfen, fo ‚gut; fie Tünnen; man werde 
feiner Zeit das Gotteshaus an Schaden 

nicht liegen laffen, und an künftigen Steus 

ern darmit ein Guädiged Einfehen thun.“ 


Dieß die vorzäglichften Anfichten, Beweggründe, 
und, geoßentheild wörtlihen Ausdrüde, womit es der 
Abt, den 19. Oktober, 1709, zum Regtenmale wagte, 
feine Bitte um die viel befprochene, eben fo gerechte 
als verheißene Schadloshaltung zu erneuern. Jetzt fand 
er wenigftens zum Theile Gehör. Eine Hochfürftliche 
Entfchließung vom 23. Okober desſelben Jahrs geftats 
tete ihm an den ruͤckſtaͤndigen Steuern des Klofterd zu 
2715 fl, Ar. ein für allemal 1600 fl. abzuziehen, je= 
doch unter der Bedingniß, den Reft mit 1116 fl. 4 fr. 
hiernächftens und defto gewiffer an die KHochfürftliche 
Steuerkaſſe einzuſchicken. Je geringer hiebey der Geld« 
gewinn war, deſto höher fchlug der rechtlihe Mann 
denjenigen an, daß endlich doch die Billigkeit feiner 
Hoderung durch die That anerfannt wurde, *) 


Mochten indeffen er-und unfere lieben Donaumbdrther 
überhaupt die befchriebenen Schreden und Leiden noch 
fo fchmerzlich gefühlt haben, fie hielten es dem unges 

„achtet für das größte Glüh, daß ihre Wohnungen und 
Habſchaften bey fo großen Gefahren nicht gänzlich zers 
fort wurden. Zur Dankbarkeit hiefuͤr errichteten fie 
aus milden Sammlungen in der Kruft unferer Kloſter— 
firche zur Ehre Gottes und des heiligen Kreutzes einen 


H KL. Regiftr. Til. Augsburg. Nro. 10. 
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neuen Altar mit folgender, zu beyden Seiten unter dem 
Tabernackel angebrachter Juſchrift: | 
D. T. O. M. 
et almificae Crauci, 

Pro gratiarum actione ob insigne beneficium 3, Jul, 
1704 in summo totius civitatis et Monasterii periculo 
acceptum a Deo, Respectu et Benedictione hujus 
sanctissimae et plusquam sexcentis jam annis hic loci 
innummeris ıniraculis clarescentis Crucis altare hoc 
Sanctorum Reliquiis exornatum et plurium Benefacto- 
rum sumptibus positum ‘est anno Dni. 1705. 17. Dec; 





F. 4. 
Fortdauer des Kriegs. Baierns Schickſal in Folge 
desſelben, ſowohl vor, als nach dem Tode des 
Kaiſers Leopold JI. Don dem Kaiſer Joſeph wird 
über die beyden Kurfürſten, von Baiern "und 
son Kölln, die Reichsacht ausgeſprochen. 


Nur das Fräftigfte Zufammenwirken der großen Allianz, 
und zwar unter Leitung eben fo verfländiger ald helden— 
mäßiger Feldheren, konnte die beyven fo glänzenden 
Siege, wie wir fie eben vernommen, moͤglich machen. 
Allein Deutfchland und. unfer Donauftrom war zwar 
der vorzäglichfte, aber bey weiten nicht der einzige 
Waffenplag, auf dem man fih um den fpanifchen 
Thron zu fohlagen, oder den Frieden wieder zu erringen 
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hatte, Indeſſen dffneten fih auch anderswo und faft 
überall für die Sache des Kaiferd und der Allirten fehr 
günftige Ausſichten. Selbſt Peter IL, König von Por- 
tugal, trat jegt auf die Geite der letztern. Geine 
Außerft ifolirte und beengte Lage hatte demfelben ans 
faͤnglich durchaus nicht geſtattet, Parthie gegen die 
Bourbonen, feine fo mächtigen Nachbarn, zu nehmen, 
fondern er fah fich, gleich den Engländern und Holläns 
dern, gendthigt, Philipp V. ald König zu erkennen, 
verfprach zugleich die Neutralität, wies aber doch jedes 
Buͤndniß mit diefen, wie mit jenen, von fih. Nun⸗ 
mehr fchien ein folches mit den Allirten ihm nicht allein 
genugfame Sicherheit vor Frankreichs und Spaniens 
Uebermacht, fondern auch große Vortheile zu verfpres 
chen. Sa, der Ernft, die Stärke, und die Thätigkeit 
der Englifch » Holländifchen Flotte, die unter dem Be: 
fehle des Admirald Roof, und des Herzogs von Drs 
mond, über die Landungdtruppen, ſchon den 23. Aus 
guft 1702, vor Eadir, hierauf ſelbſt vor Liffabon, und 
den 22; Dftober vor Vigo erfchien, um die fo eben das 
felbft aus Amerifa angefommene fpanifche Silberflotte 
theils zu nehmen, theils durch ihte eigene, Dazu ge— 
zwungene Bededung zu zerftdren, nöthigte ihm gewiffer 
Maffen dazu. *) Sein Entfhluß wurde nicht wenig 
durch das faft allgemeine Mißvergnügen beguͤnſtigt, 
das fi ſowohl wegen dem berührten unermeßlichen 
Derlurft bey Vigo, ald auc wegen gewaltfamer Ents 
ziehung vieler vorhin genoffenen Penfionen, und über: 


*), Calmet lc. p. 174, 
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haupt durch das uͤbermuͤthige Betragen der Franzoſen 
gegen die Spanier, vorzuͤglich unter der Kaufmann⸗ 
ſchaft, dem Militär, und dem Adel, verbreitet hatte. 
Daher Fein Wunder, daß felbft der Admiral von Cas 
flilien von dem Könige Philipp, der ihn zum Gefandten 
an den franzöfifchen Hof beftimmt hatte, abfiel, und 
fih an jenen von Portugal begab, Derfelbe ließ fi 
ganz befonders angelegen feyn, den König Peter zu 
einem Bündniffe mit dem Kaifer und feinen Allirten zu 
vermögen. Die deßhalb eingeleiteten Unterhandlungen 
führten bald zum Ziele, und man Fam zu Liffabon den 
16. May 1703 überein: Portugal ftelle für ſich 15,000 
Mann in das Feld, werbe noch weitere 13,000, und 
empfange für diefe von den Allirten jährlich eine Mils 
lion Thaler, neben einer halben für das erfte Fahr. zur 
Beftreitung der Kriegsräftung. Auch verhießen diefels 
ben, fo lange der Krieg dauern würde, noch andere 
12,000 Mann auf ihre Köften in Portugal zu unters 
halten, fo wie deſſen Haven und Kuͤſten mit einer bins 
länglichen Flotte zu decken, alles in der gemeinfchäft- 
lichen Abfiht, den Erzherzog Karl, ald Karl Lil. auf 
Spaniens Thron zu feßen. Uber freylich bedingte fich 
König Peter auf diefen Fall die Abtrettung mehrerer 
bedeutender Städte mit ihren Umgebungen an fein Haus, 
und die unverzägliche Abfendung des Erzherzogs nad) 
Liffabon. In beydes mußte Leopold, fo fehwer es ihn 
ankam, einmilligen. Er trat demnach, den ı2. Sept. 
ı703, in einer feyerlihen Verſammlung aller feiner ges 
heimen Räthe und der auswärtigen Minifter, nad) Ans 
hdrung der heiligen Meffe , feine Rechte auf die fpanifche 
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Krone feinem nun Alteften Sohne Joſeph, diefer aber 
feinem . noch : kaum achtzehnjährigen Bruder Karl abs 
Legterer wurde hiemit ald König von Spanien, erflärt, 
. und trat bald darauf, den 19. September, feine Reife; 
über Holland und England nach Liffabon an, wo er ve 
doch erft den 7. März 1704 landete, *) 

Wie biedurch die weſtliche, ſo wurde auch die fl, 
liche Nachbarfchaft den beyden bourbonifchen Hoͤfen ſehr 
gefaͤhrlich. Denn auch der Herzog von Savojen fiel, 
faſt zur.nämlihen Zeit, und aus ähnlichen Gründen, 
von ihnen ab, «ungeachtet der früher mit benjelben eins, 
gegangenen Verträge, und ſchloß fih an den Kaifer, 
und die große Allianz an, **) Ein gleiches that der 
Herzog von Modena, fo daß nun im weiten Süden. 
von Europa die Kämpfe, von denen aber bier ums: 
ftandli zu reden micht geſtattet iſt, viel heftiger 
wurden, als bey dent Beginnen des Kriegs in Stalien. 
allein, In unferm Deutjchlande machten indeffen die ſieg⸗ 
reihen Waffen der Allivten gewaltige Fortſchritte. Dilz. 
lingen und Lauingen, Memmingen und Ulm, wohin 
fih Maximilian Emanuel und Marfin, wit dem Refte 
ihrer dem Höchftäbter: Blutbade entronnenen Truppen 
geflüchtet hatten, fielen jenen von felbft in die Hande, 
letzteres jedoch nur erft dem 13. September durch einen 
—— Akkord. ***) Die Beſatzung von. Augsburg 


*) Ebend. u. Schmidt. w. v. ©. 190 — 195. 
Lamberti Memoir. Tom. Il. p. 501. 

**) Lamberti.p, 547 etc 

“r) Fünfte Zortfegung des mit Blut: vermifchten Do⸗ 
nau⸗Stroms. ©, 159 ꝛc. 
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hatte Feine andere Wahl, als diefe Stadt von freyen 
Stüden zu verlaffen, ehe noch die Allisten, den 16. 
Anguft, daſelbſt einräcten. Jene von Regensburg, die 
fich dort auf Befehl des Kurfürftens, alles Widerftres 
bens ver Reichöverfammlung ungeachtet, feftgefeßt hatte, 
ward von ihm fchon den 6. Zulius abgerufen, begreif: 
lich nur in Folge feines auf dem Schellenberge erlittenen 
Ungluͤcks. 

Und wie unuͤberſehbar groß war nun dieſes fuͤr ihn, 
fuͤr ſeine Familie und ganz Baiern geworden. Nicht 
genug, daß Prinz Eugen und Marlborough mit ihren 
fiegreichen Heeren die verjagten frauzdſiſch-baieriſchen 
Haufen auf den Fuß verfolgten, auch der Markgraf 
Ludwig von Baden, der zur Zeit mit 25,000 Mann 
Ingolſtadt belagerte, warb von ben erftern eingeladen, 
die Belagerung einftweilen in eine bloße Bloquade zu 
verwandeln, und ihnen nachzuziehen. *) Um fo mehr 
mußte Marimilian von Ulm weg durch den Schwarz 
wald nach Straßburg eilen, und fein Heil einzig von 
Franfreih erwarten. Zwar hatte er noch zuvor feine 
Gemahlin Therefia Kunigunda,, mitteld einer den ı7. 
Auguft zu Waiblingen von ihm unterzeichneten Boll 
macht ald Landes s Regentin aufgeftellt, und alle Civil: 
und Militär Behdrden angewiefen, ihre Verfügungen 
nicht anders, ald wären fie feine eigenen, auf das 
genaueſte zu befolgen. **) Allein Baiern lag nun bey: 
nahe ganz in der Gewalt des Faiferlichen Militärs, von 





*) Ebend. ©. 139 ıc. 
*+) Fabri Staats: Kanzley 9. Th. p. 370. 
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dem ed nicht minder fehonungslos, als von jenem ber 
Allirten überhaupt ſchon vor der KHochftädter» Schlacht, 
behandelt wurde, Die Kurfürftin, die fih mit ihren 
Kindern, unter Bedeckung der Leibwache, von München 
nach. Schwaben zu ihrem Gemahl begab, um. fich mit 
ihm mündlich zu befprechen, ward gendthigt auf der 
Stelle umzukehren, und begann ohne Verzug ſowohl 
bey dem Faiferlichden Hofe, als bey dem Reichöfonvent 
in Regensburg alles möglihe anzuwenden, damit ja 
doc) gerechte Milderung des fo unfeligen Looſes ihres- 
Haufes und ihrer Unterthanen ftatt finden möchte, Ein 
gleiches thaten die in München. verfammelten Landftände 
durch eine eben fo wehmuͤthige ald umftändliche Vor⸗ 
ftellung an den Kaifer felbfi, und zugleich an den Prins 
zen. Ludwig von Baden als Generals: Lieutenant der 
Reichsarmee. *) Allein vergeblich blieb ihr Bemühen. 
Dem nah Wien abgeſchickten baierifchen Minifter von 
Meermann wurde der Eaiferlihe Paß verfagt, und der 
Kurfürft von Mainz, der die bey dem Reichskonvent 
eingereichten Bittfchriften eben dorthin befbrdert hatte, 
erhielt diefe ohne andern Erfolg zuruͤck, als daß die Kurs 
fürftin an den roͤmiſchen König im Lager vor Landau ges 
wiefen wurde, Ein fofort von bemfelben zu Ilbes- oder 
Ilbersheim den 7. November 1704 bewilligter Traktat 
entfchied im‘ Wefentlichen nur dahin: „Die Zaiferliche 
Majeftät wäre allerdings geneigt die Kurfürftin für ihre 
Perfon und Familie zu Gnaden und Schuß aufzuneh⸗ 
| - 0 | 





*) Theatrum Europ. Th. 17. ©, 102 u, 103, 
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men, ihr aber die Landes» Regierung zu überlaffen , 
Yonne durchaus nicht geftattet, fondern dieſe müße in 
die Hände des Kaifers übergeben werben. Dagegen folle 
ihr das Rentamt München mit Jurisdikion und allem 
Einfommen, wie nicht minder das gefammte darin bes 
findlihe, nicht militärifiche Hauselgenthum, won In⸗ 
goiftadt aber, Rain und Wemding, die bloße Nußnies 
Sung verbleiben; Donaumwdrth gehe an das Reid) zu> 
sid. Alle von den kurfuͤrſtlichen Truppen noch befegte 
feften Pläße in und außer Baiern müßen geräumt, und 
mit allem Waffen und Kriegsvorrath, felbft jenen von 
München, deſſen Vertheidigungswerke ohne weiters zu 
fchleifen feyen, und das dortige Zeughaus nicht aus⸗ 
genommen, Den Kaiferlichen eingeliefert, fo wie alles, 
was aus Tyrol entführt wurde, zurüd gegeben ‚werden. 
Die gegenfeitig Gefangenen- jeyen loszugeben, die ge⸗ 
fammte balerifche Militz abzudanten, zwar mit ber 
Freiheit Dienſte anzunehmen, oder nach Hauſe zu ge⸗ 
hen, jedoch unter eidlicher Verpflichtung gegen Kaiſer 


and Reich nicht mehr zu dienen. Der Kurfuͤrſtin ſtehe | 


ed frey, die verlangte Garde zu 400 Mann aus den 
abgedanften Soldaten zunehmen; nur müße fie die Ver: 
fiherung geben, daß in dem Rentamte München nichts 
wider den Kaiſer und das Reich vorgehe. Die Appa= 
nage und andere gemeine Landes >onera beruhen auf 
dem Ausfpruche der Faiferlichen Majeftät. Den baieris 
ſchen Landftänden verbleiben ihre Privilegien. Wenn 
alles Worftehende erfüllet ift, und die Kurfürftin hin⸗ 
weg ziehen will, fo follen ihr die bendrhigten Pape 


i 
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Briefe. ertheilt- werden, die Ratififation aber Innerhalb 
8 Tagen erfolgen. *) | 
Welche Bedingniffe! und doch ſah ſich Therefia 
Kunigunds gezwungen in.diefelben zu willigen; ſie ka⸗ 
men auch raſch in Vollzug. Nocd während der Unters 
bandlungen darüber zog des. Eaiferlihe General d' Her⸗ 
beville mit 8000 Mann aus Regensburg nach Straus 
bingen, um diefe Stadt zu belagern. Schon: war ber _ 
Antrag zur nahen Erftürmung derfelben gemacht, als 
gläclicher MWeife der. dafelbft Fommandierende General 
Kügelburg durch die Ankunft des. baierifchen Sefretärs 
Neufanner, und eine von ihm mitgebradhte Vollmacht 
der Kurfürftin in den Stand gefeßt wurde, mit d’Her: 
beville eine- proviforifche Kapitulation abzufchließen. 
Ihr zu Folge wurde Straubingen mit allen Angehdruns 
gen den Kaiferlichen übergeben, und zugleich feſtgeſetzt, 
daß denfelben au Paßau und die Feftung Dberhaus 
innerhalb zweymal vierundzwanzig Stunden eingeräumt 
werden müßte. Das mämliche geſchah, vermoͤge des 
nun von der Kurfürftin ratifizirten Vertrats, bald auch 
mit Kufſtein und dem Schloße Neuburg am Inn. Nur 
mit Ingolſtadt, deſſen Räumung auf den 18, November 
bedingt war, “rat einige Zögerung ein, weil die Bes 
fagung ſich auszuziehen weigerte, ehe fie nicht ihren 
ruͤckſtaͤndigen Sold vollftändig erhalten hätte. Zwar 
hatte die Kurfürftin die hiezu noͤthigen Summen durch 
Umlage auf die Geiftlichleit erhoben; fie wollte aber 


*) v. Falfenftein w. o. S. 8ı2 w. u. Schmidt S. 275 
bis 277. 
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bieſelbe, was mancherley Verdacht erregte, nur erft 
in Zriften bezahlen, und daher beharrte jene auf ihrer 
Widerſetzlichkeit, bis wirklich Prinz Eugen mit ſtarker 
Macht vor die Feſtung ruͤckte, und die Garnifon fragen 
ließ, ob fie fih in den Traktat fügen wollte, oder 
nicht? Er gab ihr zweymal vierundzwanzig Stunden 
Bedenkzeit, und Ingolſtadt wurde nun geräumt; fomit 
eben durch ihm der Rath, welchen er den Kaifer gegen 
_ Marimiliand Uribeugfamfeit gegeben hatte, nun ganz 
in Vollzug gebracht, *) 

Nach vorausgegangener Befegung der Stadt Trier 
durch Marlborugh wurde auch Landau gendthigt, fi) 
abermal an den König Joſeph zu ergeben, fo wie bie 
Zeftung Trarbach mit dem Erbprinzen von Hefien s Kaflel 
den 18. Dezember zu kapitulieren. Damit endeten die 
Alfirten ihren fiegreichen Feldzug des Jahrs ı704 am 
heine. **) Zu Winterquartieren wählten fie ſich bier: 
auf größtentheils die ohnehin fchon erbärmlich zugerich- 
teten baierifchen und oberpfälzifhen Laͤnder, mit alleis 
niger Ausnahme des Rentamts München, Was die 
traurige Rage der letztern noch gar fehr vermehrte, war 
nicht allein die Ausleerung ihrer Zeughäufer, und die 
Abfuͤhrung des wo immer aufgefundenen Waffenvorraths 
nach Ungarn, ſondern ganz vorzuͤglich der Beſchluß des 
Kaiſers, ſowohl den baieriſchen, als auch den kollni⸗ 
ſchen Geſandten von dem Reichstage wegzuſchaffen, und 
ſomit dieſe — Kurfuͤrſten ganz außer Kraft zu ſetzen. 





*) Theatr. ——— w. 0, p. 105. 
Wasner hist, Leopoldi w. o. Fol. 785. 
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Zeopold Hatte nämlich nichts geringeres im Sinn, als 
bald auch. die Neichsacht felbft über dieſelben aus⸗ 
zufprechen, und dem Kurfürften von. Baiern jede Ruͤck⸗ 
fehr in feine Lande unmdglih zu machen. Doch auf 
einmal waren feine weitern Plane vereitelt; er fiel in 
eine fchwere Krankheit, die feinem thatenreihen, im 
vieler Hinficht hoͤchſt ruhmvollen Leben den 4. May 1705 
im 47. Jahre feiner Faiferlihen Regierung ein Ende 
machte. *) Welche Wendung wird diefer Todfall dem 
ganzen Kriege geben, von welchem Einfluße wird er ins⸗ 
befondere auf Baierns Schidfal feyn, fragte ſich jeht 
Groß und Klein mit allgemeiner Teilnahme? Der tdr 
mifche König und nunmehrige Kaifer Joſeph, entſchied 
darüber ohne Verzug durch die That, hielt Den von ihm 
fogleich beftättigten Reichötag zu Regensburg in unges 
ftörter Thätigkeit, und feßte den gewaltigen. Kampf um 
Spaniens Thron zum Beften feines Bruders Karl mit 
nicht geringerer Anftrengung fort, ald es der Vater ges 
than hatte. Dem bereits mit Zuftimmung des Prinzen 
Eugen, des Markgrafen Ludwig und ded Herzogs vom 
Marlborugh für den neuen Feldzug entworfenen Plane 
gemäß, mußte der erflere mit einer Armee von 28000 
Mann nach Italien, um der Außerft mißlichen Rage der 
Kaiferlichen dafelbft abzuhelfen, die beyden andern aber, 
jeder mit noch weit flärfern Heeren, an den Rhein und 
die Mofel ziehen, von wo aus in Frankreich felbft mit 
ficherer Uebermacht eingefallen werden follte, **) Die 


*) Ebend. Zol. 789. 
**) Lamberti Memoir. Tom. III. p. 447. 
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Äbernräffigen Winterquartiere in Baiern verloren ſich 
zwar auf folche Weife; allein der übrige darauf laftende 
Drud nahm eher noch zu, als ab. Graf von Loͤwen⸗ 
fein: Wertheim, der--vom Kaifer Leopold aufgeftellte 
YHominiftratör desfelben, Fonnte natärlich nicht’ umhin, 
weit mehr auf das Beſte feines Heren, als auf Scho> 
nung des zu verwaltenden Landes, NRüdficht zu neh⸗ 
men. P Zwar fchmerzten ihn fehr die unermäßlichen 
Erpreffungen und: unerhörten Ausfchweifungen des uns 
gezogenen Militärö, ſo wie die vielen an ihu gebrachten 
Befchwerden über die fchlechte Verwaltung der Juſtitz; 
und die fündhafte, Millionen betragende Bereicherung 
fo maucher Rentzund anderer Beamten. Allein feine das 
gegen auch noch: ſo firengem, erlafienen Mandate, blies 
ben um fo mehr. ohne Erfolg, da felbft die an das kai⸗ 
ſerliche Hoflager abgeſandten Deputirten des Landes mit 
ihren Klagen und Vorſtellungen wenig Eingang fanden. 
Nichts grief indeſſen das Nationalgefuͤhl der ihrem Herrs 
| fcherfiamme. fo treu ergebenen Baier ftärfer an, als 
die gewaltjame Aushebung und ‚Einreihung ihrer Söhne 
unter die Faiferlihen Regimenter mit dem fo widerna⸗ 
tuͤrlichen Zwange, die Warfen gegen ihren eigenen Herrn 
führen zu muͤßen. Daher Fein Wunder, daß eine, 
von mehrern eingeleitete Verfhwdrung gegen die Kais _ 
ferlihen in der Abſicht, diefe alle an einem Tage zu 
ermorden, gar leicht Beyfall fand, und zu dem Ende 
Taufende unter dem Landvolke, die Waffen wirkli ers 
griefen. An fie fchloßen fich viele aus den verabſchie⸗ 





*) Europ, Fama; Th. 31. ©. 473, 
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deten baierifchen Soldaten, und ſelbſt Dffiziere an. 
Doch die Sache wurde entdedt. Wiederholt war der 
Kurbaierifche Hofkammerrath Baron von Lier, *) zu 
dem Kurfürften nach Brabant, und von da zuruͤck ges 
reist, ohne daß ihm, weil er mit einem Faiferlichen 
Paſſe verfehen war, ein Hinderniß in den Weg gelegt 
wurde. Seit hatte er. fich verdächtig gemacht; da er 
mit zweyen, in Bediente verkleideren Dffizieren, zu 
Donauwdrth ankam, bemächtigten fid) die darauf lauerns - 
- den Defterreicher ihrer Perfonen und Papiere. Durch | 
diefe ward der ganze Plan der Verſchwoͤrung verra= 
then ,. **) ſowohl in Betreff der betheiligten. Perfonen , 
als der Orte, wo eine Menge der Kriegsbebürfniffe je: 
ber Art verborgen wären, (was fidy in. der That bey 
Nachſuchungen ***) über Erwartung ‚beftättigte,) . als 
auch. der feften Plaͤtze und Städte, derer man fich, bis 
zur Ankunft eines franzdfifchen Heeres durch die Schweiß 
oder auf anderem Wege, vor der Hand zu verfichern 
hätte. Ohne Verzug griefen nun die. Kaiferlichen. nach 
den Mitverfehwornen, die fich nicht zeitlich genug fluͤch⸗ 
ten Ffonnten, und mamentlid nach dem geheimen Ee: 
fretär Neufenner, den fie nach Kufſtein abführten. Die . 
fo eben auf dem Marfche nad Italien begriffenen Res 
gimenter wurden zuräcgerufen, einzelne Haufen der 
fih erſt zuſammen rottenden Bauern in Schnelligs 


*) Ralfenfiein w. o. ©. 815. | 
**) Zichoffe der Baier. Geſch. dritt. Band, ate verb. 
Ausg. ©. 509, ſetzt i. d. Anmerk. bey: Die 
Schreiben waren: feines verdbächtigen Inhalts. 


***) Monatlicher Staatsipiegel. Jul. 1705, 
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feit theild zerftreut, theils niedergemacht, München 
felbft von dem Faiferlichen General. Gronsfeld berennt, 
und ihm den ı6. May feine Thore zu dffnen gezwuns 
gen; denn ed ward auf den Fall der Weigerung mit 
einem alles zerftdrenden Bombardement bedroht, dagegen 
nicht allein den Kurfürftlichen Kindern aller Schuß und 
Gnade, *) fondern auch volle Ruhe und Sicherheit den 
gefammten Inwohnern, ja dem ganzen Lande, wie 
nicht minder die befte Mannszucht von der Befatzung 
im Namen des Kaiferd verheißen, wenn man diefe guts 
willig aufnehme. Hiemit beruhigten ſich felbft diejenigen 
Bürger, die früher zum tapferfien Widerftand ent- 
fchloßen waren, vielleicht daß fie nicht wußten: das ' 
baierifche Landvolk eile ihnen zu Huͤlfe, und wolle mit 
Gewalt die Hauptftadt retten; wie denn wirklich das 
Stift Benediktbeuern defhalb im Begriffe war, 3000. 
Mann dahin zu fenden. **) 

Jedes patriotifhe Herz wurde durch ſolchen Herz 
gang, auf das hoͤchſte aber die Kurfürflin, und zwar 
um fo mehr beträbt, weil man ihr fogar auf dem Heim: 
wege von Venedig, wohin fie ſich zum Beſuche ihrer 
Mutter der verwittwetren Königin von Polen fchon im 
Sebruar begeben hatte, die Ruͤckkehr zu ihren Kindern 
an der Tyrolers Gränze auf Befehl des Kaiferd vers 
wehrte, ungeachtet der ihr von Gronsfeld ausgeftellte 
Paß, ganz das Gegentheil enthielt. Selbft das ruͤh— 
rendfte Schreiben, worin ihr aͤlteſter Sohn, ber acht⸗ 





*) Theatr. Europ. Th. 17. ad ann. 1705, ©. 113. 
**) Schmidt w. o. B. 10. S. 1 — 14 ꝛc. 
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jährige Kurprinz Karl Albrecht, mit dem herzlichſten 
Gluͤckswunſche zu deffen Thronbeſteigung die zärtlichfte 
Bitte für ſich und feine Gefchwifterten vereinigte,. daß ' 
ja doch die liebe Mutter wieder zu ihnen kommen dürfte, 
war nicht vermdgend, den Kaifer von jenem Befchluße 
abzubringen. *) So tief hatte fich nämlich der Ges 
danfe, das Herzogthum Baiern nimmermehr aus Häns 
den zu lafien, bey Joſeph, wie bey Leopold eingewur⸗ 
zelt, obgleich) das fonftige Benehmen von Seite der 
Defterreicher gegen die Baier gar nicht geeignet ſchien, 
die Gemüther der Legtern zu gewinnen. Zwar mochte 
die Nothwendigkeit oder doch kluge Vorſicht gerathen 
haben, die neuern Werke der Stadt München fogleich 
nach ihrer Befeßung zu fchleifen, das Zeughaus gänz- 
lih zu leeren, **) und nicht allein die fämmtlichen 
Bürger und Landleute, fondern felbft auch die Land: 
fände, nur auf eine feinere, für fie in etwas fchmeis 
chelhafte Art zu entwaffnen. Daß man aber fortfuhr, 
dad erarmte Volk flershin mit unerfchwingliden Kons 
tributionen , Auflagen und Erprefjungen zu plagen, und 
insbefondere die junge Mannfchaft zahllos unter das 


*) Salfenftein w. o. 

**) Dieß war auch wenigftend von dem Furfürftlichen 
zu Ilbesheim bedungen, und wenn es bisher uns 
terblieb, kounte ed wohl dem Kaiſer neben andern 
zum Grunde dienen, fein hartes DBetragen gegen 
die Kurfüärftin bey den Miniftern der Höfe mit der 
Erklärung zu entſchuldigen, diefelbe habe den Syls 
beröheimer » Traftat nicht erfüllt, ohne jedoch das 
geringfte von dem Verdacht zu melden, auch fie 
hätte an der entdeckten Verſchwoͤrung Theil ge⸗ 
nommen, 


Gewehr zu fleden, konnte unmöglich von guten Folgen 
feyn. Ohnehin war dad Feuer der begonnenen Empdbs 
tung. nur dem Scheine nach erflidt; jetzt brach es an 
vielen Orten faft zu gleicher Zeit defto heftiger unter 
dem erbitterten Landvolke hervor, je mehr ed von jeher 
in feinem Charafter lag, Feine fremde Herrfchaft über 
fih zu dulten, und je fräftiger es ſich zu neuem Auf: 
ftande gegen die gar fehr geihwächten Kalferlichen fühlte, 
nachdem die nach Italien beftimmten Regimenter. wieder 
abgezogen waren. Da Hunderte, dort mehrere Tau⸗ 
fende von Bauern erfchienen plöglich vol des Muths, 
und im jeglicher Rüftung zum Kampfe gegen ihre ver: 
baßten Feinde, die Defterreicher, um fie zu verjagen, 
oder zu vernichten, zuerſt bey Neuburg vorm Wald, ' 
und bey Res, wo fie ihnen die ausgehobenen jungen 
Burfche entriffen, jebt auch bey Braunau, bey Ried, 
und im Vilsthale; Schaarenweife zogen fie hin und 
ber, und :mehrten ſich, theild durch freywilligen Zu⸗ 
lauf, theils durch Drohungen mit Feuer und Schwert 
an alle, bie es nicht mit ihnen halten’ wollten, von 
Tag zu Tag. Was ihnen von gegnerifcher Seite aufs 
ftieß, wurde gefangen genommen, oder niedergemäacht. 
Die überall zerfireuten, und gar nicht zahlreichen Fai- 
ferlichen Beſatzungen geriethen daruͤber in große Unruhe. 
Doch ihre Kriegserfahrenheit wußte noch Rath zu ſchaffen. 
Der damalige Kommandant in München, Oberſt Wendt, 
zog in Eile alle nur immer entbehrlihe Truppen aus 
der Umgegend an. fih, ruͤckte gegen die Bauern an, 
und fchlug den einen ihrer getrennten Haufen nad) dem 
andern aus dem Felde. Eine Menge von ihnen wurde 
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zuſammen gefchofien und gehauen, von den Gefangenen 
nicht wenige au die nächften Baͤnme aufgehängt: Ans 
ſtatt hiedurch abgeſchreckt oder zaghaft zu werben ,: ftieg 


der Muth der Mebrigen, nun aufs. neue durch Rachſucht 
entflanımt , nur noch höher. . Shre Gehülfen und ‚Ans 


führer, die ſchon bemerkten vormals im Kriegsdienfte 
geftandene Landskinder und Offiziere, ‚mehrere - ange: 
fehene Gutsbeſitzer, gewandte Studenten, namentlich 
Plinganfer. und Meindel, Beamtenſoͤhne, und. felbft. ſo⸗ 
gar ein Geiftlicher,, der. Pfarrer zu Oberviechtach, Flo⸗ 
sian Sigmund Marimilien Müller, Edler von Althamz 
merthal und Fronhofen, verſtanden es ziemlich, dem 
ſchon ſo eingreifend ‚getvordenen Befreyungskrieg der aufa 


gereitzten Bauern ‚... befonderd dadurch zu allmoͤglicher 


Kraftanftrengung zu ibringen, daß ſie fh im Einbers 
ftändniß mit gleich gefinnten Bürgern gar bald der, 
Städte Burghaufen, Braunau, Schärdingen, Kelle 
beim... Cham, bemächtigten, und fo ‚weithin im Lande 
ben Meifter ſpielen kounten. Zwar koſteten diefe, na⸗ 
tuͤrlich mehr durch eine Uebermacht von, 24,000 bis 
30,000 Mann, als durch Kriegskunſt errungenen Fort⸗ 
ſchritte die Bauern ohne Vergleich mehr Blut als die 
Oeſterreicher in den zwiſchen ihnen vordefallenen Ger. 
fechten. Allein letztere mußten ſich zuletzt doch fuͤr ver⸗ 
loren halten, wenn keine Huͤlfe von neuen Truppen 
kaͤme. Der kaiſerliche Adminiſtrator Graf von Loͤwen⸗ 
ſtein ſah ſich daher wirklich genoͤthigt, mit den Inſur⸗ 
genten den Verſuch auf einen Vergleich zu machen. 
Dieſe nahmen ſeinen Vorſchlag an, und ſchickten gleich 
jenem, was auch die baieriſchen Landſtaͤnde thaten, 
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» Deputirte nach Anzing, einem drey Meilen von Muͤn⸗ 
chen .an der Strafje nach Burghaufen gelegenen Dorfe, 
Sie famen, begleitet von 3ooo Mann regulirter Trups 
pen, und jeder in einer eigenen mit 6 Pferden bes 
fpannten Kutfche an. Ein folcher Aufzug fiel nicht wes 
niger auf, als ihre fogleicy beym Eintritte in das Gons 
ferenzzimmer gegebene Erklärung: fie wären nur mit 
dem Herrn Aominiftrator ſelbſt, Feineswegs aber mit 
deffen Abgeordneten zu unterhandeln ermächtiget. Kaum 
daß fie ſich bereden ließen , wenigftens ihre Vergleichs⸗ 
Vorſchlaͤge mitzutheilen; und diefe waren Feine gerin- 
gere, ald: „Die Kaiferlihen hätten ihnen alle baieris 
ſche Zeftungen einzuräumen, und ihre Befagungen außer 
Landes abzuführen, alles, was fie an Artillerie und 
anderm aus dem Lande abgeführt, zuräd zu ſtellen, 
oder an Geld zu erfegen, und die Landesregierung den - 
Prinzen und Landjtänden fo lange zu übertragen, bis 
es dem Kurfürften oder feiner Gemahlin gefallen würde, 
fie wieder anzutretten. Damit man. aber wegen Beob: 
achtung diefer Punkte gefichert ſey, folle man ihnen die 
tyrolifchen Grenzfeftungen übergeben, *) Mehr zu fo= 
dern, war wohl bie Fühnfte Zuverficht auf eigene Kraft 
ſchwerlich im Stande. Daher blieb nothwendig frucht⸗ 
los die Mahnung, fie follten lieber gleih die Waffen 
nniederlegen, und ſich der Faiferlichen Gnade unterwerfen, 
weil fie ja doch einer heranrüdenden größern Macht ge: 
wiß unterliegen müßten, Ihre Antwort lautete: Das 
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*) Theatr. Europ. W. 0, S. 120 — 124, u, Schmidt 
S. 29. 
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durch Fhnne wohl ihr Zuftand noch fchlimmer werden , 
als er bisher gewefen; wenn es aber aufs Außerfte 
kaͤme, fo fen ja befier, durch einen fchnellen Tod der 
Dual erledigt, ald lange: gemartert zu werden. KHiemit 
traten fie aus der Konferenz, und alles, wozu fie fich 
bewegen ließen, war ein Waffenftillftand auf 10 Tage; 
Doch er reichte hin, um das Unglück der — 
zu vollenden. 

Mittlerwelle waren nämlich einige Benachbarte 
Reichöftände von Wien aus erfucht worden, die Taifers 
lichen Befatungen in Baiern mit Mannfchaft zu unters 
ftügen. Schon hatten ſich ſechs anfpachifche und zwey 
bayreuthifche Grenadierfompagnien eingefunden; durch 
diefe verfiärkt, 309 der Oberſt Truchfeß mit B00 Mann 
aus Ingolſtadt vor Kellheim, in welches fich erft uns 
Jängft die Bauern unter Anleitung eines dortigen Mebs 
gerd, mit Namen Kraus (ed lagen nicht mehr ald 40 
Kaiferlihe dafelbft) eingefchlichen: hatten. Leider! weis 
gerte fih Kraus, der fich den Titel eines kurbaierifchen: 
DObriftlientenantsd und Kommandanten der Stadt. beys 
legte, flandhaft den Pla zu übergeben. Zwar fendete 
die Bürgerfchaft, bedroht mit grobem Gefchig, ihren 
Pfleger und Amtskaͤmmerer angftvoll in das dfterreichis 
{che Lager, flehte um Gnade, und dffnete hierauf felbft. 
die Thore; aber flatt der Gnade, ward. ihr Strafe zw 
Theil: im Grimme drangen die gefühllofen Soldaten. 
ein, bieben alles, was ihnen in dem Wege Fam, felbft 
wehrlofe Menfchen und Greife, nieder, und plünderten, 
wad ihr unbarmherziger Kommandant erlaubte, drey 
Stunden lang das unglüdliche Städtchen. Der Mebger 
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Kraus wurde gefangen, und ” Ingolſtadt nachher mit 
dein Tode beſtraft. 

Eben ſo ſchnell, als die Bauern in Keitpeim; gluͤckte 
es den vereiuten Truppen, jene von Landau auf ihrem 
Zuge nach Dingolfingen zu uͤberfallen und gaͤnzlich auf⸗ 
zureiben. Doch damit war der furchtbare Aufſtand noch 
keineswegs gedaͤmmt. Gleich einer anſteckenden Seuche 
verbreitete er Verderben faſt über jede Gegend des Lanz 
des, jet von Meuen wieder fogar über München. felbft 
und feine Nahbarfchaft. Der dortige Pofthalter.' zeigte 
der Faiferlichen. Adminiftration an, es feyen ihm zwey 
Kouriere und ein Staffetenpferb ausglieben. Eben fo 
kamen zehn, drey Tage zuvor auf Kundſchaft ausge: 
ſchickte Reiter nicht wieder zuruͤckk. Es war dringend, 
den Grund hievon zu entdecken. Man ſandte ohne Ver⸗ 
zug einen Rittmeiſter mir 80 Dragonen auf die Streife, 
und dieſe drachten mit: fie wären ſchon zu Forftenried, 
zwei Stunden von München, auf -eine meift ‚hinter Ge: 
biüjchen verborgene Schaar Schügen geftoßen, von denen 
zwey ihrer. Leute getödter, und mehrere verwundet wurs 
den. Eine. genauere Nachricht gab die Zahl folcher, die. 
mit guten ‚Schießgewehren. verfehen waren, auf: 500, 
die der: übrigen auf volle 5000.an. Sie beftätiden vor⸗ 
zuͤglich and ruͤſtigen Burſchen des Oberlands an den 
tyroliſchen Grenzen, die hingerißen von Patriotidmus, 
das fühne Unternehmen wagten, die Hauptſtadt und bie 
Prinzen des Kurfürften aus den Händen der Defterreiz: 
cher zw befreyen. Zum Sammelplatz harten fie Scheft⸗ 
larn bejtimmt, wo ſich ihnen unter Anführung eines 
franzöfiichen Hauptmanns Gauthier, Tauſende von allen 
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Seiten ber zugefelten, mit Waffen jeder Art, felbft 
auch mit Kanonen: verfehen. Ben folder Macht und 
bey ſolchem Muthe, wie follte- das Wagſtuͤck mißlingen? 
beſonders da fehr viele Einwohner von München felbft 
in geheim mit ihnen verftanden waren. Sechs hundert 
- Studenten, alle Hofbediente, und eine Menge unzufries: 
dener Bürger waren gewonnen, und dem verabredeten: 
Plane gemäß bereit, auf den erfien Wink, erftere auf 
dem Unger, die KHofbedienten vor der Refidenz , die 
Bürger vor dem Klofter der Auguftiner bewaffnet zu ers 
fheinen. In demfelben Augenblide follten fie die Fais 
ferliche Beſatzung enrwaffnen, fid) eines Thores bemächs 
tigen, und mit Granaden ihren Anhängern außerhalb 
der Stadt das Zeichen zum Anmarfche geben. An ihrer. 

Spitze ftanden ein gewißer Bürger Guͤtler, Wirth im de 
Thale, ein anderer mit Namen Senfer, ein Eifenhänds 
ler, der fich anheiſchig machte, dad Kommando über die 
Studenten zu übernehmen, und der Bräumeifter im 
weißen Bräuhaufe. Doch auf einmal find die angewies 
fenen Stellen von den Kaiferlichen befegt, und fchon 
allenthalben ihr ſchweres Geſchuͤtz aufgepflanzt. Man 
macht ſich unverzüglich der benannten Anführer und der 
vornehmften Theilnehmer an dem Plane habhaft, ents 
waffnet zum zweytenmal die gefammte Bürgerfchaft, und 
triffe die fchleunigften Anftalten zum nachdruͤcklichſten 
Einpfang der. herannahenden Bauern, Dean wie -ges 
wöhnlich jede, zu weit ausgedehnte, geheime Verbin⸗ 
dung, fo wurde auch diefe, noch wor dem entfcheiden: 
den Zeitpunkte, verrathen. Des Verraths bewußt oder 
wicht, jene fanden ſchon wirklich vor Münden, In 

Dritter Teil. | J 
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der Chriffinacht, um ı Uhr des Morgens, erhob fi 
das Knallen der Kanonen, mit der. lauten Kunde, dies 
felben feyen ſchon Herren der Harbräde, und des daran 
befindlichen Thurmes, dem feine zu ſchwache Faiferliche 
Befatzung nicht zu behaupten vermochte. Dadurd) ers 
muthigt, ruͤcken fie ohne Zaudern vor, und fangen an 
die Stadt, deren Einwohner ftrengen Befehl hatten rus 
big zu verbleiben, zu beichießen: ihnen entgegen die 
Garnifon aus derfelben. Zugleich eilt mit verdoppelten 
Schritten der Generalmajor von Kirhbaum aus Anzing 
herbey, läßt fogleich noch vor Anbruch des Tags feine 
Infanterie auf den von den Bauern eroberten Thurm 
mit Heftigkeit feuern, befiehlt ſeiner Kavallerie uͤber 
die Iſar zu ſetzen, und greift ſomit dieſelben auch vom 
Ruͤcken an, unter kraftvollſter Mitwirkung der ausge⸗ 
ruͤckten Garniſon. Zu ihrer größten Betruͤbniß ſahen 
ſich jetzt die Inſurgenten, obgleich ihre Scharfſchuͤtzen 
vielen Schaden angerichtet hatten, umringt und uͤber⸗ 
mannt. Mit genauer Noth konnten ſie ſich laͤngſt der 
Iſar nach dem Dorfe Sendlingen fluͤchten, jedoch nicht 
ohne großen Verlurſt, indem die Kaiſerlichen ſie ver⸗ 
folgten. An dem Kirchhofe dieſes hoch gelegenen, und 
darum zur Vertheidigung nicht ungeeigneten Ortes ſetz⸗ 
ten ſich die Fluͤchtigen, und verſuchten noch einmal ihr 
Gluͤck. Doch ohne Kriegskunſt, ohne die gehoͤrigen 
Fuͤhrer und Waffen, ohne Verſchanzung, wenn ſchon 
großen Theils hinter Mauern, in Haͤuſern, und hinter 
Zaͤunen verſteckt, wie konnten ſie es aushalten gegen 
geuͤbte und erbitterte Krieger? Augenblicklich und von 
allen Seiten eingeſchloßen, wurden die meiſten von ihnen 


— me 


ohne Schonung eiſchoßen oder niedergehauen. Nur eis 
nigen Offizieren und der Neiterey gelang es, ſich durch 
eilige Flucht zu retten. „Noch heut zu Zage, ſetzt Mils 
biller *) hinzu, erblidt man in der Ebene zwifchen 
München und Sendlingen die tranrigen Zeugen des ent» 
feglihen Blutbades, eine Menge Leicherihügel, die man 
bort aufgethuͤrmt, und mit Erde bedeckt hatte. An. die 
Zaufend Verwundete hätten die gefühllofen Sieger in 
die Stadt gefchleppt, und auf die Straffen hingewor⸗ 
fen, wo fie ohne Huͤlfe unter Häglichem Geheule und 
erbärmlichen Zudungen ihr Leben verbluteten“. 

Einem ähnlichen Lodſe (wir erfparen und dem 
Schmerz einer weiten, gleich traurigen Darftellung) 
unterlagen auch die im Aufftande begriffenen Schaaren, 
bon ungefähr 7000 Mann bey Aidenbach it der Gegend 
des ihnen erſt einige Tage zuvor durch den anfpadhiz, 
[hen DOberftlieutenant Marfchall **) entrißenen Städte 
end Vilshofen, wo das Morden yon Mittag bis um 
4 Uhr Abends anhielt, und alles weit umher, in den 
Waldungen und auf den Feldern, mit Leichen bededt 
wurde; In Folge diefer ſchtecklichen Niederlage nahmen 
jene zu Schärdingen den ihnen angebothenen Pardon 
an, und ergaben fih. Hartnädiger fehienen die 3000 
in Braunau zur Gegenwehr gefaßt. Allein ihr Kom⸗ 
mandant, Baron Dcford, führte fie unter dem Vor⸗ 


a 
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*) Schmidt w. o. ©. 36. u. Theatr. Europ. ©. 125. 
Sinfterwald erläuterte Germania ——— von 
Bayern III. Abth. ©. 2370, 


+*) Nach Zſchoke w. 9, S. 527; Oberſt v. Argnon. 
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wande, man mäße den Feind nicht zu nahe kommen 
Yaffen, verrätherifcher Weile aus der Stadt, und die 
Bürger dffneten ihrem Verfprechen gemäß dem anruͤcken⸗ 
den General von Kirchbaum ihre Thore. So binters 
gangen, konnten die Bauern weder in die Zeflung zu« 
ruͤckkehren, noch außer derfelben Stand halten, und 
verloren ſich allgemah im ftilen. Mit Braunau, defs 
fen Feftungswerfe nun gefdpleift wurden, kamen auch j 
Burghaufen und Cham durch Kapitulation wieder in 
die Hände der Kaiferlihen. Leider! daß der Oberſte 
d' Argnon dad gegebene Wort des freyen Abzugs gegen 
die Befagung von Cham nicht hielt, und aus dem eins 
zigen Grunde, weil diefe, anftatt genau nad) dem Vers 
trage um ı2 Uhr Mittags den 7. Jäner auszuziehen, 
noch bis halb 3 Uhr in der Stadt verweilte, ihrer nicht 
wenige niedermachen, den Kommandanten Müller aber 
ſammt einigen andern Offizieren in Verhaft nehmen ließ. 
Jetzt befand fich alfo nicht ein einziger fefter Ort 
mehr in dem Händen der Sinfurgenten, und wie jede 
andere, fo löste fich auch ihre legte Schaar, die uns 
ter Anführung des Studenten Meiudel einige taufend 
Mann ſtark, mit 7 Kanonen und 2 Mörfern bey Waſ—⸗ 
ferburg ftand, gänzlich auf, indem man ſich durch vdl⸗ 
lige Entkräftung gemdthigt fah, der unter dem 2. Jaͤner 
erlaffenen Auffoderung der Landftände Gehör zu geben, 
die von der Faiferlichen Adminiftration befannt gemachte 
Amneſtie *) anzunehmen, und die Waffen niederzulegen. 





+) Theatr. Europ. ann. 1706. ©. 9% — 99. 
- Lamberti w. 0, p. 615 etc. 
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Aber freylich ergriff auch jeßt erft die. vorzuͤglichſten 
Häuptlinge oder Befdrderer des nun befiegten Aufſtands, 
wie den Mebger Kraus, die rächende Strafe. Sie 
waren; ein Adjutant ded General Lüßelburg, Namens 
Abel, ein Lieutenant, Lanze genannt, die Bürger Sens 


fer und Gütler, - Der Kopf des legtern wurde an dem 


Thurm der Sfarbrüde, welchen die Bauern in der 
Chriſtnacht erobert hatten, an einer Spige aufgeftedt, 
von feinem geviertheilten Kdrper aber in jedem Rents 
amte ein Stuͤck an einem Schnellgalgen aufgehängt. *) 
Dem Pfarrer Müller rettete fein Stand das Leben, und 
er wurde zu lebenslänglicher Gefangenfchaft verurtheilt. 


Plinganfer **) und Meindel entwichen ſchmerzvoll aus, 


ihrem Vaterlande. Auf das empfindlichfle wurde der 
Kurfürft felbft geftraft. Denn was Kaifer Leopold längft 
befchloffen, und ‚wozu Kaifer Zofeph ſchon den 27. 
November 1705 die Zuftimmung des Furfärftlichen Kolle⸗ 
giums erhalten hatte, nämlich über Maximilian Emas 
nuel, und deffen Bruder Zofeph Clemens, als Kurs 
fürften zu Kölle, die foͤrmliche Reichsacht auszufprechen,, 
das kam nun wirflich. in Vollzug, und zwar, ' wie man 
behaupten wollte, aus dem: Grunde einer entdedten 
neuen Verfchwdrung gegen die Kaiſerlichen in Baiern, 





*) Monatlicher Staatsipiegel. Febr. 1706. ©. 29. 

*) Die Handfchrift des von ihm befchriebenen Aufftands 
findet fich in der Eöniglichen Bibliothek zu München. 
Er kehrte nach dem Abzuge der Defterreicher nach 
Bayern zurüd, ward i. J. 1716 Anwalt beim Hof: 
gericht, und nachher Kanzler des Reichsſtifts St. 
- Ulrich in Augsburg, wo er den.7. May 1738, 
mit: Tod abgieng. 


. * BF ‘ 


woran der Kurfuͤrſt felbft ſoll Theil genommen haben; 
Es gefhah zu Wien den 29. April, zu München und 
zu Regensburg aber den. 10. und, ı1. May, durch Fais 
ferlicde Herolde. ) Das tieffte Schmerzgefühl hierüber 
unter dem baierifchen Volke, und befonders unter deffen 
Randfländen wurde nicht wenig noch dadurch vermehrt, 
daß nun eine große Zahl- vaterländifcher Bezirke, Graf: 
und Herrfchaften von dem Kaifer theild an fremde Ges 
bieröherrn zur Entfchädigung angelaffen,, theild manchen 
ausgezeichneten Männern zur Belohnung ihrer, Vers 
| dienfte um das Haus Defterreich ald neue Reichslehen 
geſchenkt wurden, wohin 'befonderd die zu einen Reiches 
fürftenrhum erhobene, und dem Herzoge von. Marls 
borough eingeräumte Herrfchaft Mindelheim zu. rechnen 
war. *) Es ift fchwer zu entſcheiden, ob man das 
über Baiern verhängte fo große Ungläd mehr, der offens 
bar unflugen und höchft ftarrfinnigen Politik feines, eis 
genen Herrn, oder der unverföhnlichen Hartherzigkeit 
der ’beyden Kaifer Leopold und Joſeph, mehr dem ganz 
unzeitigem und übel geleiteten Patriotismus des baieris 
fchen Landvolks und feiner Aufwiegler, oder dem; zuͤgel⸗ 
ofen und befpotifhen Benehmen des dfterreichifchen 
Militärs und vieler dabey angeftelten Beamten zus 
fchreiben fol. | ED, a de 








*) Theatrum Europ. ad ann. 1706. ©. 84 etc, 


*) Fabri Europ. Staatskanzley. ı1. Th. cap. viu. 
u. Falkenſtein w. o. ©. 814 — 817 — 8ab,. : 
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§. 5 


Donauwdrth von neuem eine Reichsſtadt. 
Des Kloſters Intereſſe hiebey. Der gleich— 
zeitige nordiſche Krieg, und ungariſche 

| Aufſtand. 


Bald waren volle hundert Jahre verfloſſen, ſeitdem unſer 
Donauwoͤrth angefangen hatte, wenigſtens als Pfand⸗ 
ſtadt einen Beſtandtheil des ehemaligen Herzog = und 
nachherigen Kurfürftenrhums Bayern auszumachen, und 
fich darin gleichfam zu nationalifiren. Was wir demnach 
von dem jet eingerrettenen, fo unglüdlichen Looſe des 
leßtern erzählen mußten, ward beſonders auch für Do⸗ 
nauwdrth um fo mehr von größerer Wichtigkeit, als 
daraus zwiſchen beyden wieder ganz eigene Verhältniffe 
hervorgehen follten. Wie gegen fo manche einzelne 
Herrn und Reichöftände, als Mitglieder der großen Als 
lianz, fo wollte man fi von Seite Oeſterreichs auch 
gegen den fchwäbifchen Kreis infonderheit dadurch ers 
kenntlich und gefälig bezeigen, daß demfelben die ihm 
ehemals angehörige Reichsſtadt Donaumdrth mit allen 
ihren alten Rechten, Privilegien und Verpflichtungen 
gänzlich ſolle zuräcgeftelt werden. Dieß war ſchon im 


bten Artifel des Zlbesheimer: Vertrags -feftgefeht wors 


den, und weil ihn Kaifer Leopold, vom Xode übereilt , 
nicht mehr in Vollzug bringen konnte, fo machte Kaifer 
Joſeph, in Beziehung auf ihn, feinen deßhalb gefaßten 
ganz gleichen Entfchluß ſchon den 20. May 1705 in eis 
nem eigenen Schreiben aus Wien an Bürgermeifter und 
Rath dahier Fund, und entband diefe vorläufig in Kraft 


\ 
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Faiferlicher Machtvollkommenheit von aller andern Un⸗ 
terthänigfeit, Pflicht, Folge und Gehorfam, mit ber 
Verheißung, hierüber alles an das gefammte Reich und 
den ſchwaͤbiſchen Kreis insbefondere gelangen zu laffen, 
„wie wir denn, heißt ed am Schluße, ferner gedenken, 
nicht nur zur Aufnehmung euerer, uns und dem Reiche 
ſchuldigen Pflicht und Huldigung, ſondern auch zu 
beſſerer Wiedereinrichtung eueres, unter der bisherigen 
Beherrſchung verfallenen reichsſtaͤdtiſchen Regiments und 
Weſens Jemanden der Unſerigen in euere Stadt eheſtens 
abzuſenden“. *) Ungeſaͤumt ſtatteten Buͤrgermeiſter und 
Rath fuͤr dieſe allerhoͤchſte Gnade den unterthaͤnigſten 
Dank ab, machten dem hochlöblichen ſchwaͤbiſchen Kreife 
durch Bericht vom 20. Juny die ordentliche Anzeige Das 
von, und-bathen um Beyſtand in Erzielung des fo ers 
freulichen Geſchicks für fie. _ Er wurde. ihnen auf dad 
Bereitwilligfte zugefichert, mit dem Bemerken, daß nuns 
mehr die Stadt dahin bedacht feyn foll, fi) in allen 
, Städen als. einen getrenen Reichskreiſes Mitſtand zu 
bezeigen, die ihr als ſolchem zukommenden Obliegens 
' heiten jedesmal willig abzufuͤhren, und zu deſſen vors 
läufiger realen Bezeigung ad interim bis zum naͤchſten 
Konvent, zu welchem fie das erftemal wieder ordentlich 
ſoll befchrieben werden, ihres Beytrags und Quanti 
matricularis halber ein gewiſſes und beftändiges Vers 
glichen feyn wird, ein, Erglebiges zu der Kreiskaſſe ‚eins 
liefern laffen zu mdgen, „Gegeben von ‘des Kreiſes 
ausfchreibenden Fuͤrſten den 4. Auguft 1705. 





*) Sartori Donaum. Geſch. $. 54 1. 
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Inzwiſchen war auch fchon das Faiferliche Kom⸗ 
miffionsdefret, *) womit die Zurädftellung der Stadt 
in ihre frühere Unmittelbarkeit den Reichöftänden zu ' 
Regensburg befannt gemacht wurde, den 9. Zuny zur ' 
Dictatur gefommen, und es ftand daher ihrer formlichen 
Einverleibung in das fo eben zu Memmingen verfams 
melte Kreisfollegium nicht das mindefte mehr entgegen, 
Noch an demfelben Tage, den 28, November, da die 
Deputirten von hier, Wolfgang Zörlin, Bürgermeifter, 
und Georg Sartori, Stadtkonſulent, ihr fchriftliches 
Anfuchen darum übergaben, erfolgte die. Aufnahme; 
mit. der Erflärung, daß die Stadt Donauwörth nicht 
unc der Eaijerlichen allergnädigften und gerechteften Zus 
tention ‚gemäß, in dad Kreisforpo recipirt, ‚und ihr 
der Jocus auf der flädtifchen Bank, welchen. fie ante 
occupationem bavaricam.. gehabt, nämlich. ‚gleich Rad) 
ber. löblihen Stadt Dinkelſpuͤhl, wieder eingeräumt, 
und. fie-folchergeftalt. ad Sessionem et votum .readmit- 
tirt ſey, ſondern es iſt auch. per Deputatos aus allen 
idblichen Collegiis mit ihnen, der Reicht⸗und Kreis⸗ 
Anlagen halber, ſich vernommen und verglichen wor⸗ 
den, daß fie pro nune .....mit 40 einfacher 
Matrikulargulden zu dieſem Kreis konkurriren, da⸗ 
gegen 2 re . ‚aller ‚derer Beneficiorum, welche 
Fuͤrſten und Ständen, vermdge ihrer Reichs-Jmmedietaͤt 
zugehen mögen, auc mit zu genießen haben, und das 
bey aufs kraͤftigſte gehandhabet werden ſoll. Geſchehen 


*) Theatr. Europ. ad ann, 1705. S. 197, 
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Memmingen unter der 5 Baͤnken gewöhnlicher Inſiegel 
den 28. November 1705. *) 

Die fomit ſtetshin Höher fteigende Freudigkeit der 
Donauwdrther that ſich bald in lautem Jubel und in 
den feftlichften Anftalten fund. Nach dem Berfprechen 
und im Namen ded Kaiferd war nämlich Konrad Phi⸗ 
lipp Freyherr von Taſtungen, Faiferliher Kämmerer, 
Reichshofrath und WViceftatthalter des Herzogtums der 
obern Pfalz zu Amberg, in Begleitung des ihm als 
Kanzlerd beygegebenen dortigen Regimentörathd Franz 
Chriſtoph von Mohr, und des -Sefretärs Joh. Niklas 
Faber ſammt Bedienten in zwey Poftwägen, den leiten 
Februar 1706 bier angelangt. Sie wurden an dem 
ſtaͤdtiſchen Zurisdiftiondfchranfen bey Berg von den 
hiezu deputirten-Magiftratöperfonen in Mitte einer an: 
fehnlichen bürgerlichen Reiterey, und einer zahlreichen 
Volksmenge mit anpafender Rede empfangen; in einen 
fechsfpännigen-Staatswagen uͤberſetzt, und unter Trom⸗ 
peten⸗ und Pauckenſchall und Laͤutung aller Glocken, 
durch die langen Spaliere der in ſchwarzen Maͤnteln 
aufgeſtellten Buͤrger, in das ſchon bereitete Quartier zum 
goldenen Löwen eingeführt, Dieſem gegenuͤber auf der 
Hauptſtraſſe paradirte die kaiſerliche Garniſon von dem 
Baden⸗Badenſchen Regimente, unter Kommando des 
Kapitäns von Mayrshofer. Es folgten die Aufwartuns 
gen der Behdrden im obern Gaſtzimmer zum erfreulichſten 
Willkomm des Herrn Kommiffärd und feiner Gefährten 
mit der gebührenden Ehrenwache, Eye diefelben ihr 





*, Europ: Staatslanzley. 10. Th. ©. 280 — 303. 


Nachteſſen eudeten, ſtaud nicht allein der Pfarrthurm 
und das Rathhaus, ſondern die ganze Stadt mit allen 
ihren Straſſen in ſchimmerndſter Beleuchtung da, ſo daß 
hierüber ‚der herrliche Vollmond zu verſchwinden ſchien. 
Mit ungemeinem Pompe gieng Morgens. darauf, den 1. 
März; der Zug zur, Pfarrkirche, erwarten und empfangen 
von ber. ganzen Stadtklerifen ; zur Abhaltung des Hochs 

amts; nach diefem auf das Rathhaus, defien Sitzungs⸗ 
ſaal mit finnvollen Emblemen geſchmuͤckt war, um: bite 
ſelbſt den feyerlichen: Huldigungseid : gegen: Kaifer und 
eich abzulegen und aufzunehmen; wieder zuruͤck in die 
Kirche ,. wo: jegt dad freudigfte Te Deum ertonte, und 
fodann heim in den Gafthof, unter dem jubelndften Bis 
vatrufen Hier uͤberveichte der Magiftrat dem Faiferlihen 
Kommiffärein-filbernes Lavor mit dabey liegenden hundert 
Dukaten, dem Kanzler 100 fl., dem Sebkretaͤr 50, und 
jedem Bedienten, ‚351 fl. zum Geſchenke. Im vollſten 
Vergnügen waͤhrte die koſtbate Mittagstafel bis Abends. 


8 Uhr, da die ernenerte Beleuchtung der ganzen Stadt 


eben wieder ihren Anfang nahm. Tags darauf beſuchten 
die Herrn Abgeordneten: auch das. Kloften; verehrten mit 
vieler Andacht: den heiligen! .Rreugpartifeh; nahmen noch⸗ 
mal in:ihrer Wohnung ein angemeffenes Mahl ein, und 
zogen nach: dieſem, bis Nürnberg ganz ‘auf Koflen der 
ſtaͤdtiſchen Kammer, eben fo: —— von hier ab, 
als fie eingezogen waren. ) | | 
An der auf ſolche Weiſe wieder errungenen Reiche: 
zn der hieſigen Grabe som — — ee 
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zu nehmen, Hatte offenbar: Niemand mehr Grund als 
Abt und Konvent zum heiligen Kreuz. Nur in Folge 
ber von Seite’ Baierns über "Donaumdrth als. feine 
Pfandſtadt gewonnenen Landesherrlichkeit, konnte der 
oben bemeldte, erft i. J. 1688 zwiſchen dem Kurfuͤrſten 
Maximilian Emanuel und dem Fuͤrſtbiſchofen Johann 
Chriſtoph zu: Augsburg in Betreff unſers Kloſters er- 
richtete Vertrag zu Stande kommen. Mit der ſtaͤdti⸗ 
When: Unmittelbarkeit kehrte alſo von ſelbſt die Eldfterlis 
che Unabhängigkeit von aller. baieriſchen Jurisdiction 
wieder zuruͤck. Man durfte: ſich deſſen um fo mehr 
freuen, da. die einhundert Fahre zuvor beftandenen Ber: 
Hältniffe zwifchen Stift und Stadt ſich durch den Ruͤck⸗ 
tritt. der gefanimten Bürgerfchaft zur Fatholifchen Reli 
gion durchaus geändert- hatten, und die unter ihnen 
tängft hergeſtellte freundfchaftlichfte Harmonie durch den 
neuen Umſchwung der Dinge die; ficherfte Buͤrgſchaft für 
ihr gemeinichaftliches Wohl von Seite des fchwäbifchen 
Kreiſes verhieß. Allein der von dem. legtern: zu Mens 
mingen gefaßte.Beichluß beruhigte die um den bleibenden 
Sortbeftand: ihrer. -erneuerten: Reichsſtaͤndigkeit mit Recht 
beſorgten Buͤrgermeiſter und. Rath. noch lange nicht ganz. 
Sie fuchten: Daher den 2. September. 1707 auch auf dem 
Neichötage zu Regensburg um die ihnen nun gebührene 
den Sig und Stimme an, und bathen fämnttliche Stände 
des Reichs flehentlich, bey dem. Fänftigen Friedensſchluße 
darauf anzutragen, baß die nene Freiheit unabänderlich 
erhalten, und beftättiget  werbeit möchte. Ihr Gefuch 
fand Gehdr, und Donauwoͤrth wurde wirklich, aber erſt 
im J. 1710 den 1. July / daſelbſt durch ſeinen Stellver⸗ 
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tretter Job. Jakob von Holzapfel des innern Raths der 
Stadt Augsburg zugelaſſen, und durfte gleich darauf ohne 
weitere Solennitaͤten auf der ſchwaͤbiſchen Bank zwiſchen 
den Reichöftädten Dinkelſpuͤhl und Biberach Plab neh: 
men, Mer Fonnte jet froher feyn, wer fich begläcter 
dinfen, ald unfere Donaumdrtber! Um fie her ſchien 
man in vollem Frieden zu leben, feitdem fich das fchauers , 
lie Kriegstheater nach der Höchitädter = Schlacht bald 
aus ganz Schwaben entfernt hatte. Die der Stadt 
früher geichlagenen Wunden waren bereits geheilt, und 
ihre Kammer Eräftig genug, die vor der Hand ziemlich 
gemäßigten Kreis: nd Neichsobliegenheiten vollfommen 
zu erfüllen. Das nämlicdde galt von dem Kloſter, deffen 
eben fo wirtbfchaftlider als unermudet thaͤtiger Abt 
Amandus nebenzu noch im Stande war, bis zum Jahre 
1709 das Oekonomiegebaͤude auf die Grundmauern des 
alten Frauen-Kloͤſterleins, die 3 neuen Altaͤre zu St. 
Deit, die Pfarrkirche zu Münjter, und jene zu St. Thos 
mas in Gunzenheim, die fammt dem Dorfe nach Mind: 
lingen gehdrt, und ehemald als Walfahrtöfirche wegen 
einem dort befindlichen marianifchen Gnadenbilde ziem- 
lich berühmt war, aufzuführen, und durchgehende mit 
den ndthigen Einrichtungen reichlich zu verſehen. 

Doch nicht Donauwoͤrth allein, ſondern bey weiten 
der größte Theil von Deutſchland, das fo ſehr bedraͤngte 
Bayern und Churſachſen, wovon ſogleich die Rede ſeyn 
wird, abgerechnet, ſuͤhlte fuͤr jetzt die Plagen des Kriegs 
nur im geringen Grade, obſchon dieſer ſeine furchtbaren 
Verheerungen mehr oder weniger faſt auf den ganzen 
Umkreis von Europa, in den Niederlanden, an den Kıls 
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ften des Mittelmeeres, in Portugal und Spanien, in 
Stalien nach feiner Länge und Breite, in Ungarn, und 
felöft im Norden weit aus verbreitete. Was den leßten 
betrifft, fo hatten befanntlich fchon vor und in dem Fahre 
1700 der Koͤnig von Dänemark, Chriftian V., und nady 
ihm fein Sohn Friedrid IV. Der König Auguft von 
Polen, zugleich Kurfürft von Sachſen, und der Czar 
Peter I. von Rußland gegen den König Karl XII. von 
Schweden, losgeſchlagen. *) Erftere wollten dieſem 
wieder entreißen, was feitte Worfahrer durch Waffenge⸗ 
walt an Land und Leuten fich unterworfen hatten. Allein 
Karl war zu unerfchroden,, zu unternehmend,, zu Fühn, 
zu glüdlih im Kriegeführen, ald daß fie ihr Ziel erreis 
hen konnten. Schon den 18. Auguft 1700 zwang er 
den König von Dänemarf mit ihm zu Travendal Fries 
den zu fchließen. Eben fo fchnell trieb er den König 
Auguſt, der mit ftarfer Macht in Liefland, und den Ezar, 
der mit 40,000 Ruffen in Ingermannland eingedrungen 
war, wieder zuruͤck, ſchlug die letern den 30. November 
mit nicht mehr ald 9000 Mann aus dem Felde , häufte 
zum Erftaunen der Welt, Sieg auf Sieg, ließ, begin: 
figt von den mißvergnügten Polen, den Woiwoden von 
Poſen, Stanislaus Ledczinfi, den ı2, July 1704 zu ihs 
rem Könige wählen, **) und brachte ed durch fein bey: 
fpiellofes Waffengluͤck dahin, daß Auguft zwey Jahre 


*) Schmidt n. Geld. d. Deutſch. B. 9. ©. 282. 
Hijtorifcher Bilderfaa 6. Thl. ©. 94 ıc. 

**) Lamberti Memoires. Tom. III. p. 386 etc, 
Hiſtor. Bilder; w. o. ©, 7514 


darauf fih gezwungen fah, den entehrendften und 
druͤckendſten Frieden, zu Altranſtaͤdt bey Leipzig den 
24. September 1706, mit Karl einzugehen, und dem 
polniſchen Throne formlich zu entſagen, um nur noch 
ſein von den ſchwediſchen Truppen ganz unterjochtes 
Kurfuͤrſtenthum zu retten, Karl hatte daraus nicht mes 
niger ald 43 Millionen Thaler erpreßt, und 24,000 
Mann für feine Armee gezogen. *) Umfonft hatte ins 
defien der vom Schickſale auf das Außerfte verfolgte Kd⸗ 
nig Auguſt, theild vor, theild nad) dem Tode des Kais 
ſers Leopold , fowohl bey diefem und dem Reihe, als 
bey den Allirten überhaupt, und insbefondere bey den 
Engländern und Holländern um Beyſtand angeflehet. 
Ihnen allen gab der fpanifche Erbfolgekrieg für fich Zus 
viel zu fchaffen, und that eben in ihrer Wirkfamfeit die 
fortwährend fo bedenkliche Lage der fächfiihen Kreife zu 
ſehr Abbruh, als daß fie fich feiner hätten annehmen 
Tonnen. 

Aber auch hier wendete fich das Blatt wieder. Dem 
bisher fo fiegreichen und fo gefürchteten Karl XII, kehrte 
dad Gluͤck in einem Treffen mit den Ruſſen bey Pul- 
tawa am 8, July 1709 den Rüden; er verlor famt der 
Kriegskaſſe die Hälfte feiner Armee; der Reſt, unge: 
fähr 10,000 Mann, wurde auf dem Ruͤckzuge nach drey 
Tagen von den Rufen eingefchloffen und zu Gefangenen 
gemacht. Der König felbft entfloh mit genauer Noth 
nad) Bender, und warf fih in den Schuß der Türken. 
Diefe ihm beygebrachte Niederlage regte von neuem den 


*) Schmidt. 10. Band, ©, 170, — 


Muth feiner Gegner auf; Auguft, der Kurfuͤrſt von 
Sachfen, griff von neuem zu den Waffen, fette fich, 
Durch Ruffifche Hilfe unterflügt, wieder in den Beſitz 
des polnifchen Thrond, und er fowohl als der König 
von Dänemark, ja jest feibft auch der König von 
Preußen, fohloßen neue Bündniffe mit dem Czar. *) 
So wuͤthete, neben dem im Süden um Spanien, aud) 
der Krieg im Norden noch lange fort, ohne daß bie 
allirten Mächte, obgleich im Einverftändnig mit dem 
Czar, oder nachherigen Kaifer Peter J., mit den Königen 
von Dänemark, Polen und Preußen, mit dem deutfchen 
Reiche und fogar dem fchwedifchen Senate im Stande 
geweſen wären, den unbändigen Karl XII. (er kam erft 
nah fünf Jahren, verfleivet mit drey Perſonen, aus 
Bender in Stralfand an) zur Einwilligung in das unter 
ihnen errichtete, fogenannte Haager Concert zu vermoͤ⸗ 
gen, wodurch eine fdrmliche, und zwar bewaffnete Neus 
tralitär zwifchen dem deutichen Reiche, und den fich 
gegenfeitig befriegenden nordifchen Höfen bezwedt wors 
den war. **) | 


Abgeſehen von diefen für die Allirten in Bezug auf 
Deutfhland allerdings bedenklichen Werhältniffen, ſo 
hatte dagegen ihr Kampf gegen die Bourbouen ein defto 
erwünjchtered Ausfehen gewonnen. Zwar wurde die, 
Thaͤtigkeit der deutfchen Truppen am Rheine unter dem 





*) ebend. 11.8. ©. 75. und: Schmidt Phifelded Vers 
ſuch einer Einleitung in die ruffiihe Geſchichte. 
Thl. II. Abth. I. ©. 191. : 


**) Lamberti Memoir, Tom, VI. p. 292. etc, 
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Reihsmarfhall Markgrafen von Baden, der jetzt Elfaß 
befegt hielt, weit mehr durch den ſchon feit 1704 ans 
dauernden Aufftand der Ungarn, als dur den nordi⸗ 
fohen Krieg gehemmt. An der Spige desfelben ſtand 
der junge Fürft Franz NRagogi, mit dem Grafen Beras 
zeni, dem Baron Sirmay, und andern, zu denen fich 
fpäter auch Caroli, einer der angefehenften Großen von 
Ungarn, und vorher ein tapferer Vertheidiger der Fais 
ferliden Sache gefellte. Bald trat ein Comitat nach 
dem andern unter die Waffen, und der gegen die Nes 
bellen abgeſchickte General Schlid mußte ſich mehr und 
mehr vor ihrer Mebermacht zuräcziehen, Wielleicht, dachte 
ſchon Kaifer Leopold, und jegt noch zuwerfichtlicher Kai⸗ 
fer Joſeph, laſſen ſich diefelben durch gürlihe Mittel 
wieder zum Gehorfam bringen. Allein durch Frankreichs 
König Ludwig XIV. aufgereitzt, und durch deſſen Ver⸗ 
heißungen des kraͤftigſten Beyſtands ermuthiget ſpannten 
die Ungarn, wiewohl auch der Wienerhof, ihre Fode— 
rungen zu hoch, und fo wurden die Verhandlungen auf 
friedliche Ausgleihung, ungeachtet aller Mühe der als 
Vermittler daran Theil nehmenden Seemächte, wieder⸗ 
holt vereitelt. Demnach glaubte insbeſondere Kaiſer 
Joſeph, er koͤnne hierin kaum anders, als durch Waf⸗ 
fenmacht zum Ziele gelangen, und vermehrte daher auf 
alle Weiſe ſeine Streitkraͤfte in Ungarn. General Heiſter 
mußte eiligſt mit feinen Truppen aus Steuermark auf: 
brechen, und fich mit jenen des Brafen Johann Palfy 
vereinigen. Die ganze Faiferlihe Kavallerie am Rheine 
ward eben fo fchnell herbey gerufen, obgleich dadurch 
der ohnehin fchon fehr — Markgraf von Baden 
Dritter Theil. 8 
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in ſeiner Stellung gegen den ihm dreymal uͤberlegenen 
franzdfifchen Feldmarſchall Villars in eine Lage kam, 
die Faum verzweifelter hätte feyn Tonnen. Doch zum 
Gluͤcke für die Alirten — fpielten ihre Heere fonft 
überall jet wirklich den Meifter. 


$. 6. 


Erfolg des Kriegs im Süden und Weften. 
Sranfreihs Lage und Sehnſucht nach Fries 
den. Ende ded ungarifhen Aufftands. 
Tod des Kalfers Joſeph J. 


In Italien waͤhnte der Herzog von Vendome, fuͤr jetzt 
franzoͤſiſcher Befehlshaber daſelbſt, die vereinten Voͤlker 
des Kaiſers ſchon ganz vernichtet zu haben, nachdem 
dieſe ungefähr ı2,000 Mann ſtark, unter dem Kom⸗ 
mando des bänifchen Generals Raventlau den ı9. April 
1706 bey Ealcinato,, von ihm mit einem zweymal zahle 
reichern Heere waren angegriffen, und auf dad Haupt 
gefchlagen worden. Zurin, die Hauptftadt in Piemont, 
feit vierthalb Monaten von einer aus 38,000 Mann bes 
ftehenden Belagerungdarmee, die der Herzog von Drs 
leans, und unter ihm ber Marfchall Marfin komman⸗ 

ı Dirte, auf das engſte eingefchloffen, und von Hundert 
und fechzig großen Kanonen nebft achtzig Mörfern, auf 
das heftigfte geängftigt, *) war auf dem Punkte, zu 
fallen. Allein auf einmal fand Prinz Eugen vor den 


— 


®) Lamberti Tom, IV, p. 165. 


Linien der Belagerungsarmee; wie. betäubt gewahrten 
dieß, die Sranzofen. - Derfelbe war vor kurzem nad) 
Raventlaus Niederlage aus Wien in Italien angefoms 
men, 308 die ihm aus Deutfchland neuerdings zuges 
ſchickten Pfälzifchen, Brandenburgifchen und Gothaifchen 
Truppen an fih, und hatte, um den feinem Anter: 
gange nahen Herzog von Savojen noch zu retten, ben 
kuͤhnſten Marſch von faft fünfzig Meilen, den nur ein 
Eugen wagen fonnte, mitten durch die Feinde, und 
unter den größten Schwierigkeiten. in Eurzer Zeit auf 
das glüdlichfte vollendet. Seine Armee, mit 13,000 
Sapojarden vereint, zählte 37,000 Mann. Sogleich 
ftellte er fie den 1. September im Angefichte der Bes 
lagerer, weil diefe einen geheimen Föniglichen Befehl 
hatten, fich inner ihren Linien zu vertheidigen, in 
Schlachtordnung. Es ward auf fie bis zur Weite eines 
halben Kanonenfchußes, unter dem heftigften Feuer der 
Feinde vorgeruͤckt; jet erfi geboth der Prinz den Geis 
nen alle ihre Kanonen, gegen -jene auf einmal, fogleich 
ununterbrochen zum zweyten⸗ und drittenmale loszubren⸗ 
nen; augenblicklich befolgte das hiemit gegebene und 
zuvor verabredete Zeichen Graf von Daun, des Hers 
3098 von Savojen zurüdigelaffener Kommandant in Zus 
sin; er machte mit ı2 Bataillons einen Ausfall; und 
während die Kanonaden fortdonnerten, die Verſchan—⸗ 
zungen ſchon erreicht waren, flürzten die Preußen, die 
Pfälzer, die Gothaer im vollen Laufe gegen fie hin. 
Zwar bald diefe, bald jene, wurden wiederholt zuruͤck 
gewosfen, und unäberwindlich fehien der tapfere Wider⸗ 
— 
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ftand der Franzofen. Doc) diefe fiengen endlich an zu 

wanten, ald Marfin und der Herzog von Orleans, von | 
empfangenen Wunden blutend, dad Schlachtfeld vers 
Yaffen mußten. Die Deutfchen überhaupt mit immer 
frifhen Truppen, und die am meiften gedrängten Gos 
thaer inöbefondere durch die dfterreichifchen Generäle 
Kriehbaum und Harrach unterflägt, gewannen bie Obers 
band, hatten bereits die franzdfifchen Verfchanzungen 
von allen Seiten überftlegen, Graf von Daun brachte 
durch fein gewaltiged Eindringen auf den Rüden der 
Feinde diefe vollends in Verwirrung, und ed entfland 
unter ihnen nach einem dAußerft blutigen Kampfe bie - 
eiligfte Flucht im foldyer Zerfireuung, daß von der gans 
zen Armee kaum ı600 Mann beyfammen blieben. Uns 
gemein groß war die Zahl der Gefangenen und der Ges 
toͤdteten; Marfin farb ſchon den andern Tag an ſeiner 
Wunde; die ganze Kriegskaſſe, eine Menge Geſchuͤtz 
Munition, Pferde, Mauleſel, Ochſen, wurde den 
Deutſchen zur Beute. Den glaͤnzendſten Sieg, deßs 
gleichen kaum je in der Gefchichte flatt fand, hatte alfo 
Prinz Eugen erfochten; Zurin war entfeßt, ganz Pier 
mont fam nieder in die Gewalt feines rechtmäßigen 
Herrn, des Herzogs von Savojen; ja, was noch 
mehr ift, auch die Lombardie in jene des Kaiſers, bald 
felbft fogar mit Einfchluß des Königreiches Neapel. Denn 
die noch im Innern von Stalien zurücgelegenen frans 
zoſiſch- fpaniichen Truppen, obgleich noch zahlreich und 
glücklich genug in mancherley Gefechten, mußten der 
offenbaren Uebermacht der Allirten jetzt überall werben. 
Um daher biefelden nicht gänzlich aufzuopfern, wußte 


ſich Ludwig XIV. nicht beffer zu rathen, ald daß er durch 
Bevollmächtigte mit dem Prinzen Eugen unterhandeln, 
und es wirklich, vermdge eines zu Mailand den 13. 
März 1707 unterzeichneten Vertrags, oder der fo ges 
nannten General: Kapitulation über Italien, das 
bin fommen ließ, daß alles bisher fpanifches Eigenthum 
in diefem gänzlich abgetretten, dagegen von den Kaiſer⸗ 
lichen dem gefammten dort noch befindlichen Militär der 
Bourbonen, den Gemeinen wie den Offizieren, der freyefte 
und ehrenvollfte Abzug mit allen Waffen und dem - 
paͤcke bewilliget wurde. *) 

Wie Fonnte Philipp V. diefe, ihn zunaͤchſt und pr 
allein betreffende, an fich- offenbar. hoͤchſt nachtheilige , 
und von feinem Großvater nur einfeitig abgefchloßene 
Uebereinfunft zugeben? — Wohl nur in Folge feiner 
perfönlichen, in Spanien felbft nicht minder bedrängten 
Lage, als in Italien. Ohne weitläufig zu erzählen, 
wie fehr hier die Fürften und Rande vor der beimeldten 
Generals Kapitulation, und felbft zum Theile noch. nad) 
biefer, durch die Eaiferlichen Völker mit aufgebirbeten 
Einquartierungen, unermeßliden Contributionen und 
Yusfchweifungen aller Art gedrudtt worden, oder was 
für fonderbare Händel und Kämpfe zwiſchen dem Kaiſer 
Joſeph und dem Pabfte Klemens XI., der yon jenem 
mehrfach beeinträchtiget ed gar fehr mit den Bourbonen 
hielt, entſtanden waren, fo .fchien auch dort, in Spas 
nien Kaas das Kriegsgluͤck den letztern ganz abhold 





*) "Lamberti Tom. IV. p. 3991. — Schmidt, n. Geſch. 
d. D. Band 10. S. 178 — 185. 


geworden zu ſeyn. Schon i. J. 1705 hatte Karl III. 
unterftäßt von den Portugiefen, Engländern und Holläns 
dern, ſich faft ganz Balenzia und Katalonien, nach Ers 
oberung der beyden Hauptftädte diefer Königreiche, uns 
terworfen; und i. J. 1707 gelang es ihm, nicht allein 
Alcantara, Ciudad Rodrigo und Salamanca wegzunehs 
men, fondern auch in Madrid felbft, das fich ihm den 
2. Zulius ergab, einzuräden, Gerade diefe Vorfälle 
beförderten von Seite des Königs Ludwig nicht wenig die 
Adfchließung der bemeldten General» Kapitulation, um 
dadurd) ‚die franzdfifch fpanifhen Truppen in Ftalien zu 
Philipps Unterſtuͤtzung zu retten, mittels welcher es ihm 
auch wirklich gelang, ſich Madrids bald wieder, ſchon 
den 22. September, zu bemächtigen. Allein weit fchlims 
mer ald je ward deffen Lage, i. J. 1710, nachdem ein 
boürbonifches Heer den 27. Zuly von dem Grafen: von 
Stahrenberg,, bey Almenara, er felbft aber den 20. Aus . 
guft von feinem Gegner Katl bey Saragoßa, mit"einem 
Verlurſt von mehr ald 10,000 Mann an Zodten und Ges 
fangenen, gänzlich waren gefchlagen worden. Ganz Ars 
ragonien unterwarf ſich nun dem Gieger, allgemeiner 
Schreden zog überall vor ihm her, bahnte ihm auch den 
Meg nach Eaftilien, und fogar nach Madrid, wo er den 
28. September feinen feyerlihen Einzug hielt, Nicht 
glücklicher, ald in Italien und Spanien fochten zur Zeit 
die bourbonifchen Heere am Rheine, in Elfaß, in Burs 
gund, und vorzüglich in den Niederlanden. Es wurden 
in diefen Gegenden feit 5 Jahren die fhwerften  Lebers 
gänge von Strömen und Flüßen ausgeführt, die beſetz⸗ 
teften Linien gegenfeitig durchbrochen, die mühfamften 
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Belagerungen unternommen oder vereitelt, die ſtaͤrkſten 
Staͤdte und Feſtungen erobert oder entſetzt, die heftigſten 
Angriffe gewagt und abgeſchlagen, die blutigſten Schlach⸗ 
ten gewonnen und verloren, ſelbſt zur See ganze Flotten 
zerſtoͤrt, die gluͤcklichſten Strategeme, mitunter aber auch 
recht entehrende Streiche vollbracht, und vielfaͤltig die 
graͤulichſten Verwuͤſtungen angerichtet. Die zahlreichen 
Helden, die fi) dabey vorzuͤglich auszeichneten, baben 
wir groͤßtentheils ſchon kennen gelernt; von ihren einzel⸗ 
nen Thaten hingegen und allem Geſchehenen nur den 
hundertſten Theil anzufuͤhren, waͤre ſelbſt ein großes 
Buch nicht hinreichend. Genug, der ſo angeſtrengte und 
fo andauernde Kampf foderte auf beiden Seiten die uners 
meßlichften Opfer an Mannfchaft, Geld und Kriegsbe⸗ 
dürfniffen aller Art. Aber tiefer erfchdpft, empfindlicher 
entfräftet, als die Länder der gefammten oder jedes eins 
zelnen Allirten, fühlte fih von Jahr zu Jahr mehr das 
bald einzig auf ſich allein befchränfte Frankreich; mit 
möglichfter Hingebung war ed, nach dem Verlurſt der 
Feſtungen Tournay und Mond, wie ber dazwifchen von 
Billard gegen Marlborough und dem Prinzen Eugen, 
am 11. September 1709 gelieferten, aͤußerſt moͤrderiſchen 
Schlacht bey Malplaquet, *) kaum mehr im. Stande, 
nur die Hälfte der hoͤchſt ndthigen Streitkräfte für den 
nächften Feldzug aufzubringen. Man darf fagen: Lud⸗ 
wig XIV., der von jeher gleichfam dem ganzen Europa 
Geſetze vorfchrieb, ſah fih nun in feinem hohen Alter 


*) Ebend. Band. 11. S. 47. u. Lamberti Tonm. V, 
pP. 3060 ꝛc. | 
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fo fehr gebemäthigt, daß er, um nur noch fein Königs 
reich zu retten, um Srieden bitten mußte. Den erften 
Verſuch ihn zu erlangen, machte er ſchon i. J. 1705 durch 
‚ganz geheime Abfendung eines gewiſſen Arztes von Pas 
ris, mit Namen Helvetius, *) nach dem Haag, wo 
deffen Vater zu Haufe war. Dort follte bey dem großen 
Staatsmanne, dem Rathöpenfiondr Heinfius, Zutritt 
gefucht werden, was auch wirklich gelang. Allein die 
dafelbft gegenwärtigen Minifter der fremden Mächte ges 
wahrten bald die ftille Gefchäftigkeit deö Franzofen, wie 
nicht minder bie Anweſenheit feines verborgenen Mitars 
beiterd Rouilfe, Präfidenten des Parlamentsrarhs von 
Paris, und drangen mit Nachdruck an die Generalftaas 
ten, diefelben ohne Verzug aus ben Niederlanden weg⸗ 
zufchaffen. Beyde Tehrten hierauf nach Paris zurüd, 
und fomit war Ludwigs kaum zu bezweifelnde allererfte 
Abficht, die Holländer durch die vortheilhafteften Anträge 
von der großen Allianz ab, und zum Frieden mit ſich 
zu bringen, nur zu bald vereitelt. Doc fein Ungluͤck 
im Felde flieg immer höher, und immer höher dad Bes 
dürfniß des Friedens für ihn. Er gab daher dem Grafen 
von Berghes, Intendanten des Königs Philipp in dem 
fpanifchen Niederlanden den Auftrag, dem Penfionär van 
der Düßen zu erdffnen, wie aufrichtig der König dem 
Frieden wuͤnſche. Dasfelbe that Marimilien Emanuel, 
der Kurfürft von Baiern, durch eigene Schreiben an die 
Deputirten ihrer Hochmdgenden, und an den Herzog von 
Marlborough. Alſo nicht mehr nur einzeln mit den Ges 
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neralitaaten und in Geheim, fondern offen audy mit Engs 
land und allen Allisten erklärte fich Ludwig bereit zu uns 
terbandeln. Mit Zuftimmung feines Enkels Philipp gab 
er fi von da an drey volle Fahre hindurch alle Mühe, 
fein Ziel zu erreichen ; felbft die ziemlich Faltfinnigen Ants 
worten des Herzogs von Marlborough im Namen der 
Königin Anna, und der Deputirten im Namen der 
Generalftaaten an den Kurfürften von- Baiern, *) 
ſchreckten ihn nicht ab, und eben fo wenig die unge: 
heueren Foderungen, die feine Gegner, hauptſaͤchlich 
die Holländer, die Engländer, und der Kaiſer felbft, 
oder für ſie/ vol des ſtolzeſten Eigenfinns die beyden in= 
tereflirteften Freunde des Kriegs, der Herzog von Marls 
borougb , und Prinz. Eugen, an ihn machten. Letztere 
batten in Gemeinfchaft mit dem Penſionaͤr Heinfius, 
und dem Faiferlihen Gefandten Grafen von Sinzendorf, 
nad) vielen fruchtlofen Konferenzen, auf Verlangen des 
franzdfiihen Staatsminifters Marquis von Torcy, und 
des Präfidenten Ronile, den 28. May 1709, im Haag 
einen Auffat verfaßt, der in 40 Präliminar s Arifeln, 
fogar mit Vorbehalt noch mancher weitern Bedingniffe , 
zur Grundlage des Fünftigen Friedens dienen follte. In 
Folge derfelben hätte Philipp V. ganz Spanien mit allen 
dazu gehörigen Landen dieß und jenfeits der Meere, an 
Karl II]. abtretten müßen. Viele andere Artikel waren 
eben fo überfpannt, als diefer, und gleichfalls unſtreitig 





#) Recueil de Pieces, Rn out paruäs pendant le 
Congrez assambl& & Utrecht etc, a Amsterdam, 
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von der Art, daß es gar nicht in Ludwigs Maͤchten 
ſtand, in fie zu willigen. Das Empdrendſte jedoch in 
diefen fomit nothwendig vereitelten AUnterhandlungen 
zeigte fi, wie es fchien, erft recht im Jahre darauf. 
Mit größter Anftrengung hatte ſich Frankreich in feinem 
tiefen Elende zum unvermeidlichen neuen Feldzuge ges 
ruͤſtet. *) Er fiel aber beynahe noch unglüdlicher aus, 
als die vorhergegangenen, und unabänderlih war des 
Königs Entſchluß, den Frieden um jeden, auch noch fo 
theueren Preis zu erfaufen. 


Die Einleitung zur Wiederaufnahme der. für Ludwig 
fo unlieb abgebrochenen Unterhandlungen ergab fich für 
ihn hoͤchſt erwünfcht, da Herr von Pertefum, Refident 
des Herzogs von Holftein » Gottorp in dem Haag, ein 
Vertrauter des Marquis von Torcy, der fich feiner in 
dem fo wichtigen Geſchaͤfte ſchon früher bediente, im 
Monate November 1709 ganz unvermuthet zu Verfailles 
eintraf, und zwar von Heinfiud felbft, dem der Friede 
gar fehr am Herzen lag, in der Stille dazu aufgemun? 
tert. Unter Mitwirkung des letztern Fam es bald durch 
Pettekums Thätigkeit zur Erdffnung neuer Konferenzen 
zuerft am Moerdyk, dann in Gertruydenberg. Der Kb: 
nig ließ durch denfelben, und durch feine dahin abges 
ſchickten Bevollmaͤchtigten, den Marſchall von Huxelles, 
und den Abbé Polignac, die Erklaͤrung thun: er wolle 
fih zur Annahme der entworfenen 40 Praͤlimiunarartikel 
gerne verſtehen; nur müßte der vierte und fiebenundz 
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kreyßigſte eine Abänderung erhalten, oder doch gegen 
fonftige Anerbiethungen von Seite feiner das Unmoͤg⸗ 
liche ihres Inhalts und ihrer Ausfuͤhrung gehoben wer⸗ 
den. Allein was war der Erfolg? — Kürze halber bes 
merken wir blos: Die Penfionäre Bugs, und van ber 
Duffen, als die abermaligen Abgeordneten der Nepubs 
lik, die fchon im vorigen Fahre jede Uebereinfunft mit 
dem Marquis von Torcy ins Unendliche zu erſchweren 
wußten, blieben ſich gleich; fie traueten- durchaus den 
franzdfifchen Unterhändlern und ihrem Könige keine Auf: 
richtigfeit zu; ihre Betheuerungen von- Holktändiger Zus 
friedenftelung der Königin von England, der General: 
firaten, des Königs von Portugal, des Herzogs von 
Savojen, ded Kaiſers und der Reihöftände betrachteten 
fie als leere Verheißungen, wofür man eben fo wenig 
ein zuverläßiges Unterpfand hätte, als für die großen 
Vortheile der angebothenen Handelöverträge, für. die 
Abtrettung fo mancher zu Hollands und Deutfchlands 
Sicherheit unentbehrlicher Städte oder Feſtungen, und 
insbefondere‘ für die Millionen Subfidiengelder, die 
Ludwig zu Belriegung feines ‘eigenen  Enfeld Philipp 
den Allisten zu bezahlen verfprach, wenn diefer nicht 
eben fo geneigt ald er felbft wäre, dem Könige Karl III. 
ganz Spanien mit allen dazu gehörigen Ländern inner: 
halb zwey Monaten abzutretten. Denn ja, daß Lud⸗ 
wig nur verhieß, alle feine Truppen aus Spanien zu: 
rüczuziehen, und feinen Enfel nicht im mindeften mehr 
zu unterflügen, genügte den Hochmögenden, wie zu⸗ 
gleich den damals über die Königin Anna, und den 
Kaifer Zofeph, alles vermdgenden beyden  Zelöherrn 


Marlborough und Eugen nicht. Derfelbe hätte fich ohne 
Gnade anheifchig: machen follen, feinen eigenen Entel 
mit feinen ‚eigenen Waffen - zu zwingen, daß er, den 
Allirten, und vorzüglich dem Haufe Defterreich zu lieb, 
von feinem Throne herabftiege, und in den Privatftand 
zuräc trette. Juhumaner und widernatärlicher konnte 
doch wohl Feine Zumuthung feyn, wenn fie Ernft war; 
war- fie ed ‚aber nicht, wie läßt fich eine graufamere 
Sronie denken, gefeßt auch, man babe alle Urfache ges 
habt, auf Ludwigs bisherige Politil das größte Miß- 
trauen zu feßen,. uud dabey nichts anderes gewollt, 
als deſſen früheren Uebermuth dadurch im höchften Grade 
zu züchtigen, daß man befchlofien. hatte, deu Krieg 
nicht eher zu enden, als bis Frankreich und fein König 
in gänzlicher Ohnmacht darnieder läge? — So mußte 
freylih Ludwig jeden weitern Verſuch um Frieden aufs 
‚geben, und that ed mit der eines Monarchen ganz 
würdigen Erklärung: „Er überlaffe ſich der Leitung des 
Allerhoͤchſten; diefer kenne jeden gelegenen Zeitpunkt, 
Staaten zu - demüäthigen, welde ein .uners 
wartet erlangtes Gluͤck übermäthig gemacht 
habe.” | | 

‚Die Hochmdgenden. rechtfertigten jedoch, im Eins 
verftändniß mit den Allirten, ihre Beharren auf den 
Aten und 37ten Artikel durch die Behauptung: Ludwig 
babe felbft gegen alles Recht, und gegen die offenbar 
ſten Verträge, feinen Enkel durch eigene Waffengewalt 
auf den. fpanifhen Thron gefegt; man koͤnne und müße 
alfo mehr noch von ihm, ald von dem Herzoge von 
Anjou, die Räumung desfelben verlangen ; vermbge er 


es nicht dieſen dahin zu bringen es fey durch Weber: 
vedung oder durch Zwang , fo fände durchaus Feine 
Bürgfchaft für den Frieden flatt. Denn wollte man 
auch einen ſolchen eingehen, fo gendße ihn zwar Frank⸗ 
reich, aber keineswegs die Allirten, wenn Philipp und 
die Spanier, wer weiß, mit wem noch vereint, den 
Krieg fortfegten.. Die Abtrettung Spaniens und ns 
diens innerhalb dem beftimmten zwey Monaten bleibe 
demnach die erſte und. wefentlichfte Foderung, ohne 
welche, als den einzigen Zweck des Kriegd, jede weis 
tere Verhandlung unnüß und unmdglich wäre. *) 
Gluͤcklicher, als der König von Frankreich mit den 
Allirten überhaupt, Fam der Kaifer in feiner Sehnfucht 
nad) dem Frieden mit den Ungarn zum Ziele. Schon 
i. 3. 1708 hatte ihnen der General. Heifter bey Trent⸗ 
fhin eine große Niederlage beygebracht, die meiften 
Bergſtaͤdte, ihre vorzüglichften Hilfsquellen, nebft meh: 
seren Gefpannfchaften entrißen, und fi im folgenden 
Jahre ganz Niederungarn unterworfen. Den 22. Jaͤner 
1710 erfochten die Kaiferlichen unter Sidingen abermal 
bey Sadod einen entfcheidenden Sieg über diefelben, 
und eroberten fpäterhin, den 23. September, ihre 
Hauptfeftung Neuhaͤuſel. Somit blieb den Fnfurgenten 
bey dem Beginne des Jahrs 1711 nur noch die einzige 
Feſtung Kaſchau ſammt Munfats, und einigen unbes 
dentenden Schlößern übrig, an Truppen aber, die fich 


®) Extrait du Registre des Resolutions de Leur 
Hautes Puissances etc. im angeführten Recueil el des 
Pieces etc, pag. 37 — 57: 
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bereits bis am die gebirgigten Gränzen Polens hinges 
drängt fahen, mehr nicht als fünf Regimenter, beftes 
hend aus höchftens 7000 Mann. Auf Hülfe von außen, 
ſeitdem fich Frankreich ſelbſt in bangfter Enge befand, 
war jeßt eben fo wenig zu hoffen, als auf eigene Ers 
holung. Davon überzeugt, verließ fogar Graf Earoli 
die Partey der Inſurgenten. Ragotzi und Berezeni, 
fhon früher von Joſeph mit allen ihren Anhängern, 
die fi von ihnen micht trennen würden, als Majes 
ſtaͤts-⸗ Verbrecher und Feinde des Vaterlands, aus dem 
Königreiche verwiefen, und ihrer Güter verlurftig ers 
Härt, mußten fih glüdlih fchägen, ihr Heil in der 
Flucht nach Polen zu finden. Jetzt des Kriegs ſchon 
lange müde, von ihren Häuptern felbft verlaffen, und 
auf das Außerfte gebracht, was Fonnten die Mißver⸗ 
gnügten fehnlicher wuͤnſchen, als die baldigfte Ausfdhe 
nung mit dem Kaifer? — Sie erfolgte ‚unter vorzüge 
licher Mitwirkung des Grafen Earoli, mit Verheißung 
einer vollfommenen Ammeftie, wie für alle Snfurgenten,, 
fo felbft auch für den Fürften Ragogi, wenn diefer ins 
nerhalb drey Wochen den Eid der Treue ſchwoͤre; es 
wurde ber ganzen Nation die Abflellung ihrer Beſchwer⸗ 
den, und die MWiedereinfegung in ihre Rechte und Pris 
vilegien, wie auch den Nichtkatholifhen, die geſetz⸗ 
mäßige freye Religions » Uebung zugefihert: alſo von 
beyden Seiten einverfianden, und uuterzeichnet zu 
Szathmar 1711 den 29. April, und noch Fein Laut das 
von, daß Kaifer Joſeph — todt fey, geftorben 
ı2 Tage zuvor, den 17. April, am zurüdgetrettenen 
Kinderporfen, in einem Alter von nicht vollen 33 Jah⸗ 
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ren. *) Denn der General von Palfy, und der kaiſer⸗ 
liche Rath Lochner von Kindenheim, die beyden Bevoll⸗ 
mächtigten zur Unterhbandlung des Zriedens mit. den - 
Ungarn, fürchtend, es koͤnnte fich dieſe durch ein ſo 
äußerft wichtiges Ereigniß nur zu leicht wieder zerfchla- 
gen, waren glädlich und gefchidt genug, dasſelbe vor 
den ungarifhen Abgeordneten bis zur förmlichen er: 
tigung des Tractats, ganz verborgen zu halten, 


*%) Wagner Historia Josephi Caesaris. p. 422. u. Jo⸗ 
ſephs des GSieghaften Rom. Kayfers Leben und 
Thaten ıc. von Rink, anderer Theil. S. 592 ıc. 
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Drittes Hauptſtuͤck. 


Fortgang des ſiebenten Jahrhunderts der hieſigen 
Benediktiner, und des ſpaniſchen Erbfolge-Kriegs, 
mie den darauf folgenden Ereigniſſen von 1711 
Dis 1740. 





G. 1. 


Tod des franzdfifhen Thronerben, oder 
des Dauphins Ludwig, wie auch feines 
Sohned und EnfeldE Mahl des Kaifers 
Karl VI, Deffen Durdreife dahier. Gänze 
liher Umfhwung der Dinge in Bezug auf 
den Krieg. Der Fried. zu Utrecht. 


Wer mag es beſchreiben, welchen Eindruck Joſephs 
ſo unerwartetes Hinſcheiden nicht allein auf ſeine eige⸗ 
nen Lande und Leute, die er, ausgeruͤſtet mit den vor⸗ 
trefflichſten Geiſtesgaben, als wahrhaft großer Fuͤrſt, 
eben fo weiſe als ruhmvoll beherrſchte, ſondern auf alle 
Staaten von Europa machte, und doppelt machen mußte, 
als nur erſt 3 Tage zuvor, den ı4. April, ein nicht 
minder wichtiger Todfall und an der nämlichen Krank⸗ 
heit, jener bed Dauphins von Frankreich, in feinem 50. 
Sabre zu Meudon ſtatt gefunden hatte, „Die Güte - 
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x und Holdfeligkeit dieſes Fuͤrſten, ſagt von ihm ein. ſehr 
bewährter franzöfifcher Schriftfteller *) ließen unter feis 
ner Regierung eine, Ruhe hoffen, ähnlich derjenigen, 
welche und. die Schrift unter Salomons Stegierung mahlt. 
Seine Ehrfurcht und ſeine Ergebenheit gegen den Koͤnig 
Ludwig XIV; feinen Vater, waren ohne Graͤnzen. Er 
entſagte dem ſpaniſchen Throne zu Gunſten feines Soh⸗ 
nes des Herzogs von Anjou, weit vergnuͤgter daruͤber, 
den König, feinen Vater, in Frankreich, und Philipp Ve 
feinen Sohn ; in Spanien regieren zu fehen, als darin 
ſelbſt zu regieren.” Doch dieſes Fuͤrſten Tod erhielt 
erſt dadurch die groͤßte Bedeutenheit, daß ihm, ehe 
noch ein Fahr vergieng, den 18. Febr: 1712 auch fein 
Sohn, der nachherige Dauphin, in feinem 30. Sahre, 
gleich feiner fech8 Tage zuvor an der Rothe. dahin gea 
fhiedenen Gattin, und überbieß den 9, März fogar noch 
des letztern Sohn, der junge Herzog von Bretagne, in 
bie Ewigkeit nachfolgte: Sp blieb deffen Bruder, der 
junge erſt zweyjaͤhrige, aͤußerſt fchwächliche Herzog von 
Anjou, und nachherige Ludwig XV., der die naͤmliche 
Krankheit zu uͤberſtehen das Gluͤck hatte, als einziger 
Thronerbe in gerader Linie allein hoch bey Leben. *) 
Nichts fchien unter folchen Umftänden wahrfchein: 
licher und gefährlicher, als daß entweder ſchon jekt die 
gefammte fpanifhe Monarchie mit allen Erbftaaten des 


*) Calmet Hist. univers. Tom. 17. Live. 155. p. abo; 
2 er ps 271. u, Allgem. Weltgefch. 10. B. 2 Ths 
. 663. 
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dfterreichifhen Hauſes in der Perfon Karls III. oder 
bald eben fo leicht in der Perfon Philipps V. mit jener 
von Frankreich vereinigt werden folle, in dem einen 
Falle wie in dein andern eine Uebermacht , vor welcher 
hatürlich allen übrigen Mächten bangen mußte. 
Zunächft verurfachte indeffen die Wahl eines neuen 
Kaiferd allenthalben große Thätigkeit. Abgeſehen von 
den mancherley Streitigkeiten, die fih in Bezug auf 
die beyden Reichöverwefer, die Kurfürften von der Pfalz 
und von Sachfen, oder ihr Benehmen gegen den Reiches 
tag felbft und deſſen verfchiedene Mitglieder entftanden 
waren, fo beichäftigte man ſich igt in Regensburg nod) 
eifriger ald fonft mit Feftfegung einer beftändigen Wahls 
Yapitulation, und der dadurch zufichernden Reichsſtaͤn⸗ 
diſchen Rechte. Daß ſich das Haus Oeſterreich alle 
Muͤhe geben werde, um in dem Befitze der Kaiferwürde 
zu verbleiben, war voraus zu .fehen. Es fonnte auch 
an der Zuftimmung der Kurfürften, an deren Höfe die 
Grafen von Harrach und Goͤtz um Betrieb derfelben 
und allmdglihe Befchleunigung des Wahltagd waren 
abgefandt worden, um fo weniger zweifeln, je Tlarer 
dieß in dem gemeinfchaftlichen Intereſſe der großen Als 
lianz felbft lag, und je thätiger ſich dafür nicht allein 
die Holländer, fondern auch die Königin Anna bezeug- 
ten. Nur traten freylih die brüderlihen Kurfürften 
son Baiern und Köln mit nachdruͤcklichem Widerfpruche. 
auf, laut der Welt erflärend: „ſie wären gegen alles 
Recht von dem Kaijer geächtet, fogar, wie allbefannt, 
mit offenbarer Mißbilligung fehr vieler Stände des 
Reichs; es fey demnach jede neue Kaiferwahl, ohne 
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ihre. perfdnliche Theilnahme, durchaus ungiltig und 
kraftlos.“ ) Bey manchem mißvergnuͤgten Fürften 
von Deutfchland fand diefe Sprache in der That Bey— 
fall; felbft der König von Polen, ald Kurfürft von 
Sachſen, hielt, wie es hieß, dafuͤr: man koͤnne denen 
von Baiern und Koͤln, die verlangte Theilnahme an 
der Wahl nicht verweigern, wenn dieſe rechtmaͤſſig, und 
nicht etwa in der Zukunft von boͤſen Folgen fuͤr das 
Reich ſeyn ſollte. Beſtimmt und mit allen Eifer ars 
beitete für ‚die Zulaffung "derfelben der zur Mahlvers 
fammlung abgeſchickte paͤpſtliche Legat Albani, **) und 
hatte fogar den ftillen Anträg, den Kurprinzen von Sach: 
fen auf den Kaiferthron zu befördern. Das Schlinmfte 
in der Sache wurde wieder dein Könige von Frankreich 
zugemuthet. Es ließ fich nicht zweifeln‘, daß er bie 
beyden, mit ihm verbundenen Kurfürften it ihrem Bes 
fireben auf alle Weife, fey es auch nach ſeiner fonftie 
gen Gewohnheit, durch große Beftechungen unterftüßen 
werde, Doch man fprengte bon ihm viel’ Michtigeres 
aus: er habe nämlich den KAdnig von Preußen als Kurs 
fürften von Brandenburg aufgefodert, ſich um die Kai— 
ferfrone zu bewerben, und ihm hiezu Nicht Allein die 
Mehrheit der Kurftimmen, fondern Auch eine Hilfe von 
70,006 Mann, und monätlichen 100,000 Thaler ver: 
heißen. Selbſt die offene Erklärung des letztern, die er 
dm dfterreichifchen Minifter Grafen von Sinzendorf, 
— | 23° 

*) Theatr, Europ, 19. Th. ad ann. 11. ©, 380 — 
| 384 10. 

*#) [,amberti — Tom VI. p. 656 
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und den Generalftaaten zu Gunften des Erzhanfes gab, 
genügte nicht, jene Sage zu widerlegen. Denn fie fchien 
fi, außer ‚andern Umfländen, befonderd Dadurch zu 
heftättigen, daß die, franzdfiichen Heere allerley Bewe⸗ 
gungen „herwärtd gegen ‚den Rhein machten, und zum 
Theile, den 9. Zunius, bey Kehl und Sellingen wirt: 
lich darüber, festen. Wohin follte das zielen, fragte 
man, als die von dem Kurfürften von Mainz auf den 
20. Auguft, nad) Frankfurt ausgefchriebene Wahlverfamms 
Iung zu erfohmweren, oder. gar unmöglich zu machen? — 
Allein Ludwigs tiefe und feine Politif fah weiter, und 
ohne Zweifel voraus: für ihn und feinen Enkel Philipp 
koͤnnte nichtö ermwünfchter feyn, als die Erhebung des 
Erzherzogd Karl auf dem, Kaiferthron, denn in biefer 
würden deffen mächtige, Allirten, wovon ihn fchon jeßt 
die geheimen‘, ‚zwifchen dem englifchen und feinem Hofe 
angefponnenen ‚Unterhandlungen überzeugen mochten, 
ben ſtaͤrtſten Grund finden, ſich ferner nimmer mehr 
für das ſo furchtbare, Haus Defterreich zu opfern. Durd) 
den Zug feiner Zruppen gegen den Oberrhein hatte er 
weislich eine zweyfache ganz andere Abfiht erreicht; er 
nöthigte die Allirten auch von den ihrigen aus den Nies 
derlanden, von woher fie in Frankreich einzufallen 
drohten, eine ftarfe Zahl dahin zu fenden, und ward 
zugleich in den Stand gefegt, vom feiner Neiterey bes 
deutende Ubtheilungen nad) Dauphine gegen den Herzog 
von Savojen abmarfhieren zu laffen. Indeſſen rief der 
franzdfifhe Marſchall von Villars die Seinen bald wies 
der, und um fo nothwendiger über den Rhein zuruͤck, 
je mächtiger ſich ihm dafelbft zu gleicher Zeit Prinz 
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Eugen entgegen flellte. *) So hatte biefer den naͤchſten 
Zwed, ſowohl den Wahltag, als die Mahlftadt Frans 
furt vor jeder feindlihen Störung zu fchügen, vollkom⸗ 
men erreicht, die Wähler waren bereits, theild in Pers 
fon, theild in flattlichen Geſandtſchaften beyſammen, 
uud der Erzherzog, bisher Karf HI. König von Spas 
nien, endli den ı2. Oktober ald Kaifer Karl VI. 
ausgerufen. Man ſah mit Schnfucht feiner nahen Ans 
funft aus Barcelona entgegen, wo er feine Gemahlin, 
gleihfam als Unterpfaud zum Troſte der Catalonier, 
zurüc gelaffen, und fi den 27. September auf zwey⸗ 
und drenfig englifch- und holländifchen Fahrzeugen einges 
ſchifft Harte. **) , Er Fam den 7. Oktober zu Vado an, 
harrte da drey Tage lang vergebens auf die Huldigung 
der Genuefer, erſchien den 11. im Angefichte ihrer 
Stadt, Iandete den ı2. mit Tages: Anbruch in der 
Vorſtadt S. Pietro d’ Arena, beftieg die Poft, und’ ges 
langte noch denſelben Abend, ohne mindeſten Aufenthalt 
im genueſiſchen Gebiethe, zu Tortona au. Den 18. 
gieng ihm der Herzog von Savojen entgegen; ſie trafen 
zwey Meilen von Pavia zuſammen, und beſprachen ſich 
uͤber eine Stunde miteinander. Karl ſetzte unter dem 
Namen eines Grafen von Tyrol, die Reiſe uͤber Mai— 
land, Insbruck und Augsburg fort, und — den 9. Des 
zember Abends A Uhr ritten 70 Mann der bürgerlichen 


*) Wagner Histor. ‚Josephi. I. Caes. p. 429 und 
Schmidt N. Geſch. d. Deutfh. 11. B. ©. 100 


— 103. 
*9 Calmet w. o. P. 2603. 
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Kavallerie von hier in die Reichspflege Wörth hinaus, 
alle mir Zadeln, zur Einbegleitung des erhabenen Ga: 
fies. Um 6 Uhr erfolgte feine Ankunft am Donaus 
thore; zwoͤlf Mitglieder des’ großen Raths, ſaͤmmtlich 
ihre Windlichter in der Hand, flanden dort zum ehr: 
vollften Empfang bereit, das Krachen des groben Ges 
ſchuͤtzes, die Feuerrdthe. des Himmels ober der allbe⸗ 
leuchteren Stadt, das majeftärifche Gelaͤute aller Glos 
en thaten weithin den unbefchreiblihen Jubel Fund, 
von dem das wieder reichöfrene Donaumdrtb im Ge: 
fühle des Gluͤcks Äberftrömte, den neuen Kaifer inner 
feinen Mauern bewirthen zu koͤnnen. Als würbdigftes 
Nachtquartier diente demfelben dad Fuggeriſche Pfleg⸗ 
haus. Bey. feinem Gintritte im dieſes überreichte der 
Amtsbürgermeifter einen verfilberten Stadtthorſchluͤſſel 
auf einem. rothſammeten Kiffe, die zwey übrigen andere 
an einem rothfeidenen Bande, während zugleich 200 
Mann bürgerlichen Fußvolfs den Monarchen mit einem 
dreymaligen Gewehrfeuer begrüßten, Nach Verlauf eis 
ver Stunde wurde der Magiftrar zur Aufwartung eins 
geführt, und huldvollſt hörte der Kaifer die Bemerkuns 
gen besfelben tiber den ihm damals ftreitig gemachten 
Salzhandel, über mande Zuftiz; und Gnadenfachen 
"an; er empfieng hierauf mit großem Wohlgefallen 
die Ehrengefchenfe, einen filbernen KHängleuchter, 2 ıf2 
Ellen hoch, und 1318 fl. werth, 4 Eimer Mosler, 
eben fo viele Rhein-, und 5 Eimer Nedarwein, ſammt 
3 Zentner Forellen, Hechte, und Karpfen. Der Haber 
unterblieb, weil Ihre Majeftät nicht mit eigenen Pferz 
den Famen, Auch den auswärtigen, in großer Menge 
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hier eingetroffenen Herrn Reichsfürften, Prälaten und 
Grafen, wie deren einzelnen Bitten, ward gnäbdiges 
Gehör verliehen. Die Kürze der Zeit geftattete Karla 
nicht, unſere Klofterfirche zu befuchen; es gefchah aber 
feinem Wunjche, den heiligen Kreußgpartifel zu fehen, 
und zu verehren, dadurch genügen, daß dieſer unter 
Begleitung des ganzen Konvents mit der prächtigen 
Marimilianifhen Monftranz in die Fuggerifche Haus⸗ 
fapelle getragen, und davor von Amand, dem Abte, 
die heilige Mefje gelefen wurde. Mit Inbrunſt hörte 
fie der Kaifer an, fchon um 6 Uhr Morgens den 10. 
Dezember; beftieg fofort unter dem freundlichften Abs 
fhied von den freudetrunfenen Donaumdrthern feinen 
Wagen, wie herein fo hinaus geführt durch ihre fiebens 
zig Bürger zu Pferd, den Weg Wemding zu. Auch 
dort, wie bier felbft, beftritt der hiefige Magiftrat im 
weichlihften Maaße die Verpflegung des Faiferlichen Gas 
ſtes mit feinem ganzen Gefolge, eine Huldigung, die 
derfelbe mit befonderer Dankbezeugung aufnahm. *) 


Nach wenig Tagen gelangte der hohe Neifende in dem 


Schloße zu Afchaffenburg an, bewilllommt durch die 
Kurfärften von Mainz und Trier, hielt den 19, Dezember 
feinen Einzug in Frankfurt, beſchwur, was zuvor fchon 
die boͤhmiſche Wahlgefandtfchaft in feinem Namen gethan 
hatte, nun auch perfdnlich die Wahlfapitulation, und 
wurde den 22. Dezember feyerlich als Kaifer gefrönt. 
Das deutfche Reich freuete fich jetzt eines neuen 
Oberhaupt, und dieſes ſich ſelbſt feined hiemit erreich- 


*) Stadtfanz. Driginal, 
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ten Zweckes. Uber welch ein außerordentlicher Uns 
ſchwung der Dinge fand inzwifchen in Bezug auf den 
Krieg flatt, feitdem man zu Gertrundenburg Ludwigs 
XIV. Sriedensanträge fo fehndde von fich wies. Der 
dadurch nöthig gewordene neue Feldzug fiel befonders in 
Spanien für Karl unglädlih aus, und ehe er feine 
Reiſe nad) Deutfchland antrat, hatte er, gedrängt von 
Philipp, und von dem nun in deſſen Dienften.. befind: 
fichem Herzoge von Vendome, nicht allein: Madrid, 
ſondern faft alle vorige Eroberungen, Barcellona und 
Tarragona ausgenommen, wieder aufgeben muͤſſen. 
Zwar gelang es um eben dieſe Zeit, im Monate Aus 
guft 1710, dem Herzoge von Marlborough die franzde 
fifhen Linien in Slandern zu durchbrechen, und fich der 
Feftung Bouchain zu bemächtigen. *) Alfein die von 
diefer Seite erfochtenen, wenn gleich noch fo glänzen 
den Vortheile, blieben ohne Erfolg. Neben den be— 
ruͤhrten, eben fo eingreifenden als unerwarteten phy: 
fiſchen Todfaͤllen des Kaiferd Joſeph, und der drey 
Dauphins war gleichzeitig ein politifher, in feiner 
Art von noch groͤßerer Wichtigkeit, nämlich der des 
Herzogs von Marlborough ſelbſt, eingetretten. Er und 
feine Gemahlin ftanden feit langem an der Spige der 
fogenannten Whigs in England, und beherrfchten faft 
ganz die Königin Anna; ohne fie gefehah wenig, und 
konnte Niemand, in Staatödienften oder wie immer, 
fein Gluͤck machen. Voll Uebermuth und Geldgier vers 
ſah ed aber auf einmal die Herzogin in ihrem Benebs 





| * Lamberti ebend. P. 545 
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men gegen die Adnigin, und fiel: in Ungnade. Den _ 
Zeitpunkt  benüßten die Tochs als Gegenpartey, die 
nun an das Staatsruder kamen. Ihnen war die große 
Allianz, als das Werk ihrer Feinde, und der dadurch 
verurſachte, ſchon fo lange anhaltende, fiir das eng⸗ 

liſche Volk ſo druͤckende Krieg aͤußerſt verhaßt, ihm ein 
Ende zu machen, ihre erſte und "größte Angelegenheit. 
Anna erfaßte fehnell den ‚gleichen Sinn. Hiezu hatte 
der franzdfifhe Marfchall von Tallard, feit der Schlacht 
bey Hoͤchſtaͤdt ald Kriegsgefangener in London lebend, 
trefflich mitgewirkt. Die hohe Achtung und das Zus 
trauen, in die er fich durch feine eben fo artigen als 
feine Sitten allenthalben, beſonders aber bey der Kd= 
nigin felbft, und ihren neuen Miniftern zu feen wußte , 
diente ganz unvermerkt ald das erwünfchtefte Mittel zur 
Ausſoͤhnung und zu gegenfeitiger Annäherung zwifchen 
den Höfen von Paris und Kondom . Anfänglich ziemlich 
Yeife und bloß mündlich durch vertraute Sendnngen 
Gaultier's, eines franzöfifchen Geiftlichen und Kaplans 
ver Fatholifhen Gemahlin des Grafen von Jerſey, vor 
mals britannifihen Gefandten in Paris, bald vernehm: 
licher durch eigenhändiges Schreiben des Marquis - von 
Torcy an jenen, endlich. entfchieden durch fchon wirklich 
auf Verlangen der Königin, ihr von Ludwig zugeſchick⸗ 
te und kurz darauf näher erläuterte Praͤliminarpunkte, 
fam das große Geichaft in vollen Gang. Anna wollte 
den Vorwurf nicht auf fih kommen laffen, als fuchte 
fie, in Trennung von den Allirten, einen fonderheits 
lichen Zrieden mit Frankreich, und foderte daher den 
König auf, fih auf ähnliche Art auch mit den Generäle 
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flaaten einzulaffen, fo. wie diefen die ihr von Frankreich 
gemachten Anträge freundſchaͤftlich mitgetheilt, und ver: 
fihert wurde, England werde die Unterhandlungen nicht 
anderd, ald in Gemeinfchaft mit feinen Bundsver⸗ 
wandten fortfegen, und dabey für dad Beſte derfelben, 
wie für fein eigenes bedacht feyn, Die Verheißung 
lautete alfo edelfiunig genug; aber die Hochmögenden 
waren darum über die ihnen höchft unerwartete Eröffs 
nung um fo mehr betroffen, je Elarer fi) aus Ludwigs 
vorläufigem Ausfohnungs = Entwurf ergab, feine jegige 
Sprache fiehe von der noch vor Furzem geführten 
gleihfam ind unendlihe ab. Don deffen großen Aners 
biethungen .. genügendfter Barriere oder MWehrpläße, 
vortheilhaftefter KHandelöverträge , - Millionen betragen: 
der Entfchädigungs = und Hülfögelder war wenig mehr, 
am wenigften von gänzlicher Abtrettung der fpanifchen 
Monarchie zu erwarten. Auf das legtere wollten ohne: 
bin, wie England, fo aud die übrigen Theilhaber 
an dem Kriege, außer Oeſterreich, ſchon deßhalb 
‚nicht mehr dringen, weil die Vereinigung der fpanis 
fhen und Öflerreichifchen Befigungen unter einem 
Haupte gegen das erfoderlide Gleichgewicht in Eur 
ropa zu furchtbar erfchien, nur daß man eine ähnliche 
Vereinigung der fpanifchen und franzöfifchen auf jeden 
Fall eben fo unmöglich machen mußte. *) Es war in- 
deffen offenbar dahin gefommen, daß des Krieges Aus— 
gang, und das 2008 aller einzelnen Allirten faft einzig 
auf dem Einyerftändniß des engliſcheu und franzöfljchen 


*) Lamberti we 0. P 637. u. 640, 
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Hofes beruhte. Die Generalſtaaten konnten demnach 
nicht umhin, den Einladungen des erflern zu entfpres 
chen, und ſich alfo. gegen den zweiten zur MWiederaufs 
nahme. der abgebrochenen Unterhandlung auf Frieden bes 
‚reit zu erflären, mochte es ihnen and) noch. fo ſchwer 
fallen, ihren frühern Uebermuth gegen Frankreich nun 
auf. einmal fo fehr gedemüthiget zu fehen. Denn uns 
gemein. erfreut durch die fo glüdliche Wendung ver 
Dinge von England her, durch den Tod des Kaifers 
Joſeph, und durch die, neulich erfochtenen Siege gegen 
Karl in Spanien, fanden Ludwig und fein Minifter- 
Marquis von Torcy eine füße Rache daran, den Hol: 
ländern ihr bisheriges Benehmen gegen ſich recht em⸗ 
pfindlic zu vergelten. Lange würdigte fie der Marquis 
feiner Antwort auf das Schreiben, worin demfelben 
Herr von Pettekum ihre. Geneigtheit zu nenen Unter: 
bandlungen ganz geheim Fund thun mußte; und als fie 
endlich erfolgte, hieß ed mit trodnen Morten: „Der 
allerchriftlichfte König hätte.nur zu viel Urfache, gegen 
die Staaten aufgebracht zu feyn, und fich nicht weiter 
in irgend eine Correfpondenz, mit ihnen einzulaſſen.“ 
Doch hievon, wie von alfen weitern damit zufammenhän- 
genden Bemerkungen und Gegenbemerfungen, Schmei: 
cheleven und Vorwürfen, offenen Erklärungen und ver: . 
ſteckten Ueberliftungen zwifchen allen, an- der fo fchwie- 
rigen Sache betheiligten großen und Fleinen Mächten, 
mehr zu reden, würde zu weit führen. Wichtiger ift 
zu wiffen, daß die Punkte, worüber fih Frankreich und - 
England vorläufig verftanden, fchon den 8. Dftober 1711 
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zu London unterzeichnet wurden, *) daß diefelben, dem 
Kaifer und den Generalfiaaten mitgetheilt, allfeitiges 
Staunen und heftige Widerfpräche erregten; daß man 
fih, um wicht gar in England oder Frankreich auf 
Gnade und Ungnade unterhandeln zu mäffen, das hiezu 
von den Niederländern beliebte Utrecht gerne gefallen 
ließ; daß dem von der Königin Anna an alle Mitglies 
der der Allianz den 21. Nov. erlaffenen Runds und Ein 
ladungsfchreiben, ſich dafelbft ven ı2. Jaͤner des fols 
. genden Sahred 1712 zu verfammeln, von den meiften, 
felbft auch von Geite Defterreichd, entfprochen wurde; 
daß den 11. Hornung die Unterhandlungen, "durch die 
franzöfiihen Bevollmächtigten erdffnet, foͤrmlich began- 
nen; daß fofort nah dem Verlangen der Königin alle 
einzelne, der Kaifer, der Kurfürft von Trier, die Ges 
nera.ftaaten, der Herzog von Savojen, der Randgraf 
von HeffenzKaffel, der Bifchof von Münfter und Bader: 
born, die verbändeten Reichskreife, der König von Preus 
Ben, der-Kurfürft von der Pfalz, der König von: Pors 
tugal, der Herzog von Würtemberg, und befonders noch 
der von Franfreich fo übel behandelte Herzog von Los 
thringen, unterflägt durch wiederholte eigene Beſchluͤſſe 
des Kaiſers, der Königin von England, und der Ges 
neralftanten, fammentlich den 5. März ihre Foderuns 
gen einreichten, als ſoviele Bedingniffe ihres Beytritts 
zum erwänfchten Frieden. **) Man Fann fih denten, 
welche ungeheure Menge von Anfprüchen diefelben ent⸗ 





*) Ebend. p. 689 und Schmidt w. o. S. 135. 
**) Recueil de Pieces etc, w. 0. pag» 20 — 64. 


hielten, und wie unmdglich feyn mußte, fie- nur zum 
Theile zu erfüllen. . Offenbar Fonnte hierüber nur die 
Uebermacht , oder das. weitere Kriegsgluͤck 'entfcheiden. 
Denn ja, aud) der letztere dauerte noch. fort ; felbft die 
Königin Anna verfprach im Falle der North, um deſto 
vortheilhaftern Frieden zu bewirken, denfelben Fräftig 
fortzufegen, aber freyfich mit der drohenden Erflärung't 
England. habe bisher und. fchon fo lange, zum Verder⸗ 
ben. feines. Volkes, die Allirten im Bekaͤmpfung des 
Feindes über alles Maas und Verhältniß unterftäßt; 
was von nun an nicht. mehr möglich wäre; jene bins 
gegen. von jeher viel zu wenig, ja kaum den dritten 
Theil ihrer, Schuldigkeit gethan; fie muͤßten fich daher 
in Zukunft ‚ohne Vergleich mehr anftrengen, wenn je 
etwas erfprießliches erfolgen follte. 

‚Der Sinn dieſer Erflärung war bereits nicht meht 
zweifelhaft... Marlborough hatte fih durch Tallards 
gänzliche . Niederlage auf dem Schlachtfelde bey Hoͤch⸗ 
ftsdt unfterblich gemacht; jeßt war es dem letztern ges 
lungen , feinem Beſieger alldort eine ähnliche Nieder: 
lage auf dem. Felde der Politik beyzubringen, und fo 
nicht minder unfterblich zu werden. Der Kriegsheld 
mußte natürlich mit feiner Gemahlin fallen, und weis 
lich drang die Königin.bey dem Beginn ihrer geheimen 
Einleitungen zum Frieden, fowohl in Paris als im 
Hang darauf, daß man ja. nicht dad mindefte von als 
lem, was vorgehe, dem Herzoge, ald dem erflärteften 
Feinde des Friedens, merfen laffe. Doch nah den 
hierin ſchon fo weit gediehenen Fortſchritten war es 
länger nicht nöthig geheim zu thun. 
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Mit Eingang des Jahrs 1712 wurde Marlborough, 
der Veruntreuung von Armee-Geldern angeklagt, *) aller 
feiner Aemter entfeßt, und ber von ihm geführte Ober: 
befehl dem Herzöge von Ormond übertragen; ein Don 
nerfchlag fiir alle, die ihr Heil allein noch in Fortſetzung 
des Kriegs erwarteten. Am meiften gleng dieß dem Kai⸗ 
fer und den Generalfinaten zu Herzen. Es nahete die 
Zeit einen neuen Feldzug zu eröffnen, und Prinz Eu⸗ 
gen, ‚dem nun auch die hollaͤndiſchen Truppen unterges 
ordnet waren, eilte fi) mit Ormond zu vereinen, Dies 
fer follte. mit ihm: die Feinde unter Billard angreifen, 
aber er weigerte fich unter allerley Vorwand. ‚Der ers 
ftere foderte ihn auf, zur Belagerung der Feftung Ques⸗ 
noy mitzuwirken, aber gleichfalls umfonft. . Genug, das 
Spiel war aus. Ormond erklärte. auf die ihm von Eu: 
gen gemachten Vorwürfe, er habe Befehl von feinem 
Hofe, ninımermehr etwas feimdliched gegen Frankreich 
vorzunehmen; den nämlichen: hatte Villars von dem feiz 
nen gegen England. Nach wenigen Tagen wurde zwiz 
fchen ihnen beyden ein Waffeuftillftand auf zwey Monate 
förmlih Fund gethan. So fehr dieß empdrte, Eugen 
feste die Belagerung von Quesnoy demungeachtet für 
fi) allein fort, und bezwang es den 4. Zuly. Dadurch 
ermuthigt, wollte er auch Landrech wegnehmen, von wo 
aus, wie man fic) verſprach, es leicht wäre in Frankreich 
einzudringen, Paris. felbft in Schredien zu feßen, und 
Qubwigen jede Zufage abzugwingen, Zu dem Ende mußte 





*) Schmidt: 11.8. ©. 68, u, Allg, Weltgeſch. 13. =, 
zweyte Abth. ©. 728, 
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der Graf von Albemarle, Heersfuͤhrer der Hollaͤnder, 
bey Denain die großen Magazine in Marchiennes decken. 
Allein 'er wurde den 24. Zuly von Villars hoͤchſt uner⸗ 
wartet überfallen, mit feiner Schaar faft gänzlich aufs 
gerieben, und er felbit gefangen. Denain und Mara 
chiennes fielen in die Hände der Franzoſen, und Eugen 
ſah fih den 29, Zuly gendthigt, die Belngerung von 
Landrecy aufzuheben. Billard feinen Sieg mit Kraft ver: 
folgend, eroberte neben vielen andern Plägen bald. auch 
Dovay, Quesnoy und Vouchain, während der Herzog 
von Ormond fogleich nach feiner Trennung von den 
Allirten, die ihn nach Duͤnkirchen zu ziehen verhinderten, 
ſich mit feinen Engländern der Städte — und Bruͤgge 
bemaͤchtiget hatte. *) 

Schlechter als jetzt ſtand die Sache der Verbundeten 
im ganzen Kriege noch nie; aber dahin wollte es eben, 
die maͤchtigſte Leiterin derfelben, die Königin Anna ab⸗ 
fihtli bringen, um allererfi ihrer eigenen Vortheile 
hinreichend. gefichert nicht nur den Frieden überhaupt, 
fondern auch für alle- einzelnen Streitgenoffen in der 
Art herzuftellen, wie es ihr allein möglich und erwänfcht 
ſchien. Zwar kämpfte mar zu Utrecht! noch lange und 
heftig darüber; er Fam jedoch, wenn fchon nicht ganz, 
zu Stande, unterzeichnet den 11. April 1713 von Frank⸗ 
reih, England, Portugal, Preußen, Savojen, Hol: 
land, und zulegt auch Spanien mit den genannten al: 
len. **) Es genuͤge hier nur die widhtigften Ergebniffe 


*), Calmet w. 0. pag. 273 — 276, 
**) Allg. Weltgefh. w. o. ©. 735 — 745, 
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desſelben, und: nur diesſeits der Meere anzufuͤhren, fie 
find: 1. Philipp V. iſt als König von Spanien aner: 
kannt, entſagt aber allen Anſpruͤchen auf die Krone von 
Frankreich, wogegen auch die franzoͤſiſchen Prinzen von 
Anjou, Berry und Orleans, auf die von Spanien ent« 
fagen,, fo. daß diefe. beyde Kronen in Feiner. Zeit je auf 
einem Haupte ‚vereinigt werden kͤnnen. 2; Von Luds 
wig und Philipp:wird nicht allein Anna als rechtmäfjige 
Königin von: Großbritannien, und die proteftantifche , 
Thronfolge: dafelbft in ihrer proteftantifhen Nachkom⸗ 
menſchaft anerfaunt, fondern auch von dem erftern vers 
ſprochen, dem engliſchen Praͤtendenten keinen weitern 
Aufenthalt, in den franzoͤſiſchen Landen zu geſtatten, 
noch ihm oder einem andern gegen jene Thronfolge ir 
gend einen Beyſtand zu leiften. Zugleich verpflichtet 
fi) Frankreich, die Feftungswerfe von Dünfirchen auf 
eigene Köften zu fchleifen, und. deffen Hafen einzufüls 
len. 3. Portugal behält die ihm ſchon von Karl abge: 
trettenen Autheile, und bleibt von Seite Franfreicha 
und Spaniens ungefldrt in dem Beſitze aller feiner Län 
der und Einfünfte dieß- wie jenfeits der Meere; 4 
Preußen wird. von Ludwig und Philipp als ein foͤrm—⸗ 
liches Königreich anerkannt, fo wie die Unabhängigkeit 
von Neufchatel und Valengin; tritt aber dafür, daß 
ihm das DOberquartier von Geldern, nebft der angren= 
zenden Landſchaft Keffel und dem Amte Kriechenbed zu 
Theil wird, feine Anfprüche auf dad Fürftenthum Dras 
nien ab. 5 Mit Savojen bleiben nit nur die ihm 
fhon früher von dem Kaifer zugefagten italienifchen 
Bezirke vereinigt, fondern Frankreich entichädigt es 
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auch jenſeits der Alpen vollkommen fuͤr jede dießſeitige 
Abtrettung, und es erlangt dazu noch die Inſel Sici— 
lien als ein eigenes Königreich. 6. Den Generalftaaz. 
ten ftellt Franfreid viele von ihm zur Zeit befeflene, 
und namentlich aufgeführte Pläge zuruͤck, und. übers 
laßt denfelben die gefammten fpanifchen Niederlande ,. 
wie folche Karl IL, inne hatte, jedoch mit Ausnahme 
ded bemeldten Oberquartierd von Geldern, umd. derjes 
nigen Städte oder Bezirke, die dem Kurfürften von 
Baiern bis zu deſſen Wiedereinſetzung in feine Länder. 
einzuräumen wären, und mit dem ausdrädlichen Bes 
ding,. daß fie, unter Vorausſetzung des. allgemeinen 
Friedens, ganz dem Haufe Defterreiiy anheim fallen.. 
Mit eben diefem, werden fodann die ihnen verheißene. 
fihern Barriere und Begrenzung auszumitteln ſeyn. 

Wir umgehen die zugleich errichteten Handelöverträge. 
mit großen Bortheilen, hauptfächlic für England, die 
Uebereinfunft wegen Gataloniend Räumung von Karls. 
Truppen, und Staliens Neutralität, welche auch noch der 
Bevollmaͤchtigte des Kaifers, Graf von Singendorf, ehe 
er. den Hang verließ, den 14. März unterfchrieben hatte,*) 


G. 2: 
Kaifer und Reich feßen den Krieg wider 
Sranfreich fort, Der Friede zu Raſtadt und 
Baden. Donaumdıthd ReiAsefreyheit geht 
wieder verlorkn. 
Alfo von allen Seiten Friede, felbft mit Einfchluß 
der Eidgenoffenfchaft, und der Städte Bremen und Ems 


*) Lamberti Memoir. Tom. VIII. p. 165 etc, 
Dritter Speil. M 


den, nur nicht von Seite des beutfchen Reiche und 
feines Dberhaupts. Was diefem und jenem angebothen 
wurde für den nie zu verfchmerzenden Berlurft des Koͤ⸗ 
nigreichs Spanien, für die längft entrißenen Reiche: 
theile jenfeitd des Rheins, zur Entfehädigung des uns 
geheueren Aufwands im Laufe des fo langen Kriegs, 
zur fünftigen Sicherung der Gränzen gegen Frankreich, 
fchien durchans ungenügend, und darum viel zu fchwer 
der Entſchluß die Waffen niederzulegen. Dazu konnten 
ben Kaifer, und den hierin ganz gleich gefinnten Prins 
zen Eugen, weder der Abgang aller feiner Allirten, noch 
der Mangel an Geld und Mannfchaft bewegen, weder 
der wieder auflebende Außerft bedenkliche Krieg im Nors 
den, *) nocd die neuerdings zu befürchtenden Unruhen 
in Ungarn. Karl fah ſich indeffen mit einem Aulehen 
von einer Million Gulden, unter Bürgfchaft der Ge: 
neralftaaten, zu Amfterdam vor, **) und, was weit 
wichtiger war, die Reichsverſammlung zu Regensburg 
verhieß ihm nicht weniger als vier Millionen und volle 
120,000 Mann, ind Feld zu fielen. Allein, was der. 
Kaifer ſchon in feinem Ratififationd-Defret vom 13. July 
ahndete, ***) traf ein: ',.dieß alles wären wohl ſch d⸗ 
ne Worte, deren Zierlichfeit aber die allgemeine, aud) 
feiner Zeit eines jeden befondere Noth, nicht entfernen 
konne.“ Kaum brachte Eugen am Rhein 40,000 Mann 


2) Schmidtd n. Geſch. d. Deutſch. 11.3, ©, 214. — 
Allg. Weltgeſch. 9. Thl. S. 800 U, 


**) Calmet w, ©. p. 281. 
***) Theatr. Europ. 20. Th, ad aun, 1713, ©, 56, 


- 19 — 


zuſammen; Ungarn durfte man ohnehin von Truppen 
nicht entblößen ; die aus Katalonien konnten auf dem 
weiten Ummege über Stalien nur fpat anfommen; mans 
che, -befonders von den nördlichen Neichöftänden, wie 
der Herzog von Meflenburg, beriefen theils wirklich ihren 
Betreff von der Armee zuruͤck, theils entfchuldigten fie 
die unterlaffene Stellung deſſelben wegen Unvermoͤgen 
und der dringenden Nothwendigkeit ihre eigenen Lande 
zu decken. Die Sachſen, Preußen, Hannoveraner, 
Heffen und Würtemberger, als vorher von England, jett 
vom Kaiſer in Sold genonimene Huͤlfsvoͤlker, trafen aus 
den Niederlanden erft in der Mitte des Auguſts eins 
So gewann die Meynung vieler, — man babe ſich zu 
Regensburg nur darum fo willig in die Wünfche des 
Kaiſers gefügt, weil man fie im Voraus für unaus⸗ 
führbar hielt, und einige deutſche Reichöftände hätten 
abſichtlich die Mitwirkung ihrer Truppen bey der Armee 
nicht zugegeben, — große Keehripeinlipfeit, wo nicht 
volle Gewißheit. *) 

Und im Gefühle folder Schwäche, foldher Ber: 
laſſenheit follte nun Eugen, fo zu fagen, das ganze 
Rheinufer vertheidigen, die Beſatzungen in Landau , 
Mainz und Freyburg verſtaͤrken, die Linien bey Etlin⸗ 
gen, und die Engpäffe des Schwarzwalds bewahren. 
Umfonft! Mit unbefiegbarer Uebermacht drang Billard 
heran, zwang Landau fi ſchon den 20, Auguſt zu ers 


geben, befete Speyer, Worms, Kaiferslautern, Kim, 
| Ma 


*) Ebend. ©, ı u. 4. Wagner histor. Joseph« 
P. 5159, 
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and andere Orte, trieb neben gräulichen Verwilftungen 
unermeßliche Brandfhaßungen ein, .gieng hierauf, um 
auch da gleiches zu thun, über den Rhein, zog Frey⸗ 
burg zu, und begann den 30. September deſſen Belas 
gerung. Engens noch ſo erprobted Kriegstalent wie 
tonnte ed bdiefelbe hindern bey fo geringer militärifcher 
Unterftägung, -und bey fo entſchiedener Weberlegenheit 
des Feindes? — Freyburg mußte den 16. November, 
gleich Landau, fallen. Es hätte vielleicht noch gerettet 
werden koͤnnen, wenn bie, nad Eroberung des leßs 
tern, durch den englifchen Minifter Grafen von Strafs 
ford im. Haag gemachten Vorjchläge zu einer neuen. 
Sriedensunterhandlung nicht wären zuräcgewiefen. wors 
den. Allein man war nun einmal am Hofe zu Wien 
gegen Englands Jeitheriges Benehmen noch zu fehr ers 
bittert, als daß feine Wermittelung dafelbft hätte Eins 
gang finden koͤnnen. Lieber wollte man unmittelbar den, 
nöthigen. Verſuch zur Ausföhnung mit dem offenen 
Zeinde felbft wagen. Glädlicher Weife Fam dieſer hiezu 
von freyen Stuͤcken entgegen, indem Billard während 
der Belagerung der Zeftung Srepyburg ſich bey. Eugen 
erkundigen ließ, ob es nicht möglich wäre, daß fie 
beyde an irgend einem Drte zufammen treffen, und ſich 
miteinander über die Mittel befprechen koͤnnten, dem 
Kriege zwifchen Deutfchland und Franfreih ein Ende 
zu machen. Der Prinz gab dem Kaifer auf der Stelle 
pievon Nachricht, und er fowohl als Villars erhielten 
gar bald von ihren Monarchen die erwinfchte Vollmacht 
zum Beginn des Werkes; gefchlichtet follte ed in dem 
baden’fchen Schloffe zu Raſtadt werden, Den fechsund- 
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zwanzigften November fanden fich dafelbft die beyden 
Feldherrn wirklich ein, zu unbefchreiblichem Troſte der 
fo jammervoll bedrängten Reichskreiſe. Doc der 
Schwierigkeiten zeigten fi) zu viele und zu große‘; 
mehr. ald einmal ftand bald Villars, bald Eugen, im 
Begriffe, die Unterhandlung abzubrechen, und davon 
zugehen, noch vor dem Ende ded Jahrs 1713. Beyde 
hatten fich-bereitö über eine, in 25 Artikeln. beftehende 
Grundlage des Friedens vereinigt. Ludwig, dem fie 
zugeſchickt wurde, änderte daran mit anmaßenbdfter 
Willkuͤhr, und fete eigenfinnig noch ı2 andere hinzu. 
‚Hieräber ergrimmt verließ Eugen wirflih das Schloß 
zu Raſtadt den 7. Hornung 1714, und begab fich nad) 
Stutrgard_zu dem. Herzoge von Würtemberg. Jeder 
mann: gerieth hierüber in das tieffte Betruͤbniß; nur 
Marſchall von Villars ließ den Muth nicht ganz finfen. 
Er hatte den Prinzen vor feiner Abreife vermocht, dem 
von Verſailles zuruͤckgekommenen Entwurfe von Punkt 
zu Punkt feine Bemerkungen, zugleich aber auch bey 
jeden das Außerfte beyzufegen, was etwa von dem 
Kaifer noch bewilligt werden koͤnnte. Die fo geftalteten 
Papiere fendete er von Straßburg aus durch einen Eil- 
bothen wieder dem Könige zu, und. ed. gelang ihm feis 
nen Zwed zu erreichen... Ludwig XIV., wie Karl VI., 
das Beduͤrfniß der Ruhe für feine Voͤlker im hoͤchſten 
Grade fühlend, ſpannte die Saiten merklich herab. 
Der Marfchall erhielt von ihm die Erflärung, er fen 
bereit, Eugend legten Anträgen ohne erhebliche Aendes 
rung beyzuftimmen,. Auf, der Stelle mußte Marquis 
von Gontade mit der fo erfreulichen Nachricht nad 


Stuttgard eilen, und mit unausſprechlichem Entzuͤcken 
wurde er und ſie von dem Prinzen Eugen empfangen. 
Noch den naͤmlichen Tag, den 28. Hornung, traf dies 
för den Rüdweg nach Raftadt an, und in Furzer Zeit, 
fon den 6. oder vielmehr den 7. März Morgens zwi⸗ 
{chen drey und vier Uhr, erfolgte die fehnlichit und all 
gemein erwünfchte Unterzeichnung des Friedens, *) ein 
Ergebniß, wodurch fih Prinz Eugen und der Marfchall 
von Billard nicht minder unfterblic) machten, als durch 
die von ihnen erworbenen Lorber in hundert Schlachten. 

Doch — noch fehlte etwas großes, wohl auch et⸗ 
was ſehr ſchwieriges, naͤmlich die Zuſtimmung und Be⸗ 
friedigung aller, unter ſich ſo ungleich geſinnten und 
ſo verſchieden intereſſirten Staͤnde des Reichs. Ludwig 
ſchloß die Uebereinkunft mit Karl, und dieſer begneh⸗ 
migte ed, unter der Bedingung, daß jene ‚ihren Bey⸗ 
tritt nicht verfagen werden. Zu dem Ende waren beyde 
auch ſchon ſowohl in Betreff der Friſt, inner welcher, 
bis zum 15. April, oder laͤngſtens den 1. May, als 
auch des Orts, Baden im Ergau, übereingefominen, 
wo der foͤrmliche Zufammentritt der franzdfifchen Abges 
orbneten mit denen des Kaiferd und Reichs ftatt finden 
follte, um den Frieden auch mit dem letztern ganz in 
Ordnung zu bringen, Ein EFaiferliches Kommiffionsdes 
fret vom 24. März that dieß der Reichsverſammlung 
zu Regensburg Fund, begreiflih mit Karls großem Ber 





| *) Wagner w. 0. pag. 546. — Lamberti. Tom. VIII, 
p. 593 et 594 etc, Electa Juris publici Tom, VI, 
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dauern, daß es ihm theild wegen nothwendiger Ges 
heimhaltung feiner mit Frankreich begonnenen Unters 
bandlungen, theild wegen dfterd dazwiſchen getrettenen 
äußerft fchweren Anftländen unmoͤglich gewefen, die 
Mitglieder des Reichs zu geziemender Theilnahme früher 
einzuladen. Der Bevollmächtigte feiner kaiſerl. Majeftät 
hätte indeſſen das fo hochwichrige Geſchaͤft nicht allein 
mit Bormwiffen und Berathung des Reichs-Erzkanzlers, 
wie einiger andern Kurfärften, Fürften und Stände der 
vorliegenden Kreife, fondern durchaus auf eine Art bes 
trieben, daß dabey deren Rechte vollfommen bewahrt, 
auch: dad Befte des Reichs unter den obwaltenden. hars 
ten Berhältniffen dienlichfter Maßen befoͤrdert worden. 
Hievon wären die am k. Hofe befindlichen Minifter der 
Reichöftände bereitd unterrichtet, und es flehe nun bey 
denfelben fich ohne Zeitverlurft zu entfchließen, ob fie 
eine eigene Deputation mit herlommlicher Zuftruction 
nad) Baden abſchicken, oder Ihrer Faiferl. Majeftät die 
hiezu noͤthige Vollmacht ertheilen wollten. *) 

In Regensburg entfchied man fchnell, wie es die 
"Dringlichkeit erheifchte, den 4. May für dad leßtere. 
Als Abgeorönete im Namen des Reichs wurden von dem 
Kaifer erforen die Grafen von. Seilern und von Goeß. 
Ludwig beftimmte hiezu den Grafen de Lüc, und den 
Herrn de St. Conteſt. Zu dem erftern gefellten fich ein 
"Foniglid) = preußifcher, fchwebifcher, Furtrierifcher, her⸗ 
zoglich- wärtembergifcher „ mancher fürftlihe, und. ein 
reichsftädtifch = hamburgiſcher Gefandter. Das Begehren 


*) Electa juris publici 'w, 0. p. 546 et 478, 


um Zulaffung eines aͤhnlichen von Seite des Pabftes , 
des Kdnigs von Spanien, bed Herzogs von Lothringen, 
per Kurfürften. von Köln und Baiern, einiger italienis 
fchen Fuͤrſten, und felbft der Königin von England, 
wurde um fo mehr zuriicigewiefen, je ungezweifelter fie 
die gänzliche Ausgleichung aller Anftände weit eher wuͤr⸗ 
den gehemmt, ald befdrdert haben. Ohnehin handelte 
es fih zu Baden hauptfächlihd nur um gefeßliche Aner⸗ 
fennung des zwifchen dem Kaifer und Frankreich zu Ra⸗ 
ſtadt abgefchloffenen Friedens von Seite ded gefammten 
deutſchen Reichs. Daher fanden die Bemühungen der 
faiferlichen Abgeordneten, daß den Gataloniern, (Karl 
hatte fie ald das ihm  ergebenfte fpanifche Volk unge⸗ 
mein lieb gewonnen,) ihre Privilegien möchten aner⸗ 
kannt und beftättiget werden, bey den franzdfifchen eben 
ſo wenig Gehör, ald die Anftrengungen der Proteflanten 
um Aufhebung der, vor und nach fo vielfach beſproche— 
nen, und ihnen foLverhaßten Elaufel im 4, Artikel des 
ryswicliſchen Friedens. Von den Angelegenheiten der 
italleniſchen Fuͤrſten ward gleichfalls Umgang genommen, 
und ihre Entſcheidung dem Kaiſer und dem Koͤnige von 
Frankreich uͤberlaſſen, ſo wie dem erſtern die Berichtigung 
alles deſſen, was in Betreff des Kurfuͤrſten von Baiern, 
des Kurfuͤrſten von der Pfalz, und aller andern Staͤnde 
oder Herrn zu Raſtadt war fefigefegt worden, Dem une 
geachtet floßen faft drey volle Monate dahin, bis endlich 
Prinz Eugen und der Marfchall von Villars, als die 
wahren Bevollmächtigten, ſich in Baden einfinden, und 
nun auch den bis zur Verzweiflung gekommenen Frieden 
zwiſchen Dentſchland und Frankreich am 7. September 


Pa. 


unterzeichnen konnten. Die vorzüglichften Artikel ‚von 
da wie von dort lauteten: 1. Unter gegenfeitiger Ver: 
heißung ewiger Freundfchaft und gänzlicher Vergeffenheit 
alles Borgefallenen feit dem Beginn des Kriege bis zur 
erfolgten Unterfchrift ded gegenwärtigen Vertrags bleibt 
der weftphälifche, nimwegifche, und ryswickiſche Friede, 
die Grundlage des neuen, in foweit nicht in diefem außs 
drücdlich etwas anderes verfügt wird. 2. Alt: Breifach, 
Freyburg und Kehl mit allem, was dazu gehdrt, geht 
an Kaiſer und Reich zurüd. Mehrere ſowohl dieß= als 
jenfeitö des Rheins, oder auf deffen Inſeln angelegte 
Seftungswerfe, namentlich Hänningen mit der dortigen 
Brüde, Selingen, Bitſch, Homburg u. d. gl. werden 
theils abgetretten, theils auf Franfreihs Köften ge- 
fchleift, das erftere innerhalb dreyßig Tagen, das letztere 
‚innerhalb zwey Monaten nach gefchehener Beftättung 
des Vertrags. Fort: Mortier, Fort: Louis, und Lan: 
dau verbleiben dem Könige ganz in dem Zuftande, mie 
fie find. 3. Derfelbe erkennt an die von dem Kaifer dem 
Haufe Braunfchweig: Hannover ertheilte Kurwuͤrde. 4. 
Die Kurfürften von Baiern und von Koͤln werden in 
alle ihre vorigen Staaten, Rechte, Würden, eigen: 
thuͤmliche Habfchaften vollfommen wieder eingefet, fo 
wie ihre Minifter, Dffiziere, Diener jeden Rangs und 
Standes in die ihnen vor dem Kriege zugefommenen ' 
Güter, Aemter, Ehren und Vorzüge. 5: Der Kaifer 
gelangt zu dem Beſitze der fpanifchen Niederlande, fo 
wie diefe zu Utrecht den Generalftaaten waren überlaffen 
worden, unter den dabey feflgefegten Bedingniffen, und 
gegen beyderfeitige Abtrettung der namentlich angeges 
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benen Städte, Bezirke, und Drtfchaften jeder Art. 
Die Schiffahrt auf der Lid wird von jedem Zolle, und 
von jeder Auflage frey erklärt. Den Untershanen der 
abgetrettenen Drte ift Vergeffenheit alles Dergangenen, 
und das Recht zugeflanden, zu verbleiben oder hinzuge⸗ 
ben, wo fie wollen, und ihre Gewerbe ungefperrt zu 
treiben. Was die römifchs Fatholifche Religion betrifft, 
foll alles fortbeftehen, wie ed vor dem Kriege war; und 
ſowohl geiftliche ald weltliche Perfonen verbleiben in dem 
Genuße aller ihrer Güter, Renten, Pfründen, beweg- 
lihen und unbeweglichen Eigenthums, wie fie ſolche aus 
Anlaß des gegenwärtigen Krieges erlangt, oder befeflen 
haben. 6. Seine allerchriftlichfte Majeftät verfpricht , 
Ihre kaiſerliche Majeſtaͤt im ungeftörten Beſitze aller 
Staaten und Orte zulaſſen, welche dieſelbe wirklich inne 
hat, und die Könige des ſpaniſch-oͤſterreichiſchen Haus 
ſes ehemals in Stalien inne hatten, namlich Neapel, 
die Juſel und das Königreich Sardinien, das Herzogs 
thbum Mailand, die jeßt Ihr zugehörigen Häven und 
Plätze an den Küften von Toskana, mit allen auf den 
befagten Landen Staliend haftenden Rechten. Dagegen 
verfpriht 7. Der Kaifer den gegründeten Anfprüchen 
der dortigen’ Fürften und Reichsvaſallen, des Herzogs 
von Guaftalla, von Mirandola, und des Fürften von 
Caftiglione, volle und fchleunige Gerechtigkeit angedeihen 
zu laffen, u. |. w. *) 

Doch wichtiger ald alled, was aus den Berhande 
lungen zu Raſtadt und Baden hesvorgieng, war wenig- 





*) Calmet. p. 286. etc, 
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ftens für unfere ‚Stadt und, Heimath der abermalige 
Verlurft ihrer acht Jahre zuvor wieder erworbenen 
Reichsfreyheit. Auf die oben bemerkte, wie im 15. Ars 
titel des raſtaͤdtiſchen, fo auch in dem nämlichen des ba- 
den’fchen Friedens ausgeſprochene gänzliche Wiederein⸗ 
fezung Maximilian Emanueld in feine Lande, hatte 
ſchon im Utrechter: Frieden nicht allein der Koͤnig von: 
Sranfreich gedrungen,. fondern andy die Königin von 
England, die dem Kurfürften von Baiern fogar auch das 
Königreich Sardinien zudachte. Es Ffonnte demnach we⸗ 
der dem biefigen Magiftrat,. noch den Ständen des 
ſchwaͤbiſchen Kreifes unbefannt bleiben, weſſen fie fich 
zu verfehen hatten. Beyde fuchten Donaumdrehs: Rück: 
fall unter die baierifche Bothmaͤßigkeit auf alle Weife 
durch die Abgeordneten des Kaiferd und Reichs in Ba— 
den zu verhindern. Das fchwäbifche Kreis: Ausfchreib- 
amt ftellte der Reichöverfammlung unter dem 28. Zuny 
1714 dringend vor: „Es iſt denen Herrn ohne Anfuͤh— 
rung weiterer Umftände zur Genäge bekannt, wie fehr 
Die in ihre vorige Reichsimmediaͤtaͤt volllommen wieder 
eingefegte Reichöftadt Donauwoͤrth, um die Beybehal: 
tung folcher ihrer Reichöfreyheit , und dero Beftättigung,, 
‚durch die zu Baden im Ergau wirklich vormwehrende fo= 
lemne Sriedenshandlung beforgt fey. Wenn nun nicht 
weniger auch dem löblichen ſchwaͤbiſchen Kreife merklich 
daran gelegen, daß diefer von uralten Zeiten demfelben 
inforporirte, aus feinen befannten Umftänden aber unter 
baierifche Gewalt gefommene Grenzort, nah Maaf- 
gabe des weftphälifchen Friedensinftrumentes, und defien 
5, Art. $. ı2 beybehalten werde, als gefinnen wir am 
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die Reichsverfammlung hiemit freundlich, diefelbe wolle 
‚bey ihrer Faiferlihen Majeftät durch ein befdrderliches _ 
Reichsgutachten aufs nachdruͤcklichſte infiffiren und vor⸗ 
ftellen, daß vorgedachter Artikel bey gegenwärtigen Frie- 
denskongreſſe zur Wirklichkeit gebracht, mithin die Stadt 
‚ in.ihrer alten Sreyheit, und des löblichen ſchwaͤbiſchen 
Kreifes Kolleftation beybehalten werde, und zwar um 
fo mehrers, als bey vorzunehmender Liquidation ſich 
ohnfehlbar aͤußern wird, daß die baierifche Exekutions⸗ 
Protensa, durd) die von der Stadt biöher gezogene Kol: 
lektation fchon längftens abgetilgt worden find. Wir ver: 
fihern uns daher aller möglichfter und fchleunigfter Reiche 
affiftenz, und verbleiben u. ſ. w. ) Ä | 
Das hiedurch bewirkte Reihögutachten der höchften 

und hohen Kollegien fiel ganz nad) Wunfch aus; allein 
ed Fam; wie die Vorftellung felbft, zu fpat, nachdem 
die Grundartifel des raftädtifchen Friedens fchon den 6. 
März waren abgefaßt worden. Selbſt das Faiferlicdhe 
Konmiffionsdefret vom 23. Zuly 1714 foderte zwar die & 
‚Stände zu einem neuen Reichögutachten über die vor= 
zunehmende Liquidation auf, flellte abe® dem fchwäbi- 
ſchen Kreife die Art und Weiſe anheim, diefelbe zu bes 
wirfen, indem man von Kaiſer- und Reichswegen, 
ohne vorläufige Beruhigung des Haufes Baiern, nicht 
gefinnet wäre, mit Erfenntniffen in diefer Befriedi— 
gungs- oder Reftitutionsfache vorzufahren. Mas hieß 
dieß anders, ald Donauwoͤrths Schickſal einem einzel: 





*) Sarteri Donauw. Geſch. $. 58, 
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nen." fchwachen Kreiſe, oder vielmehr feinem "eigenen: 
Unvermdgen bingeben? „Ob man fohon das drittemal 
ans ihrer: Eaiferlichen Majeftät allerhöchftem Befehl der. 
turbaierifchen Deputation nach Möglichkeit zugeredet , 
daß: mit löblicher Stadt es in Statu.quo gelaſſen wers 
den mdgte, fo hat man doch felbe nicht zu difponieren 
vermocht, fondern diefe fich jederzeit auf den folennen 
baden’fchen Friedenstractat beworfen, und vermoͤg des⸗ 
felben hierinfalls die Zuruͤckgebung auf folche: Weife bes: 
gehrt, als die lobliche Stadt vor dem letzteren Krieg 
bey Baiern gewefen. : Dabey: man ſich erbothen, alles 
zu vollziehen, wohin man ſich vermdg des weſtphaͤli⸗ 
fchen Friedens verbunden ‚erkenne,‘ fchrieb Mar Karl 
Fuͤrſt von Lowenſtein, Consilii Administrator, Muͤn⸗ 
chen den 14. Jaͤner 1715 an Bürgermeifter und Rath 
dahier, *) und that ihnen zugleich den feftgefeten Ans 
trag fund, ihre Stadt den 25. des bemeldten Monats 
durch, den Herrn Pfleger zu Wemding, Ignatz von Guͤn⸗ 
ter, in baierifche Snterimspflicht zu nehmen, und dahin 
zwey ‚Kompagnien Fußvolk zu verlegen. . Dem gemäß. _ 
trafen die letztern vom Furfürftlichen Leihregiment ſchon 
den 20. Jaͤner bier ein, und der Kommandant des 
fhwäbifchen Kreifes zog, laut erhaltenen Befehls, noch 
am nämlichen Tage ab. Den 24. Fam Herr von Gin: 
ter an, und die in feine Hände zu leiftende Huldigung 
gieng Tags darauf mit der nämlichen Feyerlichfeit vor 
fih, mit welcher man 9 Jahre zuvor, dem Zreyherrn 


*) Aus Bürgerm. Sellinger Handſchr. 
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von Taſtungen gefchworen hatte. Wie damals: Hoch 
lebe der Kaifer, fo erfcholl jeßt: Hoch lebe ver Kurs 
fürft, . von. den Lippen der Bürger, bey den meiften 
mit der füßen Hoffnung in der Bruft, ihre Reichöfreys 
beit werde doch wieder, vielleicht recht bald zurück keh⸗ 
ren, Denn noch immer wurde Donauwoͤrth in den jähr: 
lichen Konventen des fehwäbifchen Kreifes aufgerufen, 
und ſowohl in der Kreismatrifel, als in den Unterfchrif- 
tem der :Kreisabfchiede fortwährend nachgeführt. Dieß 
ſchwaͤchte jedoch die längft erprobte Ergebenheit der Stadt 
gegen dad Haus Baiern um fo weniger, als ihr felbft 
der Kurfürft, der Kurprinz und die übrigen Herzoge von 
Baiern alle ihre alten Privilegien den 28. März 1719 
beſtaͤttigten, nachdem ſie denſelben mit einem aufgeborg⸗ 
ten Anlehen von nicht weniger als 300,000 fl. an Hans 
den gegangen war. *) Ein noch größeres Opfer brachte 
fie den 25. Auguft 1722 dem Kurhaufe und gefammter 
baierifcher Landfchaft mittels Haftung für 950,000 fl« 
dar, fo, daß fie felbft Vergelter und Zahler feyn wollte 
oder müßte, wenn jene mit richtiger Abführung auf die 
beftimmte Zeit nicht einhalten Fonnten. 
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) Pfleghaus Regiſtrat. 


9. 3 


Neben dem Nordifhen, noh ein neuer 
Krieg im Often und Süden, erregt von den 
Zürfen, und vom Könige Philipp V._ Der 
Sriede zu Paffarowiß. Eine Tripel- und 
Duatrupelallianz. Der Kongreß zu Cam 

brai, und der Friede zu Wien. | 


So hätte denn auch für Deutfchland der heilfofe, 
bereits dreyzehnjaͤhrige Krieg. fein Ende erreicht. Wäre 
es moͤglich gewefen. ihn noch länger fortzuführen, die 
ſtarken, zu Regensburg theils von Kurpfalz, und Kurs 
braunfchweig, theils von den Proteftanten eingelegten 
MWiderfpruche gegen manche Punkte des baden’fchen Fries 
dens, ehe er den 9. Dftober feine Beſtaͤttigung erhielt, 
würden zur Erneuerung deöfelben Stoff genug gegeben 
haben. Er hätte fih um fo leichter wieder entzünden 
fonnen, da ja noch immer, weder zwifchen Defterreich 
und Spanien, noch zwijchen diefem und Portugal, wes 
der zwifchen Spanien und den vereinigten Niederlanden, 
noch zwifchen diefen und dem Kaifer felbft, Feine fürms 
liche. Ausjdhnung erfolgt war. Doch Spanien und die 
Niederlande glichen fich bereits den 26. Zuny 1714 zu 
Utrecht miteinander aus; *) und König Georg’ I. zus | 
gleih Kurfürft von Braunfchweigs Hannover, der den 
durch dad Hinſcheiden der Königin Anna den ı2. Auguſt 
1734 erledigten Thron von Grofbrittanien ererbt hatte, 
zeichnete den Anfang feiner Regierung dadurch ang, daß 


*) Lamberti w. o. p. 572, 
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er nicht allein zwifchen Spanieu und Portugal den Ver: 
mittler machte, fondern auch den fo ſchwierigen Barriere: 
Vertrag zwifchen dem Kaifer und den Generalftaaten zu 
‚ Antwerpen, ‚den 15. November 1715, durch feinen Ge: 
fandten Cadogan zu Stand brachte. *) Und doch hatte 
man, nach fo zahlreichen Friedensſchluͤſſen, noch immer 
feinen Frieden im Ganzen. Denn nichts zu melden von 
dem fortdauernd fehr blutigen Kampfe im Norden, oder 
dem neuen im Dften, welchen während den Jahren 1714 
bis 1718 zuerft die Venetianer, fodann auch mit diefen- 
der Kaifer und das Reich gegen die Türken zu beftehen, 
und durch des Prinzen Eugen fiaunenswürdigften Siege 
ruhmvollſt beftanden, durch den Frieden zu Paſſarowitz 
aber den 21. Zuly des left genannten Jahrs auf bie 
gluͤcklichſte Weiſe geendet hatten, **) fo war gerade une 
ter den zwey Hauptperfonen, wegen und für welche der 
Krieg, um die fpanifche Krone fo lange fort «würhete, 
noch immer an Feine Ausſoͤhnung zu denken. Karl weis 
gerte fich ftandhaft, feinen Anfprächen auf diefelbe zn 
entfagen, und Philipp eben fo ftandhaft, ihn als recht- 
mäßigen Beſitzer der feinem Reiche entzogenen italienis 
fchen und niederlandifchen Staaten anzufehen. Daher 
nun auch im Süden wieder Krieg, den der damals am 
Hofe zu Madrid: alled vermdgende Minifter, Kardinal 
Julius Alberoni, ein eben fo unternehmender ald Fühner 


*) Ebend. Tom. IX. p. 119. ıT u, 24. u, Roussets 
Recueil historıque d’ Actes, Negotiations, Memoi- 
res et Traitess Depuis la Paix d’ Utrecht jusqu’ 
a Second Congres de Cambrai etc, Tom. I. p. 37. 


**) Lamberti Tom. X, Supplement, p. 20, 
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und verfchlagener Dann, *) benüßend die gleichzeitigen 
Unruhen im Oſten und Norden, damit begann, daß 
er, unter dem Vorwande, die Benetianer nach dem 
Verlangen des Pabftes Klemens XI. gegen die Türken 
zu unterſtuͤtzen, mehrere Schiffe auslaufen, und eine 
eigene fpanifche Flotte mit. 10 bis 12,000 Mann den | 
22. Auguft 1717, zum Erfiaunen von ganz Europa, 
zu Cagliari in Sardinien landen ließ. In kurzer Zeit 
war fomit nicht allein jene Stadt, fondern auch diefe 
ganze, in den vorausgegangenen Friedensfchläffen dem 
Haufe Defterreich abgetrettene Inſel erobert. Alberoni 
hatte namlich nichts geringeres im Sinne, als alle ehes 
mals fpanifchen Befigungen in Stalien wieder unter. den 
namlichen Scepter zu bringen, den König Georg von 
England zu Gunften des Prätendenten von feinem 
Throne zu flürzen, und zuleßt felbft die Krone Frank; 
reich8 mit der von Spanien auf dem Haupte Philipps 
feines Heren zu vereinen. **) Zwey Hauptplane hatte 
er zu biefem Ende entworfen. Der von feinen Feinden, 
jegt felbft den König von Preußen und den von Engs 
land, als Kurfürften von Hannover mit eingefchloffen, 
höchft bedrängte Karl XII. von Echweden follte fich 
mit dem hiezu nicht ungeneigten Czar von Rußland 
ausſoͤhnen, durd) diefen anderwärtd gededt im Monate 
März 1717 mit 12,000 Mann Schweden in England 





x*) M. f N. Hiftor. Biogr, Litter. Handwörterbuch, 
v. Samuel Bauer. Ulm 1807. 


*+) Schmidt n. Geſch. d. Deutſch. 12.8. S. 5 — 40. 
Rousset w. o. P. 159, 
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oder Schottland eine Landung und einen Aufitand bes 
wirken, zur Unterflügung des letztern alle nöthigen 
Waffen von Gottenburg aus mitbringen, und fe den 
Prätendenten auf Brittaniens Thron fegen. Des Kö: 
nigs Vertrauter, der holfteinifche geheime Rath Baron 
von Goͤtz, genehmigte ganz, wie er felbft, den An: 
flag. — In Franfreih war der alte König Ludwig 
XIV. den ı. September 1715 mit Tod abgegangen; 
ihm folgte fein zweyter Urenkel der noch nicht Gjährige 
Ludwig XV. auf dem Throne. Des verflorbenen Kds 
nigd Brudersfohn, Philipp Herzog von Orleans hatte, 
ald der mächfte Prinz vom Gebläte, die Regentfchaft 
zu führen, und zugleid das erfte Recht auf die Krone 
Frankreichs, wenn der Außerft fchwache junge König 
das Leben nicht davon brachte. Darauf rechnend fuchte 
Alberoni durch Hülfe mehrerer Großen in Frankreich den 
ihnen mißfälligen Herzog: Regenten liftiger Weife aufs 
zuheben, und den jungen König in Sicherheit zu brin: 
gen; bie Reichöftände hätten fodann eine neue Regent: 
fhaft zu Gunften Philipps V. aufzuftellen. Beyde, 
eben fo verrätherifche als tief eingreifende Plane waren 
ſchon der Ausführung nahe, ald fie unvermuthet ent: 
det wurden. Doch Alberoni, allen auch den ſchwer— 
ften Hinderniffen in feinen einmal gefaßten Entſchluͤſſen 
trotzend, beharrte unerſchuͤtterlich auf ſeinem dreyfachen 
Vorhaben, obgleich die Landung auf Sardinien gegen 
die allgemein anerkannte Neutralitaͤt von Italien im 
hoͤchſten Grade anſtieß, und dadurch, wie der Kaiſer 
ſelbſt, ſo auch der paͤbſtliche und alle andere Hoͤfe, 
vorzuͤglich aber jener zu Verſailles und zu London, als 
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die erften Garanten derfelben, ungemein aufgereiät mer: 
den mußten. Dem: gemäß fchließt Georg I. unverweilt 
den 4. Zaner 1717, das engfte Bündniß mit dem Res 
genten von Frankreich, und ihm tretten auch die Hol: 
laͤnder bey: Eine mächtige Flotte unter dem Admiral. 
Byng läuft von England gegen die fpanifche aus, um 
den Vorftellungen des nach Madrid abgeſchickten Grafen 
Stanbge deſto mehr Nahdrud zu geben. Uber ans 
fiatt Sardinien zu räumen, ward nun auch auf Befehl 
Philipps V. von dem Marquis Lede den 2. July 1718 
in Sicilien gelandet, die Hauptftade Palermo erobert, 
und fchon auch die Burg von Meffina belagert. Mit 
Schnödigfeit wies jet Alberoni Stanhopes Foderungen 
ad; und voll Unwillend verläßt diefer Madrid; Zwar 
ward bald darauf die fpanifche Flotte, Beftehend auüs 
27 RKinienfchiffen unter dem Admiral Caſtannada, von 
Byng, bey dem Vorgebirge Paffaro gänzlich gefchlagen; 
Eine andere noch weit mächtigere, die dei aus Eng: 
land geflüchtete Herzog von Ormond von Cadix nach 
Schottland fur Verſtaͤrkung des daſelbſt für den Prä- 
tendenten erregten Aufftands führen follte,. wurde durch 
heftige Stürme zerſtreut. ) Karl XIL von Schweden 
hatte den 11. Dezember 1718 vor Friedrihshall durch 
eine Kugel das Leben verloren, Nach dem mit den Türs 
fen abgefchloffenen Frieden hinderte den Kaifer nichts 
mehr, feinem mit der fogenannten Tripelallianz, zwis 
fhen England, Franfreih und Holland, eingegangenen 
Na 


*) Allg. Weltgefch. 13, B. a Abth. ©. 789, u, 790, 
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Vertrage gemaͤß zu deren Abſichten auf das kraͤftigſte 
mitzuwirken; der Graf von Mercy mußte, ohne Verzug 
mit 10,000 Mann zu Fuß, und 3500-3u Pferd, von 
Neapel nah Sicilien überfchiffen, um die Spanier 
daraus zu vertreiben. Durch die Wegnahme diefer ns 
fel hatte Philipp V. dem Herzoge von Savojen, als 
Inhaber derfelben, förmlich) den Krieg erflärt, und 
ihn gendthige, gemeinfame Sache mit der ZTrigels jeßt 
Duatrupelallianz zu machen. . Im Frühjahre 1719 fielen 
36,000 Franzofen unter dem Befehle des Herzogs von 
Berwik in Biscaya ein, eroberten neben andern feften 
Plaͤtzen San Sebaftiano, und richteten alle dafelbft bes 
findlihen fpanifchen Kriegsichiffe zu Grund. Durch eine 
Landung bey Vigos, im Dftober deöjelben Jahrs, tries 
ben die Engländer ſtarke Brandfchagungen ein, und 
ihre Flotte unter dem Momiral Byng behauptete im 
mittelländifchen Meere eine entfchievene Uebermacht. 
Bon diefer zu Waller, von den Kaiferlihen zu Land 
belagert, mußte fid) die Stadt Meffina den 9. Auguft, 
ihre Burg den. 18. Oktober ergeben. Und doch waren 
alle diefe, für Spanien fo gefährlihen Vorfälle und 
Verhältniffe nicht im Stande, den Muth des Königs 
und feines Minifterd zu breden. Um fo unerwarteter 
wurde er durch den Sturz des leßtern felbft gebrochen. 
Alberoni fiel in Unguade; und ein eigenhändiges Schreis 
ben des Königs vom 5. Dezember 1719 *) befahl ihn, 





*) Leben und wundernswürdige Begebenheiten des Gar: 

dinals Zulii Nlberoni ꝛc. In 6 Theilen oder Hef: 
ten. Gedrudt Anno 1718 — 1722. — Hamburg, 
Frankfurt und Leipzig. — 4 Th. ©. 61. 
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Madrid in acht Tagen, und in drey Mochen ganz. 
- Spanien zu verlaſſen, man glaubte, weil er ohne 
Philipps‘ Wiffen und Willen das gräulihe Wageſtuͤck 
gegen den Herzog-Regenten in Frankreich angezettelt, 
wahrfcheinlicher, weil er. die Königin felbft beleidiget , 
oder vielmehr nichts ald Unglück über ganz Spanien ges 
bracht hatte. — Jetzt erft Fonnte die Quatrupelallianz 
ihre Abſicht, die Wiederherftellung der Ruhe ohne weis 
teres Blutvergießen, erreihen. Philipp V. follte, dem 
Utrechter: Frieden gemäß,. auf alle ehemals fpanifche 
Beſitzungen in Stalien und in den Niederlanden verzich- 
ten, Karl VI. hingegen allen fernern Anfprüchen auf 
Spanien entfagen, Sardinien für Sieilien dem Herzoge 
von Savojen abtretten, eben diefem das Erbfolgerecht 
auf den fpanifchen Thron nach dem Abgange des Haufes 
Anjon, dem Prinzen Don Carlos aber, was deffen Mut: 
ter der Königin Elifaberh mehr ald alles am Herzen lag, 
und deffen Nachfommenfchaft oder jüngern Brüdern, die 
Anwartfchaft auf Toskana, Parma und; Piacenza, als 
männliche Reichslehen zu erkennen, nur daß diefe nie 
einem Könige von Spanien zufielen; Livorno hätte ein 
Freyhaven zu bleiben. 

Der Kaifer gab hiezu, obwohl ungerne, fon den 
16. September 1718 feine Einwilligung. Philipp ſtemmte 
fi) noch lange entgegen, bis ihm endlich die General: 
ſtaaten, noch immer feine Freunde und Vermittler, un: 
ter dern 18. November 1719, drohend erklärten: fie müß- 
ten, wenn er fich nicht in Furzer Zeit in die Wünfche der 
Allirten fügte, felbft mit diefen wider ihn zu den Waffen 
greifen, und dann gienge die verheißene Anwartichaft 


— 


— 108 


auf Toskana,’ Parma und Piacenza für Don Carlos 
unvermeidlich verloren. Sole Sprache wirkte, Den 
26. Jaͤner 1720 ftellte Philipp die Urkunde feiner Zu— 
ſtimmung aus, und die gemeinſame Uebereinkunft wurde 
ſowohl von deſſen Geſandten dem Marquis von Beretti 
Landi, als von den Bevollmaͤchtigten des Kaiſers und 
der Könige von Frankreich und England den 17. Februar 
im Haag unterzeichnet. *) Alles, was jonft noch flreis 
tig wäre, follte durch einen nahen Zufammentrist in 
Gambray gänzlich bengelegt werden. Für jeßt ward, den 
2. April, ein allgemeiner Waffenftillftand gefchloffen , 
jede Feindfeligfeir hörte auf, der Kaifer übergab durch 
Stellvertretter dem Herzoge von Savojen das Königreich 
Sardinien, und ließ fi in Sicilien huldigen, 

In Gambrai fanden fi) gar bald neben den Ge: 
fandtein des Faiferlichen, des fpanifcheu, des großbrit- 
tanifchen und des franzöfiihen Hofes, auch die des 
Königs von Sardinien, des Herzogs von Lothringen, 
des Pabftes felbft, mie auch aller übrigen Fuͤrſten und 
Freyſtaaten von Stalien ein. Der vorzuͤglichſte Gegen⸗ 
ftand, der dafelbft zur Entſcheidung gelangen follte, bes 
traf die einftige Erledigung von Toskana, Parma und 
Piazenza, in ſoweit diefe Lande ald männliche Reiche- 
Iehen dem Don Carlos zufallen follten, Die gefetliche 
- Einwilligung biezu, und fomit die Annahme der von 
der Quatrupelallianz feſtgeſetzten Grundlage des Fries 
dens mit der Krone Spanien, hatte der Kaifer von 





*) Rousset w. 0. P. 299, etc, u. Lamberti Memoires, 
Tom. X. Suppl. p. 59 et 60, R 


— 19 — 


Seite des deutfchen Reihe den 9. Dezember 1722 
erhalten. *) Allein die genannten Herzogsthuͤmer feyen 
unmittelbar, und durchaus keine deutfchen Neichölehen, 
behaupteten flanphaft ſowohl die Herzoge von Toskana 
und Parma, als vorzüglich der Pabft, und widerfegten 
fih alfo jeder Behandlung derfelben als foldher, fogar 
ohne Mißbilligung der bevollmächtigten Vermittler von 
Sranfreih und England. Wie über diefen, fo wurden 
über eine Menge anderer, zur Sache gar nicht gehoͤri⸗ 
gen Punkte die anhaltendften Streitigkeiten erregt. Das 
mit flofen in Cambray mehr ald zwey Fahre zwedlos 
dahin.. Am meiften Ärgerte dad den König und bie 
Königin von Spanien, und brachte fie. auf den Gedanzs - 
fen, ob es zum Beſten ihres Sohnes und des Friedens 
überhaupt nicht zuträglicyer wäre, mit dem Kaifer als 
lein, und unmitteibar zu -unterhandeln. Der Gedanke 
ward ohne Verzug zum Entfchluß, Ihn, wie norhwens 
dig,. ganz in Geheim auszuführen, eigmete fich vortreff- 
lih Baron von Ripperba, vormals holländifcher Ges 
fandte am Hofe zu Madrid, ein durchaus unverdächtis 
ger Mann, der fich, feitdem er zur Fatholifchen Religion 
übergetretten war, in Spanien aufhielt, und bloße Fa⸗ 
brifgefchäfte trieb. Derfelbe begab fich unter dem Namen 
eined Barond von Pfaffenberg zu Ende Dftobers 1724 
nach Wien, fand da die erwuͤnſchteſte Aufnahme, und 
feine Sendung führte um fo leichter zum Ziele, je mißs 
vergnögter fowohl Kaifer Karl, als Koͤnig Philipp über 


*) Taberd Europ. a a ı2 Th: © 711 u. 
46. Th. S. 719 


— 200 — 


ben Hergang der Dinge in Cambrai waren. Dazu fam | 
noch der ganz befondere Umſtand, daß die zur Braut fiir 
den jungen König von Frankreich beſtimmte fpanifche Ins 
fantin von dem Hofe zu Verfailles eben jest, im-Monate 
März 1725 ,: wieder nach Madrid zuruͤck gefchidt wurde, 
Hierüber ungemein erbittert, rief Philipp auf der Stelle 
feine . Abgeoroneten von Gambrai. ab, hob daburd) den 
dortigen Zufammentritt fürmlih auf, und ſuchte nun, 
hauptfächlich gegen Franfreich, die engfte Verbindung mit 
dem Kaifer einzugehen. Schon den. 30. April 1725 ward 
demnach der Friede mit ihm durch. Ripperda, abgefchlof- 
fen. *) Es hatte bey allem dem zu verbleiben,. was 
+ früher in dem Neutralitätstraftat von Stalien, nachher 
in den Friedensfchlüßen zu Utrecht, Raftadt und Baden, 
zuleßt noch insbeſondere durdy die Quatrupelallianz für 
den einen wie für den andern Theil, in Bezug auf 
Würden, Befiungen, Rechte und Handelsverkehr, war 
feſtgeſetzt worden. Die bisher geführten Zitel gefland 
ein Monarch dem andern auf Leben lang zu; nach ihr. 
rem Tode follte jeder ihrer Erben oder Nachfolger folche 
nur von jenen Ländern beybehalten, in deren wirklichen 
Befige fie fich befinden. Toskana, Parma. und Pias 
cenza, wurden auf den Erledigungfalle derfelben, dem 
Don Carlos und feinen Nachkommen oder Brüdern neuer: 
dings, und um fo leichter als bleibende Reichslehen 
von dem Kaifer zugefichert, "da die Stände: des Reichs 
ihre Zuftimmung . hiefür fchon lange von fich gegeben 


*) Lamberti w. 0. p. 128. u. Fabr. Europ. Stantös 
fanzley. Th. 50. ©. 623. 
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hatten. Eben fo wenig fehlte ed von Seite der letztern 
an der VBegnehmigung ded nun wirflid mit Spanien 
zum Abſchluß gefommenen Friedens ; fie wurde einftim- 
mig gefertigt, — Regensburg den 20. July 1725. *) 
Erſt von da an konnte man mit Recht behaupten, 
der ſpaniſche Erbfolge = Krieg hat ein Ende. Er dauerte 
alfo volle 24 Sahre lang, war, befonders wenn man 
zugleich den’ damit zuſammen treffenden nordifchen Krieg 
in Betrachtung zieht, nicht allein weit ausgebreiteter, 
fondern auch in manchen Landen weit verheerender, als 
felöft der dreyfigjährige. Wie diefer hauptfächlich in 
| Bezug auf Deurfchland in religidfer, fo zog jener in 
Bezug auf ganz Europa in politiſcher Hinſicht die wich⸗ 
tigften Veränderungen mach fih. Beyde 'gtiefen tief in 
das Mark der Völker ein, und erzeugten jene Schwaͤ⸗ 
che, an welcher ſpaͤterhin manches, ſo zu ſagen, ſei⸗ 
nen Geiſt aufgab. 
| u? 


Schwanken des Friedens unter mancherley 
Anſtoͤßen, und hoͤchſt ſonderbaren politis 
ſchen Kaͤmpfen. Des Kaifers Karl VI. prag - 
matiſche Sanction, und oſtindiſche Han⸗ 
delskompagnie. 


Der bemeldte Friede von Wien zwiſchen dem —* 
reichiſchen und ſpaniſchen Hofe, den Bayerns Kurfuͤrſt 
Maximilian Emanuel nur noch bis zum. 26. Februar 
1726 überlebte, ſchien der Schlußſtein aller vorausge⸗ 


*) Europ. Staatskanzley. Th. 46. S. 737, 


gangenen,. und fomit eines allgemeinen zu ſeyn, der 
auf langehin nicht allein für Deutſchland, fondern auch 
- für ganz Europa Heil und Ruhm verfprah. Und doch 
war eben er die Quelle des größten Unfriedens „ ders 
gleihen man kaum jemals erlebt hatte, zwiſchen faft 
allen Kabineten oder NRegenten geworben. In Folge 
desfelben ſchloßen ſchon den 3. September 1725 bie 
Könige von Franfreih, Gngland und Preußen, zu 
Herrnhaufen die fogenannte hanndveriſche Allianz, 
in die fie den ı2. März 1726 auch den Landgrafen von 
Heſſen-Kaſſel aufnahmen, verſprechend einander den 
Fräftigften Beyſtand für unverlegliche Sicherftelung aller 
ihrer Befigungen, Rechte, Handeld und anderer Frey: 
heiten. *) Selbſt die Generalfinaten, obſchon ihnen 
der Wiener Friede anfänglich ganz erwänjcht, die hans 
ndverifche Allianz aber fehr bedenklich vorkam, traten 
doch noch im nämlichen Jahre den 9. Auguſt der legtern 
bey. Eben das geſchah im folgenden Jahre von Seite 
Schwedens und Daͤnemarks den 25. März und 16. 
April. Sogar die Pforte follte daran Theil nehmen. 
Wenigftend hatte König Georg von Großbrittanien gar 
bald nad) Abſchluß des Vertrags von Herrenhaufen ei: 
nen angeblichen Handeldmann heimlich als Eilborhen 
nah Konftantinopel abgefchidtt ; und was ließ fih au- 
deres -vermuthen, ald die nach deflen Ankunft veran: 
ftaltete Unterredung des brittlihen Gefandten mit dem 
Großwefir habe fiher nur den angezeigten Zweck zum 
Gegenſtand gehabt? **) 


*) Rousset Recueil. Tom. Il. p. 188 u. 189. 
**) Ebend. p. 458 ꝛc. 
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In London und Paris machte nämlich der fo uner- 
wartet unterzeichnete Wiener s Friede den widerlichiten 
Eindruck. Die beyden Herrfcher daſelbſt wollten das 
von Ihnen uͤbernommene Mittleramt zwifchen den noch 
freitenden Partheyen fortführen; und daß fi) nun biefe 
ohne ihre Dazwiſchenkunft ganz allein miteinander ver- 
trugen, war ſchon an ſich, und noch mehr darum Bes 
leidigung für fie, weil biemit al dad große, was man 
zu Gambrei bezwedte, eine ganz andere Mendung ‚ges 
nommen hatte. Unter den in dortiger Verfammlung vers 
handeltem Gegenftänden lag: dem Kaifer nichts fo fehr 
am Herzen, als daß die. von ihm entworfene Erbefolge- 
Ordnung, oder die fogenannte pragmatiſche Sanc⸗ 
tion, bon der gefammten Quatrupelalliang anerkannt 
und ‚verbärgt werden moͤchte. Derfelben gemäß ſollten 
alle und jede dfterreichifchen Staaten ſtetshin ungerheilt 
nach dem Rechte der Erſtgeburt auf feine. männlichen, 
in deren Ermanglung aber auf feine weiblichen. Nach⸗ 
fommen übergehen. Ihnen hätten auf gleiche Weile bie 
Töchter feines Bruders Joſeph I, nad biefen feine 
eigenen Schweſtern mit. ihren Sprößlingen des einen 
“wie ded andern Geſchlechts u. f. w. zu folgen Das 
fo Iautende Hausgefeg hatte Karl ſchon den 19. April 
1713 feinen deßhalb eigens verfammelten Miniftern und 
Staatöräthen fund gethan. Es unumftößlich zu machen , 
beftrebte er fich aber vorzüglich von der Zeit an, da 
ihm fein einziger Prinz, kaum noch fieben Monate alt, 
den 4. November 1716 durch den Tod wieder entrifien 
wurde; und bald war er fo gluͤcklich, dasjelbe von den 
Ständen aller feiner Erbfianten, im Jahre 1720 auf 
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den Landtagen. in Oeſterreich und in GSchlefien, 1722 
auf dem ungarifchen Reichötage zu Preßburg mit: Zus 
flimmung von Siebenbürgen, - 1723 von den boͤhmiſchen 
in Prag, endlich auch. 1724 von den oͤſterreichiſchen 
Niederlanden feyerlich anerkannt und beftättiger: zu fehen. 
Den Triumph: vollendete nun Philipps V. Zutritt, und 
deſſen verheißene Bürgfchaft dafür im Frieden zu Wien. *) 

Brauchte es mehr als diefes um den Unwillen der 
Könige von Franfreih und England gegen Defterreich 
und Spanien aufs Höchfte zu fteigern. Doch es Famen 
noch weit bedenklichere Gründe, oder doch Muthmafe 
ſungen hiezu. Man fette voraus: Philipp, der früher 
fich der prägmätifchen Sanction mit den Äbrigen Maͤch— 
ten fo ftandhaft widerfeßte,, würde fich zur Begnehmi- 
gung bderfelben gewiß nicht -entjchloffen haben, wenn 
ihn nicht die glänzendflen Ausſichten dazu . bewogen 
hätten. Unter diefen ſtand, wie” fich glauben ließ, die 
Vermaͤhlung des Prinzen von Afturien, oder Doch des 
Infanten Don Carlos mit Karls ältefter Tochter, der 
Erzherzogin Maria Iherefia, oben an. **) Denn Faum 
anders wäre die fo fchmell erfolgte Uebereinfunft der 
Höfe von Wien und Madrid, und die nun beftehende, 
eben fo‘ fefte als jubelvolle Freundichaft zwifchen ihnen 
erklärbar. Nothwendig drang fich hiebey ihren Gegnern 
der Gedanke auf: wie leicht könnte fo wieder eintretten, 
was man bisher durch die langwierigften und blutigften 





*) Schmid: n. Geſch. w. 0. ©. 8a. 
**) Memoires de Mons. L’abb& de Montgon. Tom, 
premier, p. 235 U. 260, 
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Kriege zu verhindern fuchte, die Vereinigung aller dfters 
reihifhen und fpanifchen Staaten unter einem und dem 
nämlichen Scepter ? 

Und doc war felbft diefe Furcht nicht die größte, 
die jetzt insbefondere den König von England. beuns 
ruhigte. Er konnte fi der Ahnung nicht erwehren, 
Karl und Philipp hätten, wie ehmald Ludwig XIV, 
gegen den König Wilhelm ILL, oder der fpanifhe Mi: 
nifter Alberoni gegen ihn felbft, nichts geringeres im 
Sinne, ald ihn von feinem Throne zu flürzen, und | 
den Prätendeuten darauf zu fegen. Eine große Zahl. 
von Mifvergnägten in England und Irland hieng noch 
den letern an, und aufgefangene Briefe von Fatholi= 
ſchen Ssrländern in fpanifchen Dienften, munterten. dies 
felben zu gutem Muthe durch die Vertröftung auf, die 
Verbindung des Kaiferd und des Königs von Spanien 
laffe für den König Jakob viel Gutes hoffen. Damit 
ſtimmte nur zu deutlich die eigene Sprache des fpani- 
ſchen Minifterse Baron von Ripperda zufammen; hätte 
der große Alberoni, gab er zu verftehen, micht den 
Sehler begangen, eine Flotte nah Sicilien, anftatt 
nach England zu fenden, würde wohl Georg noch auf 
feinem Throne ſitzen? — Diefer. dürfte ſich daher wohl 
hüten, Frankreich zu unterfiägen, und die nun mehr 
vereinte Macht feines Königs und des Kaijers follte 
ihn billig .eines andern belehren. *) Ripperdas Aeuße- 
rungen mochten ſchwerlich aus unvorfichtiger Geſchwaͤtzig⸗ 
feit oder eitler Prahlerey hervorgegangen ſeyn; harte 


*) Ehend, p. 248 et 259, 
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er aber dabey die Abſicht, den König von Eugland zu 
fchred’en, fo verfehlte er offenbar feines Zwecks, umd 
beftärfte vielmehr, wie deffen Argwohn, fo auch den 
Eutſchluß zur Eräftigften Gegenmwehre. Hiezu trugen 
noch gar fehr die fpäter bekannt gewordenen Punkte | 
bey, die fi) Karl und Philipp durch ein eigenes Schuß 
buͤndniß noch am nämlichen Tage einander verhießen, 
da der Friede zwifchen ihnen gefchlojfen wurde. Zur 
Aufrechthaltung der Quatrupelallianz verſprach der König 
dem Kaiſer mit 20,000. Mann, und ı5 Kriegsichiffen, - 
‚der Kaifer dem Könige mit 30,000 Mann beyzuftehen: 
Sener fagte diefem alle gute Dienfle zu, um Minorfa 
und Gibraltar wieder an Spanien zu bringen; dagegen 
wurden von Seite des lettern den Schiffen des Kaiſers 
and feiner Unterthanen alle jene Vorrechte und Frey: 
heiten zugeftanden, die je eine feiner freundlichiten 
Nationen gendße. a 
| In den Augen der bereitd feft flehenden hannd: 
veriſchen Allianz ſchien nichts fo wichtig und bevenflich 
zu feyn, ald der letzt berührte Umftand, Schon i. J. 
1716. hatte eine Privatgefellfchaft von Kaufleuten aus 
Brabant und Flandern mit Erlaubniß des Kaiſers, von 
Dftende aus, einige Schiffe nah Dftindien abfahren 
laffen. Der glüdliche Erfolg diefed Unternehmens reigte 
zus Kortfeßung, und gewährte vorzüglich Karln ein uns 
gemeines Vergnügen. Er befahl daher zu Befdrderung 
der Sache und des Handels feiner niederländifchen Uns 
terthanen - überhaupt den Hafen von Dftende fo herzus 
fteilen, daß er alle nöthige Bequemlichkeit verſchaffte. 
Zwar nahm die hollaͤndiſch- indifche Kompagnie, nicht 
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dultend eine neue Nebenbuplerin in ihrem großen Wucher: 
gefchäfte, I. J. 1721 drey. Schiffe der genannten Ge: 
felichaft weg, Allein dieß fehwächte den Muth der 
legern nicht; ihre Theilhaber wendeten fich mit Klage 
über den erlittenen großen Verlurft an den Kaifer, da= 
mit er innen durch“ feine Macht gerechten Schadenerfaß 
und Sicherheit fiir die Zufunft verfchaffen möchte, und 
Karl hatte Entſchloſſenheit genug, ihrem Begehren zu 
willfahren, die bisherige Privatgeſellſchaft nach dem 
Plane eines Schottlaͤnders, des Johann Ker von Ker⸗ 
land, in eine oͤffentliche und eigene oſtindiſche Kompag— 
nie unter dem Schutze des Staats und der Faiferlichen 
Slagge zu verwandeln, und ihr darüber i. J. 1722 
einen foͤrmlichen Sreyheitöbrief auf 3o Fahre zu ertheis 
len. Ihr Stod betrug 6 Millionen bellandiſcher Gul⸗ 
den in 6000 Actien. *) 

Man kann denfen, mit welchem Unwillen und mit 
welcher Eiferfucht die Seemächte das Entſtehen einer 
folchen Anftalt mochten betrachtet haben. Diefelbe ; 
hieß es überall, Hoffe offenbar den weftphälifhen und 
alle fpätern Friedens = oder Handelöverträge über den 
Haufen, greife in die Rechte anderer Nationen, und 
befonderd der vereinten holländifchen Republik auf das 
tieffte ein; und nachdem ſchon auf dem Kongrefie zu 
Gambrai alle Bemühungen, den Kaifer zur Aufhebung 
feiner oftindifchen Kompagnie zu bewegen, eben fo ver: 
geblich blieben, als die Menge wechfelfeitiger Streits 


*) Rousset Recueil hist. Tom. II. p. 5. ⁊c. Guthrie 
Algen, Weltgeſch. 11. B. ©, 715. ꝛc. 
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fehriften und mündlicher Unterhandlungen mit demſelben, 
fo ftieg jet die Erbitterung gegen ihn und feine Hand⸗ 
Iungsanftalt um fo höher, da dieſe num von einem feis 
ner vorhin ftärfften Gegner, nämlich von Philipp V. 
felbft, ganz vorzüglich begünftigt, und fogar unter deffen 
Schuß und Bürgfchaft genommen worden war. *) Kein 
Wunder alfo, daß vor allem die Geyeralftaaten,, hier: 
auf aber aud) Schweden und Dännemarf, der hannd⸗ 
verifchen Allianz fo willig beytraten, obgleich fich der 
Kaifer durch feinen Minifter im Haag, den Grafen 
von Königsed =» Erpd, und der König von Spanien 
durch feinen Gejchäftsträger Dlivier, alle Mühe gaben, 
diefelben davon abzuhalten, und ihnen im Betreff des 
fo ſchwierlgen Gegenftands, volle Beruhigung vers 
fprachen. *0) 

Indeſſen wie auffallend! gleichſam der vereinten 
Republick zum Trotze trennte ſich gerade jetzt der Koͤnig 
von Preußen, Friedrich Wilhelm, von der hanndveri⸗ 
ſchen Allianz, und ſchloß dafuͤr, durch den Grafen von 
Seckendorf gewonnen, mit dem Kaiſer zu Wuſterhauſen 
den 12. Oktober 1726, eine Verbindung. ***) Ge wes 
niger die diejer zum Grunde liegenden Artifel, Anlafje 
und Abfichten, den Höfen zu London und Verfailles 
befannt waren, defto mehr wurden fie mit ihren Allirten 
dagegen aufgebracht, indem man zugleich erfuhr, daß 
auc Rußland vor Furzer Zeit, den 6. Auguft 1726 dem 


*) Montgon. Tom, Il. p. 488 et CXXXI. etc, 
25) Ebend. p. 7%. u. 74 
*«*) Schmidts n. Geſch. d. D. B. 12. ©. 96. 
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Wiener⸗Frieden beygetretten ſey, ſich zur Buͤrgſchaft der 
pragmatiſchen Sanction verpflichtet, und dem Kaiſer, wie 
dieſer entgegen, auf den Fall eines Angriffs eine Huͤlfe 
von 30,000 Mann zugeſichert habe; *) Beyde Verbin⸗ 
dungen waren beſonders darum von ſo groͤßerm Belange, 
weil aus ihnen gar bald auch noch eine dritte, zwiſchen 
Rußland und Preußen hervorgieng, und ſich alle drey 
in dem geheimen Nebenzwecke vereinten, nach dem 
Wunſche der Kaiſerin von Rußland Katharina J. ihrem 
Schwiegerſohne, dem. Herzöge von Holſtein Karl Fried⸗ 
tih, zum Beſitze des Herzogthums Schleswig zu ver: 
helfen. In drohendſtet Stellung flanden alfo die hans 
ndverifche und oͤſterreichiſche Allianz; offenbar mächtiger, _ 
als ehemals die Union und die Lige, oder jede frühere 
einander gegenüber, dort Fraufreih, England, Hols 
land; Schweden, Dänemark und Heffens Kaflel, am 
Ende felbft noch die Tuͤrkey, bier Defterreich,; Spanien, 
Rußland und Preußen; nur fehlte noch der Zutritt des 
gefammten deutfchen Reichs: Auch diefes zur Theil⸗ 
nahme, und fomit zur Anerkennung der pragmatifchen 
Sanction fowohl, als auch feiner niederländifch = oftins 
difhen Kompagnie zu bewegen, lag natürlich dem Kai—⸗ 
fer und deffen Verbündeten ungemein am Herzen: Zwar 
ſchlugen feine Bemühungen hiefür bey den General: 
ftaaten ; bey Heſſen-Kaſſel, bey Schweden und Daͤne⸗ 
mark, wie wir hörten, gänzlich fehl. Wie jedoch durch 
Sedendorf in Berlin, fo verfprah er ſich auch gleich 


*) Lamberti — Supplement au Tom, X, p. 16% 
et 171. 
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guten Erfolg in den einzelnen Kreifen, durch Abfendung 
des Grafen von Sinzendorf nach Baiern, des Freyherrn 
von Kirchner nab Schwaben, ded Grafen von Wurms 
brandt an den Oberrhein und nach Franken. *) Diefel- 
ben gaben groͤßtentheils ſeinen Wuͤnſchen, ſich in gute 
Verfaſſung zu ſetzen, und die Kreismiliz auf das drey⸗ 
fache zu erhoͤhen, Gehoͤr, und namentlich erneuerten zu 
dem Ende, zu Frankfurt den 3ı. May 1727, ihre ſchon 
‚früher beftandene Einigung der Kurrheinifche, Oeſter⸗ 
reichifhe, Fraͤnkiſche, Schwäbifhe und Oberrheinifche 
Kreis. Die Beweggründe hiefür führte Karl außerdem 
in. einem eigenen,»den ı7. März ı727 erlaffenen , kai⸗ 

ferliden Commiſſionsdekret der NReihsverfammlung zu 
| Regensburg umftändlic zu Gemüthe, bemerfend, „auf 
welche, unter gelrönten und in wirklicher Feindjeligkeit 
nicht begrifjenen Häuptern, unerhoͤrte Art Seine Faifers 
liche Majeſtaͤt in ihrer allerhöchften Perfon, Ehre und 
Würde, als ein Störer des allgemeinen Friedens und 
Verleger der errichteren Tractaten durch die legtere An 
rede ded Königs von England an das Parlement wäre 
angegriffen, auch wegen der mit Spanien — in puris 
terminis foederis defensivi — gejchloffenen Allianz wis 
der deren, Haren Buchftaben fo gehäffig und ungeruͤndet 
angegeben worden, als hätten, ihre Faiferlihe Maje— 
ftär mit befagter Krone einen Dffenfiotractat zum Bes 
ſten des Prätendenten, um denfelben auf den englijchen 
- Thron zu feßen, wirklich errichtet. - . -... Diefe 
unerweislichen Befchuldigungen feyen nur als eine Folge 


*) Montgon. w. 0. P. 76. etc, 


— 2111 — 


des im Jahre 1725 zu Herrnhaufen errichteten Tractats 
anzufehen, welchen an das gefammte Reich zu bringen, 
ihre Faiferlihe Majeftät aus angeborner Langmuth und 
Liebe zum Frieden bisher zwar unterlaffen, jedoch hätten 
fie indeffen verfchiedene Mittel angewender, allent Unheil 
vorzubeugen, wie ſie dann auch in eben dieſer Abſicht 
wegen des oſtindiſchen Handels ſich zu allem Erfinn- 
lichen erboten, um: die deswegen entſtandeuen Mißhelligs 
keiten, ſo viel an ihnen geweſen, friedlich abzuthun, 
obwohl dieſelben, wie die erſchienenen Schriften genug— 
ſam erwieſen, erſtgedachten Handel nicht allein zu er— 
richten, ſondern auch auf alle Weiſe zu unterſtuͤtzen 
verbunden waͤren, indem jedermann von ſelbſt in die 
Augen fallen muͤßte, daß ihre oͤſterreichiſche Nieder— 
lande , die doch unſtreitig eine Vormauer des roͤmiſchen 
Reichs feyen, ja nicht einen geringen Theil desſelben 
ausmachen, ohne Kommerz, dem deutfchen Weſen uns 
nuͤtz ſeyn wuͤrden. 20%... Und, was daß aller: 
fchrectlichfte fen, fo Habe man auch nach dem Schluße des 
Herrnhauſer-Tractats bis auf gegenwärtige Stunde ent⸗ 
weder felbft, oder durch andere alled angewendet, die 
Ottomanniſche Pforte wider ihre kaiſerliche Majeftär: 
(welches doch ohne höchfte Gefahr des deutichen Water: 
lands und der ganzen Chriftenheit nicht gefchehen Fbun- 
te) aufzuhetzen.“ *) — j 

Dod wir wiffen zur Genäge, um was es fich han: 
delte‘, und bis zu welchem Grade die Spannung zwifchen 





*) Zabers Europ. Staatskanzley. Thl. 30. ©. 6nı 
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den beyden Partheyen geftiegen war, um jeden Augen⸗ 
blick losfchlagen zu Finnen. Bon England liefen bereits 
ſchnell hintereinander drey Flotten aus, die eine im die 
Oſtſee, die andere nad) Judien, um den fpanifchen Gal⸗ 
lionen aufzulauern, bie dritte in das mittelländifche 
Meer, um Port Mahon auf Minorfa, und Gibraltar 
zu retten, das die Spanier ſchon anfiengen zu belas 
gern. Die Generalftaaten verftärkten mit großer Thä- 
tigkeit ihre, Land » und Seemacht. In Frankreih war 
man mit Aufftelung dreyer Armeen befchäftiget, und 
gleiche Zuräftungen fanden in Oeſterreich ftatt. Indeſſen 
batte der Faiferliche Nefivent zu London, Herr von Palm, 
von feinem Hofe eine Denkſchrift an den König von 
Großbritannien erhalten, worin nicht allein des Kalfers 
bisherigen Schritte, vorzüglich feine Verträge mit. Spas 
nien, umftändlich gerechtfertiget, fondern, auch wegen 
der darüber ausgeſtreuten, umd beleidigender Zumuthuns 
gen, Genugthuung gefodert wurde. Palm machte dies 
ſelbe nachher, und noch ein zweytes Schreiben des Gra⸗ 
fen von Sinzendorf an ihn, dffentlich befannt, erregte 
aber dadurch am Hofe zu London folden Unwillen, daß 
ihm diefer befahl, dad Königreich auf der Stelle zu ver⸗ 
laſſen. Den Schimpf vergalt des Kaifer dadurch, daß 
er num auch dem großbritannifhen Gefandten geboth , 
fi innerhalb zwey Tagen aus Regensburg, und inners 
halb vierzehn aus ganz Deutfchland zu entfernen. Der 
Bruch war alfo vollendee! — und doch blieben die 
Schwerter nocy>in den Scheiben. 

Sp eben hatten ſich einige taufend Anhänger des 
Zürften Ragotzi zufammengerottet, und drohten in Gies 
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benbürgen und DOberungarn einzufallen, Zur nämlichen 
Zeit ſchien auch der König von Sardinien der hanndves 
rifchen Allianz beytretten zu wollen. Nichts war natürs 
liher, als daß dergleichen neue neben fo vielen andern 
Feinden in Karl VI. den Wunfch aufregten, fi mit 
diefen zu vergleichen, und ihm wohl auch nichts wills 
kommener, ald dad Anerbierhen des Pabſtes Benedikt 
XIII.. zwifhen den zerfallenen Mächten, um nicht 
etwa auch. Stalien einem verheerenden Kriege auszus 
fegen, den Mittler zu machen, Derfelbe gab feinen 
Borhichaftern zu Wien, Paris und Madrid, den Auf: 
trag, alles mögliche zu verfuchen, um die dortigen 
Höfe, jeden feines Orts, zu gegenfeitiger Ausfdhnung 
zu bereden, Jener zu Wien, Grimalbi, vorläufig eine 
verftanden mit den Faiferlichen Miniftern, begann damit 
dad wichtige Gefchäft, daß er den franzdfifchen und 
den hollaͤndiſchen Gefandten zu fich lud, diefen einen 
Entwurf zu einem Vergleiche vorlegte, und fie bath, 
denfelben ihren Regierungen mitzutbeilen. Es geſchah, 
und ob ſich fhon mandyerley Schwierigkeiten hervorthas 
ten, fp gelangte man zulegt doch zum Ziele. *) Die 
vorläufigen und erheblichftien Artifel der Webereinkunft 
beſtanden darin, Daß ber Kaifer den Handel feiner oſtin⸗ 
difhen Kompagnie auf 7 Jahre aufzuheben verſprach; 
daß jener der Franzofen, Engländer und Holländer auf 
den Fuß gefet wurde, auf weldyem er fich) vor dem 
Sahre 1725 befand; daß man die Zeindfeligkeiten aller 


*) Rousset Tom. IV, p 2. etc, Schmidt w. o. 
©. 108 u, - i 
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feitö einzuftellen, und inner 4 Monaten einen Zufams 
mentrirt nach Aachen beſchloß, um alle weitere Strei— 
tigfeiten unter: einander zu prüfen, und beyzulegen, 
Den 31. May 1727 wurde diefe Uebereinkunft zu Paris 
von den daſelbſt anwefenden Gefandten des. Kaifers, 
des Königs von England, der Generaljtaaten,. und eis 
nem franzoͤſiſchen Bevollmächtigten, den 13. Juny aber, 
weil fich dort Fein fpanifcher Gefandter befand, auch 
zu MWien mit Zuziehung des leßtern auf gleiche Weiſe 
unterzeichnet. Die Auswechslung der vollgiltigen Be— 
ftättigungen von Seite der genannten Mächte erfolgten 
zur beitimmten Zeit, nur nicht von- Seite Epaniens ; 
und billig erregte’ deffen Zögerung große Furcht, es fey 
abermal um die hoͤchſt erſehnte Beylegung der bisher fo’ 
bevdenklichen Srrungen, und zwar. um fo mehr gefchehen, 
als. fo eben die Kunde erfcholl: Georg I. König Toon 
Großbritannien ift toot! — Er ftarb den 22. Juny 
. 1727. — Der Hof zu Madrid verfprach fich von: dieſem 
Vorfall beffere Ausfichten : für fih, ald von den jüngft 
unterzeichneten Bergleicheartikeln. Zum Gläcde gieng 
der neue König von Großbritannien, Georg II., von 
dem Spfteme feines Vaters und WBorfahrers, nicht ab, 
Er brachte ed, vereint mit jenem von Franfreich, ends 
lih dahin, daß fih der König von Spanien zu neuen 
Präliminarien verftand, die zu Pardo, einem Föniglis 
chen Schloße, 2 fpanifhe Meilen von Madrid, ver: 
handelt, und den 6. März 1728 genehmiget wurden. *)- 
Jedoch, was gieng daraus hervor? 


*) Allg. MWeltgefh. 13. B. 2. Abth. ©. 809 u. 827, 
Rousset W. 0. p« 45. 
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Aller Augen fahen jebt auf Soiffons hin; denn 
dba, und nicht zu Aachen, wie es vorhin verabredet 
war, wurde nun, den ı4. Juny 1728, der bejchloffene 
Zufammentritt erdffuet. Aus Achtung gegen den fran= 
zoͤſiſchen Minifter Kardinal Fleury, den thätigften Bes 
förderer der Prälimiuarien, der demfelben, wenn es 
näher bey Paris gefchehen koͤnnte, perſoͤnlich beywohnen 
wollte, wurde jene Abänderung beliebt. Die hohen all: 
dort angefommenen Gefandten verriethen den beften 
Sinn zu ganz friedliche Loͤſung der für fie vorliegenden 
Aufgabe. Man theilte einander bie gegenfeitigen Fodes 
rungen ' mit, fchrite zu WBerathichlagungen hierüber, 
fand fich aber weit lieber und zahlreicher ben geaebeuen 
Tafeln und Luftparthien, ald bey jenen, ein. Damit 
wechfelten allerley Spazierfahrten, und ſelbſt weite Rei— 
fen; wie denn nicht allein der Franzdfifche Miniſter 
Fleury ſammt andern, fondern felbft auch der Faiferliche 
Bevollmächtigte, Graf von Sinzendorf, fich dfter zu 
Fontainebleau oder Paris, als zu Soiſſons aufhielten ; 
der fpanifche Gefandte aber, Herzog von — — 
ſich gar nach Spanien begab. 

Waͤhrend dieſem Spiele von Geſchaͤften, kam auf 
einmal wieder ein ganz eigenes Kind der damals fo 
fruchtbaren Politif zur Welt, naͤmlich ein neuer hoͤchſt 
unerwarteter Vertrag zwifchen den Kronen Spanien, 
Fraukreich und Großbritannien, unterzeichnet zu Sevilla 
den 9, November 1729. *) Ihm traten den 21. No: 
vember auch die vereinigten Staaten bey, Es wurden 


. 
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darin alle frühere Handelsverträge zwifchen ihnen ers 
neuert und beftättiget, eing wechfelfeitige Gewährleis 
fiung aller ihrer Länder und Gerechtfamen, und dazu 
eine Hülfe von 12,000 Mann von einer wie der andern 
Macht zugefihert, den Holländern die Fräftigfte Mit: 
wirkung zur gänglichen Aufhebung der Faiferlichen oftins 
difchen Kompagnie verheißen, zum Beften des Jufanten 
Don Carlos, und feiner unmittelbaren Erbfolge in 
Toskana, Parma und Piacenza, 6000 Maun Spanier 
uach Stalien überzuführen befchloffen, und von dem 
Könige von Spanien förmlich erklärt: es fey bey dem 
Abſchluße des Wiener: Friedens Feineswegs feine Mey: 
nung gewefen, irgend einer Macht KHandelsvortheile 
zu bewilligen, die den ältern Verträgen zuwider waͤ⸗ 
sen. — Dieß alfp der Erfolg des Kongrefies zu Soiſ— 
fons! als ein wahres Gegenftüf zu jenem von Cams, 
brai losste er. fich in verftärkter Beindfchaft auf. Aber 
welh ein Schlag für den Kaifer, wie empdrend zus 
gleich für ihn, für das deutfche Reich, und für alle 
friedlih Gefinnten! Woher derfelbe Fam, mar jedoch 
nicht unbegreiflih. Der Koͤnig und die Kdnigin von 
Spanien fahen bereitd ihre Hoffnung, daß. Karl feine 
Tochter Maria Therefia, dem Prinzen von Afturien zur 
Braut geben wolle, getäufcht, Könnten wir, fiel ihs 
nen ein, nicht vielleicht eben fo in Berreff unferes In⸗ 
fanten Don Garlod und feiner Auwartſchaft auf die 
italienifhen Herzogthümer bintergangen werden? Die 
Anerkennung der pragmatiſchen Sanction, und die dem. 
Kaifer oder feinen Unterthbanen zugeftandenen Handeld: 
portheile wären ohnehin Niemand nachtheiliger, ala 


ihrem eigenem Haufe, und hätten ihnen billig die Feinde: 
{shaft aller Seemächte zugezogen. Grund genug, was 
zum die eine Zeit ber fo heiße Freundfchaft zwiſchen 
dem Madriver- und Wiener: Hofe allmäplig lau und 
falt werben, zulegt fi) gar in Haß verwandeln konnte. 
Nichts war daher natürlicher, ald daß Philipp V. ent: 
weder von felbft-fih mit. den Kronen von Frankreich und 
England auf das engfte zu verbinden trachtete, oder doch 
bie von denfelden an ihn gebrachten Anträge bereitwil- 
lift annahm. Jener fand hiemit Gelegenheit, feinen 
Durch den Wiener: Frieden begangenen Fehler wieder gut 
zu. machen ; biefe. hatten das ftille Vergnuͤgen, fich an: 

dem Kaifer zu rächen, weil er fie bey En des⸗ 

ſelben ſo beleidigend hintanſetzte. 

Um ſo mehr fühlte ſich dagegen Karl VI, berechtigt, 
über dad Benehmen der genannten drey Kronen die bit⸗ 
terften Klagen zu führen, Er that es allenthalben,, und: 
auf das nachdruͤcklichſte in einen Kommiſſions-Dekret 
vom 22. März 1730 an die Reichsverſammlung. „Der 
Tractat von Sevilla, hieß es in demſelben, muͤßte um 
ſo groͤßere Aergerniſſe erwecken, als darin die weſent⸗ 
lichſten Bande der menfchlichen Freund-und Ges: 
meinfchaft zerrißen worden; und wenn. man zwifchen 
chriftlichen Mächten. auf ſolche Art verfahren wollte, end: 
lih alle Treu und Glauben aus dem Grunde zerfiört 
werben müßten; Ohne mindeſte Rüdficht auf die bei- 
ligfien Verſprechen, vorigen Verträge, ausgeftellten Re= 
verfale und Garantie- Suftrumente handle und verordne 
man, noch bey Lebzeiten der jegigen rechtmaͤßigen Befis 
ger, nur nach Belieben über die Reichslande und Ges 
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zechtfamen eben. fo, wie über ein. Eigenthum, und achte 
kaiſerliche Majeftät und das Reich gleichfam zu geringe, 
als daß man vom .denfelben ald mitcontrahirenden Thei— 


len, um deren Sintereffe es hauptfächlidy zu thun fey , 


die in dem Londonerbund ausdrüdlich bedungene:, und 


für nothwendig erfannte Einwilligung auch nur 
hätte begehren follen. ...... Gleichwie ſich nun 


Ihre kaiſerliche Majeſtaͤt nicht vorſtellen koͤnnen, daß: es 
mit derſelben und dem roͤmiſchen Reiche zur aͤußerſten 
und je zu einer ſolchen Noth gekommen ſeyn ſollte, um 


ſolche, ohne deren Vorwiſſen und Einwilligung durchs; 


geießte, mithin gegemnatärlihes Recht und 
Billigkeir flreirende Eingriffe in ihre Fundbare, 
durch feyerlihe Schlüße, ja von den auswärtigen 
Mächten ſelbſt erkannte Gerechtfamen gleichfam mit ge: 


fchloßenen Armen dulden zu mäßen, . . . fofort zus 


‚ zufeben, wie ein aus großer Wohlthat kaum 


angenommeher neuer Vaſall, (der Infant Don: 


Garlos,) fidy gegem Vergleich,. gegen Ordnung 


und Gefoͤtz mit Gewalt felbft einſetzen wolle, — 
alfo hätten ihre kaiſerliche Majeftät diefen-Gewalt dro= 


— 


henden, gefahrvollen Zuſtand den Kurfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Staͤnden des Reichs vor Augen zu legen, fuͤr ihre 
Pflicht gehalten, und wollten daher ...N.. vom 
ihnen einen folchen Rath, und patriotifches Gutachten 


gewärtigen, wie der Faiferlichen Majeftät und des rös 
mifhen Reichs Anſehen, Rechte, Nuten, Beruhigung 


und Sicherheit allerdings ernftlich erfodern. *) 


. 369 3 


*) ag Europ. Staatskanzley. Th. 56. Cap. X 
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Doch Karl ließ es bey bloffen Worten nicht bewen⸗ 
den; er hatte im Voraus die ndthigen Kriegsvdlker 
nach Italien abgeſchickt, um der Ueberfahrt der Spani— 
fchen dahin‘ zuvor zu kommen; mehrere hielt er in Bes 
reitfchaft, "und ſchon fiengen feinem Wunfche gemäß die 
meiſten Reichöfreife fih zu-räften an. Allein, wie faft 
überall, fo ſchien man allmählig auch in London und im 
Haag die Unbilligkeit des Vertrags von Sevilla einzu: 
fehen.. . Anftart die in demſelben ‚befchloffene Belegung 
der Pläße Livorno, Porto:Ferrayo, Parma und. Piacenza 
durch fpanifhe Truppen zu befdrdern, knuͤpfte Georg, 
If. gebeime Unterhandlungen. mit dem Kaifer in Wien 
an, die fih den 16. März 1731, damit enderen, daf 
man ſich gegenfeitig alle feine Länder und Rechte ga: 
- rantirte, und ſowohl er als die Republic der Nieder- 
lande ſich zur Aufrechthaltung der pragmatifhen Sanc: 
tion verpflichtete. Nur mußte dafür der Kaifer die 
Einwilligung der Reichöftände zur Einlegung von 6000 
Mann. fpanifcher Beſatzung ii Toskana, Parma und 
Piacenza verfprechen, fodann den Unterthanen der Krone 
England und der „Generalftaaten den freyen Handel 
nach Sicilien, wie dieſer zur Zeit des Königs Karl II. 


beftand, zugeftehen, und, was ihn am meiſten ſchmerzte, en 


feiner mit. fo zärtlicher Liebe gehegten oftindifchen Kom: 
pagnie für je und allzeit entjagen. *) uch Spanien‘ 
trat dieſer Uebereinfunft den 6. Juny um fo lieber bey, 
da Philipp und Clifabery für ihren Sohn Don Carlos 
num erreicht fahen, was ihnen der Vertrag von Sevilla 





”) Lamberti w. 0. p. 189 etc, 
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zwar verheiſſen, aber nicht gewaͤhrt hatte. Ein Reichsgut⸗ 
achten vom 13. July ſetzte dem großen Werke die Krone 
auf; im September erfolgte die Einfuͤhrung der ſpani⸗ 
ſchen Truppen, die Einſetzung des Prinzen aber in 
die benannten italieniſchen Herzogthuͤmer im Oktober 
1731. Die Schwerter blieben alſo auch dießmal noch in 
den Scheiben, Er 

6. 5. 
Hortdauernde politifhe Kämpfe in Betreff 
der pragmatifhen Sanction, verbunden 
mit’ einem dreyfahen Kriege im Norden, 
Weften und Süden Ein abermaliger 

Friede von Wien. | 


Sp groß aud die Opfer waren, die der Kaifer 
feinen Gegnern in der meuerlichen Uebereinkunft mit 
ihnen zu Wien bringen mußte, .fo glaubte er fich doch 
biefür hauptſaͤchlich dadurch entfhädigt, daß er nun 
auf einmal drey fo mächtige Garanten feiner Erbfolges 
Ordnung gefunden hatte. Gelänge ihm als folchen auch 
noch das gefammte deutfche Reich zu gewinnen, fo 
fonnte er hoffen, den gleihfam einzigen und höchften 
aller feiner Wünfche erreicht zu haben. Ohne Verzug 
fchritt er mit mehr Thaͤtigkeit ald je zur Ausführung 
feines Vorhabens. Der Graf von Kufftein erhielt den 
Auftrag, verfchledene deutfche Höfe zu bereifen, und 
ihre Zuftimmung zu bewirken, was auch mit vielem 
Gluͤcke geihah. Den Fräftigften Beyſtand leiftete der 
Kurfürft von Mainz, Franz Ludwig, vermöge feines 
großen Anfehens, als Erzlanzler des Reiche, und als 
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ded Kaiſers Oheim, der fich auf Einladung des lektern, 
felbft nad) Wien begab, um gemeinfchäftlid mit ihm und 
feinen Miniftern, das zwecdienlichfte zu berathen. *) 
Es kam darauf an, die Stände zu überzeugen: nur in 
ihrem Verein bleibend ſtehen die dfterreichifchen Erbläns 
der, wie bisher fo in Zukunft, als die Bormaner, ges 
gen die Feinde des chriftlichen Namens da, woran jeder 
andern Macht, vorzüglich aber dem deutſchen Reiche 
unendlich viel gelegen feyn müße. Eben diefem flünde 
im entgegengefegten Zalle nichts ald gewiffe und grän: 
liche Zerättung bevor, fo wie die gänzliche Störung des 
europäifchen Gleichgewichts. Darum hätten auch neus 
lich der König von England, die Generalftanten, und 
felbft der König von Spanien die erwünfchte Gewähr: 
leiftung um fo bereitwilliger auf fich genommen, da zu⸗ 
gleich: am Tage liege, Ihrer kaiſerlichen Majeftät wäre 
ed hiebey um. feine Vergrößerung Ihres Erzhauſes, 
fondern nur um die allgemeine ungefchmälerte Erhaltung 
Shrer von Gott Ihnen ‚verliehenen Erbfönigreihe und 
Lande für fi, derer Erben und Nachkommen beyderley 
Geſchlechts zu thun, wobey es allein auf die Wertheis 
digung des Seinigen, und zu feines Menfchen Beleis 
digung angefehen, audy nur auf den Grund der ihrem 
Erzhaus feit einigen Jahrhunderten erworbenen, Funds 
baren Privilegien, Freyheiten, Erbverträgen und Ga⸗ 
rantien, fowohl von auswärtigen Mächten, als von 
den vornehmften Ständen des Reichs insbefondere. — : 
Diefe und ähnliche Betrachtungen, überall theild muͤnd⸗ 


*) Europäifhe Fama, Th. 339, ©. 190 u. 191. 
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ich, theils ſchriftlich, aufgeregt, und Durch. ein eiges 
nes . Faiferlihes Kommiffiond= Dekret vom 18. Oktober 
1731 der Reichsverfammlung zu Gemuͤth geführt, blies 
ben nicht ohne Wirkung. Durd) entfchiedene Stimmen: 
mehrheit Fam den ı1. Jaͤner 1732 ein Reichögutachten 
zu Stande, worin dad dentfhe Reich die Buͤrgſchaft 
der pragmatifchen Sanction formlid auf fid) nahm. *) 

Doch ftarf fprachen manche | einzelne Stimmen da= 
gegen, vorzüglid; jene von Kurfachfen, von Kurbaiern , 
von Pfalzlautern, Simmern, und Neuburg. : Die öfters 
reichiichen Hausgefege und fonftigen. Verträge, hieß es, 
feyen eine dem Reiche ganz fremde Sache; gerade Da= 
durch, daß man für dieſe haften wollte, würde man 
ſich feiner Zeit im fehr gefährliche Händel verwickeln. 
Und wie könnte in einem fo wichtigen Gegenftande, die 
bloße Mehrheit der Stimmen entjcheiden, oder ein 
Reichsſchluß Giltigkeit erhalten, da fie von vielen offen- 
bar in ihrer eigenen Sache, den anders Gefinnten aber 
zum Schaden, abgelegt würden? — Daher verwahrte 
fi Kurbaiern auf das nadydrüdlichfte gegen denfelben, 
und ſchloß fogar mit Kurfachfen, zu Dresden den 4. July 
1732, ein Freundſchaftsbuͤndniß auf drey Jahre zu wech: 
felfeitiger ‚Vertheidigung ihrer im Reiche gelegenen Bes 
fisungen, und gegen jede — Belaͤſtigung ders 
ſelben. *) 

Abgeſehen indeſſen von den ſtillen Anſpruͤchen, die 
wohl die genannten zwey Kurfuͤrſten ſelbſt auf die oͤſter⸗ 
*) Fabers Europ. Staatskanzl. Th. LIX. ©. 515 u, 572. 
**) Falkenſtein w. o. ©. 857, 





— 123 — | 
reichiſchen Erblande zu machen gedachten, ſo war kein 
Zweifel, es ſey mit ihnen der franzoͤſiſche Staatsminiſter 
Kardinal Fleury im Spiele gelegen. Weder konnte, noch 
wollte der Hof zu Verſailles, ſtets im hoͤchſten Grade 
eiferſuͤchtig gegen die Vergrößerung jeder andern, befon: 
ders der dfierreichifchen Macht, ſich die Gelegenheit ent⸗ 
ziehen laſſen, ſeine neidiſchen Abſichten durch allerley Ver⸗ 
bindungen mit, einzelnen deutſchen Reichsſtaͤnden durchzu⸗ 
ſetzen. Wie dem aber immer, das bemeldte Reichsgut-⸗ 
achten, hatte ſchon den 3. Februar die kaiſerliche Beſtaͤt⸗ 
tigung, und ſomit die geſetzliche Feſtigkeit erhalten. 
Schneller zerfiel, wie ſonderbar, das fo eben vers 
nommene Freundſchaftsbuͤndniß von Dresden. Denga. 
Februar 1733 wurde durch den Tod des Koͤnigs Auguſt II. 
das polniſche Wahlreich erledigt. Noch lebte der Fuͤrſt 
Stanislaus Lesczinsky, der ſich ſchon einmal, wie wir 
wiſſen, hauptſaͤchlich durch Huͤlfe des kriegeriſchen Karls 
XI. Königs von Schweden, auf den Thron desſel⸗ 
ben gefchwungen hatte, nachher ihn aber wieder vwer- 
laffen mußte. Lesczinsky Fonnte es durch den Ruhm 
feiner perfönlihen Eigenfhaften, durch feinen zahl- 
reichen. Anhang unter den polnifchen Großen, und durch 
kraftvolle Einwirkung feines Schwiegervaters des Königs 
von Frankreich Ludwig XV. leiht dahin bringen, daß 
die Wahl neuerdings auf ihn fiel, und er wirklich uns 
ter Zeitung des Primas von Polen, "Theodor Potoki, 
den ı2. September 1733 ald König ausgerufen wurde, 
Dem ſtemmten fi) aber die Höfe von Rußland, Oeſter— 
reich und Preußen, mächtig entgegen. Ihnen ſchien 
ein mit Frankreich ſo enge verbundener Herrſcher auf 


dem Throne Polens hoͤchſt gefähtlih: Es trat daher 
als Bewerber / um diefen eben recht auch der neue Kur: 
fürft von Sachſen, Auguft III. gleich nach dem Tode - 
feines Waters, auf, und erfuchte den Kaifer um Beys 
ftand zur Erreichung feines Zwecks. Karl VI. fagte 
ihm diefen um fo lieber zu, als fich auch Auguft bereit 
erflärte, von feinem Buͤndniße mit Baiern und von 
feinem Widerſpruch gegen die pragmatifche Sanction 
abzugeben, dafür aber die Abfichten des Kaifers auf 
alle Weife zu befördern: Die Kaiferin von Rußland, 
Anna, zeigte gleiche Gefinnung zu Gunften Augufts, 
und fo Fam es zwifchen ihnen. dreyen (der König von 
Preußen war. von feinem frühern Einverftändniß mit 
Rußland und Defterreihh aus perjdnlicher Abneigung 
gegen den Kurfürften zurüdigetretten) gar bald zu einem 
Vertrag, worin Auguft fich verpflichtete: den Eaiferlichen 
Titel der Großfürftin anzuerfennen, und als Fünftiger 
König es dahin zu bringen, daß Polen feinen Anfpriüs 
chen auf Liefland entjage, und die ungerrheilte Verfaſ⸗ 
fung von Kurland unangefochten bleibe: Dagegen warb 
ihm von Anna alle mögliche Hülfe zu feiner Erhebung 
auf den polnifchen Thron mittels Unterhandlungen, Geld | 
und Waffen zugefichert. *) 

Nicht lange, und fchon flanden zahlreiche ruffifche 
und dfterreichifche Heere an den Grenzen der Republik 
Polen; 20,000 Mann der erftern rücten gegen Warz 


*) Schmidts n. Geſch. d. Deutſch. ı2. B. ©. 145 ꝛc. 
Bon Mannftein, biftorifhe Nachrichten von Ruß⸗ 
km. ©. 89 1% | | | 


[hau an, und eine dafelbft befindliche Parthey von nicht 
mehr ald 15 Senatoren und ohngefähr 600 Edelleuten, 
durch Geld geblender und durch Waffen erfchredt, wählte 
den Kurfürften von Sachſen unter dem Namen Auguft 
III. zum Könige von Polen. Hiemit ſchien diefer Krieg. 
im Norden fchon geendet, war aber im Grunde erft ans 
gegangen, und verbreitete fich zugleich fchnell, und deſto 
heftiger im Weften und Süden. Dem Könige von 
Frankreich Ludwig XV, war alles daran gelegen, feinen 
Schwiegervater Stauislaus, die polnifche Krone zu vers 
ſchaffen. Derſelbe hatte daher ſchon im Voraus - dem 
‚Kaifer erklären laffen, er würde, wenn von ihm die 
freye polnifche Kduigswahl wollte geftbrt werden, diefes 
als einen offenen Friedensbruch anfehen. *) Doch Karl 
verficherte, folches fey ganz gegen feine Gefinnung , da 
er vielmehr diefelbe aus allen Kräften zu unterftügen 
entfchloffen wäre, Aber wie wenig kam diefe Verfiches 
rung mit dem überein, was fo eben zu Warſchau vors 
gegangen war? Hieruͤber im höchften Grade erbittert, 
fündigte Ludwig dem Kaifer ohne Verzug den Krieg an. 
Das nänliche thaten die Könige von Spanien und Sar⸗ 
dinien, beyde unter dem Vorwande: Ju dem Könige 
von Franfreich fühlten fie fich felbft beleidigt, und ihre 
Derwandtfchaft zu demfelben nöthige fie, mit ihm ge- 
meinfhäftlihe Sache zu machen. Die von ihnen fonft 
noch angeführten Gründe zur Rechtfertigung ihres Schrit- 
tes waren ganz ohne Gehalt. *) Daher ließ er fih von 





*) Fabr. — aa LXII. Th. ©. 362. 
**) Rousset,. Tom. IX, p. 279, 29ı u. 302, — 
Schmidt w. o. e; 150, 
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Seite Sardiniens gar nicht, aber wohl von Seite Spa⸗ 
niens vorausſehen. Ungeachtet, daß Philipp V. ſich 
zum zweytenmal fuͤr die pragmatiſche Sanction verbuͤrgt 
hatte, gaͤhrte doch in ihm und ſeiner Gemahlin Eliſabeth 
der feindtiche Stoff gegen den Kaiſer im gleichen Maaße 
fort, ſeitdem ſie ſich in ihrer Rechnung auf die Erzher⸗ 
zogin Maria Therefia getäufcht fanden. Auch war die 
ſtolze und immer thaͤtige Königin, *) damit noch keines⸗ 
wegs zufrieden, daß ihr Sohn Don Carlos die italieni= 
ſchen Herzogthämer nur ald Vaſall des Kaiferd und 
Reichs beſitze; er follte ald unabhängiger, fouveräner 
Zürft zu herrfchen und zu gebiethen haben. Die weitern 
Plane behielt man noch im Verborgenen. Wie fehr 
darauf hingearbeitet wurde, bewies fchon der Umftand, 
daß zur Befeung der genannten Reichelehen weit mehr 
fpanifche Truppen übergeführt wurden, ald in den Vers 
trägen bedungen waren. Noch mehr fiel folches in die 
Augen, indem Don Garlos nicht nur den Titel-eines 
Großprinzen von Toskana eigenmächtig annahm, fondern 
fi) auch zugleich mit dem Großherzoge, Johann Gafto, 
dem leßten aus dem Haufe von Medici, am Johanniss 
tage 1732, auf eine Art huldigen ließ, die die Anmaf- 


> Griedeic | II. ‚Kong von BEER, (Oeuvres post- 
humes. Tom. vs l.,) fagt von ihr: „Sie 
hätte die ganze Welt — moͤgen; ſie konnte 
nur auf dem Throne leben. ... Der r Troß eines 
: Sparraners, die Hartnaͤckigkeit eines Engländers, 
italienische Schlauigkeit, und franzöfifchbes Feuer, 
machten den Charakter diefer jonderbaren Frau, aus. 
Sie gieng mir fühnen-Schritten zur Erreihung ihres 
vorgeſetzten Ziels: nichts überrafchte fie, nichts 
fonnte fie — Ueberſetz. S. 32. 
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fung einer unumfchränften Gewalt nur zu deutlich aus— 
fprad. Der Kaifer Eonnte natdrlich nicht umhin, ges 
gen ein ſolches Verfahren die nachdruͤcklichſten Vorftels 
lungen und Abmahnungen ergehen zu laffen. Allein 
weder er felbft, noch der Reichshofrath, der als or: 
dentlicher Lehenhof in der Sache zu entfcheiden hatte, 
noch auch der um MWermittelung angegangene König 
von England, fand bey Don Carlos und Spanien Ges 
hör. Letzteres gab zwar fchöne Worte, verhieß Nach: 
giebigkeit, befchwerte fich aber felbft bey Georg II. über 
vorgebliche Eingriffe des Hauſes Oeſterreich in ſeine 
Gerechtſamen, ruͤſtete indeſſen fleißig, verband ſich mit 
Frankreich, und harrte begierig dem Augenblicke ent⸗ 
gegen, da es mit aller Macht wider Karl VI. losbre⸗ 
chen wollte. Mit Ludwigs XV. ſo eben vernommener 
Kriegserklaͤrung gegen dieſen war derſelbe wirklich ein— 
getretten. Schon im Oktober d. J. 1733 gieng eine 
ſtarke franzoͤſiſche Armee unter dem Befehle des Mars 
fhalld von Berwik, bey Straßburg über den Rhein, 
und nahm die fchlecht beftellte Reichsfeftung Kehl weg; 
eine andere bemächtigte fich des Herzogthums Kothrin: 
gen; eine dritte, durch den Marfchall von Villars nach 
Stalien gefährt, vereinigte ſich mit den fardinifchen- 
Truppen, und half dem Kdnige, Karl Emanuel, noch 
in dem nämlichen Jahre dad ganze Herzogthum Mais 
land erobern. Ein eigenes Heer wurde von Spanien 
zur See nach Toskana abgeſchickt, und von Don Gars 
108 felbft gegen Neapel angeführt. 
Auf einmal follte alfo das Haus Defterreich fo vie- 
ken beſtens gerüfteren, ungemein ſtarken, unter ſich 
| Pa 
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auf das gemauefte zufammen wirkenden feindlichen Ars 
meen, in den entfernteften Gegenden zugleich die Spige 
biethen, und zwar zu einer Zeit, da es durch vorauss 
gegangene, faft immerwährende, meiftens für ſich übers 
aus unglüdlihe Kriege an Geld, Waffen und Manns 
ſchaft im höchften Grade erfchöpft, für jegt faum daran 
deuten konnte, in einen fo fchweren neuen vermwidelt 
zu werden. Die Hoffnung auf den Beyftand, fremder 
Mächte war verfchwunden. Denn Karl VI. mußte noch 
froh feyn, daß der König von England, und die Genes 
ralftaaten, die er darum anflehte, nicht aud) noch gegen 
ihn Parthey nahmen, indem die leßtern empfindlich ges 
nug bemerkten, wie freundfchäftlich fie iym jede Einmis 
(hung in die polnifche Koͤnigswahl mißrarhen hätten. 
Zu wen er allein noch feine Zuflucht nehmen konnte, 
waren einzig die Stände des deutſchen Reiche. Aber 
manche unter diefen, welche Sprache hatten fie nicht 
erſt unlängft gegen dad Haus Defterreich in Betreff fei- 
ner Erbfolge geführt? Sudefien die Noch zwang zum 
Verſuch; und diefer ließ um fo leichter auf erwünfchten 
Erfolg hoffen, da die Sranzofen bereits. ſchon die Feftung 
Kehl weggenommen, auf deutfhem Boden gewaltige 
Schatzungen eingetrieben, und fomit dem Reiche felbft,, 
den Krieg durch die That erklärt hatten. Das von jeher 
gewöhnliche Mittel des Kaiferd, die deutfchen Höfe und 
Stände durd einzelne Abgeordnete für feine Abfichten 
zu flimmen, gelang auch dießmal ohne viele Mühe, theils 
durch den hiezu vortreffli geeigneten Grafen von Se: 
dendorf, theild durch den von Karla darum eigens ers 
fuchten Kurfürften von Mainz. Auf Betrieb des letztern 


befchloßen die fchon früher unter fich verbundenen fünf 
vordern NReichökreife, der kur- und oberrheinifche, fräns 
kiſche, ſchwaͤbiſche und dfterreichifche, zu Frankfurt den 
9, November 1733, „die Militärverfaffung sub auspiciis 
caesareis zu ihrer, allen Rechten nach erlaubten Vers 
theidigung und Rettung, und gegenfeitiger Hülfleiftung 
allein, jedoh zu Feines Menfchen Beleidigung oder 
Herausfoderung, auf drey Simpla dergeftalten zu ver- 
mehren, daß die hiezu erfoderlihe Mannfchaft, ... 
wo nicht eher, doch zu Ende des laufenden Jahres in 
vollzähligen Stand aufgeftellt ſeyn folle.‘‘ 

Allein damit war man noch lange nicht am Ziele. 
Obgleich der Kaifer- in feinem an die Reichsverſammlung 
erlaffenen Kommiffions= Dekret *) vom 4. November des- 
felben Jahrs die Grundlofigkeit des franzöfiihen Vor⸗ 
gebens, als fehe man fih nur barum zum Kriege ges 
zwungen, weil Defterreih die polniſche Wahlfreyheit 
geftdrt hätte, durch die Verfiherung nachwies, „Seine 
Faiferliche Majeftät haben bis zur Stunde feinen eins 
zigen Soldaten in Polen einrüden laffen,, nebft der Be- 
merfung, wie friedbrücdhig Ludwig XV. bereit bie 
deutfchen Neichölande überfallen, und in Vereinigung 
mit dem trenlofen Könige von Sardinien, als Herzoge 
von Savojen, eben fo die italienifchen bedrohe,“ fo 
reichte dieß doch keineswegs hin, die Kurfürften von 
Köln, Pfalz und Baiern von ihren frühern Gefinnuns 
gen abzubringen. Doch ihre Stimmen verfchollen, und 
durch die entfchiedenfte Mehrheit der übrigen, wurbe 





*) Fabers Staatsfanzl. Th. LXIII. ©.-453. 
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den 26. Februar 1734 der Reichskrieg gegen Frankreich 
beſchloſſen. Um ihn auf das kraͤftigſte zu fuͤhren, ward 
feſtgeſetzt, das Reichsheer in dreyfacher Zahl, folglich 
120, 000 Maim zu ſtellen, es mit allen Beduͤrfniſſen 
auf das beſte zu verſehen, und vorlaͤufig eine hiezu 
unentbehrlichesallgemeine Operations-Kaſſe nach Römer: 
monaten, fürs. erfte von 3o dergleichen in dreyen Fri⸗ 
ſten, zu gründen. *) 

Jetzt weit umher nichtd als. en; Aushe⸗ 
bungen, Steuerauflagen und Lieferungen aller Art, am 
thätigften in den Erblanden des Kaifers felbft, Diefer 
half insbeſondere feinem fo empfindlichen Geldmangel 
dadurch ab, daß er in London 259,000 Pf. Sterling, 
in Portugal ro Millionen, in. Genya 3 Millionen Eru= 
faden; in der Schweiz ı Million Gulden, und noch 
fehr beträchtliche Summen in Holland, und feinen eiges 
nen Staaten aufborgte. **) Mit ſolchen warb er..in 
den Stand ‚geiet, neben den nach Möglichkeit verſtaͤrk⸗ 
ten inlaͤndiſchen Armeen auch noch von mehrern Reichs⸗ 
fuͤrſten, von Daͤnemark und der Schweiz, ein Heer 
von nicht weniger als 60,000 Mann in Sold zu nehmen, 

Sn dev That bedurfte! es allerdings einer ſolchen 
Anftrengung. Die vereinten. franzöfifhen,, fardinifchen 
und fpanifchen Truppen in Oberz und Unteritalien belies 
fen fih auf beynahe 100,000 Mann. Noch weit zahls 
veichere hatte Ludwig gegen Deutſchland heranrüden 
lafien. Und. Du man wäre ihnen: gewachen, fogar 





*) Ehen, ©. 719 u. 762. 
**) Europaͤiſche Fama, 352, 2 S. 33ı — 347. 
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überlegen - gewefen, wenn ‚man die. nad) Betreff zuge⸗ 
fiherten Schaaren ſowohl der. Reichs + ald der Kaiferlichen 
Armee früh genug auf die. Beine ſtellen, gehdrig üben, 
und, was die Hauptfache ift, theild der mit Gewalt 
gepreßten jungen Mannſchaft, theils dem aus Raub⸗ 
ſucht wo immer her zuſammen gelaufenen Geſindel den 
ſo noͤthigen Geiſt der Tapferkeit und der Ordnung ein⸗ 
floͤßen haͤtte kännen oder wollen. Daran fehlte es aber, 
wie. ehedem oft genug, ſo beſonders auch dießmal. 
Bor. der Hand konnte der graue Held Prinz Eugen, 
der. fih den Grafen von Sedendorf, feinen ‚Schüler im 
Kriegswefen, zum, Gehälfen in Führung des Oberbe- 
fehls beygeſellt hatte, kaum 70,000. Mann. dem Feinde 
entgegen. fielen, um damit die Ettlinger = Linien zu ver- 
theidigen, was er; aber. gar bald aufgeben mußte, . Denn 
fhon mit Beginn des Monatd May-:ı734 hatte der 
franzöfifche Marfchall von Berwäd den Feldzug. erdffnet, 
Trier und. Trarbach weggenommen, auf;mehreren Punkten 
über ‚den Rhein gefegt, umd mit: großer, Macht an ber 
Seite, ded Schwarzwalds vorgedrungen. 

Doch wir dürfen uns nicht darauf einlaffen, die 
volle Gefchichte des nun begonnenen, und fo weit aus⸗ 
gebreiteten Krieges umftändlich zu befchreiben;: es ges 
müge,. deſſen noch. weit wichtigern Erfolg in Kuͤrze zu 
vernehmen: Ungeachtet des vielfältig. ;bewiefenen tapfer: 
fien Widerftands zogen die Faiferlichen Heersfuͤhrer mit 
ihren Streitern in Stalien aus Mangel an. Zahl, zu: 
letzt überall. den kuͤrzern. Mach der Eroberung des Hera 
zogthums Mailand ‚und. der Daran: ftoßenden - Gebiethe, 
bedrohten bie. franzdfifd) = fardinifchen Armeen felbft fogar- 
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in Tyrol einzubrechen. Don Carlos mit den Seinigen 
hatte ſich bereits das Koͤnigreich Neapel, bald darauf 
auch dad von Sicilten unterworfen, ſich in beyden als 
‚König ausrufen, und’ den Eid der Treue ablegen laffen, 
Am Rheine hielt zwar Prinz Eugen, der noch glüclicher 
Weiſe von der Kaiferin Anna mit 10,000 Ruffen unter 
Anführung des Grafen von Lascy unterftägt worden war, 
durch feine Fuge Maaßregeln die Uebermacht ded Fein: 
des fehr in Schranken; allein er Fonnte doch nie anders, 
als nur vertheidigungsmeife zu Werke gehen, und fchwebte 
fortwährend in Furcht gänzlicher Ueberwältigunig. Mochte 
unter folhen Umfländen Karl VE. noch fo fehr allen feis 
nen Kräften mie frifcher Mannſchaft und frifchen Gelde 
aufbiethen, fir ihn fchien alle Rettung verloren ; wenn 
nicht Hilfe vom außen kaͤme. Dringendft bath er feine 
alten Bundsgenoffen, den König von Großbritannien, 
und die Generalftnaten, wiederholt darum. Sie wurde 
ihm aber aus dem fehon angeführten Grunde feiner uns 
geitigen Einmiſchung in die polnischen Händel verweigert, 
Er mußte es noch ald einen ‚Beweis von- befonderer 
Freundſchaft anfehen, dag man fid), worzüglich Georg II. 
zum Vermittler eines möglichen Friedens antiug. Daß 
ein folcher ohne außerordentliche Opfer von Seite feiner 
nicht flatt finden werde, ſah Karl wohl- felbft ein, und 
er wollte die ihm vorläufig den 28. Fäner 1735 zu Lons 
don und im Haag gemachten Bedingniffe keineswegs von 
der Hand weifen. Auch die Kaiferin von Rußland und 
König Auguft von Polen, denen fie, wie den Königen 
von Frankreich, Spanien und Sardinien, mitgetheilt 
wurden, wareh- nicht abgeneigt diefelben anzunehmen. 
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Deſto weniger gaben die bourbonifhen Hbfe, ſtolz auf 
die jeßt errungenen unermeßlichen Vortheile, ihren Bey: 
fall dazu. : Der blutige Kampf. mußte alfo fortdauern. 
Um ihn jedoch, ehe noch mehr verloren gieng, wo moͤg⸗ 
lich zu enden ‚- faßte Karl den gluͤcklichen Entfhluß, wie 
vormald aus Anlaß der Cambrayer Umtriebe mit Spas 
nien,. fo. jeßt in der Stille mit Frankreich allein zu un: 
terhandeln. Williger, als man glauben konnte, ver: 
ſtand ſich Ludwig XV. dazu, und das Gefchäft begann 
ohne Verzug in Wien felbft. Man vernehme ‚die haupt: 
ſaͤchliche Grundlage des bezwedten Vergleichs: Der 
Kaiſer überläßt 1.) dem Don Carlos die beyden Kö: 
nigreiche Neapel und Sicilien fammt allen zur Zeit von 
ihm an’ der todfanifehen Küfte beſeſſenen, und noch ei- 
nigen andern Plägen, Dagegen tritt 2.) Don Carlos 
dein -Kaifer die Herzogthämer Parma und Piacenza als 
vollkommenes Eigenthum ab, jedoch ohne Anfpruch auf 
Miedervereinigung von. Gaftro und Nonciglione. Gta> 
nislaus Lescinsky entfagt - 3.) feinen Nechten auf den 
polnifchen Thron, und Auguſt III. wird allgemein als 
König. von Polen anerfannt. Der erftere erhält 4.) zur 
Entfhädigung fiir fein fo großes Opfer die Herzogthuͤ— 
mer Lothringen und Bar mit der Bedingniß, daß beyde 
nad) deffen Abfterben der Krone Frankreich mit unbe: 
fchränfter Oberherrlichkeit anheim fallen, wogegen von 
demfelben auf Sig und Stimme in der Reichöverfamm- 
lung verzichtet wird... Zum Erfag für Lothringen und 
Bar fol 5.) deren jegigem Inhaber, dem zum Ges 
mahle der älteften kaiſerlichen Prinzeßin Maria Therefia 
beftimmten Herzoge Franz Stephan, das Herzogthum 
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Toskana nach dem Tode ſeines bisherigen Beſitzers Jo⸗ 
hann Gaſto, zu Theil werden. So lange dieſer 6.) 
noch bey Xeben, und in deffen Genuße bleiben wird, 
bleibt auch Franz Stephan im Genuße von Lothringen, 
und ‚wird für: den Eutgang. feiner Renten ‚von, Bar, 
das vorläufig. dem Könige Stanislaus eingeräumt wers 
den ſoll, von Frankreich nach billiger. Schaͤtzung mit 
Geld entfchädigt. Dem Könige von Sardinien werden 
7.) von dem: Kaifer- verfchledene Befigungen in Italien, 
jevoh nur als bleibende Reichslehen, und. zwar nad 
freyer Wahl unter manchen einzelnen abgetretten. Lud⸗ 
wig fagt Karln 8.) Die Gemäprleiftung: feiner -prag- 
matifchen Sanction zu, und Karl verſpricht ihm dafılr 
die Einwilligung des deutfchen Reichs in alle dasfelbe 
mitbetreffenden Punkte. Unterzeichnet zu Wien den 3, 
Dftober 1735, mit Einſchluß mancher andern insbeſon⸗ 
dere verhandelter, jedoch minder ‚wefentlicher Dinge. *) 
Es erfolgte bald darauf, : für. jeßt das erwuͤnſchteſte, 
ein Warfenftillftand zmwifchen dem Kaiſer und der Kirone 
Srankreih, ſowohl in Stalien, als in Deutfchland. 

Zwey große Königreiche, Neapel und Sicilien, 
follten alfo für dad Haus Deflerreich auf immer verlo- 
ren feyn, wenn ed Frieden. haben wollte, wie war es 
möglich, daß Karl VI. hiezu ja ſagte? — Wie aber 
auch möglich, daß Ludwig XV. ihm noch fo ‚viel zu⸗ 
geftand, als die vernommene Grundlage enthielt ?.— 
Für beydes — ſonderbar genug, der Gang des 





*) Roussets — X. p. 519. — Shit w. o. ©, 
185 — 187 
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Krieges In Polen. Seitdem Kaifer und Rei fo un: 
glücklich im Suͤden und Weſten kaͤmpften, hatte es die 
Kaiferin von Rußland allein auf ſich genommen, den 
König Auguſt gegen Stanislaus auf feinem Throne zu 
ſchuͤtzen. Letzterer hoffte ſich nach feiner Flucht von 
Warſchau in Danzig behaupten zu koͤnnen. Noch ſtan⸗ 
ben 50,000 Polen für ihn im Felde, die, Beſatzung da⸗ 
ſelbſt betrug «mit ‚Einfchluß der Bürger. und ‘der ihm 
früher: zugefandten Franzofen 30,000 Mann, und doch 
mußte er unterliegen, als der ruſſiſche Feldmarfchall 
Münnich: mit flarfer Macht vor die Stadt rückte, fie 
mit aller: Heftigkeit befchoß , den verfuchten Ausfall zus 
ruͤckſchlug, und .diefelbe ‚den 7. July. 1734 mit allen. 
alldort befindlichen polnischen ‚Großen ſich zu ergeben 
zwang: Diefe. fahen ſich gendthigt, wie mach und nach 
ganz Polen, dem Könige Auguſt den Eid der Treue zu 
fchwödren: Der Primas Potoki weigerte. ſich deffen, und 
wurde in Verhaft genommen: Gtanislaus: felbft hatte 
ſich einige Tage vor der Webergabe der: Stadt nach Kb: 
. nigeberg geflüchtet, . wo. ihn der: König von: Preußen ge: 

gen: die Nuſſen in Schuß nahm. *) An die Wiederer⸗ 
oberung der polnifchen Koͤnigskrone für. denfelben mar 
hiemit nimmermehr zw denken, und: Ludwig XV. fonnte 
weder für feinen Schwiegervater, noch für fic) felbft, 
unmdglick:beffer forgen, als daß er. die fchon vorläufig 
gewaltfant von ihm beſetzten Herzogthuͤmer Lothringen 
ei nach Be den Ka 2 von jeher 


be. Ang. Weltgeſch. 14. B. 3. Abth. e, 246. — von 
 Mannftein w. o. SW 112, & 


— 230 — 


gierigft gelüftete, dem Kaifer auf fo leichte Weife abs 
handelte. Ohnehin mußte er befürchten, der. König von 
England und die Generalftaaten birften wohl noch, 
gleich Rußland, die Parthey des leßtern ergreifen, und 
fodann die. den Bourbonen jetzt fo günftigen Verhaͤltniſſe 
eine ganz andere Wendung nehmen. Aber auch Karla VI. 
lag daran. nicht wenig, daß feinem Tochtermann anftatt 
der unſichern Herzogthuͤmer Lothringen und Bar, jenes 
von Toskana zu Theil wurde, und fo neben Parma 
und Pincenza an fein Haus Fam. Den größten Werth 
legte er aber ohne Zweifel darauf, daß nun auch Lud⸗ 
wig die ihm fo theuere pragmatifche Sanction garantirte. 

Doch ales kam erft noch auf die Frage an, ob 
dem fo beliebten, biöher ganz geheimen Friedensent⸗ 
wurfe zwifchen Deflerreich und Frankreich, auch die vie⸗ 
len andern, in. der Sache mit verwidelten Mächte und 
Höfe, ‚ihre Zuftimmung geben werden, oder nicht? — 
Es fehlte wirklich nicht an mancherley, felbft großen 
Bedenken und MWiderfprächen; fie wurden aber glüd- 
licher Weife nach und nach alle, theild durch Fuge und 
ernftgemäße Unterhandlungen, theild durch zufällige Ers 
eigniffe gehoben : und ausgeglichen. Unter die letztern 
gehörte vorzüglich ber. den 9. July 1737. erfolgte Tod 
des Johann Gaſto, Großherzogs von Toskana. Denn 
dadurch fielen alle Anftände weg, die früher im Betreff 
der ungehinderten Befignahme und des geziemenden Une 
terhglts fowohl des. abtrettenden, als des neu eintret⸗ 
tenden Herzogd von Lothringen und Bar obwalteten. 
Zwar hätte eben diefer Todfall beynahe alle bisherigen 
Verhandlungen wieder vereitelt, und ſchon drohte der 
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Ausbruch eines neuen Kriegd, indem einerfeitö der nuns 
mehrige König von Neapel und Sicilien Don Carlos, 
anderfeitd der Großherzog Franz Stephan dad gefammte 
bewegliche Vermögen des Verftorbenen in Anfpruch nah⸗ 
men. ‚Nur. mit Mühe gelang ed dem Könige von Frank: 
reich, und dem Kaifer die Sadıe durch einen beſondern 
Vergleich abthun zu laffen, Inzwiſchen hatte fich allers 
erft der König von Sardinien vollfommen bereit gezeigt, 
der Miener- Hebereinkunft beyzurretten. Nicht fo der 
von feinen Eroberungen ganz betrunfene Madrivder- Hof. 
Diefer gab fich große Mühe, die Seemächte zum Wi⸗ 
derfpruch gegen jene Uebereinkunft zu vermdgen. Allein 
er fand um fo weniger Gehör, da die Hauptpunfte bers 
felben größtentheild die nämlichen waren, die der Kds 
nig von England und die Generalftanten vorher felbft 
dem Kaifer zum Vergleiche vorgefchlagen hatten. Bende 
bemühten ſich vielmehr felbft, in Vereinigung mit dem 
Wiener: und Verfaillers Hofe, fowohl den König von 
Spanien, ald den Sufanten Don Carlos, zum Bey: 
tritt zu bewegen. Die geringfle Schwierigfeit machte 
der König Stanislaus, der bereit durch eine feyerliche, 
zu Königöberg den 27. Jaͤner 1736 ausgeftellte Urkunde 
der polnifchen Krone entfagt hatte, Jetzt fand aud) die 
Zuftimmung ber Kaiferin von Rußland, und des Kb: 
nigd Auguft von Polen feinen Anftand mehr; und mas 
ließ fih am Ende von der Reihöverfammlung zu Res 
gensbnrg anders erwarten, als daß fie dem an fie era 
laffenen Faiferlichen Kommiſſions-Dekret vom 17. März 
Gehör geben, und fi einftimmig an die fo zahlreicy 
voransgegangenen Erklärungen aller einzelnen Mächte 
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auſchließen werde? — Zum Heil für Deutſchland und 
ganz Europg war nun, obgleich erft nach vollen drey 
Sahren, der Zeitpunkt gefommen, da die in Wien zu 
Stand gebrachte bloße Grundlage des Friedens in einen 
wirflidyen und allgemeinen Frieden verwandelt. werden 
fonnte. Es gefchah eben dort, und wieder nur, ohne 
alle Vermittelung, zwifchen dem Kalfer und dem Kb- 
nige von Frankreich allein den. ı8. November 1738, *) 
Man war indeffen feiner allgemeinen Annahme jchon im 
Voraus verſichert. Karl VI. beftättigte ihn noch im 
naͤmlichen Jahre den 31. Dezember. Ludwig. XV, den 
7. Jaͤner 1799. Ihr unbedingtes Einverſtaͤndniß damit 
beurkundeten die Koͤnige von Sardinien, von Spanien 
und beyden Sicilien den 3. Februar und 21. April, 
Rupland und Polen den a6. May. Die in ihm feftges 
feßten gegenfeitigen Abtrerrungen, Räumungen, Beſitz⸗ 
nahmen, und Gränzberichtigungen waren theild fchon 
in Vollzug gebracht, theild Famen fie inmer dem bes 
flimmten Friften ohne MWiederreve zu: Stande, **) 


„— 
Ein unangenehmer Nachklang der ryswicki— 
ſchen Clauſel. Oſtfrießlaͤndiſche, Mecklen— 
burg: Schwerinifhe und Juͤlichiſche Händel: 
Krieg im DOften mir den Türken. Der Bel 
- grader Friede. Tod des Kaifers Karl VI. 


Sedermann freute fich der endlich wieder hergeftell- 
ten Ruhe. - Nur Eines fiel auf, und erregte wenigftend 


*) Allg. Weltgefch. v. Gouthrie sc. 10.8. 2. Th. ©. 702. 
**5 Schmidt w. 0. ©. 199 — 204. u. Wenk, Cod, 
Jur. gent. etc. Tom. I. P. 88 — 216. 
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unter den proteſtantiſchen ‚Ständen des Reichs Fein ges 
singed Staunen und Mißverguügen. Diefelben hatten, 
als vor vier Fahren der Krieg gegen Frankreich befchlofs 
fen wurde, fich beftimmt erklärt, daß fie ihn’ mitzufuͤh— 
ren nur unter der Bedingniß bereit wären, wenn in 
dem folgenden Friedensfchluße die befannte ryswickiſche 
Claufel endlich einmal aufgehoben, und alles wieder in 
ecclesiasticis et politteis, den frühern Verträgen nas 
mentli vom Jahre 1689 gemäß, in den vorigen Stand 
geſetzt würde. So ungelegen und mißfällig diefe Fo— 
derung dem Kaifer gewefen war, fo wenig Tonnte er 
umhin, fich im diefelbe zu fügen, und fein Wort dafuͤr 
zu geben. Wie fehr ſich jeßt befagte Stände betroffen 
fanden, da in dem nun befannt gewordenen Wiener: 
Frieden von dem für fie fo wichtigen. Gegenftande: nicht 
eine Sylbe vorfampläßt fich denten. Nur mußte freys 
lich derfelbe für jeßt, und noch mehr für die Zufunfe 
auf fih-beruhen, indem fich nad) und nad) alle Dinge 
in ecelesiasticis et politicis- fo unermeßlich geändert 
hatten. Als hätten indeffen diejenigen wirklich recht, 
die da behaupten: der natürliche Zuftand. des -Menfchens 
gefchlechts ſey ein Krieg aller gegen alle, fo hiengen mit 
der von uns befchriebenen Kette fo vieler Kriege im 
Großen noch manche einzelne, an -fich nicht -unbedeus 
tende Kämpfe im Kleinen, eben auch in unferm deut- 
fchen Vaterlande zuſammen. Wir meynen die andanerns 
den, zum Theile fogar blutigen Streitigkeiten der Stände 
von Oſtfrießland, beionders der Stadt Emden, mit 
ihrem Fürften, und deren von Medlenburg Schwerin 
mit ihrem Herzoge. Neuerdings lebten auch die alten 


Jaͤlichiſchen Händel wieder auf, indem der König. von 
Preußen Friedrich Wilhelm, rechnend auf bie von ihm 
vorhin verheißene Unterftügung des Kaiſers, darauf au⸗ 
trug, ſich die Erbfolge in dem Herzogthum Berg und 
der Herrichaft Ravenftein, mit Ausichließung der Pfalze 
neuburg : und Sulzbachiſchen Linie, zu verfchaffen, weil 
der Kurfürft von der Pfalz Feine männlichen Erben hatte: 
Es fanden ihm aber unüberfteigliche Hinderniffe im 
Wege, und Friedrich Wilhelm farb felbft ſchon dem 
51. May 1740, ohne fein Ziel erreicht zu haben. Doch 
bievon nur im Vorbeygehen, und bloß um Feine Luͤcke 
zu laſſen. *) 

Mehr, als alles übrige, nahm ſchon wieder, fo 
zu ſagen, ganz Deutfchland ein Krieg zwifchen dem 
Kaifer und den Türken in Anfprud: Karl hatte im 
Sabre 1726 mit Rußland ein Schutzbuͤndniß errichtet, 
und darin diefer Macht auf jeden Fall eine Hülfe von 
20,000 Mann zu Fuß, und 10,000 zu Pferd zugefichert. 
Die ruſſiſche Kaiferin Yıma hatte fid), gleich weiland 
Peter dem Großen, in den Kopf geſetzt, die Herrſchaft 
über das ſchwarze Meer zu erringen, und Fündigte den 
ı2. April 1736 der Pforte den Krieg an. Ohne Vers 
zug fielen ihre Feldherrn Laſch und Muͤnnich in bie 
Krim ein, eroberten noch im nämlichen Jahre Aſow und 
Perecop, im folgenden Oczakow, das Muͤnnich mir Sturm 
nahm. Diefe glänzenden Zortfchritte der ruffiichen Wafs 
fen reizten ohne Zweifel den Muth des Kaifers auf, 
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und ftärften in ihm die Hoffnung, deſto leichter wieder 
im Dften zu erobern, was er vor Furzem im Suͤden 
verloren hatte. Und nicht zufrieden mit Stellung der 
Vertrags gemäßen 30,000 Mann, erflärte er auch. für 
fi der Pförte den: Krieg, noch ehe der "Friede mit 
Frankreich und den übrigen Mächten unterzeichnet war. 
Ehre halber fiand der gefammten in das Feld rüdenden 
Armee der Herzog Franz Stephan von Kothringen vor; 
neben ihm führte der Feldmarſchall Graf von Sedendorf 
dert Oberbefehl. Vieles Gluͤck verſprach der Beginn des 
Kriegs i. J. 1737. Schnell wurde die Schanze Lefnicza 
in Bosnien: mit Sturm erobert. Man drang in Ser⸗ 
vien ein, bemächtigte fich der feſten Pläße Rasna, 
Alexinza, Bagna, und ſelbſt der ſehr ſtarken Feſtung 
Niſſa. Um die errungenen Vortheile mit Nachdruck ver⸗ 
folgen zu konnen, wendete ſich der Kaiſer, auf bes 
kannte Manier, mitteld eines Kommiffions = Dekret den 
22. July des. befagten Jahrs an die Kurfürften, Für: 
ften und ‚Stände des Reichs , und foderte fie, zwar nicht 
zur Theilnahme an dem ihnen natürlih ganz fremden 
Kriege, was er wohl felbft nicht für räthlich hielt, aber 
doch dazu auf, daß fie aus angebornem Eifer zur Ehre 
Gottes, Liebe zur Chriftenheit, Ruhm und Sicherheit des 
Baterlandes nach vormaligem rühmlichften Beyſpiele fich 
zu einer ergiebigen und baldigen Hälfe und Steuer durch 
einen allgemeinen bündigen Reichsfchluß nicht nur frey: 
muͤthig erflären, fondern auch jeder diefelbe in das Werk 
zu ſetzen fich treulich angelegen- ſeyn laſſen möchte, um 
fb... die dem deutfchen Reiche. zur Vormauer dies 
nenden, ja Ihre zum Theil einer großen Gefahr noch 
Dritter Theil. | Q 
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ausgeſetzte deutſche Erblanden gegen den Erbfeind des 
chriſtlichen Namens zu bewahren. *) 

Im Zufammenhange mit diefer Auffoderung wurden 
auch i. J. 1739 durch den Faiferlihen Oberſten und 
Kommandanten zu MRheinfelden, Freyherrn von Tornako, 
alle hohe und loͤbliche Stände in dem römifchen Reiche 
erſucht, zur Verſtaͤrkung der kaiſerlichen Kriegs- Armada 
wider den Erbfeind mit unentgeltliher Mannſchaft, oder 
ſtatt deren mit einem. Gelds-Aequivalent (sub titulo 
subsidii charitativi) beyzutragen. **) 

Bald fühlte alfo Karl, was er anfänglid ganz 
fchien überfehen zu haben, wie ſchlecht beſtellt feine 
Kaflen, wie entbloͤßt von dem hoͤchſt möthigen Vorrathe 
an Kriegsbedärfniffen feine Magazine und Zeughäufer, 
wie vernachläßige feine Grenzfeftungen, wie geihwächt 
an Muth und Zahl feine Truppen wären. Laute Kla⸗ 
gen wurden von dieſen über den unerfättlichen Geiß ‚des 
Feldmarſchalls Grafen von Sedendorf erhoben, ald der 
für die berägrten Gegenftände fo wenig Sorge trage, 
und den gemeinen Mann nicht einmal hinreichend mit 
verfchinmelten Brode, viel weniger mit den in Feld⸗ 
fpitälern fo unentbehrlichen Arzneyen, Wein, Brandts 
wein und andern Erquickungen verfehe. ***) Abgeſehen 
jedoch von biefen Klagen oder Gebrechen, fo verfloß 
auch ein volles halbes Jahr, bis das von Karln fehns 
lichft erwartete KReichögutachten zu Stande Fam. Den 





*) Saber. Th. LXX. ©. 621 — 035, u. Schm. ©. 221. 
**) Kl. Kanzley. Rubr. Layenpfruͤnd. Nro. 11. 
sæv) Memoires du Comte de Schmettau. p. 20,38, u. 143. 
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23. Dezember 1737 bewilligte dasſelbe dem Kaiſer eine 
freywillige Beyſteuer von 50 Romermonaten. *) Wie 
es mit der Leiſtung ſelbſt hergieng, ergab ſich aus der 
Beſchwerde, die Karl deßhalb an den Reichstag gelans 
gen ließ. Viel ſchlimmer fah es indeffen im Felde ſelbſt 
ans, und zwar hauptfächlih aus dem Grunde, weil 
die vorzäglichften Anführer der Heere, theild aus Eifers 
fuht einander nicht unterſtuͤzten, oder gar entgegen ars 
beiteten,, theild aus Mangel an Einfiht und Muth ihs 
rent Berufe nicht gewachfen waren, theild aus Trägs 
heit und Unentichloffenheit die beften Gelegenheiten vers 
fäumten, ‚dem Feinde Abbruch zu thun. **) Nach der 
Eroberung von Niſſa, hätte Widdin follen belagert wer⸗ 
den. Allein durch unnüges Verweilen bey dem erftern 
Plage ließ Sedendorf den Türken Zeit, die Beſatzung 
des letztern zu verſtaͤrken. Nicht wenig trug hlezu die 
ſchlechte Stellung bey, die ſein Beneider Graf von 
Khevenhuͤller, (er war Vicepraͤſident im Hofkriegsrath) 
genommen hatte; und obſchon dieſer, angegriffen in feis 
nem Lager bey Rondajowatz, den Feind fiegreih zuruͤck⸗ 
flug, fo mußte doch, weil man Widdin nicht erobern 
fonnte, nicht nur das von Seckendorf bezwungene Bergs 
ſchloß Uffiza, fondern auch Niffa felbft wieder verlaffen 
werden, Khevenhüller aber fich zurädziehen, um Sie⸗ 
benbürgen, das Bannat und Servien zu deden. 

Kein befferes Loos traf den Prinzen von Hildburge 
haufen, a war in Bosnien eingedrungen, und bes 

Da 





*) Saber Th. LXXI. S. 674. 
**) Memoir. de Schmettau. w. 0, p. 14 — 47. | 
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lagerte Banjaluka, wurde aber durch den Paſcha von 
Bosnien den 4. Auguſt 1737 angegriffen, und nach 
einem Verlurſt von mehr als 1600 Mann die Belage⸗ 
sung aufzuheben gezwungen. Ihm hätte Graf Efters 
hazy, der Bann von Croatien, mit 10,000 Mann 
Groaten beyfpringen fol. Allein es unterblieb; denn 
Efterhazy hielt es unter feiner Würde, in feinem Ges 
biethe einem andern Befehlshaber untergeordnet zu feyn. 
Der Prinz mußte ſich alfo gleichfalls zum Ruͤckzuge bes 
quemen. Woher fo viel Unglüd, fragte man voll Un 
ruhe am Hofe zu Wien. Die Schuld, hieß es vorzüge 
lich unter Secdendorfs zahlreichen Zeinden, Tonne auf 
Niemand andern, ald auf diefen fallen. Er wurde von 
der Armee abgerufen, verhaftet, vor ein Kriegsgericht 
geftellt, und obſchon er ſich gut zu vertheidigen wußte, 
gefangen nach Gräß abgeführt. *) Der Kaifer übertrug 
nun für den Feldzug 1738 dem Präfidenten feines Kriegs: 
raths Grafen von Königse den Oberbefehl, fo wenig 
diefer Luft dazu hatte. Die Grafen Dlivier Wallis, 
und Neuperg, führten neben ihm eigene Heere an. 
Auf den neuen Feldheren baute man neue große Hoff: 
nungen. Schon fchienen fie erfüllt dur einen zwar 
blutigen, aber ruhmvollen Sieg über die türfifche Macht 
‚nicht weit von Mehadia. Diefes felbft mußte fih an 
die Kaiferlichen ergeben, und fie fiengen nun an Drs 





#) Lebensbefchreibung des Grafen v. Seckendorf. Th. II. 
©. 171 — 283. Oder auch: Befhichte und Thaten 
des Grafen von Schmettau. Frankfurt und Leipzig 
1748. ©. 118 ꝛ⁊c. | 
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fowa zu belagern. "Allein Neuperg, taub gegen wieder 
holte Ermahnungen, ließ einen wichtigen Engpaß un⸗ 
befeßt, und dadurch gefchehen, Daß die ganze türfifche 
Armee. unbemerkt über die Donan feste, die Eaiferliche 
aber, von Schredien befallen, fich eiligft in den Bannat 
Temeswar, ja felbft bis nad) Belgrad zuruͤckzog. Hie⸗ 
durch gerieth nicht nur Mehadia wieder, fondern auch 
Neu: Orfowa, Semendria 'und Vipalanka in die Hände 
des Feindes. So hatte. dein Königsed.den Erwartungen 
des Miener- Hofes eben fo wenig entfprochen, ald Ges 
ckendorf. Er mußte dad Kommando dem Grafen Dlis 
vier Wallis abtretten, und "wurde dafür zum Oberhofs 
meifter. der Kaiferin aufgeftellt. Letzterer ſoll daher ges 
fagt haben; ‚‚fein erfter Vorgänger fey eingefperrt, 
der zweyte fey Werfchnittener des Serails geworden, 
ihm ſelbſt würde wohl der Kopf abgefchlagen werden.‘‘.*) 
Es traf in fo weit ein, daß er auf die Brinner- Fer 
ftung gefeßt wurde. Aber freylih, Wallis hatte in dem 
Treffen bey dem Fleden Krozka den a2. Zuly 1739 
einen:ungeheuern Fehler begangen, Glaubend, er habe 
höchftend zehn. bis zwoͤlf taufend Mann vor fih, grief 
er die Hauptarmee des Großwefird felbft an; 20,000 
der Seinigen blieben theild todt, theild ſchwer verwun⸗ 
det auf dem Plage. Mit dem Refte flüchtete er fich 
bis über Belgrad zuruͤck, ohne iefe fo mächtige Behung 


*) Hinterlaffene Werke — n. Königs son 
Preußen. Erſt. Bd. Kempten, in dem. Zeitungss 
es oder: Deffen — meiner — 
1. s 25 5 
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zu benuͤtzen, und unter ihren Kanonen eine ſichere Stel⸗ 
lung zu nehmen. Die Türken verſaͤumten keinen Augen: 
blick diefelbe zu ‚belagern., Das Uebel flieg noch dadurch 
auf den höchften Grad, daß Suscow, der Kommandant 
des Platzes, ganz dad Gegentheil yon dem war, was 
er hätte feyn follen. Es fehlte ihm aller Muth, alle 
Einfiht, alle Tätigkeit, und erkannte nicht im mins 
deften den Zufland der ihm anvertrauten Zeftung. Diefe 
fey unmöglich zu retten, berichtete er eiligft an den 
Dberbefehlöhaber. Zwar ließ Graf von Wallis mähere 
Kundſchaft hierüber durch dem gefchictten General Schmets 
tau einholen, der ihm bewies, es fen eben fo leicht 
als norhwendig, Belgrad zu behaupten, Allein, welch 
ein Benehmen! Wallis felbit hatte es, fo zu fagen, 
fchon übergeben. Noch einen Tag früher, als er den 
General Schmettau- an Succow abſchickte, mußte fich 
Graf von Groß, Dberfter eines. Dragoners Regiments, 
auf fein Geheiß in das türfifche Lager begeben, und 
dem Großwefir den Frieden anbiethen, deſſen erfte Ber 
dingniß Belgrads Uehergabe ſeyn follte, nur mit vorbe⸗ 
haltener Schleifung feiner Feſtungswerke. 

Daß ja Belgrad gerettet werde, war jetzt gleichfam 
dad einzige Beftreben des Kaifers, ald er anfänglich 
Succows, nachher aud) Schmettaus fich fo ganz entges 
gengefete Aeußerungen erfuhr. Dem gemäß erhielt 
Nenperg den Auftrag und die Vollmacht, den Frieden 
zu unterhandeln. Sich hierin umgangen zu fehen, bes 
feidigte nicht wenig den Grafen von Wallis. Was dies 
fer indeſſen in Betreff Belgrads dem Großwefir ſchon zus 
geſagt Hatte, war jenem ganz unbelannt geblieben, bis 
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ihn bey Erdfinung der Unterhandlumgen der dabey bes 
findliche franzdfifche Gefandte Villenenve ald Vermittler 
Davon in Kenntniß fette. Als ihn daher Karl VI, durch 
einen eigenen Kurier neuerdings auffodern ließ, auf dem 
Befige von Belgrad ſtandhaft zu beharren, Fam diefer 
ſchon zu fpat, und mußte um fo mehr zu fpat kommen, 
weil ihn Wallis, aus Haß gegen den bevollmächtigten 
Unterhändler, nicht geraden Wegs in das türfifche La⸗ 
ger, fondern zuerft nach Siebenbürgen mit andern dahin 
gehdrigen kaiſerlichen Aufträgen abfertigte. Neuperg 
hatte es aber auch felbft darin groß überfehen, daß er 
ſich alle Verbindung mit der Feftung oder. der Faiferlichen 
Armee hatte abfchneiden laſſen, und alfo in dem Wahne 
fiand, Belgrad werbe ohne weiters fallen. Da endlich 
ber Kurier bey ihm eintraf, waren die Grundbedingniſſe 
des Friedens bereitd unterzeichnet, und ben Türken ſchon 
‚wirklich ein Thor ber Feftung eingeräumt. Ja, was 
noch mehr ift: ehe die Veftättigung derfelben von dem 
Kaifer angelangt war, hatte Neuperg den 18. Septems 
ber 1739 auch fchon den Frieden felbft abgefchloffen, fo 
wie man zugleich auch anfieng, die Feſtungswerke zu 
fchleifen. *%) Auf folche Weife wurde jeder Ruͤcktritt von 
Seite Defterreich8 offenbar unmoͤglich. Neben Belgrad 
trat Neuperg au Sabatz unter gleihem Vorbehalt, 
ganz Servien, die ganze dflerreichifche Wallachey, die 


*) Memoires du Comte, de Schmettau p. 149. 188, 
198 — 270. Auch: deffen Gefchichte und Thaten 
w. o. ©. 123 — 129. u. Wenk Cod, Jur. gent. 
Tec, Tom, J. pP» 316 — 366, 


— 248 — 


— und Feſtung Orſowa, und das Fort St. Eliſabeth 
ab; dem Kaiſer verblieb nichts ais der Temeswarer 
Bannat, und das geſchleifte Mehadia. Die Tuͤrken 
konnten hieruͤber um ſo mehr triumphiren, als ihnen 
nun auch Rußland, nach dem Heimgang der Oeſterreicher, 
den Frieden antrug. Mit Hintangebung aller fruͤher er⸗ 
fochtenen Vortheile erhielt auch die Kaiſerin Anna nicht 
mehr, als daß Aſow geſchleift, und mittelſt einer durch 
dieſe Stadt gezogenen Linie die Graͤnzen zwiſchen dem 
ruſſiſchen und tuͤrkiſchem Gebiethe berichtigt wurden. 
Haͤtte ed wohl in ſo hoͤchſt wichtigen Dingen unvor⸗ 
fichtiger, verworrener, oder auch verrätherifcher zugehen 
Fonnen, ala: es vor und bey dem MWelgrader: Frieden 
wirklich zugieng? — Aber freylich, der Wiener- Hof 
hatte fein Haupt verloren, *) feitdem deffen.erfter Feld⸗ 
herr und Staatsmann, der große Prinz Eugen, merk—⸗ 
lich alterte, und den 21; April 1736 mit Tod abgieng. 
Bon da au zerfieh jener in unfelige Parthenungen, deren 
eine die andere zu überwältigen firebte. Wie Sedendorf 
anf der Veſte zu Graͤtz, Wallis zu Brünn, fo mußte 
Neuperg die ihm vorgeworfenen Fehler auf einige Zeit 
‚zu Glag buͤßen. Wenn er wirflid ‚den fo Außerft nach⸗ 
theiligen Frieden zu vorſchnell ſchloß, fo glaubte man 
nicht ohne Grund, er fey hiezu vorzüglich von der Erz⸗ 
herzogin Maria Therefia, und ihrem Gemahle Franz 
Stephan aufgefodert, und gleichfam gezwungen worden, 
Dad junge Zünftige Herrfcherpaar fühlte gar fehr, in 
welcher harten Lage es ſich befinden würde, in fo ferne 





%) Friedrichs Geſchichte meiner Zeit. w. o. S. 21. 
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bey etwa eintrettendem Todfalle ihres Vaters und Schwie⸗ 
gervaters, der ungluͤckliche Krieg mit den Tuͤrken noch 
fortdauern wuͤrde. Es konnte daher nichrö-fehnlicher 
wuͤnſchen, als deſſen Beylegung. In der That fieng 
Karl VI. ſchon mit. Eingang des Jahrs 1739 zu Trans 
keln an, und friſtete ſein eben fo thaten ⸗als leidenvolles 


Ssjaͤhriges Leben nur, noch bis zum 20. Oktober 740. 


Mit Karin erloſch der habsburg-⸗ oͤſterreichiſche 
Mannsſtamme, der 468 Fahre lang fortbluͤhte, und 
in dieſem Zeitraume dem deutſchen Reiche in verſchiede⸗ 
nen Zwiſchenraͤumen nicht, weniger als 16 Kaiſer gab. 
Nicht einem von ihnen, als Abkömmlingen von den 
Ahnen unſerer Stifter, den Kiburgern namlich/ blieb 
das Kloſter zum heil. Kreuhe dahier fremd, indem es 
mehrere derfelben, einige viele Tage und Wochen lang, 
perjönlich mit ihrer Einkehr beehiten, andere mit ber 
fchiedenen Schuß und: Gnaden = Briefen, oder. auf ſonſt 
eine Art bedachten, wie wir ed überall gehdrigem: Orts 
vernommen. Indem nun mit Karl VI. nicht nur eine 
für unſer Stift ſo merfwirdige, Kaiſer⸗ Reihe, ſondern 
auch das gefammte uralte Kiburger⸗-Geſchlecht zu Grabe 
gieng, ſo mochte. deſſen Hinſcheiden ſchwerlich irgendwo 
mit aufrichtigerer Theilnahme betrauert worden ſeyn, 
als in. der Benediktiner⸗Gemeinde zu Donauwoͤrth unter 
ihrem hereits ergrauten Abte .Amand. "Denn dieſer, obs 
wohl ſchon im ‚Soten Fahre Praͤlat, überlebte den Kale _ 
fer felbft noch um.8 Jahre. Ihn trafen alſo neben ven 
fo vielfach überftandenen Plagen des: fpanifchen , auch 
noch alle. Wehen des dfterreichiichen Exbfolgefrieges. 





Viertes Hauptſtuͤck. 


Weiterer Fortgang des nämlichen Jahrhunderts. 
.. Beginn des dfterreichifchen Erbfolgekriegs 
bis zum Tode des Kaifers Karl VII. von 
1740 bis 1745. 





9. 1. 
Des Kriegs Anfang gegen die Erzherzogin 
Maria Thereſia, und deſſen gewaltige Vers 
breitung, bis zur Befekung Mündens 
| durd bie Oeſterreicher. 


J. welcher Lage ſich nach dem Hinſcheiden Karls 
VI. der Wienerhof nicht allein in Bezug auf Deutſch⸗ 
land, ſondern zugleich auf ganz Europa befand, leuch⸗ 
tet aus den unmittelbar vorhergegangenen Ereigniſſen 
Jedermann von ſelbſt ein. Fuͤr ihn waren ſeit kurzem, 
uebſt andern nicht unbetraͤchtlichen Gebietstheilen, drey 
ganze Kbnigreiche, Neapel, Sicilien und Servien, und 
zwar, wenn man die Sache genau ind Auge faßt, ges, 
rade darum: verloren, ‚weil der verftorbene Kaifer ſich 
einbildete, nur allein für die Idee feiner pragmiatifchen 
Sauction leben und fterben zu müffen. Won ihr: verz 
blendet nahm er an den polnifhen Wahlhändeln Theil, 
und zog fich dadurch den angeführten, fo unermeßlichen 
Verlurſt zu. Hätte er ſich, ſeit dem mit Georg U. 


— 251 — 


Kdnige von England den 16. März 1731 abgeſchloße⸗ 
nen Vertrage, vor jedem Anlaß zu tinem neuen Kriege 
gehäter, feine Armeen, nach dem Rathe des Prinzen 
Eugen, *) Im ruhigen Fortbefige der ihm verbliebenen 
Geſammtſtaaten verdoppelt, feine Kaffen gefüllt, und 
ſich fo in. eine gleichfam unuͤberwindliche Verfaſſung 
gefegt, dann würde feine: Tochter Maria Thereſia 
kuͤhn haben auftretten und fragen dürfen: "wer will 
es wagen, mir mein rechtmäßiges, von meinem 
Vater mit Zuftimmung -aller feiner Völker Hinterlaffenes 
Erbthum zu entreißen? Derfelbe follte doch, fo gut als 
jeder andere, aus eigener Erfahrung gelernt haben, wie 
ſchwach und unzuverläßig gemeiniglich die Buͤndniſſe re: 
gierender Herrn und ihre gegenfeitigen Gewaͤhrleiſtun⸗ 
gen zu ſeyn pflegen; wie denn auch von jeher der Läns 
der s und Kronenneid unter den Großen unendlich mehr 
Unheil geftiftet hat, als der fogenannte-Brodneib unter 
dem Volke. Jetzt war offenbar nichts vorhanden, was 
diejenigen zuruͤck fchredien Tonnte, die irgend eine Luſt 
nach den dfterreichifchen Beſitzungen anwandelte. Zuerft 
trat demnach, was fich vorausfehen ließ, Karl Albrecht 
der Kurfärft von Baiern und zwar mit deſto größerem 
Fuge auf, weil er ſich für überzeugt hielt, ihm als 
einem Abkoͤmmling von Anna, der älteften Tochter des 
Kaiferd Ferdinand I. und Gemahlin Albrechts V. Hers 
3098 von Baiern, gebühre allein, nachdem nun beffen 
maͤnnlicher Stamm erloſchen, die Erbfolge in den ge⸗ 


Per 
9— Geſch. m. Zeit. w. o. ©, 2% 


fammten. ofterreichifchen Staaten. Darum hatte er fich 
naͤmlich ſo ſtandhaft geweigert, die pragmatifche Sanc- 
tion anzuerkennen. Raum: waren. daher nach dem Tode 
des Kaifers ‚einige Tage verfloßen, als ſich der. Kurs 
baieriſche Geſandte am. Wienerhofe, Graf von; Peroufa, 
nicht „nur. zu (allen Konferenzminiftern der Eraherzogin, 
und. nunmehrigen.. Königin non Ungarn und Bohnen, 
ſondern auch. zu. allen daſelbſt auweſenden Gefandten 
der auswaͤrtigen Mächte verfuͤgen, und ‚ihnen erklaͤren 
mußte: Maria Thereſia koͤnne von dem Kurhauſe Baiern 
auf keine Weiſe als rechtmaͤßige Erbin ‚und Nachfol⸗ 
gerin des verſtorbenen Kaiſers angefehen werden, »und 
letzteres verwahre ſich auf das nachdruͤcklichſte gegen 
alles, was von Seite der erſtern zu ſeinem Nachtheile 
geſchehen moͤchte. Zu dem Ende gab der Graf auch das 
Schreiben zuruͤck, worin Maria. Thereſia dem Hofe zu 
Muͤnchen den Antritt ihrer Regierung bekannt gemacht 
hatte. Manni u — hie 

Jnun Wien ſchien man . über dieſes Benehmen. bes 
Kurfürften wenig betroffen, und trug nicht das mindefte 
Bedenken, auf defien Begehren das Ferdinandifche Teſta⸗ 
ment. vom 1. Jung 1543 in Urſchrift vorzulegen, weil 
dasfelbe vor: der ganzen Welt den Beweis liefern- follte, 
an Baiern müflen: nun die gefammten dfterreichifchen 
Erbländer. fallen, Allein die teftamentliche > Urkunde 
fiherte zwar,den Föniglichen Töchtern die Nachfolge zu, 
aber ‚nicht, ſchon nach dem Abgange der männlichen, 
fondern nach dem Abgange aller ehelichen Leibeserben 


*) Falkenſtein w. 0. ©. 873, 
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uͤberhaupt. Doch den deßhalb ſchon früher begonnenen, 
und jetzt nur befto weitfchichtiger, ſowohl mindlich als’ 
in dffentlihen Schriften; fortgefuͤhrten publiciftifchen 
Rechtsſtreit bier umftändlich zu erörtern, halten wir 
um fo mehr für unndthig, als er zuleßt ganz ohne Er⸗ 
folg blieb. Mehr Wirkung, als von Zungen und es 
dern, konnte fih Karl Albrecht in Behauptung feiner 
Erbanfpräche von. den. Waffen. verfprechen.: Er hatte 
darauf fchon früher, während des ‚Kriegs. von Seite 
des Kaiferd gegen die Bourbonen angetragen, zahlreiche 
Mannſchaft *) ausgehoben, verfchiedene Webungslager 
angeorbnet, und unter. dem Vorwand, den Staatöfres 
dit zu heben, von den Ständen und Klöftern. ein Lands 
anlehen von beynahe anderthalb Millionen erhoben, Che 
er aber losfchlug, kam die Königin von Ungarn, weit 
mehr ald durch ihn, von einer andern Seite her ins 
Gedränge. 

Der junge König von Preußen Friedrich II. rückte 
den 23. Dezember ı740 mit zwanzig. Bataillonen, und 
ſechs und dreyßig Schwadronen in Schlefien ein; ſechs 
Bataillone folgten nah, um die Feftung Glogau einzu⸗ 
fchliegen. Eroberungdsund Ruhmfucht, wie er es felbft 
geftand, fpornten ihn an zu diefem Unternehmen, Die 
Mittel hiezu fand er in dem. von feinem ‚Water Fried⸗ 
rich Wilhelm hinterlaffenem Schafe von beynahe 9 Mil: 
lionen Thaler, und in einer trefflich beftellten Armee 





*) Sm Sabre 1738 überließ er noch dem Kaifer 8000 
Mann Huͤlfsvolk gegen die Türken, und erhielt 
für jeden Mann 36 fl. Falkenſtein w. 0. ©. 866, . 
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son ſechs und-fiebenzigtanfend Mann, die er noch mit 
acht Regimentern. vermehrte. Den Schein des Rechts 
gaben alte Anfprüche ber, die Preußen auf die fchlefis 
fchen Fuͤrſtenthuͤmer Jaͤgerndorf, Liegnig, Brieg und 
MWohlau, zu machen hatte, oder doch machen zu koͤn⸗ 
nen glaubte. Als politifcher Grund mußte den Gewalts 
ſchritt rechtfertigen, daß Karl VI. dem  verftorbenen 
Konige Friedrich Wilhelm gegen die von dieſem verheifs 
fene Gewährleiftung feiner pragmatijchen Sanction, in 
dem- zu Berlin den 23. Dezember ı728 gefchloffenen 
Vertrage, den kuͤnftigen Befig von Berg und Raven⸗ 
ftein, mit gaͤnzlicher Ausfchließung der Pfalzſulzbachi⸗ 
ſchen Linie verfprochen, dem aber zuwider mit dem 
Hofe zu Verfailles den 13. Jaͤner 1739 zu Gunften 
. der legtern entfchieden habe, Hiemit wäre Preußen von 
aller Berpflichtung. gegen das Haus Defterreich entbun⸗ 
den, und zugleich volllommen befugt, fih an dieſem 
ſelbſt für Berg, und Ravenftein, und zwar mit Schlefien 
- zu entfchädigen. So gefiunt Äberzog Friedrich dasfelbe, 
ehe in Wien eine Seele daran dachte. Schon den ı. 
Jaͤner 1741 bemächtigte er fich der Vorftädte von Breds 
lau, ohne Widerſtand. Das gemeine, groͤßtentheils 
lutheriſche Volk, durch die Schwaͤrmerey eines enthufia⸗ 
ſtiſchen Schuſters aufgereitzt, und den Koͤnig wie ſeinen 
Meſſias erwartend, zwang den Magiſtrat einen Neu⸗ 
tralitaͤts⸗ Vertrag mit den Preußen zu unterzeichnen, 
und ihnen die Stadtthore zu oͤffnen. Eben fo bald fies 
len Ohlau, Ottmachau, Frankenſtein, Jaͤgerndorf, 
Troppau, und andere Plaͤtze, in preußiſche Haͤnde. 
Ueberall mußte der oͤſterreichiſche General Brewne mit 
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feinen ſchwachen Haufen, von kaum 3000 Mann in 
ganz Schlefien, der Uebermacht Friedrichs, oder des 
Feldmarſchalls Schwerin weichen. Nur die feſte Stadt 
Neiffe, von ihrem tapfern Kommandanten Roth vers 
theidigt, blieb noch unbefiege, Die Deflerreicher zogen 
fh nah Mähren zuräd; die Preußen nahmen ihre 
Quartiere hinter der Oppa, und breiteten ſich bis nach 
Jablunka an die Gränzen: von Ungarn aus, Ä 
Die preußifche Armee rüdte ſchon auf Breslau los, 

als des Königs Gefandter, Graf von Gotter, in Mien 
erſchien, und der Großherzogin erklären mußte: fein 
Herr biethe ihr, wenn fie defien Anfprüchen auf Schle= 
fien wolle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, nicht nur 
feinen Beyftand gegen alle ihre Feinde, . fondern auch 
feine Stimme bey der. Kaiſerwahl für den Großherzog 
anz wo nicht, fo fey ihr Hiemit der Krieg fchon anges - 
kuͤndigt. Dem Hofe zu Wien Fam natürlich eine ſolche 

Sprache. eben fo empbdrend als befremdend vor, und 
reiste zu flarken Gegenreden. Am meiften betroffen 
(dien der Großherzog über die Worte aus einem Briefe 
des Königs, den Gotter ihm vorzeigtes „Will der 
Großherzog fih zu Grunde richten, nun! fo mag er 
es thun.‘ Doch der Kanzler von Böhmen, Graf 
Kinski, richtete defien Muth wieder auf; die Unter 
bandlungen, wie es Friedrich theils voraus fah, theils 
wuͤnſchte, wurden abgebrochen, und Gotter entfernte 
fih ohne weiters aus Wien. *) 


*) ran meiner Zeit. w. 0. ꝛtes Kap. ©. 103 
108 + 
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*An dem RKoͤnige von: Preußen hatte alſo Marid 
Therefia” eisien offenen, und: zwar um fo gefährlichern 
Feind, ‘je 'unternehmender er ſich zum- Erſtaunen von 
ganz Europa, ';fchon den erften Augenblick bewies, und 
je furchtbarer: er bald noch. Durch feine Verbindungen 
mit vielen. andern Mächten: geworden iſt. Zur nämlichen 
Zeit, da Gotter feinen Auftrag in Wien vollzog, ſandte 
Friedrich den General Winterfeld nah St: Petersburg , 
um den dortigen Hof für feine Abfichten zu. gewinnen, 
was auch mit Hülfe des Feldmarſchalls Muͤnnich, (er 
war Winterfelds Schwiegervater ,) gluͤcklich zu Stande 
fam. Mit Franfreich Hatte: er ſchon früher Unterhands 
kungen eingeleitet, fo wie mit dem Kurfürften von 
Baiern, mitimandhen andern: Höfen, mit den General: 
ſtaaten, und felbfi, wenigftend dem Scheine nach, mit 
dem Kbnige won Großbritannien. Letzterer ſchickte zwey 
feiner Minifter, einen englifhen den Lord Hinfort, und 
einen hanndverifchen, den Herrn von Schwicdhelt an ihn 
ab, jeden :.jedoch mit befondern Aufträgen. "Friedrich 
hielt fie,: da fich eben auch der franzdfifche Marſchall 
Delle: Föle bey ihm im Lager befand, fo lange hin, 
bis er feiner Sache von Seite des Hofes zu Verſailles 
ganz verfichert war. Er hatte mit dem dortigen Minis 
fter Kardinal Fleury einen Briefwechfel angefnüpft, und 
fand feinen Wünfchen vollfommen entfprechend‘, was 
derjelbe aus Iſſy vom 25. Jaͤner 1741 ſchriftlich Aufs 
feste: „Daß die Gewähr der pragmatifchen Sanction, 
welche Ludwig XV. dem verftorbenen Kaifer verfichert 
hätte, ihn zu nichts Verbände, ‚wegen des einfchränfens 
ben Zufaßes: unbefchadet der Rechte eines 


britten; und daß außerdem ber verftorbene Kaifer dem 
Hauptartikel dieſer Berabredung nicht erfüllt hätte, 
worin er fih anheiichig gemacht, Frankreich die Ger 
währleiftung des deutfchen Reiche über den Wiener: : Berz 
trag zu verſchaffen.“ *) 

Der Wunſch, in Zukunft nach Willkuͤhr nicht allein 
in Deutſchland, ſondern gar in Europa den Meiſter 
ſpielen zu koͤnnen, hatte jetzt wirklich den. Cardinal und 
feinen König zu dem Entſchluß gebracht die dſterreichi— 
ſchen Befizungen gänzlich zu zerftideln. Baiern, Preus 
Ben, Sachfen, jedes Haus joll davon den ihm angemefs - 
fenften Theil erhalten; einen der beträchtlichften Don 
Philipp, der jüngere Prinz der Königin von Spanien, 
Elifaberh, in Stalien, Mailand nämlich, Mantua, Par⸗ 
ma und Piacenza, als neuer Koͤnig der Lombardie. So 
“wollte es die koͤnigliche Mutter, die bereits ihrem Erſt—⸗ 
gebornen die Kronen beyder Sicilien auf fein Haupt ge: 
fegt hattes Die Ungarn dürften ſich ihrem Rechte ges 
mäß, wieder felbft einen König wählen. . Was Zranf: 
reich fich vorbehielt, ward zur Zeit nicht ausgefprochen ; 
zunächfi gelegen waren ihm natürlich die dfterreichifchen 
Niederlande. Als Vorbedingniß galt, daß dem Ges 
mahle der Erzherzogin durchaus Feine Stimme und Fein 
Recht zur Kaiſerwahl zugeflanden werde. Urheber des 
großen, wir möchten fagen, ungeheueren Plans war ge: 
nannter Marfchall Belle: Fsle, aus der Fülle feines Ha: 
Bes ‚gegen das Haus Habsburg; daher wurde er von 
Ludwig zum Gefandten bey der nahen Wahlverfamms 





*) Ebend, ©. 110, 
Dritter Theil. OR 
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fung nach Frankfurt beftimmt; Als folcher bereiste: er 
die Kurhdfe zu Bonn, Goblenz, Mainz und Dresden, 
begab fi, wie gefagt, in das Lager bey Brieg- zu dem 
Könige von Preußen, ſchloß mit diefem im Namen Lud⸗ 
wigs die erwuͤnſchteſte Uebereinkunft, brachte eine gleiche, 
unterſtuͤtzt von dem ſpaniſchen Geſandten Montijo, mit 
dem Kurfuͤrſten von Baiern, der bisher noch immer Be⸗ 
denken getragen hatte, ſich um die Kaiſerkrone zu be—⸗ 
werben, im Schloße zu Nymphenburg den 168. May 
1741 zu Stande, und endete ſodann die Runde in 
Mannheim, voll des füßeften Vergnuͤgens, den Zweck 
derfelben überall "auf die glüdlichfte Weiſe — zu 
haben. 

Ohne noch zu ahnen, welch ein PER ben 
ganzen Gefichtöfreid verfinfterndes Gewitter über fie und 
ihre Staaten heranziebe, erregte ſchon das in Schlefien 
auögebrochene der Erzherzogin Maria Therefia banges 
zittern, ‚Zwar raffte man von Wien aus fo viele Trups 
pen zufammen, ald moͤglich, um fie gegen den dortigen 
Feind zu fuͤhren. Der von ſeiner Haft zu Glatz nach 
dem Tode Karls VI. ſogleich befreyte Graf von Neu⸗ 
perg erhielt den Oberbefehl uͤber dieſelben. Aber Fried⸗ | 
rich II. hatte indeffen feine Streitkräfte ſtark vermehrt, 
ſich mit Kriegsbeduͤrfniſſen jeder Art beſtens vorgeſehen, 
ſowohl zur Vertheidigung als zum Angriffe die entſpre⸗ 
chendſten Anſtalten getroffen, und durfte, wie auf ſeine 
eigene Einſicht, Thaͤtig- und Tapferkeit, fo nicht we⸗ 
niger auf den genaueften Gehorſam feines Heeres und 
auf die ſchwaͤrmeriſche Ergebenheit bauen, womit bie 
entſchiedene Mehrzahl der proteflantifchen Schlefier an 
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ihm hiengen. Zür jet war fein. erftes Unternehmen 
die Eroberung der Feftung Glogau,- die den 9. März 
an fünf Seiten zugleich angegriffen, und in Furzer Zeit 
erftürmt wurde. Die Neiterei ſetzte fogar über die, 
MWälle, fo verfallen waren die Werke. Nach kaum 5 
Wochen überfiel er die Defterreicher Bey'dem Dorfe Mol: 
wiß unweit Brieg, und trug, am 10. April, den ent 
- fcheidendften Sieg davon. Diefelben buͤßten ı80' Offt: 
ziere, 7000 Xodte, 1200 Gefangene nebſt 7 Kanonen 
und 3 Standarten ein; der preußifche Verlurft beftand 
in 2500 Zodten, und- 3ooo Verwundeten. Hierauf 
wurde von ihm die Feftung Brieg belagert. Piccolo— 
mini, der Kommandant dafelbft, leiftete wenig Wider: 
ftand, erhielt freyen Abzug mit der ’Befakung ; mid 
übergab fie den 5; May. Alfo ein Ungluͤck -über das 
‚andere traf den dfterreichifchen Befehlshaber Grafen von 
Neuperg, der ſich ohnehin fchon bey dem Beginne des 
Feldzugs, in Vergleich mit Friedrich, in den nachtheie 
ligften Verhältniffen befand. Derfelbe hatte zwar ſpaͤ⸗ 
terhin den wohl überlegten Plan gefaßt, durch bie preu⸗ 
ßiſchen Quartiere bis Breslau vorzudringen, ſich dieſer 
Stadt durch geheimes Einverſtaͤndniß, wie man ihr 
Schuld gab, ſchnell zu bemaͤchtigen, den Preußen: ihre 
Magazine zu entreiffen, und fie von ihrer Verbindung 
mit der Mark Brandenburg mitteld der Oder abzufchneis 
den. Allein der König wußte fich hievon auf ganz eige⸗ 
ne Art Kunde zu verfchaffen, *) naͤherte fih ohne Ver⸗ | 

Ra 


y 


*) Ebend, ©, 115, 125; 129 — 135. 
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zug ſelbſt der Stadt, erſuchte ſie, den 7. Auguſt, um 
freyen Durchzug eines Regiments, beſetzte, waͤhrend 
dieſes einruͤckte, die Waͤlle, die Thore, die Straſſen, 
und in weniger als einer Stunde, war alles unterwor⸗ 
fen. Der früher eingegangene Neutralitaͤts-Vertrag 
hatte biemit ein Ende; die Bürgerfchaft mußte den 
Huldigungseid leiften; drey Bataillone blieben zur Bes 
fagung in :der Stadt, und General Marwiz ward als 
Statthalter dafelbft: aufgeftelt. Eben fo bald wurbe 
Neupergs Abficht, die preußifchen Magazine in Schweibd- 
nig wegzunehmen, und jede andere vereitelt. Mie war 
Schlefien jet mehr zu retten ? 

Noch immer hatte Maria Therefia ven Much nicht 
finten laffen. Sie verfprach ſich mächtige Hülfe von 
England, von den Generalflaaten, von Polen, von 
Rußland; fürchtete. nichts von dem Könige beyder Eis 
<iljen, ‚noch weniger von Spanien. Allein auf einmal 
zeigte fich die Wirkung des franzdfifchen Buͤndniſſes mit 
Baiern, wie, mit Preußen. Paßau, der Schlüßel nach 
OHeſterreich, iſt bereits feit dem 31. July 1741 in den 
Händen des Kurfürften von Baiern. Des Morgens 
‚zwifchen drey und vier Uhr fährt der Furbaierifche Salzs 
vbeamte zu St. Nikola, einer weftlich und dicht an der 
Stadt gelegenen. baierifchen Hofmark, mit der Poft von 
Schärding ber durch diefelbe, wird als beftens befann- 
ter Nachbar auf den Ruf des Pofthorns von der Wache 
amd den Thorwärtern wie jenfeitd ein = fo dießſeits durch 
das Burgthor bereitwilligft ausgelaffen, und den Augen 
blick dringen baierifche Grenadiere in beträchtlicher Zahl 
hinein, verfichern ſich der Wache, und befegen das 
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Thor. Schnell ruͤckt ihnen noch viel anderes Volk zu 
Pferd und zu Fuß nach, entwaffnet die fürftlihe Haupts - 
mache, und vertheilt fich in allen Strafen und Plägen. 
Der Kardinal und Zärftbifchof zu Paßau mußte fich mit 
. der fchriftlichen Verficherung des Kurfürften begnügen, 
‚die unumgänglich nothwendige Befeung der Stadt werde 
feinen Rechten und Einkünften nicht den mindeften Eins 
trag thun, von den Truppen aber die befte Mannszuche 
beobachtet werden. : Außer Stand ſich zu widerfeßen, 
fah er fich genöthigt, denfelben auch die: Feftung Obers 
haus einzuräumen. *) Hier erwartete nun Karl Als 
brecht die ihm von Frankreich verfprochene Huͤlfsvdlker; 
30,000 Mann derfelben festen unter Herrn’ von Segür 


Über den Rhein, zogen ungehindert, weil ihr Kduig 


und -der Kurfürft von -Baiern mit den Ständen des 
fhwäbifchen Kreifeö, einen, diefe ganz beruhigenden 
Neutralitaͤts- Vertrag abgefchloffen hatte, **) in lan⸗ 
gen Tagmärfchen der Donau und Baiern zu, und ges 
langten zu Anfang des Septembers bey. Schärding an. 
Ohne Verzug fiel jet. der Kurfürft an der Spiße von 
ungefähr 40,000 Mann in Oberdfterreich ein. Das 
Sand war. noch) entblößter, ald früher Schlefien, von 
allen Mitteln zur Gegenwehre. Es blieb daher den 
wenigen darin befindliden Truppen nichtd anderes uͤb⸗ 
rig, als jede ihrer Verſchanzungen niederzureiffen ,. allen. 
Vorrath von Kriegsgeräch fortzufchaffen, ſelbſt das 
Zeughaus der Haupiſtadt Linz zu leeren, die Bruͤcken 


*) Fabers Europ. Staatskanzley. Bo. Th. s. 479. 
**) Ebend. ©. 568. 
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über die Fluͤße Traun und End abzubrechen, und. fic) 
immer weiter und - weiter zuräczuziehen. Denn bald 
fireiften Sranzofen und Baiern auch unter der End ums 
ber, und trieben Brandfhatungen ein. Schon den 2. 
Dftober ließ fih Karl Albrecht: in DOberdfterreih als 
wirklicher. Erzherzog buldigen. 

So zur. Zeit von, Weften. noch peialicher, als von 
Norden her geaͤngſtiget, faßte Maria Thereſia in einer 
Art von Verzweiflung den Entſchluß, mit dem Kdnige 
von Preußen auf Frieden zu unterhandeln, und ihn, 
es koſte, was es wolle, fuͤr ſich zu gewinnen. Der 
engliſche Geſandte am Wienerhofe Herr Robinſon wurde 
an denſelben abgeſchickt, war aber mit aller feiner Bes 
redſamkeit nicht fo gluͤcklich, bey Friedrich Gehör. zu 
finden. Er mußte den Verſuch wiederholen, . machte 
ihn aber aud) dießmal ganz ‚umfonft. : Eben fo wenig 
gelang ein ähnlicher, mit dem Kurfürften von: Baiern 
felbft, den. weder ‚die Briefe der verwittibten Kaiſerin 
Amalia, noch die. Bemühungen ded Pabftes (ihn hatte 
Maria Therefia um Vermittelung angefleht) durch), feis 
nen zur Kaiferwahl verordneten Borhichafter bewegen 
fonnten, die Hand zur Ausfdhnung zu biethen. . Viel: 
mehr unterzeichnete um eben diefe Zeit der Kurfürft und 
der König die, zwifchen ihnen abgeſchloſſene Ueberein- 
kunft, Kraft welcher diefem Schlefien garantirt, jenem 
abet die Eurbrandenburgifhe Stimme zur Kaiſerwahl 
zugeſichert, und bie Gewaͤhr über. Oberdſterreich, Ty⸗ 
sol, Breisgau und Boͤhmen geleiſtet wurde, Zugleich 
kaufte der König von dem Kurfürften die Grafichaft 
Glatz für 400,000 Thaler, und der Kurfürft. verfaufte 
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fie, ohne fie je beſeſſen zu haben.“) Konnte wohl bie 
Gefahr, zuletzt alles: zu verlieren, für die Erzherzogin 
und ihren, Gemahl noch größer werden, als fie ſchon 
wirklich iſt? — Und doc fie wurde es bald; in noch 
weit höherem Grade. Georg II. König: yon England 
war. feit entfchloffen, fein gegebenes Wort für Aufrecht: 
haltung. der pragmatiſchen Sanction ſowohl .durd Un; 
terhandlungen, ald aud mit den Waffen in der Hand 
geltend zu machen. Zu dem Ende ftellte er eine ans 
fehnliche Heeresmacht im KHanndverifchen auf, die er 
noch. mit, in Sold genommenen 6000 Dänen, und eben 
fo vielen Heflen, verftärfte.. Mit ihm fand der König, 
von Polen im Buͤndniſſe, und gleiche Gefinnungen heg⸗ 
ten auch. die Generalftaaten. Den Eräftigften Beyftand 
aber durfte ‚fich der. Wiener: Hof von Rußland verfpre= 
chen, nachdem dafelbft, dem Herzoge Biron von Kurland 
die ihm. von der verftorbenen Kaiferin Anna übertragene 
Regentfchaft durch Huͤlfe des Feldmarfchalld Grafen von. 
Münnich entriffen, dieſer aber, als ber vorzüglichfte 
Befbrderer des mit Preußen eingegangenen Vertrags, 
bald hierauf felbft, wie die von ihm zur. Reichsverwe— 


ferin erhobene mecklenburgiſche Prinzeß Anna, Gemabe 


lin des Herzogs Anton Ulrich von Braunfchweig, ‚und. 
Mutter ded jungen Kaiferd Jwan, geflärzt worden. war, 
indem ſich Elifabeth, Zochter Peterd des Großen, im 
Jahre 1741 des ruſſiſchen Throns bemächtigte. **) 


*)Geſchichte meiner Zeit. Erſt. Thl. ©. 140. 7 
“*, Mannitein. Siforifhe ——— —— 
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Allein neben ben 30,000 Franzofen, die jest unter dem 
Kurfürften von Baiern- in Oberbfterreich ftanden,, waren 
noch weitere 42,600 unter dem Marſchall Maillebois im 
September Über den Rhein gegangen, und ruͤckten in 
Weſtphalen ein. Inzwiſchen hatte- auch der Kbnig von 
Preußen 30 Bataillone, und 40 Schwadronen, unter 
dem Dhberbefehl des Fürften von Anhalt bey Genthin 
im Magdeburgifchen aufftellen laſſen, um ſowohl Die 
Hannoveraner}: ald die Sachen, zu beobachten. Auf 
folche Weife gerieth die Armee Georges II. in Gefahr, 
in die Mitte genommen, und gänzlich aufgerieben zu 
werden. Ya gar leicht hätte der franzdfifche Hof fein 
Vorhaben, die hanndverifchen Länder felbft zu erobern, 
- ausführen Finnen; nur die Mißbilligung Friedrichs hielt 
ihn davon ab, weil diefer fürchtete, Frankreich wiirde 
durch fo etwad ganz Europa, und insbefondere ‚alle 
Stände Deutichlands, zum größten Nachtheil der Vere 
bünvdeten felbft, gegen fich aufbringen. ) Genug, der 
König von England fühlte fich im feiner gegenwärtigen: 
Lage äußerft beflemmt, und glaubte fein ihm über alles 
am Herzen liegendes Kurfuͤrſtenthum nicht anders retten , 
zu fönnen, ald durch einen fchleunigen Vertrag auf 
Neutralität, der auch, ſchon den 27. Septeinber, zu 
Stande Fam. Er verfprach darin, ald Kurfürfk von 
Hannover, feine Stimme zur Kaiferwahl dem Kurfürs 
fien von Baiern, zu geben; weder diefen, noch den 
König von Preußen, wie deren Bundögerbfien, in ih⸗ 
ven Unternehmungen zu hindern, und der Kdnigin von 


*) Gefchichte meiner Zeit“ ©, 147, 
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ungarn dagegen Keinen Beyſtand zu leiften. Zu gleicher 
Neutralität ſahen fi) audy durch die Anweſenheit der 
frangdfifchen Armee in Weftphalen die Holländer gende 
thiget. Aber noch mehr: felbft ſogar von Seite Ruß- 
Yands war -jegt jede Hoffnung auf Hilfe fir Maria 
Therefla verſchwunden. Nimmer mehr fonnten die 
Schweden den ungeheuren Verlurſt verſchmerzen, den 
fie fi zwanzig Jahre zuvor im Nyftädters Frieden durch 
die Abtretung Lieflands, und fo vieler andern Länder’ 
an den Czar hatten müßen gefallen laſſen. Diefe wieder: 
zu erobern, fey nun die Zeit gefommen ; man muͤße bie 
gegenwärtigen theils allgemeinen, theild ganz befondern 
Zerrättungen in St. Petersburg benuͤtzen, flüfterte ihnen 
der Hof von Verfailled zu, der von jeher in Aufwiege⸗ 
fung der einen Nation gegen die andere, und aller gegen 
alle, zum Behufe feiner Selbſtſucht, die größte Stärke 
bewies; In Stodholm, wo es an Gründen zum Angriff 
gar nicht fehlte, fand. der franzoͤſiſche Zufpruch Teiche 
Gehör , und der Krieg wurde den Ruſſen den 24. July 
wirklich erklärt. *) Die legtern befamen hiemit für ſich 
feibft zu thun, und ‚mußten die Königin von Ungarn 
gleichwohl ihrem eigenen Schidfale überlaffen. 
Herrlich gelungen waren bisher alle die Mienen, 
die der Katdinal Fleury, und Ludwig XV. zum unfehle- 
baren Sturze des Haufed Habsburg angelegt hatte. Nur 
der König von Polen, Auguft IH, ſchien noch feft 





9 Biſchings Magazin zur neuern Geographie und Ge⸗ 
ſchichte, 2. B. ©. 323 in den Anmerkungen, Schmidt 
nn, Geſch. d. D. 13. B. S. 53. 
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fuͤr Maria Thereſia zu ſtehen. Doch nein, er wankte 
ſchon lange, und gieng, da er in ſeinen Abſichten gegen 
Preußen weder mehr auf England, noch auf Rußland 
bauen konnte, nun ſchnell zur Parthey ihrer Feinde uͤber. 
Das unter dieſer Bedingung durch Belle⸗-Jsle ihm. ges 
machte Anerbiethen der Markgrafſchaft Mähren, *) und‘ 
eines Theils von Oberfchlefien hatte zuviel Reis, als daß 
es feiner noch immer lebendigen Ueberzeugung in Betreff 
der ihm zuſtehenden Erbanſpruͤche auf. Defterreich nicht 
ganz:zugefagt hatte. Auch er gab, noch vor dem Könige 
von England, fohon den 4. September, fein Wort zur 
Wahl des Kurfürften von Baiern, trat dem Bündniffe 
mit dieſem, mit Preußen und Franfreich den 19. des 
nämlichen_ Monats bey, ließ in Folge deſſen den 5..Nos 
vernber 20,000 Mann kurfächfifher Truppen, unter Uns 
führung ‚des: Grafen Rutowsky in Böhmen einrüden, 
und fuchte theild vor = theild nachher fein Benehmen in 
Öffentlichen. Schriften zu rechtfertigen. . Die pragmatifche 
Sanction, hieß es darin, fey bereits von mehrern Mächs 
ten als kraftlos erklärt, und von Maria Therefia. felbft. 
durch die Annahme eines Mitregenten in der Perfon ih⸗ 
res Gemahls recht auffallend verletzt. Dieſelbe wider⸗ 
ſpreche auch. offenbar. der Verfuͤgung des Kaiſers Leos 
pold I, vom Jahre 1703, vermoͤge welcher. den. Töchtern. 
Joſephs feines, erfigebornen, nicht jenen feines jüngern; 
Sohns Karl, die nächfte Erbfolge zuftehe. Darum wäs- 
ren auch die den jofeppifchen Prinzefiinnen abgedrungenen 
Berzichtleiftungen an ſich ungiltig; und fomit gebühre 
) Gefchichte meiner Zeit. w..0. ©. ı3ı, . 
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der Königin von Polen und. Kurfuͤrſtin von Sachſen, 
als Joſephs aͤlteſter Tochter unſtreitig das erſte Recht 
auf die oͤſterreichiſchen Erblande. ) 

Zum Gluͤcke jedoch fuͤr Maria Thereſia, daß König 
Auguft fo dachte, fo handelte. „Schon bebte ganz Wien 
in Furcht und Schrecken opr, der nahen Ankunft der baies 
rifch = franzdfifchen Armee. . Diefe ftand bereits ſchon bey: 
St. Phlten, ald der Kurfärft auf. einmal mit dem größten 
Theile derfelben den. Marſch links und nach Böhmen eins 
ſchlug, ganz gegen den Rath des Königs von Preußen , 
der ihn: dringend auffoderte, benannte. Hauptfladt zu 
überrumpeln, und fo gleichfam die Wurzel der dſterreichi⸗ 
fchen Macht abzujchneiden. Karl Albrecht, des Kriegs 
wenig, oder gar nicht Fundig, war eined andern. Sinnes, 
and. bethoͤrt durd) die eitle Furcht, die Sachſen möchten 
fi wider und ohne ihn des Königreichs Böhmen bemei- 
ftern, läßt:er den Heren von Seguͤr mit 15,000 Mann 
zur Bedeckung Oberdſterreichs und Baiern zuruͤck, eilt mit 
feiner Hauptmacht Prag zu, vereinigt ſich in deſſeu Nähe 
mit dem. fächfifchen Heere, überfällt ben: 26.. November 
um ı Uhr nach Mitternacht durch einen. verftellten Ans 
griff bey einem. Thore die Stadt, dringt. nad) wenig 
Stunden, unter Mitwirkung des Grafen Morig von 
Sachen, von Polaftron, und von Rutowsky, auf dreyen 
Seiten, in. fie ein, zwingt die ſchwache, zauf einmal: 
| ganz umrungene Bafagung. dad Gewehr zu fireden, und 
empfängt bald hierauf, den 19. ne die Huldi⸗ 
gung dafelbft. **) 


*) Europ, Staatsk. w. o. ©. 29ı. 
** Geſch. ni. 3. ©. 156, 157 u. 16% 
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Wien blieb alfo unangetafter, und gerade durch die 
Wegnahme von Prag gewann die Erzherzogin Zeit allem 
aufzubiethen, um etwa doch noch dem grimmigen Unges 
fämm ihrer fo zahlreichen Feinde irgend einen Damm 
entgegen feßen zu fünnen. Bon den Seemaͤchten, Großs 
britannien und dem vereinigten Niederlanden, mit Geld 
in großen Summen unterftüßt, brachte fie in kurzer Zeit 
eine zahlreiche Mannfchaft aus. Eroatien, Sclavonien, 
der Wallachey , und andern Gegenden zufammen. Was 
aber allentfcheidend wurbe, fo ftand jeßt das ganze uns 
gurifche Aufgeboth auf ihren Wink bereit. „‚Unfere Lage 
ift jetzt fo bedrängt, daß uns von allen Seiten her nichts 
als Gefahren drohen. Sie drohen fogar unfernt werthes 
fien ungarifchen Reiche den Untergang, und wir fehen 
und gendthiger, diefed den vortrefflichen Ständen diefes 
Koͤnigreiches nicht länger zu verfchweigen. Es gilt die 
Sicherheit diefer Krone, es gilt unfere Perfon, und uns 
fere Kinder. Berlaffen von allen, nehmen wir unfere 
Zuflucht zu den Waffen, zu der alten Tapferkeit und 
Helventreue der Ungarn, die durch fo viele Denkmäler 
in der Gefchichte berühmt geworden. ihrer Treue übers 
geben wir und, und unfere Kinder; auf fie fegen wir 
unfer ganzes Vertrauen; und hoffen zuverfichtlich,, daß 
fie und in dieſer Feinen Verzug feidenden Gefahr ihren 
Rath, und alle mögliche Hülfe nicht verfagen werden ;‘‘ *) 
f6 hatte mit Thränen in den Augen, die wohl noch eins 
dringender. als ihre Worte ſelbſt auf die Herzen ber Hor⸗ 
chenden gewefen feyn mochten, die konigliche Frau den 





*) Schmidt w. 0. S. 66. und Geſchichte m. Z.S. 17% 
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11. September, in voller Verſammlung der Stände auf 
dem Schloße zu Presburg , gefprochen. „Laßt uns ſter⸗ 
ben für nnfern König, Maria Thereſia, war der allges 
meine Aufruf der in Begeifterung verfeßten Stände; 
Blut und Leben wollen wir für ihn aufopfern.“ Und in 
- weniger ald fünf Wochen waren fchon 15,000 beftens ges 
rüfteter Edelleute zu Pferd in Presburg verfammelt, 
bald ‘auch mehrere Negimenter aus den Comitaten. Sie 
bildeten drey Hauptheere,; das eine rüdte unter dem 
Prinzen Karl von Lothringen, Bruder des Großherzogs 
Stanz, in Böhmen ein, und fchnitt durch feine Stellung 
den Herin von Segür von der dortigen franzdfifch = bayeris . 
fchen Armee ab. Das andere beſetzte Mähren unter-dem 
Fuͤrſten von Lobfowig, das dritte zog unter. Anführung 
des Feldmarfchalls Grafen von Khevenhüller mitten im 
Winter aufwärts, feßte den 3ı. Dezember über die End, 
vertrieb die Verbuͤndeten aus ihren VBerfhanzungen, nahm 
die Stadt End und Steyer weg, und war in Zeit von 
ſechs Zagen wieder Meifter von ganz Oberdſterreich, 
nur mit Ausnahme der Hauptfladt Ling, wohin fich Herr 
von Segür in größter Eile mit 10,000 Matın geflüchtet 
hatte. Diefer hielt aber auch dort nicht Stand, fondern 
vertrug fih mit Khevenhuͤller, durch deſſen Anftalten 
zum Sturme gefchredt, den 23. Jaͤner 1742 auf freyen 
Abzug, unter der Bedingniß, mit feinen Truppen im 
Jahr und Tag nicht mehr gegen die Königin zu dienen, 
Inzwiſchen hatte General Bärnklau mit einer Abthei⸗ 
lung der fhevenhüllerifchen Armee fchon den 7. Jaͤner 
die Stadt Schaͤrding, den Schluͤſſel nach Baiern am 
Innfluße, erobert, hierauf Vilshofen beſetzt, den baieri⸗ 
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Then Feldmarſchall von Thöring, der ihm Schärding 
wieder entreiffen wollte, den 17. auf das Haupt ges 
ſchlagen, acht Tage fpäter auch Paßau und das Schloß 
Oberhaus "in ‚feine Gewalt gebracht. Nun mächtiges 
Vordringen der Ungarn und Oeſterreicher in Baiern, 
ſelbſt fogar aus Tyrol, von woher Die Schaaten der 
legtern, in Geſchwindigkeit ZTraunftein, Rofenheim, 
Waſſerburg, -und andere Pläße der Umgegend wegnah⸗ 
men, und ſich mit der Hauptermee zwifchen München 
und Landshut sereinigtem - Schon den 13. Februar zog 
Dberftlieutenant Menzel, in Folge gefchloffener Weber: 
einkunft, in: Baierns Hauprftadt ein, *) und Karl 
Albert ſah ſich alfo daraus“ mit feinem ganzen Hauſe 
und Hofe vertrieben. 
Fa Ya 
Die — Karls VII. Des Kriegs 
Fortgang bis zu deſſen abermaliger Flucht 
aus Münden Ankunft der Franzoſen 
und Ungarn bey und in Donaumwdrth. 


Seit dem Hinfcheiden Karls VI. gaben den Stän- 
den des deurfchen Reihe im Grunde noch mehr, als 
der leidige Krieg, ihre einheimifchen Angelegenheiten zu 
ſchaffen. Dahin .gehdrte vor allem der befannte, nad) 
dem Tode des. Kaiferd Ferdinand III. zwifchen Kurs 
pfalz und Kurbaiern entftandene Streit in Betreff des 
rheinifhen Reichsvikariats. Um ihn für die Zukunft 
gänzlich zu befeitigen, hatten. die beiden Käufer, ſchon 





*) Saltenftein w. 0. ©, 890 — 93, 
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in einem, ben 15. May 1724 unter ſich errichteten, 
allumfaffenden Einigungs=PVertrage befchloffen, dasſelbe 
kuͤnftighin jedesmal gemeinfchäftlich zu führen, Dem 
‚gemäß: fchritten fie nun’ zur Ausäbung ihres Beſchlußes, 
gaben davon dem Kur⸗-Erzkanzler von Maynz, und 
dem Kurfürften von Sachſen, ald Reichs « Mitverwefer 
in den Landen fächfifchen ‚Rechts, Nachricht, thaten 
ſolches allen Ständen: ihres Sprengels oder. des fraͤnki⸗ 
ſchen Rechts durch ein ordentliches, ſogenanntes Vika⸗ 
riatspatent vom 30, Oktober 1740 fund, und beftimms 
ten Augsburg zum Gite ihres ‚Gerichts. *) Manche 
Biſchoͤfe, Fuͤrſten und: Stände. vernahmen: diefe Anord⸗ 
nung mit. Freuden, weil fie glaubten, durch fie fey 
nun eine, ehemals. fo:wiele Zerruͤttungen veranlaffende 
Streitfache recht glücklich: beygelegt. Allein ihr widers 
feste ſich vor allen der Kürfärft von Maynz, und er: 
Härte: er Tonne ohne Ruͤckſprache mit den üdrigen Kur: 
fürften, die zwifchen Baiern und Pfalz nur einfeitig 
geichlöffene Uebereinkunft nicht für giltig halten; indem 
derfelben. die Einwilligung des Reichs, und die zwar 
nachgeſuchte, aber nicht erfolgte Beſtaͤttigung des Kais 
ſers fehle. Gleiche Gefinnung hegten vie meiften ans 
dern, beſonders die: altfürftlichen Mitftände; und fo 
blieb am Ende das augsburgifche Vilariatögericht ohne 
Kraft und Wirkung. **) | 


.*) Saberd Europ. Staatskanzley. '80. Th. S. 690. u. 

Rousset Recueil etc. Tom. XVIII. p. 2. 

**) Geſchichte des Interregni nach Abſterben Kaiſer 
Karls VI 1, ch. ©, 322 u, 339 Ku | 


— 12 — 


Nicht beſſer gelang das Bemühen derjenigen Kür: 
ften, vie. jetzt mehr als je darauf drangen, ihr Recht 
zur Theilnahme am jeder kuͤnftigen Wahlfapitulation 
geltend zu machen. An ihrer Spitze befanden: fich die 
brandenburgifchen Käufer, fränkifcher Linie, und ber 
Hof. zu ‚Helfen: Kafjel, mit denen ſich eine Menge an: 
derer den: 25. April 1741 zu einem Fürftentage in Of⸗ 
fenbach, und nachher, ald ed damit zur Entſcheidung 
fommen. follte,. in Frankfurt am Mayn verfammelte. 
Ihre Gefandten arbeiteten mit großem Eifer und vieler 
Einfiht die Punkte aus, die ein neuer Kaifer befchwds 
sen follte, und famen damit den 16. Dftober zum Ense 
be. Der Aufſatz wurde an den Kurfürften von Maynz 
abgefhidt, mit der Bitte, ihn am. dad. Furfiirftliche 
Kollegium gelangen zu laffen, was auch ohne Widers 
rede geſchah. Haͤtte derjelbe ald ein. gemeinfamer, von 
allen und jeden Mitgliedern des fürftlihen Kollegiums 
ausgegangener Beſchluß gelten koͤnnen, fo würde ihm 
dieß ohne Zweifel weit mehr Gewicht. verfchafft haben. 
Allein ſowohl die geiftlichen Zürften, als die fürftlichen 
Häufer : Pfalz» IZweybräden, Sacfens Weißenfels , 
Mecklenburg, Hollſtein-Gottorp, und Badens Baden, 
nahmen an den ‚ Verhandlungen zu Offenbach, keinen 
Theil. Die kurfuͤrſtlichen Wahlbothſchafter in Frankfurt 
bemerkten daher nicht ohne Grund, die offenbachiſchen 
Antraͤge und Foderungen waͤren bloß die Sache eines 
Privatkonvents, und könnten alſo keineswegs als Be: 
ſchluͤße des ganzen Fuͤrſtenraths beruͤckſichtiget werden. 
Zwar benuͤtzten jene mehrere Punkte aus dem ihnen 
uͤbergebenen Aufſatze, und ſchalteten ſie ſelbſt in ihre 
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nachherige Wahlkapitulation ein; beharrten aber zu 
ftandhaft auf den alten, ihren Herren ausfchließlich zus 
fommenden Rechten, ald daß fie bey BVerfertigung ders 
felben dem Fürftenrathe irgend eine Mitftimme, oder 
den geringſten rechtlichen Einfluß geftartet hätten. *) 


Weit mehr jedoch, ald auf die fo eben berährten 
und ähnliche Anftände, waren aller Augen und Herzen 
während: des andauernden Zwifchenreichs auf die nahe - 
Kaiferwahl felbft gefpannt: Won Ehrfucht getrieben, 
kannte Maria Therefia, die junge Erzherzogin, Feinen 
heißern Wunfch, als die fchon feit dreyhundert Jahren, 
von Albrecht II. an, bey dem Haufe Defterreich vers 
bliebene höchfte Wuͤrde des deutfchen Reichs auch ihrem 
Gemahl zu verfchaffen, und fomit felbft Kaiferin zu 
heißen, Mochten ihr auch die Wahlſtimmen von Köln, 
Pfalz, Bayern und Brandenburg offenbar entgegen fies 
ben, deſto ficherer Fonnte fie auf jenie von Mainz, von 
Hannover und Sachfen, auch felbft auf die des Kurs 
fürften von Trier, Franz Georg von Schhnborn, rechnen. 
Hiezu noch die von Böhmen, welche fi) der Großherzog 
als ihr Gemahl und Mitregent, felbft geben follte, fo 
war die Mehrheit allerdings auf ihrer Seite. Allein 
nach Karls IV, goldener Bulle Haftete die Kurwürde 
auf dem Befitie ded Kurlandes; aber weder in jener, 
noch fonft je, ward auf den Fall gedacht, daß irgend 
eine Frau — Herr derfelben, oder gar Inhaber und 


*) Ebend. 2. Th. ©. 492, und wieder: 4. Th. ©, 351 


u. 264. 
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x WBollbringer der fo erhabenen Rechte und Verrichtungen 
eines Kurfürften werden koͤnnte. Als Stellvertretter 
hierin, oder auch nur als Mitregenten von Böhmen den 
Großherzog Franz Stephan anzuerfegnen, weigerten fich 
geradehin, wie der König von Preußen, fo fchon früher, 
in Folge ihrer Einigung, die Kurfürften von der Pfalz, 
von Köln, und Baiern. Was feitdem von Seite deren 
von Sachſen und Hannover, oder der. beiden Könige 
von Polen und England gefchehen, haben wir vernoms 
men. Umſonſt waren daher alle Bemühungen der Erz⸗ 
herzogin, die böhmifhe Wahlftimme geltend zu machen; 
die Mehrheit der Eurfürftlichen Wahlbothſchafter in Frank: 
furt entjchled bereits ſchon in ihrem erflen foͤrmlichen 
Zufammentritt den 4. November, vdiejelbe für dießmal 
ruhen zu laſſen, und kraftlos blieb die dagegen von dem 
Freyherrn von Brandau, ald Furböhmifchen Gefandten, 
(er hatte deßwegen Frankfurt ohne Verzug verlaffen,) 
an das kurmaynziſche Direktorium eingeſchickte Proteftas 
tion. Denn auch die Kurfürften von Maynz und Trier 
ſahen fich jetzt gendthigt, den übrigen beyzutretten, und 
fo Frankreichs Plan gegen dad Haus Defterreich befoͤr⸗ 
dern zu helfen. Je mehr indeffen eben diefer fo wichtige 
Kampf in Betreff der böhmifchen Kurſtimme die Kaifer: 
wahl felbft, welche anfänglid) ſchon auf den 27. Februar 
1741, nachher auf den 1. März des nämlichen Jahrs 
war audgefchrieben worden, verzdgert hatte, defto eiliger 
gieng fie nun, aus Furcht vor der gewaltig anwachſenden 
Uebermacht der dfterreichifchen Parthey, den 24. Jaͤner 
1742 für den Kurfürften von Baiern, ald Karl VIl.vor 
fich. Seine feyerlihe Krönung erfolgte den 12. Februar, 


— 15 — 


und zwar durch ſeinen Herrn Bruder, den Kurfuͤrſten 
von Köln, Clemens Auguſt. *) 

Das deutſche Reich hatte num wieder ein Ober⸗ 
haupt, aber diefes Oberhaupt hatte jet Fein Land mehr 
im deutfchen Reihe. Denn über Baiern herrichte fchon 
ganz die Königin von Ungarn, die zugleich weit ent- 
fernt war, Karl VII. als rechtmäßigen Kaifer zu er» 
fennen. Ihm mnfte daher feine Wahl: und Krönungss 
ſtadt Frankfurt zum Sige dienen, wie fodann auch dem 
Mitgliedern der NReichsverfammlung, weil ihnen Res . 
gensburg die nöthige Sicherheit nicht mehr zu gewähren 
ſchien. In Böhmen fah es für Karln bald eben fo mißs 
ih, als in Baiern, aus. Zwar behaupteten fich die 
dafelbft vereinten Truppen gegen den Prinzen von Los 
thringen noch flandhaft, und der König Friedrich vom 
Preußen, gab der dringenden Bitte des Kaiſers, ihn 
ja nicht finfen zu laffen, gerne Gehdr. Er rüdte von 
neuem in Mähren ein, in der Abficht, von da bis nach 
Defterreich unter der Ens vorzudringen, Allein Faum 
hatte er im Februar 1742, nad einem allerdings fehr 
beſchwerlichen Marſche, Iglau eingenommen, fo verlos 
ren fowohl die Franzofen ald Sachſen feines Gefolgs 
fhon alle Luft mit ihm weiter zu ziehen. Es follte 
Brünn erobert werben; aber der König von Polen 
fonnte oder wollte die hiezu nöthigen Kanonen nicht here 
beyihaffen. Die Preußen fianden indeffen fhon an den 
Sränzen von Ungarn; 5000 derfelben brachen in Oeſter⸗ 

© a 
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reich ein, und die zietenſchen Huſaren waren bis Sto⸗— 
ckerau, nur noch einen Poſten von Wien, vorgedrun⸗ 
gen. Allgemeiner Schrecken verbreitete ſich daſelbſt, 
und im Lande. Auf der Stelle wurden 10,000 Mann 
aus Baiern zuräcdberufen, wo fie freylich gegen Herrn 
von Seguͤr ſchon ganz entbehrlich waren. Friedrich zog 
nun, da bereitö der Herzog von Lothringen mit einem 
nenen Aufgebothe aus Ungarn heranrüdte, feine Macht 
bey Brünn zufammen. Aber anftatt die Belagerung dies 
fer Seftung, feinem früähern Vorhaben gemäß, fortzus‘ 
fegen, oder jenen entgegen zu gehen, weil er fich zu 
dem einen, wie zu dem andern, mit feinen Preußen 
allein für zu fhwach hielt, beſchloß er ganz Mähren 
felbft zu verlafen, und fein Heer in ruhige Quartiere 
nach Böhmen und Schlefien zu führen. Schon fräher 
belehrt, welche bedenkliche Vorſchlaͤge wider ihn ber 
franzöfifche Hof der Kaiferin von Rußland zur Ausfdhe 
nung mit den Schweden gemacht habe; jet höchft aufs 
gebracht über die Unthärigkeit der Franzofen bey Piſeck, 
und noch unzufriedener mit den Sachſen, die ihn jeden 
Augenblick treulos zu verlaffen- im Begriffe ftanden, 
auch fo eben wirflihd von dem Marfchall Brogliv aus 
defien grundlofem Wahne, er werde von dem Prinzen 
von Lothringen mit einem .Angriffe bedroht, nach Boͤh⸗ 
men abgerufen wurden, dachte Friedrich, ernftlicher als 
je darauf, ſich aus aller Verlegenheit zu ziehen, und 
mit der Königin von Ungarn abzufinden. Lord Hinfort 
ward dazu gebraudt, die Friedensunterhandlung mit 
ihr wieder anzufmipfen. *) Allein ſtolz auf fein zeit⸗ 


*) Gefchichte meiner Zeit. S. 187, 
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heriges Waffengluͤck, auf die eben erfolgte Raͤumung 
von Maͤhren, und die Trennung der Sachſen, gab der 
 Wieners Hof Hinforts Anträgen um fo weniger Gehör, 
ald bereits in dem Kriegsrathe befchloffen war, die 
Sache nit den Preußen durch ein Haupttreffen zu ente 
ſcheiden. Doch gerade das vorausfehend, und uͤber⸗ 
zeugt, befagter Hof könne nur Durch neue empfindliche 
Schläge zum Frieden geneigt gemacht werden, hatte 
. fi der König hiezu beftens vorbereitet, viel ftärfer an 
Streitkräften, ald ed feine Feinde vermutheten. Go 
fand ſich, bey gleihem Sinne auf beyden Seiten, bald 
Ort und Stelle zum blutigen Kampfe. Vortrefflich da- 
für geeignet fchien in Friedrih8 Augen die Gegend um 
Gzaslau, wohin er den Prinzen Leopold non Anhalt 
mit dem Auftrage beorderte, fich mit dem rechten Fluͤ— 
gel an jene Stadt, mit dem linken an das Dorf 
ChHotufig zu lehnen, | 
Doch der Herzog von Lothringen hatte noch die 
Nacht zuvor Czaslau erreicht, und feine Armee rücte 
nun, Morgens um 8 Uhr, den 17. May 1742, unter 
Leitung ded Grafen von Koͤnigseck, in vier Kolonnen 
gegen bie fchon ganz fchlagfertigen Preußen heran. 
Schnell entfpann ſich ein gemwaltiges Treffen, benannt 
von dem Dorfe Chotufig, das dabey im Feuer aufs 
gieng; mit ungemeiner Tapferkeit ward auf beyen Geis 
ten gefochten, der Sieg lange zweifelhaft, bis er ſich 
endlih für die Preußen entfchied. Schon nach drey 
Stunden waren bie Defterreicher zu weichen und zu flie- 
ben gezwungen, von bem Feldmarfhall Badenbrod mit 
40 Edywadronen, und 10 Batalllonen, bis auf eine 
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Meile vom Schlachtfelde weg, lebhaft verfolgt. Sie 
büßten vorzüglich viele Offiziere ein, ı8 Slanonen, 2 
Fahnen, 1200 Gefangene, insgefammt mit Todten, 
Berwundeten und Ueberläufern, bey 7000 Mann; die 
Preußen verloren ıı Standarten ‚900 Reiter, 700 Fuß⸗ 
gänger an Todten, und zählten mehr ald 2000 Vers 
wundete. ) Um eben diefe Zeit litt auch Fürft Lobko— 
wis, der, über die Moldau ſetzend, Frauenberg belas 
gern wollte, durch den Marfchal von DBroglio, (mit 
ihm hatte fich jetzt, nach vollbrachter Kaiferwahl, auch 
Belle: Fsle wieder vereinigt,) bey man eine nicht 
unbedeutende Niederlage. 


Der Sieg bey Chotufi ig, obgleich minder blutig als 
jener von Mollwitz, hatte ganz den Erfolg, welchen 
Friedrich bezweckte. Umſonſt ſprach Belle-Isle, der 
eben in das Lager des Koͤnigs kam, von den Mitteln, 
die Sachſen aus ihrer Schlafſucht zu bringen, und von 
hundert Dingen in Bezug auf den Krieg; er ward mit 
Komplimenten und Lobſpruͤchen uͤberhaͤuft, ohne daß 
man in feine Maaßregeln eingieng. Dagegen erhielt, 
aus den fchon angeführten und manchen andern Grüns 
den, Graf Podewild, der fi damals in Breßlau bes 
fand, vom Könige die Vollmacht, den Frieden mit dem 
hiezu gleichfalls. von dem Mienerhofe bevollmächtigten 
Lord Hinfort abzufchließen. Er Fam fchnell zu Standez 
Die Königin von Ungarn trat an Preußen Ober: und 
Miederfchlefien, und die Grafſchaft Glag ab, nur mit 
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Ausnahme der Staͤdte Troppau und Jaͤgerndorf, und 
des jenſeits der Oppa gelegenen hohen Gebirges. Die 
übrigen Punkte bezogen ſich auf die Bezahlung der anf 
Schlefien haftenden, und den, Engländern fchuldigen 
1,700,000 Thaler, auf die Einſtellung der. Seindfeligs 
feiten, auf die Auswechslung der Gefangenen, auf die 
Religions = und auf die Handelsfreyheit. *) Alles und 
jedes durch Englands Wermittelung, und mit Zuſtim⸗ 
mung der Kaiferin von Rußlayd, des Königs von Dänes 
mark, der Generalflaaten, des Kurfürften von Sachſen, 
und. des Hauſes Braunfchweig: Wolfenbüttel, zu Bres⸗ 
Iau den 11. Zuny 1742 vorläufig abgefchloffen, und in 
Berlin foͤrmlich beftättiget den 28. July. Friedrich zog 
hierauf feine Zruppen aus Böhmen zuräd, den einen 
Theil dur Sachſen nach feinen Erbländern, den ans 
dern nach Sphlefien, um biefe neue Eroberung zu bes 
ſchuͤtzen. | 
Fe groͤßer vor Kurzem der Jubel war, den der 
Sieg des Könige von Preußen bey Ehotufig an dem 
Faiferlichen Hofe zu Frankfurt verbreitete, defto nieder 
- fchlagender Iautete nun für Karl VIE die Nachricht 
von dem Frieden zu Breßlau. Nicht nur, mußte er 
glauben , in feiner fo unbefchreiblichen Noth durch Friede 
richs Ruͤcktritt die flärkfte Stäge aller feiner Hoffnungen 
verloren zu haben, fondern auch ‚befürchten, -derfelbe 
möchte gar noch als ein neuer, überaus: gefährlicher 
Feind gegen ihn auftreten, Doc) bald sch er von dem 


*) Ehend. ©, _ Wenk Codex a gent, ‚rec, 
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Gegentheile des leßtern durch den an ben König abges 
ſchickten Marfhall von Sedendorf, und felbft noch des 
Troftes verfichert, Preußen werde, ungeachtet des im 
Drange der Noth mit der Königin von Ungarn gefchloffes 
nen Friedens ‚. nie aufhören, das Beſte des Kaifers fo 
viel moͤglich? zu befoͤrdern. Allein durch bloße, wenn 
glei noch ſo aufrichtige Worte wurde Karls fonftige 
Verlegenbeit um nichts gemildert. Er follte mir vielen 
Koſten, bey faſt gaͤnzlichem Mangel von Einkünften, 
feine Faiferliden Gefandtichaften und den Reichshofrath 
unterhalten; er follte fein Balern wieder erobern, und 
den nahen Verlurft von Böhmen hindern. Dazu hätte 
er großer Summen Geldes, und noch mehr einer zahl- 
reichen Armee beduͤrft. Die 50 Römermonate, die ihm, 
auf jein Anfuchen vom 28. May ı74z, durch ein Reiches 
gutachten, nicht ohne Widerftrebung mancher erſchoͤpften, 
oder doch dfterreichifch gefinnten Stände, nur erft den 
ia. Dftober bewilligt wurden, waren theild nicht hin— 
reichend, theils in zu fpäteh Zriften verheißen, Kaum 
hatten die Preußen und Sachfen, Böhmen geräumt, als 
Prinz Karl von Lothringen den 6. Juny bey Tein über 
die Moldau. gieng, fich mit Lobkowitz, wovor Friedrich 
die Marfchäle Belle: Sole, und Broglio treulich ges 
warnt hatte, ohne MWiderftand vereinigte, ſofort beyde 
mit aller Kraft den. Franzofen zufesten. In Geſchwin—⸗ 
digkeit, fchon den 16. des befagten Monats, zwangen 
fie die Stadt Pilfen ſich zu ergeben, eroberten das dor⸗ 
tige ſehr beträchtliche Magazin, ohne dabey einen Mann 
zu verlieren, und trieben die ganze franzöfiihe Armee 
bis unter die Kanonen yon Prag, Dort von den Oeſter⸗ 
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reichern eingefchleffen, traf zwar Belle: Zöle alle Ans 
falten zur tapferften Gegenwehr. Allein die Lebens: 
mittel fiengen bald an zu mangeln, jede neue Zufuhr 
war gefperrt, and er ſowohl, ald Broglio, glaubte. fich 
und ihre Armeen vor dem Hungertode nicht anders reis 
ten zu konnen, als durch Unterhandlung auf freyen Ab: 
zug. Diefe fand, zwifchen dem erftern, und dem Gras 
fen von Konigseck im Namen des Herzogs Karl, wirk⸗ 
lich fatt, aber ganz ohne Erfolg. „Die Umftände 
hätten fi fich geändert; man koͤnne Feine andere Vorſchlaͤge 
annehmen, als daß ſich die beyden Marſchaͤlle mit der 
ganzen Armee zu Kriegsgefangenen ergeben ſollten,“ 
erhielt Belle-Isle zur Autwort. So auf das aͤußerſte 
gebracht, wagten die Franzoſen auch das aͤußerſte, tha⸗ 
ten den heftigſten Ausfall auf die Oeſterreicher, machten 
ihrer‘ bey 8000 theil® nieder, theild zu Gefangenen „ 
vernagelten die Kanonen auf den feindlichen Batterien, 
und Eehrten-triumphierend mit ihren Siegeszeichen nach 
Prag zuruͤck. *) Nur war freylich dadurch ihrem gaͤnz⸗ 
lichen Mangel an Lebensmitteln nicht abgeholfen; Pfer⸗ 
defleiſch diente faſt einzig noch zur Labung. Doch nun 
nahete fuͤr ſie die Stunde zur Rettung. Der Marſchall 
Maillebois, der feit langem in Weſtphalen aufgeſtellt 
war, um jedes Unternehmen der Englaͤnder und Hollaͤn⸗ 
der zu Gunſten Oeſterreichs zu hindern, hatte jetzt von 
ſeinem Hofe Befehl erhalten, zur Unterſtuͤtzung ſeiner 
Landsleute Ei Böhmen aufzubrechen, Dieß noͤthigte 
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den Herzog von Lothringen nicht nur mit dem groͤßten 
Theile ſeiner Armee von Prag weg, und demſelben ent⸗ 
gegen zu ziehen, ſondern auch den Grafen von Kheven⸗ 
huͤller aus Baiern herbey zu rufen. Dadurch gewannen 
Belle-Jsle und Broglio wieder Luft in Prag, ja, was. 
noch mehr ift, der Kaifer ſelbſt wieder Lufr in feinem 
eigenen Lande, Jene ſchickten mächtige Streifparthien 
aus, trieben durch fie reichen Vorrath an Lebensmit- 
teln ein, und Broglio drang fogar mit flarfer Manns 
ſchaft bis Leutmeritz an der Elbe vor, um ſich mit 
Maillebois zu vereinigen. Mit unbefchränkter Feldherru⸗ 
macht feßte zu gleicher Zeit Graf von Sedendorf fein 
dem Kaifer gegebenes Wort, ihm Baiern wieder zu ers 
obern, in das Werl. Er hob fein Lager bey Abensberg. 
auf, räcdte mir Beginn des Dftoberd in Dingolfing, 
Landshut und Moßburg ein, zwang die durch Khevens 
hülfers Abzug nach Böhmen fehr gefhwächten Beſatzun⸗ 
gen der Defterreicher allenthalben zu weichen, oder fich 
zu ergeben; und felbft ihr General Bärnflau hielt fi 
mit feinen 6000 Mann In München nicht mehr für 
fiher, verließ, um dafür Schärding zu befeßen, den 
b. Oktober jene Hauptfladt, und machte 7000 dahin 
einräcenden Baiern Platz. Den 18. darauf wurde 
Burghaufen unter Anführung des Prinzen von Hildburg⸗ 
haufen erobert; das gleiche geſchah mit Branau,. und 
fo wurde in kurzer Zeit ganz Baiern bis an den Inn 
von feinen Zeinden befreyet,  Unbefchreibliches Froh⸗ 
locken entftand hierüber im Innern des Landes, dad ' 
größte zu Frankfurt am Hofe des Kaiferd. 

Dagegen fah ed freplich für denfelben in Prag -oder 
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Boͤhmen keineswegs erfreulich aus. Maillebois beſchleu⸗ 
nigte ſeinen Zug dorthin ſo wenig, daß ihm Kheven⸗ 
huͤller noch um einen Tagmarſch voraus kam. „Er 
ward allgemein getadelt, bemerkt Friedrich hierüber, *) 
daß er dem Prinzen Karl Fein Treffen lieferte; aber er 
war unfchuldig: wir wiffen es zuverläßig, daß fein 
Hof ihm den ausdrädlichen Befehl ertheilt hatte, nichts. 
zu wagen. Herr von Maillebois gehorchte demnach; und 
da ed ihm unmoͤglich war, ſich Prag zu nähern, ohne 
ein allgemeines Gefecht zu veranlaflen, fo kehrte er 
wieder um, und gieng nach Eger zuräd.‘ Bon dort 
fette er feinen Marfch, wie Broglio hinter ihm, durch 
die obere Pfalz fort, und Fam über Regensburg und 
Straubing für Seckendorf um fo erwünfchter bey dem 
baieriſchen Heere an, da nicht allein Khevenhäller Diez 
felben auf den Fuß verfolgte, fondern Auch dei Herzog 
von Lothringen fchon jenfeitd ded Inns fland, und bey 
Branau Lager flug. Er wollte den Drt, der von 
dem General Minuzzi mit 7000 Mann Kerntruppen bes 
fegt war, erſtuͤrmen, während Khevenhuͤller bey Nies 
deralteih über die Donau gieng, die Städte Landau 
amd Dingolfingen an der far wegnahm, von dba aber 
durch die aus der Oberpfalz heranrädenden Zranzofen 
unter Maillebois und Broglio, ihrem jetigen Befehls- 
haber, den 18. November wieder zurüd bis über, die 
Bild getrieben wurde. Letzterer langte noch eben recht 
bey Sedendorf in der Nähe von Brauau an, und 
zwang, mit diefem vereint, den s.. von Lothrin⸗ 
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gen gleichfalls zum Ruͤckzuge. Die Jahrszeit war herb, 
die Truppen ungemein ermuͤdet, und beyde Theile bes 
zogen nun die Winterquartiere, *) 

Solcher Ruhe durfte fich der Marfhall von Belle: 
Isle in Prag nicht erfreuen, Noch immer befand er 
fih dasin mit 16,000 Mann von eben fo vielen Uns 
garn, die, vor kurzem neuen Zuwachs erhalten hatten, 
durch den Fürften von Lobkowitz eingefchloffen. Er bes 
kam Befehl, und die Noth trieb ihn felbft dazu an, 
die Stadt zu räumen, und fein Heer zu retten. Das⸗ 
felbe beftand aus faft lauter. Fußvolk, jenes der Ungarn 
beynahe nur aus Reiterey. Dem gemäß ſchlich er fich 
in der Nacht zwifchen den 17. und 18. Dezember, vom 
Feinde ganz unbemerkt, mit dem größten Theile der 
Beſatzung davon, ſchlug Wege ein, auf denen ihm ein: 
zen heranrennende ungariiche Reiter wenig anhaben, 
größere Schaaren nicht mehr nachkommen Fonnten, und 
gelangte am zehnten Tage in der Stadt Eger an. Bey 
den zu angeftrengten Märfchen kamen viertaufend Mann 
durch Hunger und Froft um, Das ganze Heer war bis 
auf achttauſend Streiter gefchmolzen, von denen die 
Dienfifähigen zu Herrn von Maillebois in Baiern ſtie— 
fen, die zu Grunde gerichteten Haufen aber nad) dem 
Elſaß geſchickt wurden, um ſich zu ergaͤnzen. **) Die 
in Prag zuruͤck gebliebene Beſatzung foderte nun der 
Fuͤrſt von Lobkowitz zur Uebergabe auf; dieſe erfolgte 
gegen Verheißung eines freyen Abzugs nach Eger, als 





*) Falkenſtein w. o. S. 895. 
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dem noch einzigen, in den Haͤnden der Franzoſen be⸗ 
findlichen Plage. Lobkowitz erſtaunte nicht wenig über 
die fo geringe Anzahl derfelben, indem fie nicht viel 
über taufend Mann betrug, und größtentheiis aus In⸗ 
validen beftand. Hiemit gieng das Jahr 1742 zu Ende, 
und Böhmen für Karl VIL., Baiern aber für Maria 
Therefia, wieder verloren. 

Im letztern wendete man indeſſen alles an, um 
ſich auf das kraͤftigſte fuͤr einen neuen Feldzug vorzube⸗ 
reiten. Schon den 18. Oktober des verfloſſenen Jahrs 
ward ein kaiſerliches allgemeines Landaufgeboth, durch 
den Grafen von Seckendorf unterzeichnet, von Strau⸗ 
bingen aus, kund gemacht. Neues Leben, neuer Muth 
erwachte im ganzen Lande, als endlich der Kaiſer aus 
Frankfurt uͤber Hanau und Mergentheim den 19. April 
1743 dahier in Donauwoͤrth, und noch denſelben Tag 
Abends mit den koͤniglichen Prinzen unter groͤßtem Froh⸗ 
locken feines Volkes und aller Stände in München an- 
fam. Die zwey jüngften Prinzeffinnen waren ſchon den 
26. Jaͤner aus Eichftädt, Prinz Klemens mit feiner ! 
Gemahlin den 2. März von Mannheim, und defien 
Frau Mutter, die verwittibte Herzogin, den 6, zu 
Nachts aus Böhmen dafelbft eingetroffen. Die Kaiferin 
mit den Altern Prinzeffinuen blieb noch in Frankfurt zus 
sic, *) Nur währte leider! das Frohlocken nicht lange. 
Die begonnene Aushebung und Werbung frifher Manns 
fchaft ward zwar mit Eifer, aber aus Mangel an dem 
zum Handgelde, zur Kleidung und Ausruͤſtung noͤthigen 
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Summen keineswegs mit entſprechendem Erfolge betrie⸗ 
ben. Aus nicht mehr, als 16,000 Mann beſtand die 
kaiſerliche Armee, da die Oeſterreicher in den erſten Ta⸗ 
gen des Mays ihre Winterguartiere verließen. Die 
Truppen des Grafen von Khevenhüler rüdten auf ver: 
fhiedenen Wegen gegen und von Schärding heran. 
Kaum hatte der Feldmarfhal von Sedendorf hievon 
Kundſchaft erhalten, als er dem Grafen von Minuzzi 
Befehl gab, fih aus Branau zu ziehen, und bey 
Simbach eine feite Stellung gegen den Feind zu nehs 
men. Zugleich foderte er den Marfchall von Broglio, 
defien Heeröhaufen an der Donau, zu Vilshofen, Ofters 
hofen, Dedendorf, Straubing, bis zu. Stadtamhof 
berauf zerfireut lagen, dringendft auf, diefelben zufanıs 
men zu ziehen, fie mit den Seinigen zu vereinen, und 
fo den Defterreihern nicht nur entgegen, fondern zuvor 
zu kommen. Allein Sedendorf predigte tauben Ohren, 
Er eilte eben von einer deßhalb mir dem Kaifer gepflo- 
genen Unterredung aus Münden zur Armee zurüd, 
als ihm gemeldet wurde: Minuzzi fey von Khevenhüller 
bey Braunau, den 9. May, gänzlich gefchlagen worden, 
er jelbit den Feinden in die Hande gefallen, das ges 
fammte baieriihe Lager erbeuter, und nur wenige der 
Eeinigen dem Tode oder der Gefangenfchaft entrons 
nen. *) Schneller Benftand von Seite der. Franzofen 
hätte nody von guter Wirkung feyn konnen. Allein fie 
Jlegen ihre eigenen Leute zu Dedendorf, dad die Defler: 
reicher mit Rürmender Hand wegnapmen, im Stiche; 
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und obgleich ſo eben eine friſche Huͤlfe von 12,000 
Mann unter dem Grafen von Segür aus Schwaben 
herbey rückte, fo hielt doch Broglio mit Maillebois, 
Conti, dem Grafen Morig von Sachſen, und feinen 
übrigen Gefährten nirgend mehr Stand, fondern zog 
fih gemaͤchlich, aufwärts der Donau, immer weiter 
zuräd. Umſonſt bemuͤhte ſich daher Sedendorf mit dem 
gefammelten Reſte feiner Armee, um wenigftens die 
Hauptſtadt zu deden, bey Landshut feſten Zuß zu fafs 
fen; umfonft. wendete der Kaifer felbft in einem perfdbns 
lihen Zufammentritt mit Broglio zu Wolnzach alle Be— 
redfamfeit an, diefem zur Bereinigung mit Sedenvorf 
zu ‚bewegen. Befehle von feinem Hofe, lautete feine 
Entſchuldigung, geftatteten ibm nicht, des Kaifers 
Münfhen zu entfprehen. Man mußte alfo gefcheben 
lafien, daß, wie Khevenhüller, fo auch Prinz Karl 
von Lothringen mit aller Macht über den Inn ſetzte; 
daß fie ſchnell, nicht nur diefes Stroms, fondern auch 
der Donau und der far, Meifter wurden; daß Ges 
neral Baͤrnklau fich bereitd wieder München felbft näs 
berte, während fih Maria Therefia vor kurzem, dem 
11. May, in Prag huldigen, und die böhmifche Krone 
auffeen ließ. | 

Verzweifelter als jegt Tonnte Karls VII. Lage 
nimmer mehr werben; es. blieb ihm nichts anderes uͤb⸗ 
sig, ald ſich mit feinem ganzen Hofſtabe, den 8. Juny 
eilig nach Augsburg, und zwanzig Tage fpäter wieder 
nah Frankfurt zu flüchten. Bor feinem Abzuge dahin 
hielt er dort noch Kriegsrath, der aber nichts anderes 
entfchied, als: es bleibe dem Grafen von Sedendorf 
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uͤberlaſſen, ſich wie immer mit dem Feinde zu ſetzen. 
Dem zufolge trat jener mit Khevenhuͤller im Kloſter 
Niederſchoͤnfeld zuſammen. Inzwiſchen war Broglio 
mit feinem ganzen Heere, von ungefähr 36,000 Mann, 
(nur in Straubing und Ingolſtadt ließ er ſchwache Bes 
ſatzungen mit vielen Kranken zurüd) den 26. Zuny 
in Donaumdrth angelangt, wo fchon zuvor, den ı6, 
Suny um 9 Uhr, Graf von Segür mit 10,000 Mann 
den Schellenberg befegt hatte: Er befahl die alten Vers 
ſchanzungen desfelben wieder herzuſtellen, richtete zu dem 
Ende 100 Morgen Waldungen mit vielen nahe gelegenen 
Gärten und Feldfrüchten zu Grunde, und dadurch einen 
Schaden von mehr ald 100,000 Gulden an. Diefer 
wurde noch gar fehr dadurch vergrößert, daß Broglio 
vor feinem Abzuge, den 30. Juny, auch die erft vor 
zwey Jahren neu erbaute Donaubrüde, fo wie ein 
großes Stroh: und Heu: Magazin auf der fogenannten 
Weide, in Brand ſtecken ließ. *) Zünf_Tage zuvor 
wurden von den Franzofen 6000 Side Kommißmehl, 
und eine Menge mit Zwiebad gefüllter Zäffer in die 
Donau und Wernig geworfen. Die aͤrmern Bürger 
fuchten davon fo viel möglich zu retten, und zu allerley 
Gebrauch zu benüßen. 

Broglio und Segür hatten alfo wenige Achtung für 
den Zitel einer Faiferlichen Stadt, den Donaumwdrth nach 
der Wahl Karls VII. angenommen hatte. Sa fie war 


*) Handfchrift ded Bürgermeifters Joh. Georg Müller 
von hier, und: Raths-Protokoll vom 29. Juny 
ı743. Bl. 156 u. 157. 


nahe daran, von den Franzofen förmlich gepluͤndert zu 
werden, hätte nicht die Nacht zuvor der Faiferliche Felde 
marfhall von Sedendorf aus löblicher Vorſichtigkeit, 
wie im angeführten Protokoll bemerkt wird, 400 Gre⸗ 
nabiere, und 200 Mann zu Pferd zu ihrem Schutze 
einruͤcken laſſen. | 

Aber was fängt nun, da bereits, wie die Haupt⸗ 
ſtadt, fo ganz Baiern wieder von den Feinden übers 
ſchwemmt ift, der von Jedermann verlaffene Graf von 
Sedendorf mit der handvoll GStreiter feines Kaifers 
an? — Weil er fich jet bey Rain eben fo wenig, als 
zuvor bey Ingolſtadt und Landshut halten konnte, fo 
mußte er fich gefallen laffen, was man, im Gefühle 
fiegreiher Uebermacht zu Niederfchönfeld den 27. Juny 
ihm vorfchrieb, und zugefland: „Wie dad ganze. Kur: 
fürftenthum, fo feyen aud die Städte Straubingen , 
Braunau, Reichenpall und Ingolftadt zu räumen; er 
werde mit feinem Heere ald neutral angefehen, fo lange 
er fi auf gleichem Boden befinde: Dem gemäß 
führte er dasfelbe, mit den aus benannten Orten nach 
- und nad) dazu gefommenen Befayungen ungefähr 12,000 
an der Zahl, über ven Lech zurüd, langte bey dem 
nahen Dorfe Nordheim und Aspach an, lagerte zunächft 
bey Dapfheim zwifchen bier und Höchftadt, und z0g 
hierauf nah Wemding und defien Umgegend, wo er 
Monate lang müßig und ſchmerzvoll den ſchweren Druck 
des Landes feines Herrn, und die Beeidung aller 
feiner Stände für die Königin von Ungarn in der Nähe 
fhauen, bald auch den Fall der Feflung Eger vom 8, 
September, wie den von Ingolſtadt am..ı, ‚Dftober, 
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das der franzdfifhe Kommandant, Graf von Grandville, 
ohne Ruͤckſicht auf die Uebereinfunft in Niederfchbnfeld 
bis dahin ftanphaft behauptete, vernehmen mußte. *) 


Sn Donaumwdrth zogen indeffen fhon den 27. Zuly 
die erften ungarifchen Hufaren, beyläufig 700 Mann, 
unter dem DOberft Menzel durch. Werfchiedenes anderes 
koͤnigliches oder. erzherzogliches Kriegsvolk folgte von Zeit 
zu Zeit nad» Den 14. November trafen 12 ungarifche 
Negimenter ein, und Iagerten zwifchen bier und dem 
Dorfe Riedlingen. Doc wurde in die Stadt, vermuth: 
lich weil fih noch ſeckendorfiſche Mannfchaft darin bes 
fond, Feiner der gemeinen Soldaten eingelaffen. Da: 
gegen mußte ihnen auf Befehl ihres Anführers des Feld: 
marſchalls Wenzel von Wallis, unter angedrohtem Gens 
gen. und Brennen, auf zwey Tage volle Verpflegung 
an Brod, Haber, Heu, Stroh, Holz, und jeder ans 
dern Nothwendigkeit verfchafft werden. Der geringfte 
Bürger und Hausbefizer unferer fchon bid auf den Grund 
verderbten Stadt hatte 125 Portionen Brods, 7ı Por⸗ 
tionen Habers, und 20 Bünde Strohs, zu liefern. 
Mer folches nicht aufbringen konnte, mußte dafür 15 fl. 
03 fr. erlegen. Die Köften und dabey erlittenen Schäs 
den‘ betrugen nahe an 5000 fl. *) 


*) Zalfenftein w. 0. S. 896 — 903. 
®*) Handfchr. u, Protok. w. o. BL 178°. 
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9. 3. 


Ein Blick auf den Krieg in Italien. Der 
MWormfer- Vertrag. Des Kaiſers vereitelter 
Antrag auf eine bewaffnete Bermittelung. 

Die pragmatifhe Armee Die Schlaͤcht 
bey Dettingen, und ihre KA Nie "t. 


Nicht viel weniger, ald von dem bisher ‚in. Schle⸗ 
fin, in Oeſterreich, in Böhmen, Mähren und Baiern 
geführten Kriege, wäre da noch :von jenem in Italien 
zu fprechen, den Maria Therefia fuͤr ihre dortigen 
Staaten, gegen die Höfe von Spanien;und beyder Si⸗ 
cilien in Verbindung mit dem von Frankreich, zu bes 
ftehen hatte. Denn obgleidy die dfterreichiich = fpanifche 
Linie mit dem legten Könige aus diefer, Katl IL, im 
Sabre 1700 gänzlich erlofchen war, fo ſchaͤmte man fich 
in Madrid doch nicht, ſich auf deſſen uralte Erbans 
fprüdhe, von der Gemahlin Philipps II., einer Tochter 
des Kaifers Marimilian IL, her, zu berufen, und dadurch, 
ungeachtet der feyerlich anerkannten bragmatifchen Sane⸗ 
tion, ‚feine Landung in dem Stato degli Prefivii recht⸗ 
fertigen zu wollen. Diefe gierig in Mitte des Novem⸗ 
berö 1741 allererft mit 15,000 Mann vor fih. . Dadurch 
erichredt, und bey fich überzeugt, in fo großem Ges 
dränge ‚von Feinden werbe ed der Königin von Ungarn 
nicht möglich feyn, ihre mehr entfernten Befigungen: zu 
behaupten, oder gar noch fremde zu beſchuͤtzen, ſchloß 
fi der Herzog von Modena an den König Philipp. V. 
von Spanien, und zwar um fo lieber. an, weil einers 
ſeits feine Lande zuerſt und unmittelbar dem Anfall der 
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fpänifchen Truppen ausgeſetzt waren, und er anderers 
ſeits hoffen konnte, durch Spaniens Mitwirkung defto 
leichter zum Beſitze des Herzogthums Ferrara zu gelanz 
gen, auf welches fein Haus nicht ungegründeten Ans 
fpruch machte. So fland nun gegen Ende des befagten 
Jahrs, da eben Maria Therefia in Böhmen und Baiern 
vollauf zu thun hatte, auch in Stalien eine gewaltige 
Macht, bald: noch durch neapolitanifche und franzoͤſiſche 
Armeen vermehrt, wider fie in Bereitſchaft. Schleus 
nigft mußten- von ihr dahin fo viele Truppen, ald möge 
lich, aus Deutſchland abgefhidt werden, um die fchon 
fo nahe bedrohten Gränzen des Herzogthums Mailand 
wenigftend für die Noth zu deden. Ein Gläd für fie, 
daß doch die übrigen Staaten Italiens fich größtentheils, 
befonderd aber der Pabſt, und die Republit Venedig, 
für neutral erflärten. Letztere ſtellte fogar ein Beobach⸗ 
tungäheer von 18,000 Mann auf, um den Verbündeten 
jeden Eintritt im ihr Gebieth zu verwehren. Aber dieß 
alles würde der Erzherzogin nur wenig genügt haben, 
wenn ed ihr nicht gelungen hätte, den König von Sars 
dinien und Herzog von Savojen, ‚Karl Emanuel III., 
für fich zu gewinnen. Diefer eben fo kriegskundige als 
ſtaatskluge Fürft war ganz dazu geeignet, den italies 
nifchen Angelegenheiten ein beſtimmtes Webergewicht zu 
verfchaffen. Daher lag dem Hofe von Madrid höchft 
daran, daß er fich feiner Abſicht in Betreff der italies 
nifch- = dfterreichifchen Staaten nicht widerfeßen mochte. 
Allein Karl Emanuel erflärte-demfelben: Niemand babe, 
ſchon vermöge einer Verfügung des Kaifers Karl V. 
vom 12. Dezember 1549, einen gerechtern Anfpruch auf 
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das Herzogthum Mailand, als er felbfl. Es wäre ihm 
daher nur unter der Bedingung, daß die Gültigkeit des⸗ 
felben anerkannt werde, möglich fi mit dem Könige 
Philipp zu verbinden. Zum Beweife feines Ernfts ließ 
er. fogleich ein bedeutendes Heer an die Gränzen von 
Mailand vorräden, woraus man fchloß, auch der König 
von Sardinien trette nun als offenbarer Feind gegen 
Maria Therefig auf, und ihre Lage werde dadurch im 
hdchſten Grade verſchlimmert. Nur ließ ſich zugleich 
denken, es koͤnnte ihr vielleicht großen Vortheil bringen, 
wenn zwey Partheyen zugleich miteinander um den naͤm⸗ 
lichen Raub ſtritten. Doch Karl Emanuel ſah zu gut 
ein, in welche gefaͤhrliche Stellung er gerathen muͤßte, 
wenn ein ſpaniſcher Prinz zum Beſitze von Mailand ge⸗ 
laͤnge, und er alſo mit ſeinen Laͤndern auf allen Seiten 
nur von Bourbonen umklammert wuͤrde. Aus dem 
Grunde hatte er ſich bey Zeiten vorgeſehen, und ſchon 
den ı. Februar 1741 mit dem Hofe zu Wien einen 
Vertrag gefchloffen, worin er fih, gegen genügende 
-Verheißungen, verpflichtete, die lombardifch = dfterreichis 
ſchen Länder wider die Spanier zu vertheidigen. *) In 
Folge deſſen vereinigte er feine Truppen mit den öfters 
reichifchen unter dem Befehle des Grafen von Traun, 
Statthalters von Mailand. Sie fielen gemeinfchäftlich, 
im April 1742, in dad Herzogthum Modena ein, übers 
ſchwemmten es in kurzer. Zeit, und bemächtigten ſich in 
den Monaten Juny und July, der Zeflungen Modena 





*) Wenk Codex Juris recentissimi Tom. I. p. 672. 
und: Gefchichte des Interregni. 3. Th. ©. 254. 


And Mirandola. Theuer mußte alfo der Herzog feine 
Berbindung mit den Spaniern büßen, und ihr Anfühs 
ver, der Herzog von Montemar, der ſchon in Ferrara 
fand, fah fich bald gendthigt, den Rüdzug nad) dem 
Stato degli Preſidii anzutretten. Hiezu wirkte vorzügs 
lich Georg II. König von England mit, der eigentliche 
Urheber des: bemeldten Vertrags zwifchen Marin Theres 
fia, und Karl Emanuel, | 

Da zur Zeit ohnehin zwifchen den Kronen Spanien 
und England ein Seekrieg obwaltete, die Flotte der 
fetern unter dem Admiral Matthews ein fpanifches 
Geſchwader in dem Haven zu Toulon, wohin ed fi 
dureh Sturm zu flüchten gezwungen wurde, eingefchlefs 
fen hielt, mehrere fpanifche Galeeren verbrannte, “und 
fetbft Neapel zu bombardiren drohte, *) ſo ward bas 
durch nicht allein die weitere Ueberfahrt der Spanier 
fehr erfchwert, fondern Don Carlos, der König beyder 
Gicilien auch fogar in die Nothwendigkeit verfegt, feine 
Truppen zuruͤck zu ziehen, und die Neutralität anzus 
nehmen. Dieſer Entfhluß würde für ihn befonderd das 
zum defto dringender, weil es feinem Bruder Don Phi⸗ 
lipp nicht gelang, von Sranfreic aus durdy die Graf⸗ 
{haft Nizza in die Staaten des Königs von Sardinien 
einzubringen. Indeſſen verfuchte es der Infant, vers 
ftärft durch 24,000 Franzofen, im Dftober des folgens 
den Sahres 1743 gleichwohl, und. zwar wiederholt, bey 
Chateau: Dauphin mit allmöglicher Anftrengung durchs 
zubrechen; allein ber König von Sardinien fehlug ihn 
— — 


*) Geſchichte meiner Zeit. 2. Th. ©, 220. 


beydemal auf das kraͤftigſte zurüd. "Auch Graf von 
Gaged, der an Montemard Stelle den Oberbefehl über 
die fpanifche Armee erhielt, mußte, durch den Grafen 
von Traun, den 8. Februar bey Campo Santo auf 
dad Haupt geſchlagen, ſich in den Kirchenftaat, und 
fpäterhin, im März 1744, durch deffen, Nachfolger im 
Kommando, den Zürften von Lobfowig, mit allem 
Nachdrucke verfolgt, bis. in das Neapolitanifche zuruͤck⸗ 
ziehen. Welche Triumphe hiemit für Maria Therefla 
auch in Italien! — Doch es genuͤge dieſer kurze Blick 
nach Suͤden; wenden wir ihn jetzt wieder auf Deutſch⸗ 
land, und zunaͤchſt nach den Mayn, wo ſo eben, in 
Mitte des Jahrs 1743 den 27. Juny, bey. dem Dorfe 
Dettingen alles von wilden Schlachtgetuͤmmel erbebt. 
Mit welchem Eifer Koͤnig Georg II. von Großbri⸗ 
tannien fuͤr die Sache der Koͤnigin von Ungarn kaͤmpfte, 
iſt bereits erwieſen. Der vorzuͤglichſte Grund hievon 
lag in ſeinem und ſeines Volkes Haß gegen Frankreich, 
und in dem unermuͤdeten Beſtreben, das Uebergewicht 
im Handel wider dieſe und jede andere Macht zu be— 
haupten. Nach dem vor furzem, den. 29. Jaͤner 1743 
erfolgten Tode des erften franzdfifchen Minifterd und 
Kardinals Fleury verfolgte er mit defto größerer. Thätige 
feit feine Plane, je mehr er hiezu von Lord Garteret, 
feinem erften Minifter, und dem Parlament felbft mit 
ven binreihendften Summen, unterflägt wurde. Zu 
dem Ende hatte er 16,000 Engelländer über: Oftende 
nach den dfterreichifchen Niederlanden uͤberſetzen laſſen, *) 


*) Allg. Weltgefch. v. Gouthtie sc, 13.8. 2. Abth. S. 844. 
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ſchon früher, den 18. November und 11. Dezember 1742, 
mit Preußen und Rußland zu Weſtmuͤnſter ein Schutz⸗ 
buͤndniß, nachher aber mit Maria Therefia, und dem 
Könige von Sardinien, weil diefer zu wanken, und den 
Lodungen der bourbonifchen Höfe zum Abfalle von Defters 
reih, Gehör zu geben fchien, den ı3. September 1743 
zu Worms neuerdings einen fürmlichen Vertrag gefchlofs 
fen, vermdge deffen Karl Emanuel, 40,000 Mann zu 
Fuß, und 5000 zu Pferd, für die.gemeinfame Sache 
auf den Beinen zu halten verfprach, ihm hingegen nicht 
allein von Georg Il. jährliche 200,000 Pfunde Huͤlfs⸗ 
gelver für die Dauer bes Krieges zugefichert, fondern 
auch beträchtliche Landfchaften in Italien von der Köniz: 
gin von Ungarn abgetretten wurben. *) 

Doch beynahe vergäßen wir unferes Kaiſers Karl VII, 
Aber freylich, feit Friedrichs Zurädktritt vom Felde durch 
ben Breßlauer s Frieden, feit Broglios fo eiliger Heim⸗ 
fehr mit der gefammten franzdfifhen Huͤlfsmacht bis 
nad Straßburg und an den Rhein, wohin ihm die De: 
fterreicher und Ungarn auf dem Fuße nachfolgten,, feit 
Seckendorfs Entwaffnung durch die angenommene Neu: 
tralitaͤt mit dem Nefte der baierifchen Armee gerierh Karl 
fo zu fagen, wirklich in Vergefjeuheir, hörte er an ſich 
auf, ein Streitgenoffe an dem bisher fo großem Kampfe 
zu feyn. Anſtatt auf Fräftige Gegenmwehre oder gar noch 
auf auögebreitete Eroberungen zu denken, denen zu ents 
fagen, ihm früher eine Unmoͤglichkeit ſchien, mußte ſich 
feine ganze Thaͤtigkeit jetzt ‚dahin befchränfen, wie er 


#) Wenk Cod. jur. gent. rec. T. I. p.640, 645, u. 677, . 


nur feine Kaiferliche Würde aufrecht, wie feine eigenen 
Rande wieder, durch einen wie immer zu erreichenden 
Srieden, erhalten möchte, Aber auch dazu war übers 
wiegende Huͤlfe vonndthen; und wo diefe finden, da 
faft alle europaͤiſchen Mächte, felbft die Generalſtaaten 
und Dänemark nicht ausgenommen, mehr gegen alö für 
ihn, im Kriege oder doch im Zuflande partheylofer Vers 
hältniffe befangen waren? — GSogär. der franzdfifche 
Hof, die erſte und vorzäglichfte Stuͤtze des Kaifers , 
aber auch aus -zeitheriger Unthätigkeit die nächfte Urfache 
feines Verfall, fühlte fih, von allen Seiten, befon= 
berd aber .von dem Kbnige von England bedroht, kaum 
"mehr im Stande, nur feine eigenen Staaten zu decken. 
Die Zuflucht zu den Ständen des deutfchen Reichs , die 
dem Kaifer allein noch übrig blieb, und der Aufruf an 
diefelben mitteld zweyer, fchon im Jahre 1742 den 16. 
Day und 11. Auguft erlaffener Kommiffionsr Defrete *) 
hatte zwar unter Fraukreichs Mitwirkung, obgleich ſpaͤt 
genug, und erft den 17. May 1743, den Erfolg, daß 
man fich für eine bewaffnete WBermittelung erklärte, 
wenn die beyden Seemächte, England. und Holland, 
beyträten.. Allein weder die eine, noch die andere, 
wirdigten die an fie deßhalb ergangene Einladung einer 
Antwort: Vielmehr wollte Georg II, fo. wenig, als 
die Königin von. Ungarn, beyde voll. der. Erbitterung 
gegen Frankreich, und pochend auf ihre. ftetö wachſende 
Macht, irgend etwas von einer — hoͤren. 





*) Hiſtoriſche nn er UNE 1. Th. 
©. 526. u. 2. Th. S * 
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Bon jenem hatte bereits Lord Stairs Befehl erhalten, 
mit feinen 16,000 Engländern‘ aus den Niederlanden 
nad dem Niederrhein aufzubrechen, ſich mit 17,000 
Hannoveranern, mit 10,000 dahin marfchirenden Defters 
seihern, und noch weiter zu erwartenden 6000 Heſſen 
zu vereinigen.  Diefe faft volle 50,000. Mann ftarke 
Urmee nannte ‚fih die pragmatifche, weil fie zus 
naͤchſt zur Aufrechthaltung der pragmatifchen Sanction 
dienen. follte. Welche große Bedenken, welche noch 
größere Widerſpruͤche ihr Erfcheinen auf dem Boden 
des deutſchen Reichs umd ihr Benehmen verurfachte,, 
iſt unndrhig bier anzuführen. Aber deſto merkwürdiger 
bleibe die zwiichen verjelben und einer. franzoͤſiſchen Ar— 
mee vorgefallene, fchon oben. berührte Schlacht bey 
Dettingen. - 

Kaum. hatte nämlich Ludwig XV, erfahren, Lord 
Staird habe ſich mit den unter ihm vereinten Heeren, 
bey denen fib nun Georg II, ſelbſt einfand, ) am 
Mayn und deijjen rechten Ufer bey Afchaffenburg aufges 
ſtellt, als er fogleich demfelben. 60,000 Mann unter dem 
Marjchall von: Noailles entgegen zu rücken befahl. Dies 
fer fegte fi) bey Seligenfladt am: linfen Ufer feft, hatte 
da zwey Bniden fchlagen, und ihnen: zur Seite Furten 
für die Reiterey einrichten, das. gegenüber liegende Dorf 
Dettingen einnehmen, den ganzen Mayn entlang vers 
jtedte Batterien, und inöbejondere eine folche: in einem 
Holze vor Aichaffenburg, wodurch "die Brüde. diefer 
Stadt dem Feinde unnäg wurde, anlegen laffen, eine 


*) Algen, Weltgefh. w. 0. ©. 851, 
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Anordnung, die das größte Feldherrutalent verrieth , 
und dem Könige Georg ganz unbemerkt blieb. Denn 
Noailles fah ein, die pragmatifche Armee müßte in der. 
gewählten: Stellung, vor fih den Mayn und den 
Feind, — hinter fich die Gebirge des Speöhartd, aus 
Mangel: an Lebensmitteln, die fie allein aus Franken 
‚über Hanau beziehen fonnte, entweder Hungers - fter- 
ben, oder. durch diefen zum Abzuge gendthigt, ihren 
Weg unvermeidlich eben dahin, nämlich nach Hanau, 
einfchlagen. Was der Marfchall erwartete, traf pünfts 
lih ein, Am 27. Zuny hatte König Georg’ mit feinen 
Heeren den Aufbruch befchloffen. Sie waren in Abthei⸗ 
Jungen gelagert gewefen, marfdhirten nicht in zufanıs 
menhaͤugenden, fondern im umterbrochenen Zügen, 
Horan, vom Könige im feiner Kutſche Begleiter, die 
Hannoveranter, dann die Engländer, endlich die Defters 
reiher. Auf einmal verlautete: Unfer Vortrab ift von 
franzdfifcher Neiterey angegriffen, der Marfch gefperrt. 
Gleich darauf: die ganze feindliche Armee fen über den 
Mayn gegangen, ſtehe ihnen gerade gegenüber in 
Schlachtordnung. Schnell wirft ſich der König auf fein 
Pferd; aber in dem Augenblide beginnt die Kanonade 
der Franzofen; jenes ward fcheu, und würde ihn mit⸗ 
ten ind feindliche Heer geriffen haben, hätte ſich ihm 
niht ein Stallmeifter in den Weg geftürzt,- um es 
aufzuhalten. Georg flieg ab, und focht nun zu Fuß 
an ber Spite eines feiner englifhen Bataillone. Die 
Truppen mußten ein kleines Gehoͤlz paſſiren; und das 
durch gewannen fie Zeit, den übrigen: vom der ihnen 
drohenden Gefahr, Kunde zu geben, Der Herzog von 
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Ahremberg, und Herr von Nenperg, eilten mit ihren 
Dejterreihern herbey, und- ftellten ihre Armee, fo gut 
ed die Umflände zuließen, in Ordnung, dem franzöfis 
fhen Heere gegenüber. Aber das Schlachtfeld, die 
Heine Ebne bey Dettingen, hatte nur 1200 Schritte in 
der vordern Breite, und die Verbuͤndeten mußten fich 
daher fieben. bid acht Mann hoch ftelen. Die Sranzofen . 
ließen ihnen nicht die Zeit, ihre Anordnung. ruhig zu 
. Stande zu bringen, die Eönigliche Leibgarde grief fie 
an, drang durch vier Reihen Reiterey, fchlug alles, 
was ihr in den Weg fam, nieder, und-that Wunder 
der Tapferkeit. Aber immer auf neue Glieder ftoßend, 
gerieth fie endlich in Unordnung, und wurde von dem 
bfterreichifhen Regiment Styrum, das dieß gewährte, 
zuräd getrieben. Indeſſen hatten die Verbuͤndeten 
Aſchaſſenburg kaum verlaffen, als die Franzofen nad) 
der Anordnung ihres Marfchalld dafelbft ein- und jes 
nen auf dem Rüden nachzogen. Jetzt noch dem heftigs 
ften Feuer der verſteckten Batterien entlang des Mayns 
in. ihrer linken Flanke ausgefegt, war die pragmatifche 
Armee verloren! — Uber nein! Die Herrn von Harz 
‚court und Grammont, am rechten. Zlägel der ihrigen 
aufgeftellt, ‚verließen ohne, und ganz gegen Befehl ih: 
ven Poften, ‚fielen dem Iinfen der Verbündeten: am 
-Mayne hin in die. Seite, hemmten dadurch ganz den 
Gebraud) ihrer dießfeits aufgeftellten Kanonen, die jetzt 
nur ihre eigenen Leute hätten niederſchießen müßen, 
und gaben nun ſich felbft den feindlichen preis. Es bes 
gann fo der hitzigſte Kampf. Won vorzäglichfter Wirs 
kung war die Artillerie der Hannoveraner. Die franzds 
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fiihe Garde hielt nicht einmal das erfte Feuer der Des 
fterreicher aus; früher fo tapfer floh fie zuletzt ſchimpf⸗ 
lich, flärzte fi in den Strom, und ertrank darin. 
Endlih ließ der König, auf Zudringen des Prinzen 
Ludwig von Braunfchweig, (er diente bey den diter- 
reichifchen Truppen, ) auch feine Engländer. vorrüden. 
Durch fie ward vollends das Schicdfal der Schlacht, die 
Flucht der Franzojen, und ihr allgemeiner Ruͤckmarſch 
über den Mayn entſchieden. *) Welch' ein Mißgeſchick 
fuͤr den Marſchall von Noailles, und ſeinen ſo herrlich 
angelegten Plan, aber wohl nur durch die Schuld der 
Herrn von Harcourt und von Grammont, die zum 
Preiſe für ihre Thaͤtigkeit den Marſchallſtab im Kopfe - 
hatten, und nur im fo weit aud eigener, daß er dieß— 
feitö des Mayns bey feiner Batterie zuruͤck blieb, ohne 
das Heer perfbnlich zu befehligen. Daher fein Wunder, | 
daß die Franzofen ſelbſt über ihren Ruͤckzug Scherz tries 
ben, daß man diefen Unfall „den Tag der verungluͤck⸗ 
ten Stäbe‘ nannte; daß man der franzdfifhen Garde 
den Spottnamen „Mayn-Enten“ gab, und an Noaille's 
Wohnung einen Degen hängte, mit der Infchrift: „Du 
ſollſt nicht toͤdten.“ 

So entehrend indeſſen und niederſchlagend fuͤr die 
eine, ſo ruhmvoll und aufmunternd fuͤr die andere Par⸗ 
thie dieſer Kampf bey Dettingen ausfiel, fo gewann 
dadurch Georg II. zunaͤchſt doch nicht mehr, als daß 
er auf die gluͤcklichſte Weife Hanau erreichte, und fomit 
des hinreichendften Unterhalts für feine Armee wieder 


*) Gefchichte meiner Zeit. 2. Th. ©, 18 — 23, 
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vollkommen gefichere war: Den errungenen Sieg zu 
verfolgen, Fam ihm nicht in den Sinn. Defto unbeugs 
famer wurde er, wie die. Königin von Ungarn, gegen 
jeden bisherigen Antrag auf Wiederherftellung des Fries 
dend. Nur unter der Bedingniß, daß Lothringen von 
Sranfreih, der deutfche Kalferthron aber von Karl VII. 
zu Gunften: des. Erzherzogd Franz abgetretten. werde, 
wäre man geneigt, den leßtern fein Bayerland zuruͤck⸗ 
zugeben, ließ fich der König von England vernehmen; 
eine Aeußerung, die nur zu klar den eben fo ftolzen 
als feften Entfchluß verrieth, den Krieg jetzt mehr ge: 
gen den fchon tief gebeugten König von Frankreich, als 
gegen den gänzlich Eraftlofen Kaifer mit größter Thaͤtig⸗ 
feit fortzuführen. Das war nämlich der Grund des ers 
wähnten Wormfer = Vertrags mit dem Könige von Gars 
dinien, dem nachher auch der Koͤnig von Polen als 
Kurfürft von Sachfen, durch ein eigenes Buͤudniß mit 
der Königin von Ungarn, *) und felbft die vereinigten 
Staaten beytraten, in fo weit fie 20,000 Mann Huͤlfs⸗ 
truppen zu der pragmatiichen Armee abfandten. Der 
Plan, wie das große Werk ganz ficher auszuführen, 
ward im Lager ded Königs bey Hanau verabredet, wo 
fi) fo eben, nach dem Ruͤckzuge des Herrn von Noails 
les ber den Rhein, Prinz Karl von Lothringen, . und 
Graf von Khevenhäller einfanden,, deren Heere bereits 
an den Gränzen von Elfaß flanden. Da es zunaͤchſt 
die Eroberung von Lothringen galt, fo wurde befchlofa 
fen: Georg II. follte bey Maynz über den Rhein gehen, 
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und in Elfaß einrüden, "Prinz Karl aber bey Bafel, 
fodann. fein Herzogthum einnehmen, und endlich feine 
» Truppen theild in Burgund, theild in Champagne, die 
MWinterquartiere beziehen laffen. Dad erftere unterlag 
feiner -Schwierigkeits Denn der neue Kurfürft von 
Maynz, Graf von Oftein, ber ald eine Kreatur des 
Wienerhofes vor kurzem unter dem Schuße der prags 
matifchen Armee auf den dortigen Stuhl befördert wors 
den war, legte dem Uebergange vderfelben bey befagter 
Stadt nicht das geringfte Hinderniß in den Weg. Nicht 
fo gluͤcklich war der Prinz von Lothringen. Won Huͤ⸗ 
ningen bis Straßburg fand er das linfe Rheinufer mäch- 
tig verfehanzt. Er hatte zwar einige Ungarn nach dem⸗ 
ſelben überfegen laſſen, fie wurden aber zuruͤckgetrieben, 
und eben fo wenig vermochte er eine ſchon beſetzte 
Rheininfel zu. behaupten. Allein der König von Enge 
land ruͤckte erft im September von Worms nad) Speyer, 
und in die Gegend von Germersheim, ließ die von - dent 
Marſchall Noailles an der Queich bey Landau angelegten 
Linien fchleifen, Tehrte hierauf um, und verlegte feine 
Truppen ſchon in dem folgenden Monate in Winters 
quartiere, theild in Brabant, theild in dem Bisthume 
Münfter.. Noch fruͤher waren die Holländer abgezogen, 
und zwar nad), den Öfterreichifchen Niederlanden, wo fie 
die Feſtungen befegten. Go von der pragmatifchen Armee 
auf Feine Weife unterftägt, fah fich auch der Prinz von 
Lothringen’ gezwungen, jede . weitere en für 
jetzt — | 


*) Seh. m. 3: 2: Th. S. 26 — 33, 
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Des Königs von Frankreich, Ludwigs XV; 

außerordentlihes Einfhreiten. Donau: 

worth hbuldigt der Königiu von Ungarn. Die 

Truppen der lestern dringen in Elſaß ein, 

ſind aber gezwungen, wieder um und uͤber 
den Rhein zuruͤckzukehren. 


Wer haͤtte ſobald, noch vor dem Ausgang des 
Jahrs 1743, eine ſolche Waffenſtille am Rheine erwar⸗ 
tet? Allein ſie diente nur zum Ausruhen, um nach 
wenigen Monaten wieder neue, und nur deſto blutigere 
Kaͤmpfe nicht allein zu Land, ſondern ſelbſt auch zu 
Waſſer beſtehen zu kͤnnen. Ludwig XV. König von 
Frankreich, hatte bisher mit dem Könige von Sardinien 
noch immer nicht ganz. gebrochen, hoffend, ihn. endlich 
von den Verbündeten abs und auf die Seite der Bours 
bonen zu bringen. Setzt über defien zu Worms neuer: 
dings gejchloffene Bereinigung mir Georg, und Maria 
Therefia hoͤchſt erbittert, kuͤndigt er demfelben fürmlidy 
ven Krieg an, jchidt den Prinzen von Conti mit ‚neuer 
Verftärkfung dem Don Philipp zu Hülfe, und läßt un 
verzüglich eine Flotte unter dem Admiral Court. auslaus 
fen, um der fchon fo lange im. Haven zu Zoulon eins 
gefperrten fpanifchen, die Navaro befehligte, zur Ueber⸗ 
fahrt nach Stalien, Luft zu machen. Nebensjener liegt 
eine zweste, weit ftärfere, im Haven von Duͤnkirchen 
bereit; auf ihr foll der Marfchall von Sachſen mit 
10,000 Mann, und felbft der Sohn des Prätendenten, 
Prinz Eduard, nach England überfegen, wo den: les 


tern eine Menge Mißvergnuͤgter -fehnlichft erwarteten, 
Hieruͤber gerieth Georg II., der vor kurzem nach Lon⸗ 
don zuruͤck gekehrt war, in großen Schrecken; unver⸗ 
zuͤglich rief er 6000 Engländer, und 6000 Hollaͤnder, 
von der Armee des Lords Stairs in ſein Koͤnigreich zu⸗ 
ruͤck, und ſprach ſogar den Koͤnig von — um 
Huͤlfe an. *) 

Ludwig XV, geht * weiter, — “) wie. 
der Königin von Ungarn den 26, April, fo dem Könige: 
son Großbritannien den: 15. May 1744, gerabehin dem’ 
Krieg, ftellt fich, durch den: beyfpiellofen Patriotismus 
der Herzogin, von Chateauroux, umd ihren. allesvermb⸗ 
genden Einfluß. auf fein Herz zum Heldenmuthe euts 
flammt, an die &yige von 100,000. Mann, fällt mir, 
diefen ‚in Begleitung des Marfchalld von Nonilles in‘ 
Flandern ein, unterwirft ſich, in der kurzen Zeit: vom: 
38, May bis 10, July, die fonft kaum bezwingbaren 
Feſtungen Menin,. Ypern, Knoke, und Furnes, und 
nichts wuͤrde da dem Fortgange ſeiner ſiegreichen Waffen 
widerſtanden haben, haͤtte ihn nicht der Marſchall von 
Coigny, der den Oberbefehl in Elſaß fuͤhrte, um Bey— 
ſtand angerufen. Gegen. Ende Aprils hatten: nämlich 
die Defterreicher ihre Winterquartiere in Baiern und in 
dem Breiögau verlaffen, ein.flarfes Heer derſelben zog 
ſich bey Heilbronn zufammen, und richtete feinen Marſch 
in die Nähe von Philippsburg, wohin fich vor der 





*) Gefchichte meiner Zeit. w. 0. ©. 65. 
*®) Rousset, Recueil historique etc, Tom. 18. p. 349 
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Hand Graf von Sedendorf, der kaiſerliche Feldmar⸗ 
(had, mit dem Reſte der baierifchen Truppen begeben 
harte. Um fi). an diefe anzufchließen, war die inzwis 
fhen noch in Donaumwdrth befindliche, und dienftfähige 
Manuſchaft ſchon den 3. April: von da aufgebrochen, 
und nur der. Stadbtlommandant Oberft von Guardi mit 
: den Sinvaliden zurüdgeblieben. Darüber: wuchs. die 
Furcht der. hiefigen Bürgerfchaft vor der nahen Ankunft 
der dfterreichifchen und ungarifchen Völker nicht wenig. 
Schon früher hatte der Magiftrat ven Entſchluß gefaßt, 
in einem allerunterthänigften Schreiben nad) Frankfurt 
Sr. Faiferliche Moajeftät um die Erlaubniß zu bitten, 
daß fich die. Stadt, vermdge ihrer fonftigen Verhaͤltniſſe 
zum fchwäbifchen Kreife, in deſſen Neutralität begeben 
dürfte. : Allein.die Antwort des Kaifers, vom 25. März, 
fiel nicht nach Wunſch, fondern dahin aus: „Es feyen 
bereitö dem Faiferlichen Stadtkommandanten von Guardi 
die : nöthigen. Verhaltungsbefehle ‚ertheilt worden; an 
diefe hätten fich. Buͤrgermeiſter und: Rath in eintrettens 
den Fällen zu halten, und deſſen Anweifung in allem 
pflichtgehorfamfte. Folge zu leiften, worauf fi) Ihro 
kaiſerliche Majeftät allergnädigft verſehen.“ Doch vie 
Herin. der Stadt glaubten den fehlgefchlagenen nur 
ſchriftlichen Verſuch, auch noch ‚mündlich, vielleicht mit 
defto befierem :Erfolge, wagen zu dürfen. In voller 
Kathöverfammlung, den ı. April hatten fie wirklich, 
mit Zuftimmung des Stadt: Pflegsfommiffärs Haider, 
und des ftädtifchen Zahlmeiſters Paur, beſchloſſen, den 
legtern in Begleitung des Stadtichreibers nad) Frans 
furt abzuſchicken. Man befann ſich aber ſchon den fols 
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genbem Tag and Furcht, die weitern Vorſtellungen 
moͤchten wegen vorwaltenden Umftänden eher. fchädlich 
als: nuͤtzlich ſeyn, eines andern, und die Reiſe unter⸗ 
blieb. Denn bereits machten die Schaaren der Königin 
von Ungarn in Baiern und ber Oberpfalz ihre Anftaltem 
zum: Aufbruch nad: dem: Rhein, Es geſchah von meht 
ald 24,000 Mann, im drey Zügen, über. Dierfurt. und 
Wolferſtadt, über bier, und Hoͤchſtaͤdt. In Folge deſſen 
erſchien, den 1. May Morgens 9 Uhr, . deriungarifche 
Oberſtwachtmeiſter von Prinsfeld, (feine Bedeckung 
- blieb am Fuße des Schellenbergs zuruͤck,) vor dem 
Lederer⸗Thore, und verlangte den Kommandanten der 
Stadt: zu fprechen. Oberſt von Guardi gieng ihm ohne 
Bedenken entgegen; als er abet vernahm: Prinsfeld 
habe von Sr. Excellenz dem Grafen von Bathiani, als 
oberſten Befehlshaber in den Landen zu Baiern den 
Auftrag, Donauwoͤrth zu beſetzen, erwiederte erz hie⸗ 
ſige Stadt ſey in dem Neutralitätd: Vertrag von Nie 
derfchbufeld mitbegriffen, fie gehöre bekanntlich” dem 
ſchwaͤbiſchen Kreife an, ind man werde ‚hoffentlich ge⸗ 
gen ihre Rechte und Freyheiten nicht feindlich verfahren 
wollen,. Allein von einem Schoͤnfelder-Vertrage, gab 
der ungarifche Oberſtwachtmeiſter zur Antwort, fey ihm 
nichtö bewußt, und ebeu fo wenig davon, daß Donau⸗ 
wörth eine Reichöftant ſeyn fol, Es fodere aber die 
Ratio.belli, der Krieg an fih, einen fo wichtigen Pag 
zu Waſſer und zu Land nicht unbefegt zu laffen; und 
jede Wiverfeglichfeit ‚gegen. die heranrädende Uebermacht 
muͤßte norhwendig die ſchlimmſten Folgen nach fich zies 
ben. Guardi fah dich wohl ſelbſt ein, und flug daher 
SW a 
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wor, Auf fichere Bedingniffe in Schriften ꝛc. zu kapitu⸗ 
Yieren. Allein dieß koͤnne nicht ſtatt finden, bemerkte 
Prinsfeld, weil ja der Herr Kommandant. feine Garnis 
fon, und folglich) auch Feine Kapitulation zu erwarten 
hätte, Zür feine Perfon habe er Keinen Auftrag, Zeind- 
feligkeiten zu verüben, fondern ohne Verzug, alles an 
den fommandirenden General zu berichten. | 
Was war nun zu thun? — Sn Eile ließ der Herr 
Oberſt ven: Stadtmagiftrat zu fi in feine Wohnung 
sufen, trug ihm die Lage der Dinge vor, und erbielt 
die Erklärung: Bürgermeifter und Rath feyen von Sr. 
kaiſerlichen Majeftät ausdruͤcklich angewieſen, fih in 
Betreff eintrettender Auffoderung an das zu. halten, 
was der Herr. Stadtlommandant verfügen würde. An 
einen Widerſtand wäre. am ſo weniger zu denken, da 
es offenbar. an allen Vertheidigungsmitteln gebreche, Die 
‚ Honiglichen. Völker fchon fo nahe fliehen, in wenig 
Stunden zufammenrüden, und die Stadt, wie Herr 
von: Priusfeld felbft zu verftehen. gebe, in Grund und 
Boden verderben koͤnnten. Da ward die Entfcheidung 
nicht ſchwer. Denn Prinsfeld verſicherte im Namen 
Ihrer kdonigl. Majeſtaͤt zu Hungarn und. Bdheimb: 
„Die Stadt und Buͤrgerſchaft habe ſich lediglich nichts 
zu beſorgen; alle ihre Freyheiten bleiben ihr. unange⸗ 
fochten, und fuͤr die einruͤckenden Soldaten verlange 
"man nichts als Dach und Fach. Dem Herrn Stadt 
kommandanten mit dem ihm untergeordneten kaiſerlich⸗ 
baieriſchen Militär ſtehe der freyeſte Abzug offen, und 
was dieſes an Materlalien und Requiſiten zuruͤcklaſſen 
würde, ſolle genau. verzeichnet, und unter Siegel gelegt. 


werben. Nur muͤßte auch mit den Gewehren ber Buͤr⸗ 
gerfchaft, die ſaͤmmtlich auf dad Rathhaus einzuliefern, 
das nämliche geſchehen.“ Ehrenvoll übergaben demnach 
in Folge dieferWebereinfunft der Kommandant und Mas 
 giftrat ihre Stadt. Noch am nämlihen Tage, den 1. 
May, ridten 160 Eroaten vom Regiment Bethlem in 
fie ein, am 2. aber unfere Snvaliden nah Wemding 
aus; am 7. folgte diefen Herr von Guarbdi felbft. *) 
Sp zuverfichtlich übergeben, fo wenig konute doch 
das nun von dem Defterreichern befegte Donaumwbrth 
auf ungeflörten Zortbeftand ihres ſtaͤdtiſchen Weſens 
rechnen. Gar bald fand fi der Kommandant zu In⸗ 
golftadt, Baron von Krottendorf, hier ein, und ließ 
den 11. May dffentlich Fund thun: 1.) Niemand folle - 
fih bey Hoher Strafe unterftehen, in Kriegsfachen mit 
Freunden oder Feinden zu Forrefpondiren, an fie zu 
fchreiben, oder zu berichten; 2.) zu Nachts habe man 
auf den Gaffen nicht anders, ald’mit Kicht und Pater: 
nen zu gehen; 3.) die noch abgängigen Gewehre feyen 
unverzüglich einzuliefern. Was Herr von Prinsfeld nur 
mündlich) zugefagt hatte, darauf ward wenig Rüdficht 
genommen, Anſtatt fich mit Dach und Fach zu begnüs 
gen, foderten die Soldaten in ihren Quartieren überall 
die volle Verpflegung. Schon den ı2. Zuny ſah fid) 
der Magiftrat wegen den vielen Duremärjchen gends 
thigt, nicht allein die Burger in der Vorftadt, die Fein 
Quartier trugen, fondern auch die auswärtigen Anters 


*) Mathe: Protofoll v. 1744. Bl. 23ı — 236. 
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thanen der Stadt, in fo weit diefe nicht ſelbſt mit: gleis 
hen Kriegslaften befchwert wären, mit einer fogenauns 
ten Service oder Ertraftener zu belegen. Ganz fonders 
Bar betroffen fühlten fich Bürgermeifter nnd Rath, als 
zwey Tage darauf Graf von Geisrud, Kammerdirektor 
von Seite der kdniglich⸗- ungarifchen Landesverwaltung 
aus München hier ankam, ihm die Rechnungen der 
Stadtfammer, die Privilegien in ihren Driginals Urfuns 
den vorgelegt, und von manchen genaue Abfchriften mits 
getheilt werden mußten. Die Abfiht war, der Stadt 
ihre Meuts Zolls Steuer: und andere. Einnahmen zu 
entziehen. Zwar ward am. Ende davon abgeftanden, 
jedoch dem Magifirat durch den Grafen ein fchriftlicher 
Befehl übergeben, auf den 30. Juny durch Abgeordnete 
mit ausgeſtellter Gewalt und Vollmacht in. Ingolftade 
zu erfcheinen, und dafelbft ihrer koͤnigl. Majeftär den 
Huldigungs = Eid zu ſchwoͤren. Welche Zumuthung! ihr 
zu entfprechen, fchien eben fo gefährlih, als zu wider: 
forechen. Gleichwohl entwarf man die abverlangte Volls 
macht, aber auch eine unterthänigfte Remonftration oder 
Gegenerflärung an den Herrn Grafen von Prinöfeld, 
dieſe auf die Freyheiten der Stadt geftügt, mit denen 
einmal die anbefohlene Huldigung nicht vereinbarlich 
wäre, jene in Ausdrücden verfaßt, die nur einen bes 
dingten Eid geftatteten. Beyde Auffäge wurden dem 
27. Zuny in voller Rathönerfammlung, unter dem Bors 
fie des Herrn Pflegskommiſſaͤrs, und in Beyfeyn aller 
Vorftände der ı8 Zünfte verlefen, geprüft, und gefers 
tiget. Herrn Amtebirgermeifter Hammerl, Stadtam⸗ 
mann Benfher, und den Stabtichreiber traf die Wahl 
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zur Sendung nad) Ingolſtadt. Zur Begleitung berfelben 
wurben, theils auf Begehren der Zinfer als Stellver⸗ 
‚tretter der gemeinen Bürgerfchaft, theild nach dem Wuns 
ſche des: Magiftrats ſelbſt, ‚der Stadteiniger Auguſtin 
Eir, der Kramer Franz Joſeph Mayr, und- der Trau⸗ 
benwirth Joh. Georg Keller. audgefchieden. Die erſtern 
hatten die Neife einen Tag früher anzutretten, um, 
wenn es Anftände gäbe, diefen durch Bericht noch zeit⸗ 
lich abbelfen zu Tonnen. Solche Vorfiht war in ber 
That ganz Zweck gemäß. Hoͤchſt unwillig nahm die kd⸗ 
nigliche Behoͤrde zu Ingolſtadt den mitgebrachten Ges 

waltsbrief auf, und gab. ihn fogleich wieder zuruͤck. 
„Waͤre nicht, wurde beygefuͤgt, laͤngſtens bis Morgens 
10 Uhr ein anderer, ohne alle Clauſel, ohne alle Mel: 
dung von Privilegien oder Freiheiten, beygebracht, fo 
fole man erwarten, was. weiterd folge. Denn Ihro 
Majeftät die Königin. werde ſich von der. Stadt Donaus 
worth, welche fie eingenommen, und in Beſitz hat, als 
deren Unterthbanen Feine Leges vorfchreiben, wohl aber 
ehender darauf anfommen, und ein oder zwey Regi⸗ 
menter Panduren dahin marſchiren laffen, wo man das⸗ 
jenige nicht thue, was zur Sache verlangt wird. Haben 
ſich ganze Länder, als da iſt Bayern, Pfalz, viele 
Städte und Herrfchaften deffen unterwerfen müßen, was 
will fih nun Donaumwdrth viel fperren und aufhalten, 
mithin fich felbften in völligen Umſturz und in das Vers 
deiben bringen? Wer diefes der Stadt, nämli zur Wis 
berfegigfeit, an die Hand. gegeben, der mag wohl Fein 
guter ‘Freund. zu dieſer feyn.” Eine ganz ähnliche 
Sprache führte auch Graf von Prinsfeld in Bezug auf 
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Die ihm berichte, und zur Unterfiägung. empfohlene 
-Remonftration, mit dem Beyfage: „Er koͤnne ald guter 
‘Freund den Herrn Abgeordneten nichts andered rathen, 
als fich hierinfalls nicht aufzuhalten, und dadurch der 
"ganzen Stadt den größten Schaden zu. verhindern. 
Diefelben-bathen demnach; unterthänig um Verſchub bis 
Morgen den 30. Juny, fehidten ven Joh. Georg Keller 
“mit Bericht und Foderung einer. neuen ganz unbedingten 
Voͤllmacht eiligſt Hieher zuruͤck, und da diefe unmöglich, 
"auch nicht auf einen Augenblid, verweigert werden durfte, 
fo geſchah, was gefchehen mußte: and) unfere Donaus 
wbrther fhwüren am befagten Tage, neben mehr als 100 
Bevollmächtigten aus dem Lande Baiern, den Eid der 
Treue und des Gehorfams. Dafür. gab man ihnen ein 
Formular Im Drude mit, um denfelben eben fo von der 
ganzen Bürgerfchaft leiften zu laſſen. Hiezu wurde der 
16. $uly beftimmt. Dem gemäß erfcheinen Vormittags 
9 Uhr nicht allein der geſammte Magiftrat, mit alleiniger 
Ausnahme des Franken Biirgermeifterd Schaller, fondern 
auch die ganze Buͤrgerſchaft und alle zur Stadt gehdrigen 
ftener = vogt⸗ und gerichtsbare Unterthanen zu Heiſſes⸗ 
heim, Nordheim, Merdingen, Aſpach, Hamlar, Brach⸗ 
ſtatt, Urfahr, Auchſesheim und Felsheim. Bürgers 
meiſter Hammer’ ſprach bie mitgebrachte Eides for⸗ 
mel von Wort zu Wort vor, die Einberufenen alle 
ſie nach. So ward die aufgedrungene Huldigung 
vollbracht, Donauwörth. aber, unſere ehemalige 
reichd = ſodann herzoglich « und karfürftlihe Pfand: , 
feit kurzem  Taiferlich = “baierifhe Stadt nun auf 
einmal eine toniglids ungariſche gewors 
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den. *) Doch fuͤr dießmal ſind die Ungarn und. Ihre 
Kriegsgeſellen ſchon lange uͤber Donaumdrth hinaus; fie 
ſtehen wieder am Rheine; und die Leſer won — 
wie ſie ſich dort benehmen. 

Was im vorigen Herbſte beſchloſſen, aber nicht aus 
geführt wurde, Die Eroberung ‚Lothringens, ſollte nun 
Prinz Karl, und Graf von Traun, als Oberfeldherr ans 
ftatt des inzwiſchen verſtorbenen Grafen von Kheven⸗ 
huͤller, deſto gewiſſer zu Stande bringen. Sonderbar, 
daß zu dieſem Ende ihr erſter Angriff auf das als neu⸗ 
tral erklaͤrte baieriſche Heer fiel. Die Oeſterreicher trach⸗ 
teten auf mehrern Punkten uͤber den Rhein zu ſetzen, 
und warfen natuͤrlich Verdacht auf dasſelbe, fo lange 
es ihnen im Wege ſtand, feinen Unterhalt hauptſaͤchlich 
von den Franzofen zog, und ſich mit diefen bey nächfter 
Gelegenheit fchien vereinigen zu wollen. Sedendorf 
widerfprad) dieß zwar feyerlih,. nahm ‚aber. doch die 
deutfchen Regimenter, die Ihm der Marfchall von Eoigny 
zur Verſtaͤrkung zuſchickte, an, gieng hierauf ſelbſt uͤber 
den Rhein, und that, wie man von ihm argwohnte. 
Der Prinz von Lothringen kuͤmmerte fich ohnehin wenig 
um Die Neutralität der deutfchen Reichsſtaͤnde, in fo weit 
es ihren Grund und Boden galt. Dem Kurfuͤrſten von 
der Pfalz, der ihm den Uebergang bey Mannheim nicht 
geftatten wollte , ließ er fagen: „Wenn er feine Brüde 
zu Mannheim nicht augenblicklich abträte, würde man fie 
iym mit Gewalt: rn u. en fuchte dagegen , 





*) Rathsprot. w. o. Bl. 247 — 258, 
**) Geſchichte meiner Zeit. ©. 69. 
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vereint mit Seckendorf, die-Ufer des Rhelus von 
Maynz bis Fort =Lonis zu vertheidigen, flellte- in diefer 
Abficht feine Hauptmacht, durch allerley Bewegungen des 
Prinzen getäufcht, an der Duelh.anf, und ließ ſtarke 
Abtheilungen derfelben bis Worms, und fogar bis Op⸗ 
penheim vorhringen. Aber hoͤchſt unerwartet uͤberrumpeln 
ſchon jenſeits des Stroms 2000 Panduren, gefuͤhrt von 
dem Partheygaͤnger Trenk, drey kaiſerliche, ganz ſorgen⸗ 
los lagernde Regimenter, und werfen fie über den Haus 
fen. Jene hatten fi) auf des Prinzen Karl und Trauus 
Befehl unter Anordnung des Generals Nadaſti, mittels 
in der Stille zuſammen gebrachten Nachen, bey dem 
Dorfe Schreck uͤbergeſchifft; ihnen folgte ſoglelch Nadaſti 
ſelbſt mit 9000 Huſaren, und Fuͤrſt von Waldeck hob 
fein Lager bey Retingheim auf, um zu ihm zu ſtoßen. 
Seckendorf kam zwar den uͤberfallenen drey Regimentern 
zu Huͤlfe, zog noch den jungen Coigny mit einer bes 
traͤchtlichen Schaar Franzofen an fi), ließ fich aber, 
obgleich felbft 20,000 Mann ftarf, durch nichts bewegen, 
ben Feind anzugreifen, und ihn, was ſod leicht hätte ge⸗ 
fhehen können, in den Rhein zu treiben. Es genügte 
bemfelben an einem leichten Scharmäßel mit den Un⸗ 
garn; und als er den Ruͤckzug des Marfchalld von Coigny 
nad) Landau erfuhr, gieng ex über Germeröheim, um 
fih aufs ſchnellſte mit ihm zu vereinigen. Inzwiſchen 
hatte auch General Bärnflau bey Maynz über den 
Strom gefegt, und vom =. Zuly an war. Prinz Karl 
fhon ganz Meifter deöfelben. Er geboth Kauterburg und 
die dortigen Linien wegzunehmen ; . Nadafti ‚drang bis 
Weiffenburg vor; den Defterreichern fielen hiebep 1600 
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Gefangene, in die Haͤnde. Es ſetzte ſo fprt ‚heftige 
Kaͤmpfe um Weiſſenburg, Fort» Louis, und andere Orte 
b. - Doch das Austreten des Rheins hemmte entjcheis 
dendere Unternehmungen. Und nun kam fuͤr Coigny und 
Sedendorf, denen die Macht der Defterreicher, merflich 
überlegen, : und darum zur Schonung - der. Mannſchaft 
großes zu wagen, verbothen war, . eben recht die erflehte 
Huͤlfe, nämlich der König Ludwig felbft.mit 40,000 Mann, 
aus Flandern heran. Er würde früher erfchienen ſeyn, 
hätte ihn nicht unterwegs zu Met, wo er den 4. Auguft 
eintraf, eine Krankheit befallen. Man hielt diefe für 
fo gefährlich, daß man. ihn fogar mit den Sterbfafra- 
menten verfah, und alles umher in tieffte Beftürzung 
gerieth aus Furcht fuͤr ſein Leben, mit dem Frankreichs 
ganzes Gluͤck und deſſen jetzt fo hoch geſtiegener Waffen⸗ 
ruhm anf einmal wieder verloren ‚gehen: müßte. Denn 
des Königs Leib» und Wundaͤrzte hatten’ das: Uebel für 
ein Geſchwuͤr im Gehirme, und: für unheilbar erklärt. 
Doch ein gemeiner Wundarzt wagte fi an die Kür, ohme 
daß jene aus Verzagtheit widerftrebten; er gab den Koͤ⸗ 
nige ein Brechmittel, und dieſer genas zum — Ju⸗ 
bel aller Uebrigen. *) 

Inzwiſchen war die Vereinigung der aus Zlandern 
unter Anführung des Marfchalls Noailles angekommenen 
Zruppen mit Coigny ſchon den 13. Auguſt bey Moldheim 
vor fich gegangen: Neue Schaaren zu defto mächtigerer 
Unterftägung derſelben harten zugleich der Herzog vor 





*) Gefchichte meiner Zeit, w. 9, ©, 07 — 76. 
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Harcourt in dem lothringiſchen Bisthuͤmern, imd Mars 
ſchall von Belle⸗Jsle bey -Pfalzburg, bis wohin bereits 
Nadaſti vorzudringen im Begriffe Hand, zufammen ge: 
zogen. Zelt ſollte zwifchen den beyden eben ſo zahle 
reichen als fchlagfertigen Armeen der gewaltige Kampf 
beginnen, und: er. begann! — Aber nicht in Elſaß um 
Lothringen, fondern in Boͤhmen um die Erbländer der 
Königin von Ungarn. 
\ — 6. 5. 

Der König von Preußen nimmt Böhmen weg 
in Folge der SranffurterUnion. Prinz Karl 
eilt durch Schwaben, Baiern, und die Ober 

pfalz dahin. Donauwörths und des Klo⸗ 
| ſters Leiden hiebey. 


Es war gleichfalls der 13. Auguſt des laufenden 
Jahrs 1744, da ſtand der Koͤnig von Preußen Fried⸗ 
rich II. mit 100,000 Mann an der Graͤnze von Boͤh⸗ 
men. In drey Zuͤgen, auf drey verſchiedenen Wegen, 
ruͤckte er in das Land ein, ſammentlich auf Prag zu, 
wo fie den =. September ankamen. Schon den 10. 
darauf wurden die Kaufgräben erdffnet, und Herr von 
Harſch, der,in der Stadt den Oberbefehl führte, über: 
. gab ſie nach ‚nicht mehr als ſechs Tagen, aus Furcht 
por naher Beftärmung, ſich ſelbſt aber, wie die ganze 
Beſatzung von 12,000 Mann, zu Kriegsgefangenen. 
Bey ſcheinbarer Ruhe im hoͤchſten Grade thaͤtig, und 
auf alles lauernd, was in Europa vorgieng, hatte fid) 
Friedrich auf den nun volbrachten Schlag laͤugſt vorbes 
reitet, Außer mancherley ihm zu Ohren gekommenen, 
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ganz: feindſeligen Aeußerungen von ‚Seite bed Königs 
von England, und‘ der Königin. von Ungarn, gegen 
ibn, - fand er: auch theils- in dem: Wertrage von; Worms, 
theild noch -mehr in einem nenerlihenz zu Warſchau 
zwifchen Oeſterreich, England und Sachfen. gefchleffenen 
Vertheidigungs⸗Buͤndniſſe, wovon er ſich eine Abſchrift 
zu verſchaffen wußte, ſolche Artikel, die in ſeinen Au⸗ 
gen nur zu deutlich verriethen, weſſen er ſich von dieſen 
Mächten, ſobald man mit dem Kdnige von Frankreich 


und dem Kaiſer am Zlele wäre, in Betreff: Schlefiend 


zu verſehen ‚hätte. Demm .diefelben umgiengen überall 
den Breslaners Frieden mit Stilfhweigen, und ſetzten 


Punkte feft, die diefem offenbar zuwider liefen. Fried⸗ 


rich glaubte daher : ihren boͤſen Abſichten zuvor kommen 
zu muͤßen, und ſuchte uicht allein mit Fraukreich und 


den maͤchtigern Fuͤrſten von Deutſchland, ſondern ins⸗ 


befondere auch mit Rußland; and Schweden. ſolche Vers 
handlungen ‚einzuleiten; wodurch die ſo ſehr erſchuͤtterte 


Sicherheit für Kalſer uud. Reich, wie feine eigene, mit 


binreichender . Kraft. möchte . aufrecht erhalten werden. 
Den. erwünfchteften Anlaß ‚und Beweggrund gab. ihm 
hiezu die. Ankunft des. Grafen, von Seckendorf an feiz 
nen Hofe zu Berlin mit dem dringendſten Erſuchen des 
Kaiſers um des Königs Beyſtand in deſſen fo verzweif⸗ 
lungsvoller Lage. Friedrichs Antwort beſtand in fols 
genden Punkten: „1. Ehe ſich Sr. Majeſtaͤt mit dem 
Kaiſer und, mit Frankreich einlaͤßt, muß zuvor das 
Buͤndniß des Koͤnigs mit Rußland und Schweden zu 


Stande gebracht feyn. 2. Schweden muß verſprechen, 


eine Diverfion in dad Herzogtum Bremen zu ‚machen, 
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während der Zeit eine franzoͤſiſche Armee in die hannb⸗ 
verſchen Länder fallen wird. 3. Frankreich muß ſich 
anhelfchig machen, am Rheine angriffsweiſe zu verfah⸗ 
sen, und die Defterreicher lebhaft zu verfolgen, wenn 
fie der Angriff, den der König zu thun Willens: ift, 
nach Böhmen ziehen wird: 4. Boͤhmen muß von ‘den 
Staaten der Kdnigin von’ Ungarn getrennt werden‘, und 
der König ſoll die drey an Schlefien zunächft: liegenden 
Kreife befommen. 5: Bon ven verbuͤndeten Mächten 
fol feine einen Frieden für ſich befonders ſchließen, 
fondern fie müßen ftandhaft beyfammen bleiben, um 


gemeinfchäftlich dad neue ur Sepemeich — 


zu helfen: *) 

Was da Friedrich verlangte und — — 
dem Grafen von Seckendorf, und noch mehr feinem 
Herrn Karl VIE nicht anders als hoͤchſt erwänfche 
ſeyn. Es koſtete aber ſowohl dieſen, als den vom Kod⸗ 
nige nach Verſailles abgeordneten Grafen von Rothen⸗ 
Burg unſaͤgliche Muͤhe, um das dortige neue Miniſte⸗ 
rium, an deſſen Spitze jetzt der Kardinal Tencin ſtand, 
von dem gegen Preußen aus Urſache des eingegangenen 
Breslauer⸗Friedens gefaßten Vorurtheile abzubringen, 
und es zum Beſchluße kraftvoller Mitwirkung zu bewe⸗ 
gen. Indeſſen wendete auch Graf von Schmettau, den 
Friedrich an Ludwig XV. ſelbſt, noch vor deſſen Er⸗ 
Franken zu Met, abgeſchickt hatte, alle Beredfamkeit 
an, damit er: ja, während die Preuffen in Boͤhmen 
einrückten, den Herzog von — auf ſeinem deß⸗ 
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halb .uünermeidlichen Ruͤckzuge „mit allem Nachdrucke vers 
folgen, und ſo viel: mdälich:zu Grunde richten möchte, 
Minder Gehoͤr für feine: Abficht fand Friedrich: am Hofe 
zu St. Petersburg, ſo ſehr fich: auch Herr: von Mardes 
feld fein: Gefandter daſelbſt, unterſtuͤtzt von dem frana 


‚zdfifchen;; dem Marquis. de la Chetardie, beftrebte, vie 


Kaiferin :Elifaberh und ihren. Kanzler. Weftufchef zur 
Theilnahmie an dem Kriege zu bereden. . Nach feiner 
eigenen Bemerkung fiegten: in Bezug auf Weltufchef die 
englifchen Guineen über die preußiſchen Thaler, und man 
mußte ſich begnügen, jet eben recht zwey für den Vers 
liner =. Hof ganz erwuͤnſchte Vermählängen, die der 
Prinzeffin Katharina von. Anhalte Zerbft. mit dem Großs 
fürften Peter, dem Neffen der Kaiferin Eliſabeth, und 
jene ver: Prinzeffin Ulrifa, einer Schwefter des Königs; 
mit Adolph; Friedrich, Herzöge: von: Hollftein = Gottorp 
als neuem ‚Kronprinzen von Schweden, zw Stande ge= 
brachtizu haben. Wenigflens gewann. Preußen durd) diefe 
freundfchäftlichen Verbindungen mit Schweden: und Ruß⸗ 
land zur Zeit einen ganz fihern Rüden in feinen Unters 
nehmungen gegen die Häupter des Vertrags von Worms. 

Und gerade wider. diefen ſtand num aud) die laͤngſt 
betriebene Frankfurter» Union: feit den 22. May 1744, 
vollendet da. Sie wurde unter Frankreichs‘ thätigfter 
Mitwirkung zwifhen dem Kaiſer, dem Könige von 
Preußen, dem Kurfürften von der Pfalz, und dem 
Könige von Schweden, als Landgrafen von Heffens 
Caſſel geichloffen. Man bedingte darin: die Aufrechts 
haltung der deutſchen Reichsverfaſſung und ihrer Grunde 
geiege, die Herbeyführung der Ruhe in Deutfchland, 


die Handhabung det Faiferlichen Würde und Macht, die 
Nörhigung der Königin .von Ungarn zur Anerkennung 
des Kaiſers, — Zur Auslieferung des noch. Immer. vor⸗ 
enthaltenen: Reichsarchivs, — zur vorläufigen Zuruͤck⸗ 
gabe der balerifchen Erblaude, und die: guͤtliche Beyle⸗ 
gung des dflerreichifchen Erbfolgeftreits entweder durch: 
Dermittelung der gefammten Neichöftände, oder. durch 
irgend einen vichterlichen Ausſpruch, bis dahin aber eis 
nen allgemeinen Stiliftand der Waffen in Deutſchland. 
Alle Kurfürften, Fuͤrſten, und. Stände ded Reichs, wur⸗ 
den eingeladen, der fo geftalteten Union beyzutrettew.. *) 
2. Doc man kennt nun zur Genüge die Gründe: und 
Zwede des vernommenen Einfals in Boͤhmen, oder 
des neuen Kriegs Friedrichs IL. gegen Maria Thereſia. 
Kaum daß letztere von der ſo viel moͤglich verborgen 
gehaltenen Fraukfurter⸗Union zuverlaͤßlge Kenntniß er⸗ 
warb, und fich eben, hauptſaͤchlich durch den Fuͤrſtbi— 
ſchof von Bamberg, und ihren Miniſter Freyherrn von 
Palm, eine Gegenunion **) zu errichten bemuͤhte, als 





*) Rousset, Recueil etc, Tom, XVIII. p. 446. 
**) Es warb dabey anfänglich die Rechuung ſelbſt auf 
pen Kurfürften von der Pfalz, noch mehr aber auf 
jene von Sachien, Hannpver, Maynz, Köln und 
Trier, wie nicht weniger auf alle geiftliche Fuͤrſten 
und die Prälaten gemacht, Die hiezu um jo 'ges 
neigter ſeyn konnten, als ſich ſchon länger von. 
England und Preußen aus der Ruf verbreitet hatte, 
es ſey der Plan, den. Kaiſer durch Sekulariſatio— 
nen zu vergroͤßern, oder doch zu entſchaͤdigen. 
Auch hoffte man noch den ſchwaͤbiſchen und fraͤnki⸗ 
ſchen Kreis mit vielen Reichsgrafen und Staͤdten 
für ſfich gewinnen zu kͤnnen. — Schmidt w. o. ©. 
210. u. Häberlind Staatsardhiv, B. VIII. ©, 173. 
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auf einmal in Wien die höchft unerwartete Kunde von 
dem anfam, was der friedensbruͤchige und fo furchtbare 
neue Feind Friedrich in Böhmen vollbracht hatte. Auf 
der Stelle ergieng Befehl an den Prinzen von Lothrins 
gen, aus dem Eljaß über den Rhein zuruͤck, und in 
Eile auf die Preußen los zu gehen. Schon den 23. 
Auguft 1744 feste er nächtlicher Weile mit feiner ges 
fanımten Armee bey Beinheim in befter Ordnung über 
den Fluß, nut wenig angefochten von dem nachfolgens 
den Feinde, und mit kaum einigem Berlurft. In ges 
drängten Zügen rüdte die ganze Mafle über Canftadt, 
Gmuͤnd, Aalen und Bilfingen, auf Donauwdrth hers 
an. Ehe fie noch eintraf, trägt, den ı. und 5, Sep: 
tember, (an diefem waren auch alle Zinfer dazu gerue 
fen,) Bürgermeifter Hammerl dem verfammelten Ma: 
giftrate vort „Freyherr von Krottendorf, Oberkoms 
mandant der Zeftung Ingolſtadt, wie der Frontier oder 
Sränzpläge Rhain, Donauwörth und MWemding, bes 
drohe Gewaltvollzug, wenn nicht fogleich die ihm ges 
buͤhrenden Zafelgelder zu monatliden 80 fl., jomif vom 
May bis zum September, 400 fl, ausbezahlt werden. 
Die zwey Kommandanten dahier, Buday und Kyıs, 
fodern auf aͤhnliche Art 275 fl Man habe fich zwar 
dagegen, befchwerbsweife, nach München gewendet, 
aber nur fo viel zurücd erhalten, daß folches von dorten 
nah Wien berichter, und der Erfolg weiters anhero 
mitgetheilt werden folle, Außerben fey man ben bürs 
gerlihen Schiffleuten von bier, für Abführung der 
Franken Panduren-Mannſchaft nah Zugolfindt 155 fl., 
den Bädern aber an gelieferstem Brode für Die ungaris 
Drittet Theil | * 
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ſche Beſatzung 156 fl. ſchuldig geworden. Es frage 
ſich alſo, wie dießfalls zu helfen?“ Die Gefahr vor 
Gewalt und noch groͤßerm Schaden geboth in Eile den 
gemeinſchaͤftlichen Entſchluß: mittels Erhebung einer 
halben Buͤrgerſteuer, die benaunten Summen ohne Ver⸗ 
zug zu tilgen. 

Allein es kommt ſchnell, und ohne Vergleich aͤrger. 
Nach zwey Tagen, den 7. September, erhaͤlt der Ma⸗ 
giſtrat von dem koͤnigl. ungariſchen Oberſten von Rotter 
durch einen Offizier mit 40 Mann den ſchriftlichen Be⸗ 
fehl, von Seite der Stadt und der Reichspflege Woͤrth 
bis zum 10. dieſes Monats, da die ganze kodͤnigliche 
Armee alldort zu ftehen kommen werde, 

140,000 Portionen Brode , 
86,000 ⸗ Haber, 
80,000 = Heu, 
23,000 Binde Stroh, 

1300 Klafter Holz, . 
um fo gewiffer in Bereitjchaft zu halten, als durchaus 
feine Remonftration etwas verfangen, fondern nur bie 
fchärffte militärifhe Exrefution, vor der Hand mit 200 
Mann zu Pferd, eintretten würde. So ungeheuer die 
Foderung, fo unmoͤglich lag die Leiſtung am Tage. 
Unverzäglih auf dem Rathhaufe mit allen Vorftänden 
der Zünfte verfammelt, befchloffen die höchft verlegenen 
Bürgermeifter und Rath allererft eines ihrer Mitglieder 
mit dem Stabdtfchreiber nad) Amerdingen oder Markt: 
Biffingen, wo fih eben dad Hauptquartier der Armee 
befinden möchte, an den Durchlauchtigften, Prinzen von 
Lothringen abzujenden, und von ihm felbft jede mögliche 
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Milderung zu erflehen. Der Prinz erklaͤrte: „Die 
Stadt folle hergeben, fo viel fie vermdge; das Uebrige 
von den Pfalz: Neuburgifchen Landen und Unterthanen, 
(was: um Donaumdrth Meuburgifch ift, von da bis 
Lauingen) hergenommen, und diefe damit belegt wer: 
den.‘ Ziemlich guten Muth kamen hiemit die Abge: 
ordneten zuruͤck; aber das ungarifche Ober» Verpfle: 
gungsamt, und an’ deffen Spige Oberftlieutenant von 
Poſch, achteten auf dad, was jene mitbrachten, nicht 
im geringften. Die Pfalz: Neuburgifchen Lande, hieß 
ed, werden ſchon abfonderlic gebraucht und belegt wer: 
den, *) Man muß alfo das Anbegehrte liefern, oder 
aber die ftrengfte Kriegs: Erecution erwarten, und ohne 
Verzug in der That empfinden. Wo wäre jeßt noch 
Rettung? — Die Herrn der Stadt hofften etwa doch 
bey Außerfter Anftrengung die Hälfte der ganzen Aufs 
lage von der Buͤrgerſchaft zu erzwingen, die andere 
Hälfte aber auf die Reichspflege Wörth, auf dad Stift 
Kaiferheim, Klofter heil, Kreug, und den Deutfchors 
den, als bier wohnhaft und gelegen, vertheilen zu 
koͤnnen. Zag und Nacht waren fie daher den 7. 8. 9 
10. und 11. September befchäftigt, nach dem herfomms „ 
lichen Steuerfuße | 
" 70,000 Brode, 
43,000 Port. Haber, 
a 





*) Wie wahr und empfindlich folches gefchehen, hörte 
ich noch felbft in meiner Pfalz: Neuburgifchen Heis 
math Flotzheim aus dem Munde meiner eigenen 
Eltern erzählen. 
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40,000 Port. Heu, 
11,500 Bünde Stroh, 
650 Klafter Holz, 
zufammen zu bringen. Allein auch das überflieg bey 
weitem ihre Kräfte. Was wirklich eingeliefert wurde, 
betrug an Haber, wozu 300 Schäffel, jedes um 7 fl. 
angefauft werden mußten, im Ganzen 800 folche, oder 
laut Quittung, jedes zu 32 berechnet, 


25,600 Portionen, im Gelde 5600 fl. 
An Heu, den Zentner zu 10 Portionen und 
ı fl., fomit 


13,000: derfelben, im Gelbe 1300 fl. 
Von Offizieren und Gemeinen aus Scheuern 

‚und Häufern noch weggenommen 1220 

Zentner , oder 
12,200 Portionen, alfo abermal, jedoch ohne 

Duittung 1200 fl. 
An Holz, wofür aber wieder Feine Quittung 

zu erlangen war, 
456 Klafter, jede. zu 3 fl. 1368 fl. 
Die Strohlieferung wird in der Rechnung gar 

nicht berührt; vielleicht brachte man dies 

felbe wirklich zufammen. Dagegen fehlte 

ed am Brode gänzlich. . Defto ſchonungs⸗ 

lofer wurde für letzteres, über Nachlaß 

von 666 fl. Ao fr., auf baar zu erles 

gende 4000 fl. 
in Zeit von zwölf Stunden ‚ unter angebrobten Plüns 
dern, Sengen und Brennen, gedrungen, Daher ber 
Befehl des Fönigl. General s Kriegsfonmiffärs Grafen 
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von Salenburg , und des Oberſt⸗ Lieutenants von Pofch, 
den Stabdtfchreiber Georg Andrä Winter, und den Apo« 
thefer Johann Ulrich Sir des Raths, auf die Magas 
zind s Wache vor der Stadt in den fogenannten Weiden 
in Arreft zu fegen. Doch Sir ergriff, auf Bermerken, 
die Flucht, 9— aber dafuͤr ſogleich militaͤriſche Exe⸗ 
kution in ſein Haus. Das Schlimmſte war, daß fich 
uͤberall in den Kaſſen der Stadt kein Kreutzer vorfand. 
Zum Gluͤcke ſtand die des Kloſters eben jetzt deſto beſſer. 
Ihre Drangfalen dem Abte und Konvent Häglich vor⸗ 
ftellend,, erhielten die Abgeordneten des Magiftratd auf 
der Stelle die fo dringend ndthigen 4000 fl., der Städte‘ 
fchreiber aber des andern Tags feine Entledigung. aus 
dem Arrefte, mit deffen dankooller Bemerkung im Pros 
tofolle: „So müße man in der Noth einen gutem 
Freund erfennen. 

Endlich fette fich die über unfere Stadt und Nach 
barfchaft fo viel Unheil bringende koͤniglich⸗- ungariſche 
Armee, den ı4. und 15. September , wieder in Bewe⸗ 
gung, ihr größter Theil im der Richtung nach Böhmen, 
der übrige nach Baiern. Mber ein fehr fchlimmer Haufe 
davon blieb leider! bier noch zuruͤck, theild inner, theils 
außer unfern Mauern auf der Mabenau, und zwar uns 
ter dem Befehle des General Tripps, neben ihm ein: 
eigener Stadtkommandant mit vielen andern Offizieren. 
Aeußerſt Foftfpielig war ihre. Verpflegung. Mitten inne, 
den 22. September, Fündigt Tripps, im Namen des Ge: 
nerald Freyherrn von Bärnllau, dem Magiftrate . eine 
Brandfhagung von 4000 fl. an. Werden diefe in Zeit: 
von 24 Stunden nicht erlegt, fo geht die Stadt im Feuer 
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auf. Zum Beweiſe des erbarmungslofen Ernſtes hat 
jeder Bürger, längftens in zwey Stunden, ..5 Bünde 
Stroh, und Pechkränze, wozu das Pech auf dem Tanzs 
baufe zu holen, vor fein Haus zu legen. Augenbliclich 
werden auch der Stadtammann Benkher, und abermal 
der bereits fechzigjährige Stadtfchreiber Winter ald Geis: 
feln in Haft genommen, zu Fuße, . weil e8 an Pferden 
und Fuhrwerken gänzlich fehlte, durch bewaffnete Dras 
goner fo gefchwind, als diefe ritten, zu gehen gezwun⸗ 
gen, nah Rain zu Bärnflau abgeführt, dort auf der 
General: Wacht unter anderer Musketier- und Pandus 
ven: Mannfchaft mit bloßen Bajonetten in der Mebge, 
nachher aber auf Bärnklaus Geheiß im Haufe ded Ges 
richtöfchreiberd mit dem Auftrage bewacht, fo gleich an 
den Magiftrat um die auferlegte Brandſchatzung zu fchreis 
ben, wenn nicht fie und ihre Stadt daß ärgfte erwarten 
wollten. Hier berrfchte nicht als Elend, Sammer und 
Schreden, als ein Ordonanz= Offizier den Brief daher 
brachte. Aus der Verzweiflung rettete abermal das Kilos 
fter, und fchoß 2000 fl. vor. Der Drdonanz + Offizier 
brachte fie in einem verfiegeltem Sade unter Bedeckung 
eilig nach Rain, und Baͤrnklau, damit ‚befriedigt, ents 
ließ gleichwohl die beyden Geiſeln, die noch am nämlis 
chen Tage, den 24. September, von einem ohnehin 
hieher gegangenen Kommando begleitet, aber wieder 
nicht anders _ald zu Fuße, und erft Nachts 7 Uhr an⸗ 
heim kamen. 

Schwerer zu befriedigen, ald Bärnflau, waren die 
noch Hier befindlichen 410 Panduren, ihre Offiziere, umd 
insbeſondere der Herr Stadtkommandant. Dem legtern 
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genägten Faum 4 Duzend Dufaten, womit man ihn be= 
ehren mußte: Gene ließen ſich nach Verhältnig mit wer 
nigern abfpeifen, und auf jeden Kopf der erftern waren 
täglich für Zleifch.und Bier 9 Fr. zu bezahlen. Die weis 
tere Verpflegung koſtete die Bürgerfchaft jeden Tag über 
200 fl. So gieng es noch lange fort unter beftändiger 
Leibs- und Lebensgefahr, unter anhaltenden Schreden 
vor Pländerung, Feuer, und jeder Verwäftung, wie 
denn eben am befagten 24. September des Nachrichters 
Haus an der Donau audgeraubt, und weggebrannt, 
auch am nämlichen Tage unfer ehemalige Stadt: Kom= 
mandant Herr von Guardi bey Wernigftein von den un: 
garifhen Hufaren überfallen und gefangen wurde. Won 
da an, wurden und blieben, aus Zurcht vor den ſchon 
ſo nahen Baiern, oder Kaiſerlichen, alle Thore der Stadt 
veriperrt, jeder Verkehr, Handel und Wandel gänzlich 
gehemmt, die Noth fündlich größer, Magiftrat und 
Bürgerfchaft in gefpanutefter ängftlichfter Erwartung 
ihres kaum vermeidlichen Untergangs, den nur die eben 
fo kluge, ald Tag und Nacht unermuͤdete Thaͤtigkeit des 
Bürgermeifterd Hammerl, des Stadtfchreibers, und des 
Ammanns Benkhert noch abzumenden vermochten. 
Nicht viel beſſer waren während dieſer Schreckens⸗ 
Zeit unfer eiögraue Abt und fein Konvent daran. Bon 
ihnen foderten die umbändigen Ungarn, unter flarfer 
Bedrohung im Falle des Säumens, 7778 Portionen Brod, 
| 4445 =. Habe, 

| 3151 = He, 
an letzterm wurbe noch weit mehr, fo wie..aller Stroh: 
vorrath, gewaltfam wegfonragirt. Jene. Portionen zur 


— 
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ſammen genommen, beliefen ſich im Geldwerthe auf 
1296 fl. 40 Er. 
Außer etlichen Hunderten in des Klofters Waldung zum 
Verbrennen umgehauenen Eichrei- 
fen, wurde dasfelbe noch mit einer 
‚Holzlieferung von 30 Klaftern bes 
legt. Der durch beydes erlittene 
Schaden berechnete ſich im gering- | 
ftert Anſchlage auf ur 500 fl, — fr, 


Dem Herrm General von Tripps mußten 
ald Brandfhagung 1500 fe — Fr, 


baar bezahlt, dazu noch 4 Eimer 
Rheinwein, jeden zu 50 fl., fomit 


um 200 fl. —— fr. 
beygefchafft, deffen Adjudanten aber 
6 Species: Dufaten mit 25 fl, 30 fr. 


gereicht werden, Benannter Ges 
neral nahm von dem Gotteshaufe 
zwey Zugpferde mit fich fort, ohne 
daß fie wieder zuräc erwartet wur— 
den. Ihr Werth betrug wenigſtens 150 fl. — fr, 
Hieraus ergtebt fich mit Umgehung ale 
ler dabey übertragenen, ungemein 
Toftfpieligen Einquartierungen, Vers 
wüftungen, und Erlittenheiten jes 
der Art, die auch des Klofters Uns 
terthanen nur zu fehr mitbetraffen, 
in faum 3 Wochen ein klarer Vers 
(urft von... 3672 fl. 10 fr, 
Indeſſen wurden gleihwohl die oben verzeichneten 
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Bortionen ‘durch den koniglichen Feldproviants⸗Verwal⸗ 
ter J. v. Kimerdorfer, den 18. September 1744 foͤrm⸗ 
lich quittirt, und dafuͤr ſogar die Bezahlung, aber 
freylich nur auf Koften des hierortigen kaiſerl. baieri— 
ſchen Salzamts, mit 350 Salzkufen geleiſtet. Denn 
der ganze große Vorrath an dieſen wurde von den 
Feinden als reiche Beute ergriffen. Ste drohten denfels 
ben anfaͤnglich, ſammt ſeinen weitſchichten Scheunen 
oder Behaͤltern, wegzubrennen, und zwangen dadurch 
Jedermann, theils aus Furcht vor Feuersgefahr, theils 
aus Beſorgniß des kuͤnftigen Mangels an einen fo uns 
entbehrlihen Bedürfnife, nad Vermögen davon zu 
faufen. Unfer Abt that dieß, für ſich und feine Höfe 
oder Maiereyen mit 50 Städen, andere in höhern oder 
geringern Zahlen. Was auf folche Weife nicht abgieng, 
damit befriedigte man in noch weit beträchtlicherem 
Maafe die Stände des Kreifes, wie unfer Klofter, für 
die ihnen auferlegten Lieferungen, 3. B. das hiefige 
deutihe Haus, das Oberamt Harburg u. dgl., aber 
freylich in einem Anfchlage jeder einzelnen Kufe, und 
in Summen, die kaum die Hälfte, oder gar den dritten 
Theil von dem Werthe deffen erreichten, was man hatte 
einliefern müßen. Unfer Abt berechnete, jedes der ihm 
überlaffenen 350 Städe fen, (vermuthlich mit Eins 
ſchluß vieler andern Verkärzungen,) über 9 fl. zu fie 
ben fommen, da fonft die Kufe fammt Stabelgebühr 
nur 2 fl. 30 tr. foftete. Ungemeiner Unfug wurde 
noch bey Kinhändigung und Abfuͤhrung der theuern 
Waare, theils durch die uͤber das Geſchaͤft aufgeſtellten 
Beamten und wachehabenden Offiziere, theils durch die 
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wilde Habs und Raubfucht der Panduren und Croaten, 
wie mancher Fuhrleute und Knechte felbft, getrieben; 
fo lange noch Zripps und die feinen hier hausten. *) 
Doch jeßt brach er an, — der Tag der Erldfung, 
ein Freytag, der 2. Dftober. General Graf von St. 
Germain hatte ſich unvermerft in der Nacht mit muths 
voller Mannfchaft der Stadt genähert. An ihrer Spiße 
reißt, um 6 Uhr in der Frühe, der Fühne Partheys 
gänger Oberft Gfchrey, den Pallifadenzaun ein, und 
erflärmt mit dem Degen in ber Fauft, das obere Thor. 
Die Panduren zu fchnel uͤberraſcht, nnd zu ſchwach, 
werden theild niedergehauen, theild hinaus. gejagt bis 
an die Donaubrüde. Sie zünden diefe am, und wers 
fen fich in die vor kurzem jenfeits errichteten Schanzen. 
Hier noch von einem Haufen Eroaten unterfläßt, aͤng⸗ 
ftigen fie mit gewaltigem Groß: und Kleins Gewehr: 
feuer, bis gegen Mittag die Stadt. Gt. Germain 


empfängt einen, jedoch nicht tbdtlihen Schuß auf die _ 


Brut, Gſchrey durd) den holen Leib, Hauptmann Angis 
nelli und mehrere unter den Gemeinen, werden auf andere 
Art verwundet, oder bleiben auf dem Plage, Mit dem 
Säbel in der Hand dringen aber< jetzt die baierifchen 
Grenadiere vol MWuth über die Kohlen und Flammen 
der noch nicht ganz geldfchten. Brüde, tddten noch viele 
der wilden Ungarn in ihren Gräben, vertreiben fie ſieg— 
veih daraus, feßen ihnen bis Nordheim nah, und 
. Fehren zum Theile mit ruhmvoll errungener Beute zus 
ruͤck. Gene eilten zerfireut dem Leche und Rain zu, **) 
x. Kl. Regiſtr. Til. Klofterfachen. Nro. 151. 


Handſchr. w. o. Stadtprot. Bl. 268. b. 272. b. 280, 
Genealogiſch⸗ hiſtor. Nachrichten. Tom.VI.S. 1047 ꝛc. 
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9. 6 


Die Defterreiher räumen Balern. Ruͤckkehr 
des Kaiferd und der Kaiferin nad Münden, 
Fortgang des Kriegs im Breisgau, in Boh— 
men, in der Dberpfalz, in Stalien, und wies 

der in Baiern felbfl. Würdigung feined 
u Erfolgs. 


Ruhig und langfam mar die baierifch= Faiferliche 
Armee vom Rheine her der Ungarifch s Föniglidhen nach⸗ 
gerät. Eben fo ruhig und langfam, befehligt von 
Sedendorf,*) nahm fie nun, deu 4. DOftober, in uns 


*) Kaum, war diefer in Donaumdrth angefommen, ald 
er ſogleich auf alle oben bemeldte, theils verkauf: 
ten, theils fonft abgegebenen Salzfufen Arreft les 
gen ließ. Es ergieng daher von der kaiſerlichen, 
danıald in Augsburg befindlichen Hoffammer an 
dad biefige Salzamt der Befehl, die von dem Feinde 
wo immer bin, und beſonders an das Stift heil. 
Kreuß verhandelten 400 Kufen wieder zu appre- 
tendiren, oder darnach zu greifen, jedoch gegen 
Erſatz des erweislich dafür ausgelegten Kaufpreijes. 
Abt Amand zeigte fich hiezu vollfommen bereit, be= 
merfte aber zugleih: es feyen ihm von der Ge: 
fammtfumme nur noch 300 Städe übrig; ı2 ſolche 
babe er feinen Untertbanen für dabey geleitete 

Fuhrlohn überlaffen; 88 andere wären theild von 

.. den Panduren von den Mägen herunter geriffen, 

und geftohlen, theils aber. verbrohen, und Das 
hievon noch gerettete Salz in die beffern Scheiben 
eingefüllt worden. Jede derjenigen 350 Kufen, die 
er.für die ihm abgedrungenen Lieferungen erhalten, 
babe das Klofter ,. laut beyliegender. Berechnung, 
‚ mehr als 9 fl. gekoſtet. Werde nun für folchen 
Aufwand, dem allergnädigften Verfprechen Sr, Faiz 
ferlihen Majeftät gemäß, die angebothene Verguͤ⸗ 
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- ferer fo glüdlich eroberten Stadt und umher, auf den 
Fluren gegen Riedlingen und den Neudeder: Hof, zum 
Theile auch bey Münfter und Erlingshofen, ihre Stel- 
lung, und weilte da bis zum 8, desfelben. Schon fruͤ— 
ber. von Coigny mit mehrern deutſchen Regimentern, | 
ſodann mit einigen franzdfiihen, und unterwegs bey 
Muͤnchsroth mit neuen heffiichen Hälfstruppen verftärft, 
zählte fie bereit A4o,ooo Mann. Einer foldyen Weber: 
macht MWiderftand zu leiften, fühlte ſich Baͤrnklau viel 
zu ſchwach. Ihm hatte der Feldmarſchall Graf von 
Zraun, (Prinz Karl von Lothringen war inzwifchen 
nach Wien abgegangen,) nicht mehr ald 12,000 Mann 
zurüc gelaffen. Als daher das gfchrey'ihe Freyforps 
mit feinen Hufaren den 5. Dftober vor Rain erfchien, 
beſchloß derſelbe ſein dortiges Lager ſogleich aufzuheben, 
und ungehindert konnte drey Tage darauf die fedendors 


tung erftattet,, fo koͤnne derynoch vorhandene ganze 
Vorrat), mit dem man ohnehin nicht im geriugs 
ften daran dachte irgend einen Handel oder Nuben 
zu fuchen, ohne weiters zuruͤck geftellt werden. 
Doch die Fleine Fehde hatte bald ein Ende. Eine 
allerhöchite Faiferl. Entfchließung, München den ıı, 
Jaͤner 1745,) entfchied: „Die ven Gotteshaufe 
um die geleiftete Brod- und Fourage = Lieferung 
überlaffenen 350 Stüde follen demfelben verbleiben , 
bie weiteren 50 aber, als ohne Noth angefauft, ge: 
gen Erjaß des hiefür anögelegten Preifes, (zus 
fanmen 125 fl.) wieder auf die Städel zuruͤck ges 
bracht werden.” Daß, und wie foldyes geſchehen, 
beicheint den 30. Jaͤner 1745 das Ffaiferl. Salzamt 
Donauwörth. — dv. Paur, Faiferl. Hofkammer⸗ 

- rath und Salgbeamter.zc., — Joh. Mich. Präntl, 
Gegenfchreiber. *) er a 

*) Kl. Regiſtr. w. 0. Neo, 151, 


* 


’ — 333 — * 


fiſche Armee, von der ſich ein großer Theil nach Mer⸗ 
dingen und Druisheim hinauf zog, allenthalben uͤber 
den Lech. ſetzen. *) Dem von ihr bedrohten baͤrnklaui⸗ 
{hen Heere blieb nichts anderes, als ein fortwährender 
Ruͤckzug nah Aichach, Dachau und Münden, übrig. 
Es Fam ſchon den ı2. DOftober, an eben dem Tage, 
da unfere Bürger dahier ihre Gewehre zuräd erhielten, 
und nun felbft die Wachen befegen mußten, in jener 
Hauptſtadt an. Die feit dem 19. Auguft des vorigen 
Jahrs unter dem Grafen von Goes dafelbft beftamdene 
koͤniglich- ungarifche Landesverwaltung **) machte fich 
auf der Stelle zur Abreife fertig, und ſchon den 16. 
Dftober mit Anbruch des Tags folgte ihr aud) das von 
Barnklau noch zuruͤck gelaffene Kommando von 1600 
Mann in aller Stille nad. Um ı0 Uhr des nämlichen 
Morgens ruͤckte der bäierifhe General Graf. von St. 
Germain an der Spiße mehrerer Regimenter zu Pferd 
und zu Fuß in die fo befreyte Kaiſersſtadt ein. 

Wer konnte ſich jetzt feliger fühlen, als Münchens 
‚gefammte, wohl auch des ganzen Landes Bendlferung? 
Wer fi) nach folhen Vorgängen beglüdter glauben, 
als Kaifer Karl VIL ſelbſt? Friſch genefen und neu 
belebt, (er war nicht lange zuvor von einem ‚fehr ges 
faͤhrlichen Blutbrechen befallen) befchloß er Frankfurt 
zu verlaffen, und eiligft heimzufehren zu feinem geliebs 
ten Baiervolke. Durch ein eigenes von dem kurmayn⸗ 
zifhen Direktorium zur Diktatur gebrachtes Kommiſ— 


*) Protof. w. o. 
**) Salfenftein w. o. ©, 901, 
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fions ; Dekret nahm er von der Reihöverfammlung Abs 
fohied, empfahl nad) angezeigten Urfachen, welche. ihn 
in feine Erblande zuräd riefen, den Neichöftänden die 
Fortſetzung des Reichstags mit Beherzigung der allge: 
meinen Wohlfahrt des Vaterlands auf das nachdruͤck⸗ 
lichfte, und gieng mit Zuruͤcklaſſung feiner Gemahlin 
und Faiferlichen Zamilie den 17. Oktober um 5 Uhr von 
Sranffure ab. Auf dem Wege wurde er überall, zu 
Heidelberg, Heilbronn, Ludwigsburg, Eßlingen, Geiß- 
lingen, mit den ausgezeichuerften, feiner erhabenen 
Würde angemeffenen Ehren empfangen, befonders aud) 
zu Augsburg, wo er den 19. Nachmittags zwifchen 3 
und 4 Uhr unter dem Donner ber Kanonen anfam, und 
abermal in dem fuggerifhen Haufe abftieg. Hier fand 
er mit unbeſchreiblichem Entzuͤcken feine beyden jüngften 
Prinzeffinnen, den Prinzen Kleittens von Baiern, und 
defien Frau Mutter die verwittwere Herzogin. - Voll 
Freundlichkeit zeigte fich feine kaiſerliche Majeftät dem 
zahlreich herbey eilenden Volke über eine Stunde lang 
an den Fenftern, während fie mit dem kurz zuvor aus 
den Lager bey Lechhauſen und Friedberg angefonmenen 
Feldmarſchall von Seckendorf Unterredung hielten. Dies 
fer hatte bereitd auf den folgenden Tag Anftalt zum 
Aufbruch von dort nad Dachau gemacht, aber erft uns 
terwegs fonnte er dem Kaifer durch einen Eilbothen die 
fihere Nachricht mittheilen: München fey vom Feinde 
geräumt, und. ſchon wirkli von den Truppen Sr. 
Majeftär beſetzt, weil Baͤrnklau auch die Anhdhen jens 
feitö der Iſar verlaffen, und fi gegen Landshut ges 
wender hätte. Ohne Verzug befchloß Karl feiner Armee 
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zu folgen, verließ den 21. Mittags 12 Uhr Augsburg, 
gelangte Abends in Dachau. an, und hielt den andern 
Tag Heerfchau über diefelbe in Gegenwart des Prinzen 
Friedrich von Heffen, des Prinzen von Zweybrüden, 
des Fürften von Hohenzollern, des Prinzen Mori von 
Sadjfen: Gotha, des jüngern Fürften von Salm, des 
Prinzen von Hildburghaufen, und der gefammten hohen 
Beneralität. Das nächfte Nachtquartier nahm der Kais 
fer in feinem Echloffe zu Nymphenburg. Und nun den 
03. hinein nah München. Boraus die gefammte Ars 
mee durch die Stadt und über die far, weil ihre Aufs 
bruch dahin fefigefeigt war. Um 11 Uhr ritt der Kaifer 
ein, begleitet von den genannten 6 Prinzen, von ſei—⸗ 
nen Miniftern, von den prachtvollen Hartfchieren unter 
dem jubelndften Trompetensund Pauckenſchall. Er ftieg 
auf.dem Plate bey der großen Säule der Mutter Gots 
tes ab, vor der in Folge feiner eigenen Anordnung ſo⸗ 
gleich das feyerlichfte Te Deum — ertönte. Am Ende 
deſſen erfolgte eine dreymalige Salve von den dabey 
paradierenden Leibregimente, ſodann die Einweihung 
10 neuer Kriegsfahnen; in die Leibfahne fchlug Karl 
felbft den erften Nagel. et ward wieder aufgeftiegen,, 
in voriger Umgebung ber die Iſarbruͤcke hinaus, um 
das jenfeits derfelben ausgeftecdte Lager in Augenichein 
zu nehmen, und dann erft zuruͤck geritten in die Fais 
ferlide Refivenz. *) 

Se mehr die / hier gezeichneten Szenen den Muth 





*) Ebend. S. 906. u. Genealogiſch-hiſtoriſche Nachs 
richten w. o. S. 1067 7 ꝛc. 
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jedes Baiers ſchon an fich hoben, defto höher flieg ders 

felbe noch durch die dem Kaifer zu Frankfurt verfpros 

chene Mitwirkung feiner Alirten. Wie der König von 

Preußen den Krieg in Böhmen mit größter Thaͤtigkeit 

fortfegte, fo that das nämliche ‚der König von Frank⸗ 

reich im Breisgau und in den übrigen Vorlanden des‘ 
Haufes Defterreih. Zu Seckendorfs Unterfiägung in- 
Baiern felbft trafen fogleih nad deſſen Abzug von 

Sriedberg eben da 4000 Franzofen ein, denen noch etlis 
che Tauſend mit einer anfehnlichen Artillerie folgten. 

Hier in Donauwdrth kamen den 24. Dftober die Kurs 

pfälzifchen Truppen an, umd festen Tags darauf ihren 

Marſch nad) Neuburg und weiter fort in die Oberpfalz, 

um gemeinfchäftlich mit franzdfifchen und andern Heeres⸗ 
theilen fowohl die dortige Hauptſtadt Amberg, ald das 

ganze Gebierh zu decken. 

Nicht. allein Landshut, Kelheim, — 
Straubing und Vilshofen, mußte Baͤrnklau aufgeben, 
um ſich deſto feſter in Braunau zu ſetzen, auch Waſſer— 
burg und Roſenheim verließen die Oeſterreicher, um 
nicht ganz von den ihrigen abgeſchnitten zu werden, 
und begaben ſich nach Schaͤrding und Paſſau. Denn 
mit Ende Oktobers war die kaiſerliche Armee ſchon bis 
in jene Gegend uͤber Ebersberg vorgeruͤckt, nahm bey 
Ampfing zwiſchen Waſſerburg und Muͤhldorf am Ufer 
des Inns eine feſte Stellung, der Kaiſer aber ſein 
Quartier auf dem Schloße Zwangberg. Bon da ward 
den 8. November nah Vilshofen aufgebrochen. Hier 
wollte man eine Schiffbräde ſchlagen; 20,000 noch er= 
wartete Franzoſen, unter dem Dberbefehl ded Grafen 
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von Segür, follten nächftens darüber nach Böhmen zies 
: hen; ihre Artillerie kam bereitd den 16. auf der Donau 
an, Tags zunor wurde dad Schloß Griesbach beſchoſ⸗ 
fen, und die darin befindlichen 74 Mann Oeſterreicher 
zu Kriegögefangenen gemacht. Darüber gerierh. ihre 
Befayung in Paffau in große Furcht; fie bereitete fich 
ſowohl auf dem Oberhaufe, ald dem daran liegenden 
Mariahälfsberge gegen einen nahen Angriff, und. zum 
fhleunigen Wegbrennen der die Stadt mit jenem vers 
bindenden Brüde vor, Burghaufen wurde den 20. 
durch den Prinzen von Hildburghaufen überrumpelt, den 
der Kaifer mit einer ſtarken Abtheilung zwiſchen Eggens 
felden und Braunau zurüd gelaffen hatte. Alſo wie 
Ober- fo auch gauz Niederbayern, mit. alleiniger Aus—⸗ 
nahme der feften Pläge Echärding, Braunau, Paßau 
und Ingolſtadt, war jegt von Feinden befreyt. Das 
naͤmliche galt von der Oberpfalz. Freudigen Muthes 
kehrte demnach Karl Albert den 2ı. November von der 
Armee nad) München zuruͤck, wo zu deſto füßerem Vers 
guügen zwey Tage zuvor der geliebtefte Faiferliche Prinz 
Mar Joſeph aus Frankfurt, und zwifchen inne auch der 
Herzog Clemens aus Augsburg angefommen war. Bald 
- hatte man auch von dort her die Kaiferin felbft mit 
den Prinzefjinnen zu erwarten. Denn ohne Bedenfen 
gab die Königin von Ungarn auf Betrieb des Großs 
britannifhen Hofes die Werfiherung von fih, „daß 
dem Kaifer, und allem, was zu feinem Hofſtaate ges 
hört, nichts feindfeliges von ihren Truppen je zu 
München widerfahren follte, wenn auch gleich diefelben 
in dafiger Gegend die Oberhand wieder befommen wuͤr⸗ 
Deister Theil. Y 
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den.’ Dem gemäß erhielt felbft der Reichshofrath von 
Karl, Befehl, fih von Frankfurt nah München zu 
begeben, und bort den 18. Dezember feine legte, bier 
den 3. Februar feine erfte Sigung zu halten. Noch 
fohleuniger gieng die allfeitig höchft erfehnte Heimkehr 
der Kaiferin und ihrer Prinzeffinnen vor fih. Schon 
den 15. Dezember Abends 5 Uhr traf Ihre Majeftät 
mit denfelben in Donaumdrth ein, nahm auf der Krone 
das Nachtquartier, geftattete allen bier anmwefenden 
franzdfifchen Offizieren den Eintritt in das Speifezim- 
mer; feßte den andern Tag bie Reife nad) Augsburg 
fort, und langte den 17. in Nymphenbnrg an, dafelbft 
von dem Kaifer und dem ganzen Hofe auf das zärt: 
lichfte empfangen. Unter unbefchreiblichem Frohlocken des 
Volks gefhah noch am nämlichen Tage der dffentliche 
Einzug, worauf Gala bey BI und Mittags offene 
Tafel war. *) 

Und was verbiethet uns, ben eben — 
Einzug einen wahren Triumphzug zu nennen? — Wie 
wenige Tage darauf die Hauptſtadt Muͤnchen, den 26. 
Dezember, von neuem den Eid der Treue ſchwoͤrt, zum 
Beweiſe, Karl Albert ſey und bleibe der rechtmaͤßige 
Herr ſeiner alten baieriſchen und pfaͤlziſchen Laͤnder, ſo 
iſt es nicht weniger ſchon ſeit einigen Wochen und all⸗ 
bekannt, auch die vier oͤſterreichiſchen Waldſtaͤdte, 
Rheinfelden, Seckingen, Laufen und Waldshut, ſammt 
der Stadt Konſtanz, haben demſelben im Verlauf des 
Monats Oktober gehuldigt, bezwungen und hiezu ges 





*) Falkenſtein S. 909 ꝛc. u. Handſchr. 
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nöthigt durch ein eigenes franzoͤſiſches Heer von 12000 
Mann, das fi) den fihönen Namen‘ einer Faiferlichen 
Huldigungsarmee beylegte, und von dem Grafen von 
Belle: Zöle, einem Bruder des viel berühmten Mars 
fhalls von gleihem Namen, (diefer war vor furzem, 
den 17. November, perfdnlich in München angefoms 
men,) befehlige wurde: Zu gleicher Zeit ftand auch- 
fhon die framzöfiiche Hauptarmee unter Coigny dieß— 
feit8 des Rheins im Breisgau. Bey diefer fand ſich 
König Ludwig XV. felbft ein, und betrieb mit allem 
Nachdruck die Belagerung der Feftung Frenburg. Allein 
je heftiger die Angriffe, deſto hartnäcdiger war der Wi: 
derſtand; die Franzoſen follen biebey 12,000 Mann eins 
gebüßt haben, ehe ſich die Befagung, den 5. Novem: 
ber, auf Kapitulation ergab. Die beyden Schlöffer 
. giengen erft den 25. über. Die Feftungswerfe wurden 
hierauf von den Franzofen gefchleift, der ganze Breis- 
gan aber dem Kaifer unterworfen; *) Noch glänzendere 
Eroberungen,, und namentlich die des Königreichs. Boͤh⸗ 
men, wenigftens feinem größten Theile nach, waren 
für iyn in Folge der Frankfurter Union vorbehalten, 
Doch der Schein trügt. Ganz anders fieht ed, 
wie wirklich in Böhmen, fo auch auf einmal wieder 
unten am Sun, und an ber Donau aus. Denn fchnel: 
ler, als ſich vermuthen ließ, war dahin Graf von 
Bathiani zuruͤck gekommen. Er hatte ein Paar Monate 
Da 


*) Genealog. hiſt. Nachiicht. Tom. VII. €. 238, u, 
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zuvor mit 12,000 Mann eiligft. aus Baiern gegen bie 
Preußen in Böhmen aufbrechen müßen. Den Weg, 
fo viel möglih, in gerader Richtung nach Prag über 
Cham, Furth, Teinitz und Pilſen einfchlagend, ſetzte 
er ſich in Beraun feſt, und errichtete da betraͤchtliche 
Magazine. Luͤſtern nach dieſen ſchickte der König von 
Preußen, noch ehe er Prag einnahm, den Herrn von 
Haake mit 5 Bataillonen, und 600 Hufaren ab, um 
fie wegzunehmen. Allein Bathiani befam Wind von der 

Sache, verflärkte den dortigen Poften, und als Herr 
von Haake ſchon die Berauner- Brüde inne, und dad 
Stadtthor gefprengt hatte) fah er zwey ſtarke Haufen 
Keiterey, zu feiner linken und rechten über den Fluß 
fegen, um ihn von beyven Seiten anzugreifen. Er 
zog ſich daher zuruͤck, gewann vortheilhafte Anhöhen, 
ftellte feine Bataillone in ein Viereck, fand Mittel, die 
Gefahr, in der er fehwebte, dem Könige im Lager bey 
‚Prag anzuzeigen, ſchlug aber indefjen fiegreich den Ans 
fall zurüd, den befagte Reiterey mit einer großen 
Schaar ungarifhen Fußvolks auf ihn gemacht hatte. 
Sp war die Hülfe, die ihm Friedrich felbft mit 80 
Schwadronen und ı6 Bataillonen in Eile zuführte, uns 
ndthig, aber gleichwohl auch das Vorhaben auf Beraun 
um fo mehr vereitelt worden, als Bathiani Feinen Aus 
genblick verfäumte, die Magazine von dort nach Pilſen 
zu fchaffen. *) 

Man konnte den hier berührten Vorfall, wie es 
fcheint, ald unbedeutend umgehen; allein er zog weit 





*) Geſch. meiner Zeit. 2. Th. ©. 84, 
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wichtigere Folgen nach fih, als fich zur Zeit erwarten 
ließ, und um es mit einem Morte zu fagen, den Ver⸗ 
lurft von ganz Böhmen, ſowohl für den Kaifer, als 
für den König von Preußen felbft. Prag war von dem 
leßtern Teiche erobert; noch leichter die von diefer Haupt⸗ 
ſtadt ı2 bis 18 Meilen füdlich entlegenen feften Pläge 
Tabor, Budweis, Fraunberg und andere; fie ergaben 
fih faft ohne allen Widerſtand dem General Nafjau, 
und dem von ihm ‚geführten Wortrabe der Armee, die 
längs der Muldau, unter dem Oberbefehle des Prinzen 
Leopold von Anhalt- Deffau, und des ZFeldmarſchalls 
Schwerin, auf zweyen, einander zur Seite fortlaufen« 
den Wegen folgte. Allein fchon der Marfch dahin, war 
äußerft befchwerlih, ob fich gleich überall Fein Zeind 
bliden ließ. General Pofadowsfi, der unter Bedeckung 
von 500 Mann die Mehlmagen nachführte, brachte 
nur die Hälfte von diefen, und für nicht mehr als 16 
Tage Proviant mit, weil er die Hälfte an den zu fehr 
vernachläßigten Pferden -und Ochſen auf den großen 
theild kaum zu befahrenden Streden eingebuͤßt hatte. 
Jede weitere Zufuhr warb gar bald einerfeits- durch die 
Streifzüge des Grafen Bathiani mit feinen leichten 
Truppen bis Beraun und Königsfaal hin, andererfeits 
durch die von 10,000 aus Ungarn herbey gefommenen 
Huſaren gefperrt. In den Gegenden, wo jeßt die Ars 
mee fand, fand fie überall nichts als Wuͤſteneyen und 
leere Dörfer; Niemand brachte Kebendmittel zum Vers 
faufe im das Lager, und fie mit Gewalt einzutreiben, 
war in folcher Lage unmdglih. Vier Wochen lang blieb 
fie von allen Verbindungen, die man unterhalten wol 
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‚te, abgefchnitten,, und der König, dem zwey- für ihn 
beftimmte Felleifen waren aufgehoben worden, erhielt 
nicht die geringfte Nachricht, weder wie es in Prag 
ausfah, nody- mas in dem übrigen Europa vorgieng 
Mur fühlte. er fih, bald da, "bald dort, durch die ums 
vermucheften Anfälle feindlicher Streifpartheyen genedt, 
und immermehr in die Enge getrieben, was freylich 
biefelben durch die tapfern Preußen oft theuer genug 
büßen mußten. Entfcheidend ward für letztere ihre tags 
lich höher fleigende Noth an Lebensmitteln, und der 
zu befürchtende Hungertod. Daher Fein Bleiben mehr 
in der fo gefährlichen Stellung, und fein Gedanfe 
mehr, zwifhen Tabor, Budweis, Frauenberg und 
Neuhaus, die MWinterquartiere zu beziehen, oder. von 
da aus noch größere Schreden in Defterreich zu ver: 
breiten, obgleich der Feldmarfchal Schwerin noch dafür 
flimmte. Des Königs Entfchluß, auf dem Wege, wo- 
man :hergefommen war, wieder nad) Prag zuruͤck zu 
fehren, mußte. um fo mehr obſiegen, da eben. durch 
einen Spion die Nachricht eingieng, die Armee des 
Prinzen von Lothringen, vom der man im preußifchen 
Lager bisher noch gar nichts hatte erfahren koͤnnen, 
fiehe zu Protowin. Zwar war dieß falſch, und verurs 
fachte Irrungen, felbft bevenflihe Mißverftändniffe zwi⸗ 
fhen dem Prinzen Leopold, und dem Feldmarſchall 
Schwerin. Der Kbnig hatte Mühe, die böfen: Folgen 
zu verhindern, die aus der Eiferfucht jener. beyden 
Herrn hätten entfiehen konnen. Deſto unlieber vernahm 
man, DOberfilieutenant Janus, der von Friedrich mit 
200 Hufaren abgejhicdt wurde, einige herankommende 
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Lieferungen zu decken, fey zu Mühlhaufen, einem Dorfe 
an der Muldau, von einer Schaar ungarifcher überfals 
len, getddtet, und fein ganzer Haufe zerfireuet wors 
den. An demfelben Orte habe Nadaſti Brüden aufges 
ſchlagen; er wollte mit feiner leichten Reiterey Tabor 
felbft wegnehmen, wurde aber von dem Prinzen Hein 
sich, des König Bruder, der. dafelbft Frank geworden 
war, und von dem Dberfien Kalnein als vortigem _ 
Kommandanten tapfer zurüd gefchlagen. Noch mehr 
Sorgen erregte die. dießmal. ganz gegründete Kunde: 
Der Prinz von Lothringen habe ein ftarfes ‚Lager hinter 
der Ottawa, zwey Meilen von Piſeck, eingenommen, 
und zu ihm feyen auch 22,000 Mann Sachjen, unter 
dem Befehle des Herzogs Johann Adolph. yon Weißen: 
feld im Anzuge, offenbar in der Abficht, die Preußen 
von Prag dadurch abzufchneiden, daß er hinter der 
Armee über die Muldau gienge. Höchfl dringend ward 
demnach die Vollziehung des von dem Könige gefaßten 
Eutſchluſſes. Die Armee brach auf, feste, fo.- fehr 
auch die Panduren und Hufaren, jedoch vergeblih, auf 
ihren Vortrab einzudringen bemüht waren, auf der 
Zeiner: Brüde über die Muldau, und bezog wieder 
dad Lager bey Tabor. Man verweilte da, bis fich 
auch General Dumoulin mit feinen in und um Neuhaus 
geftandenen Truppen anfchließen Tonnte, In Budweis 
und Trauenberg, wie auch in Xabor, wo fidh 300 
Kranfe und Verwundete befanden, ließ man, zur 
Schirmung diefer und der Drte felbft, Befakungen zus 
ruͤck, und begann den Zug gegen Benefcheu, voran der 
Seldmarfchall von Schwerin an der Spike won 15,000° 
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Mann. Den ı4. Dftober, da fo eben der Vortrab der 
Mrinze Karlifhen Armee dafelbft ſich hatte feftfeßen wol⸗ 
len, fieß der König zu demfelben. Und nun nach acht 
Tagen von Beneſchau weiter, bey Borfchig über bie 
‚Saffawa, nah Bifcheli, Koftelig, Kaurzim, Planiar 
ni, Kolin, Barduwig, zulegt zuruͤck bis felbft nach 
Schlefien in drey Kolonnen, der erften auf dem Wege 
nach der Braffchaft Glaß, der zweyten durch die Engs 
päffe bey Braunau, der dritten über Trautenan nad) 
Schatzlar. Uber freyli es gefchah nur langfam, und 
der Prinz von Lothringen mit Traun hatte mehr als 
zwey Monate zu thun, um die Preußen dahin zu brins 
gen. Des Königs Antrag war ſtets, die Defterreicher 
Durd) eine fiegreiche Schlacht wieder aus Böhmen bins 
aus zu treiben, und er bereuete es fehr, dieß nicht 
fhon mit Bathiani bey Beraun, wo es fo leicht hätte 
ſeyn konnen; - in das Werk gefeßt zu haben. Seitdem 
geftatteten es Trauns Außerft Mugen Anordnungen und 
Bewegungen durchaus nicht, der Armee des Prinzen 
von Lothringen auf den Leib zu kommen, weder bey 
Wodnian -oder Piſeck, noch bey Neveflow oder Mars 
ſchowitz, weder bey Kuttenberg, noch bey Bardumiß, 
oder wo immer. Dabey hatten die Preußen unaufhörs 
ih gegen die zahllofen, überall umher ſchwaͤrmenden 
ungarifchen leiten Truppen, Hufaren, Panduren , 
Eroaten, und die Trenk-Moratziſchen Frenbeuter zu 
kaͤmpfen; eben fo gegen die durchaus feindfelige Stims 
mung des böhmifchen Volkes, des Adeld, und der Geifts 
lichkeit; noch mehr gegen den Dfter wiederkehrenden 
Mangel an Lebensmitteln, weil fie es früher verſaͤumt 


hatten, fih aus ihren Magazinen zu Leutmeritz, Prag 
und Bardumwig gehörig vorzufehen ; am meiften gegen‘ 
die hieraus, und aus der ſchlimmen Jahrszeit felbft 
ſich häufig einfindenden Krankheiten, fo daß bey Feinem 
Regimente hundert Mann waren, die nicht an der 
Ruhr darnieder lagen; auch den Offizieren gieng es 
hicht beffer. Kein Wunder, daß unter ſolchen Umftäns 
ben, bey faft täglicd) eintrettenden Angriffen und Schar: 
mißeln, von Zeit zu Zeit viele Mannfhaft, wenn | 
fhon nicht weniger von Geite des Feindes, verloren 
gieng; daß gar bald nah dem Aufbruche von Zabor 
nicht allein das Regiment Kreuß in Budweis, und die 
Befakung in Frauenderg, fondern auch das dort gleich 
unflug, neben den 300 Kranken zuruͤck gelaffene Pion: 
nier » Regiment, ſammt den genaunfen Pläßen, eier 
Abtheilung von 10,000 Ungarn in die Hände fiel; daß 
zuletzt dem Könige nur noch die Wahl blieb, entweder 
Prag und Böhmen zu behaupten, "dagegen ſich aber 
von Schlefien ganz abfchneiden zu laffen, oder dahin 
fih zu ziehen, und jenes freywillig zu räumen. Friede 
rich wählte, wie wir hörten, das letztere, und konnte 
wohl nicht mehr. anders, nad) dem es dem Prinzen 
von Lothringen faft unvermerft gelungen war, ben 19. 
November bey Solonig über die Elbe zu feßen. Der 
hierauf’ von dem Könige durch feinen Adjutanten Bülow 
eiligft an Herrn von Einfiedel nah) Prag, an Herrn 
von Winterfeld nach Leutmeritz, und überall hin geges 
bene Befehl zum gemeinfamen Abzug war von beftem 
Erfolg, und, außer dem groben in jener Hauptftadt 
zurüd gebliebenen Geſchuͤtze, war ber fernere Verlurſt 
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an Voll, Proviant, und anderer Geraͤthſchaft für die 
Preußen, bis zu ihrer Heimkunft um die Mitte des 
Dezemberd, von geringer Bedeutung.“ Go emdigte, 
find Friedrichs eigene Worte, diefer Feldzug, deſſen 
Zurüftungen einen glüdlichen Erfolg verfpradhen. Das 
große Kriegsheer, welches Böhmen verfchlingen,. und 


ſelbſt Defterreich uͤberſchwemmen follte, hatte das Schick 


fal jener Flotte, die. den Beynamen die Unäberwind: 
liche führte, welde Philip II, auslaufen. ließ, um 
England zu erobern, *) 

Ein für die Königin von Ungarn fo glädlicher Forts 
gang des Kriegs In Böhmen machte Barhianis Anz 
weſenheit dafelbft gar bald entbehrlih. Da er bereits 
wieder mit bedeutenden Huͤlfstruppen von dort her und 
aus Defterreih, noch im November des Jahrs 1744, 
zu Baͤrnklaus Unterſtuͤtzung am Inn fich einfand, war 
es um Seckendorfs bisherigen Fortfchritte gethban. Um: 


fonft foderte diefer den General- Wachtmeifter Andlau 
zur Uebergabe von Paßau auf; umjonft zog Graf von 


Seguͤr, der fein Quartier in Kelheim hatte,. die unter 
ihm ftehenden Truppen zufammen,. um dem Vordringen 
des Generald Thüngen aus Böhmen in die Oberpfalz 
Widerſtand zu leiften; umfonft fuchte man die Befakung 
in Amberg zu verftärfen. Die dahin beorderte Mann: 
fhaft wurde zurück gefchlagen, und ihr Ueberreft ges 
rieth zu Gaftell in Sefangenfhaft. Schon den. 8. Sa: 
ner 1745 wurde Amberg eingefchloffen, und blieb es 
fortpin, während General Thüngen den 15. Zäner die 


*) Geſchichte einer Zeit, a, Th. ©. 114. 
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Stadt Neumark, General Tripps aber Heman. eroberte. 
Hier erhielt die Beſatzung freyen Abzug, dort mußte ' 
- fie ſich, 1700 Mann ſtark, zu Kriegögefangenen erge: 
ben. Niedenburg und Dierfurt verließen die Sranzofen 
fregwillig. _ So von Amberg, wie von Paßau her, maͤch— 
tig gedrängt zog fid) Herr von Segür bis an die Stadt: 
thore von Kelheim wieder zuruͤck, ohne es verhinderit 
zu koͤnnen, daß der Kommandant zu Ingolſtadt, Frey: 
herr von Roth, auch das Schloß Wackerſtein beſetzte, 
und dadurch deſſen Verbindung mit der Feſtung ſicherte. 
Thuͤngen ließ hierauf ſeine Truppen in der Oberpfalz 
die Winterquartiere beziehen; Baͤrnklau that desgleichen, 
nahm das feinige zu Riedenburg, und Tripps zu Diet- 
furt, Ganz Böhmen, die ganze obere Pfalz, der ganze 
Donauftrom von Paßau bis Singoljtadt, Kelheim uud 
Straubing allein ausgenommen, war alfjo dem Kaiſer 
wieder entriffen, *) und-biemit. faft ganz ‚vereitelt. der 
große Zweck des Frankfurters Vereins. og 

Aber. freylich hatte Der König. von Hreußen den 
Wuͤnſchen des Kaifers und des Koͤnigs von Franfreich, 
oder vielmehr den Zudringlichkeiten des Marfchalld Belles 
Isle zuviel nachgegeben.; Der letztere war ed namlich, 
der hartnaͤckig darauf, beftand;s Die preußifche Armee 
müße :über Tabor und: Budweis in das Defterreichifche 
eindringen; und dad der naͤchſte Grund ihres fo ſchlecht 
gelungenen, Einfalld in; Böhmen, ohne von den vielen 
hiebey begangenen Fehlern, ‚die Friedrich felbit einge— 
fand, ‚Meldung zu thun. **) Waͤre diefer feinem Vor⸗ 


*) ‚Salfenftein w,.o.. ©. 909 u. 910. 
“*) Geſch. meiner Zeit w. 0.8. 115, 


haben gemäß dem Grafen von Bathiani, oder überhaupt 
der Armee des Prinzen von Lothringen nach der Erobes 
sung von Prag entgegen gerädt, und hätte er ihnen 
verwehrt feften Fuß in Boͤhmen zu faffen, wie ganz 
anders würde dann der Feldzug des Jahrs 1744: geens 
det haben? Und wieder wie ganz anders, wenn nad 
dem verabredeten Plane eben jene Armee fchon jenfeits 
des Rheins von den wirklich uͤbermaͤchtigen Franzoſen 
und Kaiferlihen mit Muth wäre angegriffen, und dieß—⸗ 
ſeits mit Nachdruck wäre verfolgt worden ? Hoͤchſt wahrs 


ſcheinlich würde fie dem Verderben Faum entgangen feyn. 


Nun triumphirte diefelbe defto fiegreicher, je zwedlofer 


Ludwig XV. mit feinen 76,000 Mann die Zeit bey 


Freyburg verlor, und je weniger die: fo genannte Hul⸗ 
digungs= Armee dem Kaiſer einen bleibenden Bortheil 
verſchaffte. Werzeihlih war, daß die angedrohte Lanz 
dung des Marfchalld von Sachſen an den Küften Bris 
tanniens unterblieb. *) Möchte auch der franzoͤſiſche 
Miniſter Tencin aus Dankbarkeit gegen den Prätendens 
ten, der ihn zur Kardinalswuͤrde befdrderte, dieſelbe 
wirklich ganz: aufrichtig vorgefchlagen, und noch fo eifs 
rig betrieben haben, ob es dem Staatsrathe und dem 
Hofe felbft damit Ernſt war, ließ fich. billig. bezweifeln. 
„Wenigſtens konnte, wie Friedridy bemerkt, die Unters 
nehmung nicht ausgeführt werden; denn der Wind war 
kontraͤr: Das ift nun einmal die ewig giltige Entfchuls 
digung aller Seefahrer. - Was. aber ganz gewiß der Fall 
war, das iſt: Der Admiral dieſer Flotte, - Namens 





*) Gouthrie. Allg. Weltgeſch. 13.8. 2. Abth. S. 852. 
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Roquefeuille, wagte es nicht, im Angeficht einer ihm 
überlegenen Zlotte über den Kanal zu gehen.‘‘ *) Ges 
nug, daß durch die deßhalb gemachten Zuräftungen er— 
fehredt der König von England die oben bemeldte fo be— 
trächtliche Zruppenzahl vom Feftlande abrief, und übers 
haupt außer Stand gefegt wurde, die Königin von Un: 
garn nach Wunſch zu unterftügen. Nur hätte gerade 
darum Ludwig XV, defto Fräftiger zur Unterfiügung 
des Kaiſers mitwirken follen. Solches hinderte aber 
bauptfächlich die franzofifche Politik felbft, die zwar das 


Haus Defterreih auf alle Weiſe verkleinern, aber darum 


feineöwegs dad Haus Baiern oder Brandenburg fonder= 
lich vergrößern wollte. Ihr Augenmerf war daher vors 
züglic nach Stalien gerichtet, wo fie die größten Vor⸗ 
theile für die Bourbonen zu erringen ftrebte. Dort 
fämpften wirklich die vereinten franzdfifchen und ſpani—⸗ 
fhen Heere gegen die Erzherzogin und den König von 
Sardinien mit großem Erfolg. Denn obgleich die Sees 
ſchlacht zwifchen der fpanifch= franzdfifchen Flotte, und 
jener von England umentfchieden blieb, fo daß fich wie 
erftere nach Garthagena, die zweyte nach Port: Mahon 
zuruͤck zog, drang doch der Prinz von Conti durch den 
engen Gebirgsweg bey Tenda vor, grief die ſavoyiſchen 
Kriegsvdlfer bey Montalbon an, überwältigte ihre Ver: 
‚fhanzungen und die Natur felbft, eroberte Chateaus 
Dauphin mit ftürmender Hand, fland nun in Piemont, 
belagerte Eoni, und fehlug den König von Sardinien, 
der ihn daran hindern wollte, Hiedurch gerieth auch Fuͤrſt 


*) Geſch. m. 3. S. 66. 
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Lobkowitz in eine ſehr gefährliche Lage. Er war im vol: 
len Anzuge, den König von Neapel anzugreifen, weil 
diefer die zwey Fahre zuvor eingegangene Neutralität 
brach, und nun feine Truppen wieder mit den fpanifchen 
vereinigte. Durch Contis Fortfchritte ſah fi Lobkowitz 
auf einmal zum Ruͤckzuge nach Monte-Rotondo im 
Kirchenſtaate, ja ſelbſt bis nach Florenz genothigt, von 
dem Könige Don-Carlos, und dem Marquis de Gages, 
ftetö auf dem Fuße verfolgt. Zum Glüde für ihn, daß 
die angefchwollenen Gewäffer, der tapfere MWiderftand 
der Belagerten, und der Mangel an Lebensmitteln aud) 
den Prinzen Conti zwangen, die Belagerung von Goni 
aufzuheben, und fih nad) Savojen zurück zu ziehen. *) 
Maria Therefia blieb demnad in Italien eben fo unbes 
‚fiegt, als in Böhmen und Baiern, in Folge von Ereig* 
niffen, die alle nur dazu verhängt zu feyn ſchienen, das 
mit voll wirde das Maaß der Widermärtigfeiten für 
‚unfern Kaifer. Gelbft der Mann, auf den er bisher vor 
allen vertraute, der Feldmarfchall Graf von Seckendorf, 
trug hiezu vielleicht Das meifte bey: Won dem Augen⸗ 
bli€ an, da er es unterließ, den General Nadafti und 
feine Hufaren noch jenfeits des Rheins mit Nachdruck 
anzugreifen, fiel er im den Verdacht eines ftillen Eins 
verfiändniffes mit den Defterreihern: Daß er dieſen 
auf ihrem Rüdzuge vom Rhein nach. Baiern und Böhz 
men, obgleich vereint mit den Franzofen, fo wenig Hins 
derniß in den Weg legte, vermehrte gar jehr den Vers 
dacht, und erhob-ihn bey vielen faft zur Gewißheir, 


*) Beh. m. 3. ©. 63. 
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indem er” feine Stelle als Feldherr eben zur Zeit auf— 
gab, da fi) gerade wieder der Kaifer und feine Armee in 
den bedenflichften Umftänden befand. - Sedendorf hatte 
die letztere, wie es ſchien, abſichtlich ſo nachtheilig, und 
ſo weit auseinander gelegt, daß es dem Grafen von 
Bathiani gar nicht ſchwer ſeyn konnte, durch ſie nach 
Belieben ein-und vorzudringen. *) Karl glaubte ſich 
daher von neuem nicht mehr ſicher in ſeiner Hauptſtadt, 
und dachte ſie nun zum drittenmal als Fluͤchtling zu vers 
laſſen. Doch anders wollte es die allwaltende Vorſehung. 


*) Genealogiſch⸗ Pepe Nachrichten. Tom. vl 


©. 1041 — 104 
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Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
Ende der erften, und Verlauf der faſt ganzen: zwey⸗ 
ten Hälfte des fiebenten Nahrhunderts der biefigen 
Benediktiner. Vom Tode des Kaifers Karl VII. 
an, bis zur förmlich erklärten Theilnahme des deuts 
ſchen Reichs an dem frangöfifchen Revolutions— 
Krieg von 1745 bis 1793, 





9. 1. 


Des Kaiſers Tod. Die Warſchauer-Allianz. 
Lage und Benehmen des jungen Kurfuͤrſten 
von Baiern. Der Friede von Füßen Ver⸗ 
fhiedene Anftrengungen mit und ohne Wafs 
fen, wider und für bie endlich doch ers 
folgte Wahl des Kaifers Franz J. 


Die vor Furzem von den Defterreichern bezogenen Wins 
terquartiere gewährten dem Kaifer gerade noch die traus 
rige Frift, um eben fo muthvoll als chriſtlich im Kreife 
der GSeinigen fterben zu kͤnnen. ‚Nach einem Faum 
fünftägigen Kranfenlager gab er an einem zuruͤckgetret⸗ 
tenen Podagra den 20. Sjaner 1745 Abends zwijchen 
8 und 9 Uhr im Adten Gahre feines Alters den Geiſt 
auf, nachdem er noch zuvor den Kurprinzen Marimis 
lian Joſeph durch ein förmliches Diplom als volljährig 
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erkläre hatte. *) Karl Albert todt! — Man kann den⸗ 
fen, welden tiefen, wenn ſchon fehr ungleichen Eins 
druck diefe Bothſchaft in dem gegenwärtigen Augenblicke 
auf alle Gemüther, und befonders auf die Höfe von 
ganz Europa machte. In der quälendften Lage befand 
ſich offenbar der junge, noch nicht achtzehnjährige Kurs 
fuͤrſt. Zwar konnte er, vermoͤge des ſchon im Jahre 
1724 den 15. May zwiſchen den beyden Haͤuſern Baiern 
und Pfalz abgeſchloſſenen Vergleichs, das rheiniſche 
Reichsvikariat ungehindert ausüben. Allein deſto vers 
wirrter waren die übrigen Verhältniffe des Reihs und 
der Neichöftände unter fih, beſonders aber die feiner eis 
genen Lande. Mit dem KHinfcheiden feines Vaters ldste 
fi die Zranffurter- Union im Grunde gänzlich auf, weil 
fie hauptſaͤchlich, wenigſtens dem Worgeben nach, in Bes 
zug auf ihn ald Kaifer entitanden war. Ihr gegenüber 
kam indeffen noch Furz vor feinem Tode, den 8. Jaͤner 
745, eine ganz andere, nach dem längft gehegten Wuns 
ſche der Königin von Ungarn, nämlich die Warfchauers 
Allianz, zu Stande. Sie ward, was der thätige 
Sürftbifchof von Bamberg früher umfonft bezweckte, ohne 
viele Mühe durch den König von England Georg IT. mit 
Maria Therefia, den Generalfiaaten, und dem Kurfürs 
ften von Sachfen zu Wege gebracht. Man hoffte, auch 
Rußland, die Republid Polen, und andere patriorifch 
gefinnte Zürften und Stände werden derfelben beytreten, 
Ihr Ziel follte, gleich jenem der Frankfurter = Union, 
Fein anderes feyn als die Wiederherftelung und Befeſti— 





*) Salkenftein w. o. S. 960. 
Dritter Theil. 3 
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gung des Friedens und der Ordnung in Europa uͤber⸗ 
haupt, und im deutſchen Reiche inebefondere. Damit 
hleng natürlich als naͤchſter Zwed die Demüthigung der 
vorzüglichften Feinde des Haufes Defterreih zufammen. 
Zu dem Ende machte fi) der Kurfürft von Sachſen vers 
bindlich, zur Vertheidigung des Königreihd Böhmen 
30,000 Mann zu ftellen, wofür ihm der König von Eng⸗ 
land 100,000, und die Generalftsaten 50,000 Pf. Sters 
ling jährlich zu bezahlen verfprachen. KHörte die Gefahr 
für Böhmen und fein eigenes Kurfürftenthum auf,. fo 
genigten 10,000 Mann, fo bald man es verlangte, von 
ihm im Felde gegen jährliche 90,000 Pf. Hülfögelver. 
Noch wurden ihm für und bey dem Eintritt des Friedens 
große andere Vortheile verheißen. *) Es leuchtet von 
ſelbſt ein, daß man hier vorzüglich den König von Preußen 
als den nächften und gefährlichften Feind im Auge hatte. 
Denn die Macht des Kaifers fchien Faum mehr der Be: 
achtung werth, und fein Heer lebte kuͤmmerlich nur von 
franzdfifchem Gelde. Dabey Eonnten fi die Mitglieder 
der Warjchauer: Allianz von ihrer Vereinigung um fo 
mehr den beften Erfolg verfprechen, je unthätiger ſich 
eine Zeit her Ludwig XV. betrug, und je weniger Einig- 
feit unter deſſen Feldherrn herrfchte, Und was hätte 
ihre Plane mehr begänftigen Finnen, als num gar der 
fo ſchnell und unerwarter eingetrettene Tod des Kaifers 
ſelbſt? Es ließ ſich im geringften nicht zweifeln, fein fo 
bedrängter Sohn und Erbe werde willig die Hand zu 





*) Wenk Cod. jur. gent, recent. Tom, m. P. 171. 
Schmidt 1, Geſch. d. D. 13. B. 236, ©, 
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allem biethen, was man von ihm verlangen wilrbe, um 
nur zum ruhigen Befige feines Kurfürftenthums zu ges 
langen. Allein Maximilian’ Zofeph zeigte mehr Muth, 
als fi Maria Therefia und ihre Allirten vorgeftellt hatz 
ten. „Er werde Friedens: Anträge, ohne Theilnahme 
feiner Bundesgenoffen, weder jemald annehmen, noch 
einen ſolchen eingehen, ‘’ erklärte er mit trodenen Wor⸗ 
ten dem an ihn nach München abgeſchickten Eurfächfiichen 
Geſandten, Grafen von Loß. *) In diefer Gefinnung 
ftärften ihn, wie manche feiner eigenen Näthe, fo vor: 
zuͤglich die Minifter von Sranfreih, Spanien und Preußen 
mit Verheißung des Fräftigften Beyſtands. Selbſt feine 
Mutter, die verwitrwete Kaiferin, die ſich fehr angeles 
gen ſeyn ließ, durch eigene Briefe an die Kdnigin von 
Ungarn die fo erwuͤnſchte Ausfdhnung zwiſchen ihren 
beyden Häufern herbey zu führen, vermochte es nicht, 
ihn auf andere Gedanken zu bringen. ° Die Fortfegung 
des Kriegs blieb demnach nimmermehr zweifelhaft, und - 
die deßhalb zu ergreifenden Maafregeln wurden ſchon 
im Februar zu München zwifchen dem Kurfürften und 
dem dahin gekommenen Grafen von Seguͤr, Komman— 
danten der frangdfifchen Truppen in Baiern, verabreder. 
Man befchloß, mit Ende Mays den: Feldzug zu erdffneir, 
Doc bis dahin ruhig zu liegen, beliebte den Deftere 
reichern nicht. Schon im März brachen fie unter Ba; 
Sthiaui aus ihren Quartieren auf, drangen theild von 
ee 2 


*) Genenlog, hiftorifche Nachrichten. Tom, VIL S. 
756 ꝛc. — 
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Vilshofen, theild von Deggendorf her durch die überall 
zerſtreuten Kaiſerlichen vor, nahmen einerſeits Pfarrkir⸗ 
chen, Burghauſen, Reichenhall und Waſſerburg, ande⸗ 
rerſeits Straubing und Kelheim, mit den da und dort 
befindlichen Magazinen weg, trieben die mit den Heſſen 
vereinten Baier bis in die Gegend von Muͤnchen zuruͤck, 
und der junge Kurfuͤrſt ſah ſich, wie fruͤher zweymal 
fein Vater, gendthigt, den 14. April von feiner Reſidenz 
flühtig nad) Augsburg zu gehen. Seine verjagten Vol: 
ter folgten ihm bald bis Friedberg, und von da fogar 
noch über den Lech nah. Graf von Segür, der bey 
Pfaffenhofen zwiſchen Ingolſtadt und München fand, 
wollte eben jetzt die dafelbit umher liegenden Franzoſen 
und Pfälzer zufammen. ziehen, um fich mit den Baiern 
und Heffen bey München zu vereinen. Allein gleich dies 
fen, den 15. April, hoͤchſt unverfehens von Bathiani 
überfallen, wurde er gänzlich gefchlagen, verlor fein 
Geſchuͤtz und Gepäde, und floh mit feinen Leuten über 
Rain bis nad) Donauwörth. Won hier z0g er, den 16. 
April, Ebermörgen zu, kehrte aber Tags darauf wieder 
um, und fete fchleunig den Marſch über Hoͤchſtaͤdt ins 
Schwabenland fort; feine Eupfernen Schiffbrüden wur: 
den zuvor noch auf. den Weiden in Stüde — 
und Jedermaun Preis gegeben. *) 

Mer war nun übler, daran, ald Marimilian Joſeph 
in Augsburg? — Recht buchftäblih fahen ſich feinem 
eigenen, wie feine Hälfötruppen aus dem Felde ges 
ſchlagen, Baierland wieder ganz, vom Feinde übers 





*) Handſchr. wo.“ 
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ſchwemmt, ihm zu widerſtehen uͤberall kein Mittel, 
keine Macht; ſich neuerdings in Frankreichs Arme zu 
werfen, glich dem Entſchluße eines Verzweifelnden, 
der ſich in den Strom ſtuͤrzt, ohne ſchwimmen zu koͤn⸗ 
nen. Und wie ließe ſich jetzt noch auf einen annehm⸗ 
baren Frieden hoffen? — Doch bier traf ein: Das 
Heil Edmmt von den Feinden. Mächtiger, als 
aller perfdnliche Unwilfe gegen den jungen Kurfürften, 
wirfte bey der Königin von Ungarn ihre ſtets vorherr⸗ 
ſchende Begierde nach der deutfchen Kaiferfrone für ih: 
ren Gemahl, und die, im Folge der Warfchauer Als 
lianz Faum mehr zu bezweifelnde, fo fehnlich erwinfchte 
Demiüthigung ihrer furchtbarften Widerfacher der Könige 
von Preußen und Frankreich. Um beydes ficher zu ers 
reichen, fchien nichts zuträglicher, als die fchleunigfte 
Ausſoͤhnung mit Marimilian Joſeph. An Vorfchlägen 
hiezu, theild in dffentlichen Schriften, theild in geheis 
‚men Unterhandlungen, fehlte es nicht lange, Por als 
len trat damit der immer thätige Zürftbifchof von 
Bamberg, und der Kurfürft von Kölm, aus Vorliebe 
für feinen Enkel auf. Zwar fagten ihre Entwürfe nicht 
in allen Dingen, befonderd was darin den Punkt ber 
gegenfeitigen Entfhädigung, oder neuer Verbindungen. 
betraf, den MWünfchen des Wiener: Hofes zu, doc: 
enthielten fie auch nichts von unüberfteiglichen Hinder⸗ 
niffen. Zu defto befjerm Betrieb der Sache wendete ſich 
Maria Therefia felbft an den Kurfürften von Maynz, 
auf den ſie das groͤßte Vertrauen feßte, und theilte 
ibm die Bedingniffe mit, von denen er ald Mermittler 
ganz zuverläßigen Gebrauch machen konnte. Die haupt⸗ 


u‘ 


— 3558 — 


fächlichften berfelben beftanden darin, daß Marimilian 
Joſeph allen Anſpruͤchen auf die dfterreichiihen Erblande 
für fih und die Seinigen entfage, der von dem Reiches 
tage ausgefprochenen Bürgfchaft der pragmatifchen Sanc⸗ 
tion beyftimme, die Rechtlich- und Wirkſamkeit der böhs 
mifchen Kurftimme im vollften Umfange anerfenne, auch 
überall zu deren Anerkennung mitrsete, die gefammten 
dfterreichifchen Worlande der Königin von Ungarn wies 
der einräume, und bey bevorfiehender Kaiferwapl feine 
Stimme Feinem andern, als ihrem Gemahle dem Erzs 
berzog Franz Stephan ertheile. Dafür follen von ihr 
der verftorbene Kaifer, und die vermittwere Kaiferin, 
foͤrmlich als ſolche anerkannt, ihm alle feine Länder 
vollftändig zuruͤck geftelle, und auf jede Entfchädigung 


Verzicht geleifter werden. Zreyli fo beftimmt, wie 


hier ausgedrückt, lautete ſowohl anfaͤnglich ald am Ende 
mancher Artikel nicht, mancher andere wurde noch beys 
gefügt; nur blieb Marimilian Joſeph entjchloffen ges 
nug, alles was gegen fein Zartgefühl, oder über feine 
Kräfte gieng, bon fich zu weifen. Dahin gehörte bes 
fonders die ihm zugemuthete Stellung und Unterhaltung 
von 4000 Mann zu Fuß, und 2000 zu Pferd, für die 
Königin von Ungarn, im Falle, daß mit Frankreich 
früher ald mit Preußen, ein Friede Statt fände. Jene 
war aber auch befcheiden genug, in diefem und andern 
Stuͤcken nach Möglichkeit nachzugeben. Genug, die 
Ausſoͤhnung kam bald zu Stande. Sn der bifchöflid)s 
augöburgifchen Stadt Füßen traten die Bevollmächtigten 


| ber beyden Theile zuſammen, von Seite Oeſterreichs, 


der Graf von Coloredo, von Seite Baierns, der Fuͤrſt 
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von Fürftenberg. Schon den 22. April wurden die bes 
reitd vernommenen, und durch wechlelfeitiges Einvers 
ftändniß noch richtiger geformten Artikel unterzeichnet, 
mit ihnen nach Herkommen viele andere Punkte, bes 
treffend die Uebergabe oder Räumung feiter Pläge und 
ihrer Kriegögeräthe, die Loslaſſung der Gefangenen , 
die Freyſtellung der in Befchlag befindlichen Güter eine 
zelner Unterthanen, die Beylegung der Irrungen wegen 
der Zölle u. dgl. wovon hier weitläufig zu reden, ganz 

aunndthig iſt. *) Das meifte trug zum Gedeihen des fo 
hochwichtigen Geichäfts unftreitig Graf von Sedendorf 
bey. Derfelbe hatte zwar die Oberfeloherrn= Stelle nie> 
dergelegt, blieb aber doch auf Verlangen des verflorbes 
nen Kaifers an deffen Hofe, und gab fih nun alle 
Muͤhe, dem jungen Kurfürften von feinem frühern Ents 
ſchluße, den Frieden nicht anders, ald im Einverftänds 
niß mit feinen Bundesgenoffen eingehen zu wollen, ends 
lich abzubringen. Se heftiger darüber nicht allein: der 
franzdfifche Gefandte Chaupigny, fondern auch der Kds 
nig von Preußen felbft Klage führte, und ihm vors 
warf, **) Maximilian Joſephs jugendliche Unerfahrens 
beit durch falfche Papiere und Berichte, als ftände 





tt 


*) Wenk Cod. jur. gent. recent. T. II. p. ı80. 


Umſtaͤndliche Belehrung uͤber alles, was auf den 

Frieden von Fuͤßen Bezug hat, findet man in 

Haͤberleins Staatsarchiv B. V. Heft 17 — 20. 

und in der: Neuen Sammlung von Staatsſchrif⸗ 

— — Kaiſer Karls VII. Th. I. ©. 
1 — 


HGeſch. m. Z. w. o. ©, 189. 
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Friedrich felbft im Begriffe mit der Königin von Ungarn 
Frieden zu fchließen, hihtergangen zu haben, um fo 
höher Tieß ſich Sedendorfs Verdienft anfchlagen, weil 
ohne ihm der neue Kurfürft von Baiern feinem fo nahen 
und gänzlicdhen Verderben kaum würde entgangen feyn, 
Ganz treffend erinnerte daher letzterer den preußifchen 
Minifter über die ihm von diefem gemachten Vorwürfe 
an den Separat=: Frieden von Breslau; *) 
mochte ed auch damals vielfältig geheißen haben: Der 
Fürft von Fürftenberg, der kaiſerliche Feldmarſchall von 
Sedendorf, und der Graf von Koloredo, welde bey 
dem Friedenswerf von Füßen, das Hauptruder gefuͤh— 
vet, hätten mehr für ſich, ald für den Kurfürften Fries 
den gemacht, und fih dadurch mit dem Wiener: Hof 
auggefdhnt. **) | 
Für den Wieners Hof war benanntes Friedenswert 
in der That ein wahrer Zriumph. Denn damit fegte 
Maximilian Joſeph fo zu fagen ſelbſt die deutſche Kais 
ferkrone auf das Haupt feines bisherigen Feindes des 
Erzherzogd Franz. und entriß zugleich den Höfen von 
Verfailles und Berlin fogar die Möglichkeit, irgend 
einen Mitwerber um bdiefelbe aufzubringen, Fuͤr feine ' 
Perſon war nämlich jener fchon darum nicht fähig Kai⸗ 
fer zu werden, weil er das zur MWahlfähigfeit nöthige 
Alter noch nicht erreicht hatte, Der Kurfürft von der 





*) Genealog. hiſtor. Nachrichten. Tom. VII. S. 773 
— 783. und nn einer —— des 
Gr. v. Seckendorf. S. 365 — 373, 


**) Falkenſtein w. o. ©, 919, - | / 
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Pfalz erſchien hiezu an ſich nicht maͤchtig genug, ſo 
wie er ohnehin, gleich dem Landgrafen von Heſſen⸗ 
Kaffel, der durch den Tod Karls VIE, aufgeldsten 
Frankfurter. Union entfagte, feine Truppen zuräd 
sief, und die Neutralität annahm, als ihm die nicht 
mehr zweifelhafte Ausfdhnung zwifchen Baiern und Des 
fterreich zu Ohren gefommen war. Irgend ein protes 
ftantifches Neichsoberhaupt zu haben oder zu wählen, 
ward von jeher und in jeder Hinficht als ganz unthuns 
lich angefehen. Und wie fonnte man auch nur daran 
denfen, was hauptfächlid auf den Worfchlag des Mar: 
[Hals von Sachſen König Ludwig XV. bezmwedte, 
daß ſich Auguft III. König von Polen, ald Kurfürft 
von Sachen, um die mit der polnifchen gar nicht vers 
einbare Krone des deutfchen Reich bewerben follte ? 
Zwar zeigte fih, gegen Erwartung des frangdfifchen 
Hofes, der König von Preußen, ungeachtet feines 
großen Haſſes gegen jenen feinen entfchiedenften Feind, 
vollfommen bereit, den fonderbaren Plan befbrdern zu 
helfen, obgleich er ihn felbft für unausführbar hielt, 
und höchftens im Falle des Gelingend nur darauf red): 
nete, daß dadurch, gewiß zu feinem eigenen Vortheile, 
die Königin von Ungarn gegen Auguft, als wirklichen 
Mitbuhler um den ihr fo theuren Gegenftand, im hoͤch⸗ 
ften Grade aufgebracht werden müßte. Sehr wahrfcheins 
lih hatte man auch in Paris die nämliche Abficht, und 
bezielte dabep vor allem die Trennung der Warfchauer: 
Allianz, um entweder den Krieg gegen Deiterreich, Eng— 
land und Holland deſto mächtiger fortfegen, oder deſto 
leiter zum Srieden gelangen zu Fonnen, Doch Auguft 
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fühlte nicht den geringften Reig nad) dem ihm darge⸗ 
reichten Köder, und noch weniger deſſen erſter Minifter 
Graf von Brühl, der eigentlihe Machthaber in Dress 
den. Beyde fanden ihr Buͤndniß mit der Königin von 
Ungarn zu behaglih und zu einträglich für fih, als 


daß fie ed wagen wollten, fich dem Ehrgeige derfelben u 


zu widerfegen, und den mit fo vielen Gefahren und 
Mühen verbundenen Thron des Kaiferthbums zu befteis 
gen. Auf diefen Anſpruch zu machen, fehlte es aljo 
durchaus an einem biezu geeigneten Fürften. mit alleis 
niger Ausnahme des vorgenannten Erzherzogs. *) Für 
ihn hatte bereits faft überall” die Öffentliche Meynung 
entfhieden, ohne daß es der großen Bemühungen bes 
dürft hätte, die fich feine Gemahlin gab, durch ihn 
den Glanz der Kaiferfrone wieder an ihr Haus zu brins 
gen. Wie der drey geiftlichen, fo war er ohnehin fchon 
durch die MWarfchauer » Allianz, durch ein neuerliches, 
mit dem Könige von Polen den 18. May 1745 zu Leip⸗ 
zig gegen Preußen geſchloſſenes Buͤndniß, und durch 
den Frieden von Füßen der Kurftimmen von Baiern , 
von Sadıfen und von Hannover, und felbft der eigenen 
oder böhmifchen verfichert. Denn ohne Bedenken hatte 
Kurmaynz nad) der Vorfchrift ber goldenen Bulle, wie 
andere, fo auch Kurböhmen zur Wahl eingeladen, es 
gefhah durch den Freyheren von Erthal den ı2. März 
zu Prag auf die gewöhnliche feyerliche Art in Gegen» 
wart Föniglich = böhmifcher Verordneten. **) Ya felbft 
*) Geld. m. 3. m. 0. ©. 125. ꝛc. 


fi 
**) Des som. Kalfers Franziscus Wahl: und Kroͤnungs⸗ 
Diarium. Fol, 7. u. 37 x. 
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Kurpfalz und Kurbrandenburg zeigten ſich nicht unges 
neigt, ihre Stimme mit allem übrigen für den Erzher⸗ 
zog zu vereinigen. Sriedrich trachtete wirklich mit Ma: 
ria Therefia Frieden zu fehließen, und wendete fich deß⸗ 
halb durch feine Minifter den Grafen Podevils und Ans 
drie an den König von Großbritannien, der. ſich damals 
mit feinem Minifter, dem berühmten Lord Harrington, 
in Hannover aufhielt. Und obgleich, wie Georg II., 
fo befonders der letztere ſich anfänglich wenig geneigt 
zeigte, den preußifchen Anträgen Gehdr zu geben, fo 
kam endlich doch, den a6. Auguft 1745, die fogenannte 
banndverifhe Convention zu Stande. Unter 
Dorausfegung, daß England dem Könige von Preußen 
den Befi von Schlefien auf den Fuß des Breslauer- 
Friedens garantiere, das nämliche aber auch bey den 
Generalftanten, bey dem beutfchen Reiche, und den 
Übrigen Eriegführenden Mächten bewirke, Defterreich 
hingegen ihm über alle feine Staaten Gewähr leifte,. 
und Sachfen allen Anfprüchen auf Schlefien, wie allen 
durch den Krieg veranlaßten Foderungen, fbrmlich ents 
fage, erklärte fich Friedrich nicht nur zu dem allem ges 
gen Deferreih und Sachien gleichfalls bereit, fondern 
verfprach aud) dem Großherzoge feine Stimme zur Kais 
ferwabhl zu geben. Georg II. glaubte wirklich dieſe 
Punkte, die er den 22. September förmlich unterzeich⸗ 
nete, ald vorläufige Grundlage zu einem Frieden mit 
der Königin von Ungarn, annehmen zu müßen, vers 
hieß zur Erlangung des letztern innerhalb ſechs Wochen 
auf das Fräftigfte mitzuwirken, *) ſchickte ohne Verzug 


*) Wenk w. o. Tom. Il, 192. 
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Eildothen nah Wien, und drang mit Nachdrud darauf, 
daß man dem Prinzen von Lorhringen befehle, alle 
Seindfeligkeiten gegen die Preußen ſowohl in Böhmen , 
als in Schlefien und Sachfen einzuftellen. Man hoffte, 
Marla Thereſia werde ſich hiezu um fo lieber verftehen, 
ba die früher, im Monate May, durch den Prinzen 
‚Karl von Lothringen, und den Herzog Johann Adolph 
von Weißenfels, als Anführer der ſaͤchſiſchen Hilfs- 
vdlker in. Böhmen und Schlefien erfochtenen Vortheile 
beynahe wieder ganz verloren gegangen waren. In viels 
fachen Gefechten Hinter einander, uud befonders in den 
Schlachten ‚bey Fägerndorf -und bey Striegau oder Ho⸗ 
henfriedberg, den 22. May und 4. Juny 1745, hatten 
die Preußen die entfchiedenften Siege über bie Ungarn 
und Defterreicher davon getragen, fo daß es den erſtern 
nicht ſchwer ward, wieder in Boͤhmen einzudringen. 
Um eben dieſe Zeit ſchien das Kriegsgluͤck auch die vers 
einten Öflerreichifchen und fardinifchen Waffen in Stalien 
beynahe ganz verlaffen zu haben. So wenig als Fürft 
Lobkowitz, (er wurde jeßt von dort abgerufen, und 
dem Prinzen von Lothringen an die Seite gegeben, ) 
war auch Graf von Schuleuburg, deſſen einftweiliger 
Stellvertretter bis zur Ankunft des Fürften von Lichten⸗ 
ftein, im Stande, den auf allen Seiten mit Ueber: 
macht heran dringenden franzdſiſchen, fpanifhen und 
neapolitanifhen Heeren zu widerftehen , befonders nad) 

dem zu diefen auch noch die Republif Genua, 10,000 
Mann floffen ließ. Diefelbe hatte den 29. Suny 1745 
dem Könige von Sardinien öffentlich den Krieg anges 
kuͤndigt, weil ihr diefer das vom Kaifer Karl VI. im 
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Ssahre 1713 an fie förmlich 'verfaufte Marquiſat Finale 
vermdge des Wormfer: Vertrags entreiffen wollte. Das 
durch flieg die verbindete bourbonifche Armee auf volle 
80,000 Mann, rüdte ausd..Savoyen, Nizza und dem 
Kirchenftaate unaufhaltfam vor; nahm, hauptſaͤchlich 
unter Anführung des eben fo tapfern als kriegskundigen 
Spaniers Grafen von Gages, ded Don Philipps felbft, 
des Marſchalls Maillebois, und des Herzogs von Vie— 
urville einen feften Ort nach dem andern, eine Stadt 
nad) ‚der andern weg, und vertrieb überall ihre zu 
ſchwachen Gegner, fo daß zulegt der Infant fiegreich 
in Mayland. einzog, und die dortige Feftung, gleich 
Zurin, Mantua und andern, von 18,000 ie eins 
gefehloffen wurde. *) 

Zwar nicht fo unmittelbar empfindlich, aber ſchwe⸗ 
rer noch in mancher Hinſicht war der Schlag, der die 
Koͤnigin von Ungarn und ihre Verbuͤndeten vor kurzem 
in Flandern getroffen hatte. Ludwig XV. hatte ſich 
dort an die Spitze von 80,000 Mann geſtellt, die us 
ter ihm der Marfchall von Sachfen befehligte. Diefer 
fpiegelte bey Erdfinung des Feldzugs falfche Angriffe, 
auf verfchiedene Pläße vor, und berannte plöglich Doors 
nid, oder Tournay, eine der vorzüglichften Barrier- 
ftädte, die wohl befeftigt und von 9000 Holländern bes 
fest war. Schon den 1. May wurden die Laufgräben 
davor geöffnet. Der Herzog von Kumberland , und der . 
Seldmarfchall von Koͤnigseck, als Heeröführer der vers 
einten, aus nicht mehr ald 50,000 Mann beftehenden 


-*) Seh. m. 3. S. 14% 
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Armee, glaubten dem ungeachtet alled wagen zu müßen, 
um Doornid zu verten, und den König zur Aufhebung 
der Belagerung zu zwingen. Gie ruͤckten zu dem Ende 
gegen den Feind heran, und dieſer, mit Zurdclaflung 
der nöthigen Mannfchaft vor der Feftung, ihnen enta 
gegen. Da entfpaun fi) bald, den 11. May, bey 
dem Dorfe Fontenoi, ein ungemein. blutiges Treffen. 
Holändifhe Truppen auf dem linken Flügel der Vers 
buͤndeten begannen den Angriff, wurden aber, weil fie 
zu wenig Kraft äußerten, zweymal hinter einander von 
den Franzoſen muthig zuräd gefchlagen. Nun fchicten 
die Engländer einige Schaaren ab, um fich der Vor⸗ 
fchanzen des franzdfifchen Heeres zu bemächtigen.. Allein 
fie waren nicht entfchloffen genug, den Auftrag zu voll: 
ziehen. Mit mehr Kraft und Entfchloffenpeit fiel der 
Graf von Könige die feindliche Armee an, ließ jene 
Schanzen, und die von diefer befegten Dörfer Antoing 
und Fontenoi hinter fih, drang ungeachtet des heftie 
gen, auf feine beyden Flügel kreutzweis hindonnernden 
Feuers, in die Mitte derfelben ein, warf die Eönigliche 
Garde, und würde ohne Zweifel den glänzendften Sieg 
erfochten haben, wenn es die Generäle der Verbündeten, 
die Verwirrung ihrer Feinde beffer zu benüßen, - vers 
ftanden hätten, Das Gegentheil gelang dem Marfchall 
von Sachſen. Schnell gefaßt rüct diefer mit der Leibs 
garde und den im Ruͤckhalt geftellten Srrländern vor, 
und verftärkt feinen Angriff. durch die Salven von einis 
gen in der Eile aufgeworffenen Batterien; die Englän: 
der von allen Seiten angefallen, leiſten umfonft den 
tapferften Widerſtand, fie müßen weichen, trennen 
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fi, und werden von den Franzofen bis in das Gehdlz 
von Bary verfolgte. Die Verbündeten foll diefer Tag 
10,000 Mann, -mehrere Kanonen, und vieles Gepäde 
gefoftet haben. Sie zogen ſich durch Leuſe, unter den 
Kanonen von Ath, nach dem Lager von Leſſines zus | 
ruͤck, und überließen‘ dad Schlachtfeld und die lade 
Doornick den Franzoſen. *) | 

Und doch war weder diefe Niederlage, noch das 
erzählte vielfache Mißgeſchick der dfterreichifchen und der 
mit ihnen vereinten Kriegsvoͤlker in Italien und Schles 
fien vermdgend, die Königin von Ungarn zur Annahme 
der ihr von der hanndverifher Convention gemachten 
Sriedensvorfchläge zu bewegen. Aehnlichen Anträgen 
von Seite Frankreichs felbft .wich fie dadurch aus, daß 
Graf von Brühl in Dresden, (wir führen dieß wörte 
lid aus Friedrichs Gefchichte feiner Zeit. an,) den frans 
zdfifchen Gefchäftsträger Marquis de Vaugremont über: 
redete, ‚‚für Frankreich fey Feim anderer Weg, mit der 
Königin von Ungarn einen vortheilhaften Frieden zu 
ſchließen, als wenn es fich der Wahl des Großherzogs 
von Toskana nicht widerfeßte, und feine Armee, welche 
der Prinz Conti am Rhein befehligte, in Unthätigfeit 
erhielte, zumal da diefe Kriegsndlfer Frankreich an der 
Schelde viel größern Nugen bringen könnten, ald am 
Mayne. Die Minifter Ludwigs XV. fielen blindlings 
in dieſe Falle, ſie unterſuchten weder wie wenig auf⸗ 
richtig dieſer Rath war, noch ob der vorgeſchlagene Weg 
mit den Verbindlichkeiten zuſammen ſtimmte, welche ſie 


*) Geſch. meiner Zeit. S 145 — 149, 


ei BE 


gegen ihre Verbuͤndeten übernommen hatten. Juden 
fie auf diefe Art das Heer des Prinzen von Conti 
ſchwaͤchten, ſetzten ſie ihn außer Stand, ſich den Uns 
ternehmungen des Wienerhofes zu widerſetzen.“ Ges 
nug, Ludwig zog wirklich 20,000 Mann *) von der 
Rheins Armee an ſich, und erlangte dadurch ein foldyes 
Uebergewicht, daß die Verbündeten überall weichen , 
und Brüßel, **) Gent, Brügge und Oudenarde, faft 
ganz wehrlos fih den Sranzofen ergeben mußten. Diefe 
endigten den für fie hoͤchſt ruhmvollen Feldzug mit der 
Cinnahme von Niewpoort, Dendermonde, Oſtende, 
und Ath, und bezogen hierauf die MWinterguartiere hin= 
ter der Denver. Mber nicht unzufrieden war damit Mas 
ria TIherefia, denn fie hatte ihr Ziel, das wichtigfte, 
was ihr bisher am Herzen lag, erreicht. In dem 
Maaße, in welchem ſich die franzdfifchen, Streitkräfte 
am Maine vermindert hatten, vermehrte fie daſelbſt die 
ihrigen unter Bathiani mit einem neuen Heere, dad 
diefem der Feldmarfhall Traun -von Baiern aus zus 
fuͤhrte. Prinz von Conti war jetzt nimmer mehr im 
Stande, beyder Vereinigung zu hindern, fondern fah 
fi fogar gendthigt, den 18. July über den Rhein zus 
ruͤck zu gehen, nachdem, den Sten zuvor, der Große 
herzog felbft bey der Armee angekommen war, und den 
Oberbefehl übernommen hatte. Auf folche Weife blieb 





*) Nach ©. 156 ebend. nur 15,000, 

**) Darin allein wurden 11,000 Mann von den Trups 
pen der Bundsgenoßen zu Kriegögefangenen ges 
macht, und fehr viele Kanonen erobert. 
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alles frübere Beſtreben des franzöfifchen Hofes, die 
Erhebung desfelben auf Deutfchlands Thron durch Die 
Macht der Waffen zu hindern, gänzlich fruchtlos, und 
der Kurfürft von Maynz fäumte keinen Augenblick, ans 
fkatt des vorhin angefegten ı. Jung, nunmehr den 4. 
Auguſt ald unabänderlichen Wahltag zu beſtimmen. Es 
begaunen au diefem wirflih die vorläufigen Verhand—⸗ 
lungen. Allein fie zogen fich in die Länge, und famen 
erft den 13. September zur völligen Reife, Denn nicht 
allein der König von Preußen, ald Kurfürft von Brans 
denburg, ‚fondern auch der Kurfärft von der Pfalz, ers 
fchwerten ungemein den Fortgang des für das gefammte 
Reich fo wichtigen Geſchaͤfts, der leßtere um fo mehr 
nicht ohne Grund, da die von Ihm laͤngſt ergriffene 
Neutralitaͤt von den dfterreichifchen Truppen wenig oder. 
gar nicht geachtet, von ihnen in den Eurpfälzifchen Ges: 
biethen vielfacher Unfug ausgeuͤbt, und felbft der Se⸗ 
Iretär des zweyten pfälzifchen Wahlborhichafters mit 
deſſen Wahlaften auf offener Poſtſtraſſe aufgehoben, 
und vom 9. Zuny bis zum 12. July bey der Armee in 
Verhaft behalten wurde. *) Kein Wunder alfo, daß 
die. genannten zwey Kurfürften ſtandhaft fortfuhren, die 
Biltigkeit der böhmifchen Wahlflimme zu, beftreiten, den 
Großherzog, als bloßen Mitregenten der Erzherzogin 
von Defterreih, zur Uebernahme der Reichsverwaltung 
für ganz unfähig zu erflären, die begonnene Wahl 
felbft als aller fonft erfoderlichen Freyheit entbloͤßt ans 

J 
*) Wahl und Kıbnmungd- Diarium. w. o. Fol, 136 
143. 144. 150 — 157. ıc. 
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zuflagen, und fich dagegen auf das feyerlichfte zu ver⸗ 
wahren; wie fie es denn wirklich in ſtarken Ausdrücken 
thaten, und noch vor Vollendung derfelben, den ı2. 
September, ihre Bothſchafter foͤrmlich von Frankfurt 
abriefen. Ganz im Einklange mit ihnen handelte der 
König von Frankreich. Dieſer gab fich insbefondere 
viele Mühe, nicht allein die drey geiftlichen Kurfürften 
von der dfterreichifchen Parthey abzubringen, ſondern 
fügar auch den Pabft zu bewegen,‘ daß er die Wahl des 
Großherzogs hintertreiben- helfe... Doch die Maaßregeln 
zu Gunften des letern waren zu gut genonmen, bie 
Einigkeit der 7 für: ihn flimmenden Kurhdfe zu feft, 
alles weitere, befonders in Betreff der entworfenen 
MWahlkapitulation, fhon zu fehr in Richtigkeit, das 
Bedürfniß des gefammten Reichs, fich emdlich -wieder 
mit. einem mächtigen Oberhaupte vorzufehen, zu ent=. 
fohieden, als daß deffen Ernennung und Kundmachung 
unter den Namen Franz I. von nun an wirklichen römi= 
ſchen Königes und Fünftigen Kaiferd nicht nothwendig 
hätte erfolgen müßen. Sie erfolgte, wie gefagt, den 
13. September 1745, indem er eben fein Hauptquartier 
zu Heidelberg hatte, fich hierauf von da, auf erhaltes 
nes Wahldekret, nah Aſchaffenburg begab, den 25. 
September feinen feyerlihen Einzug in Frankfurt hielt, 
und dort, am 4, Dftober, als feinem Namenstage, 
durch den Kurfürften von Maynz, auf das feyerlichfte 
gekrönt wurde, *) | 





-*) Ebend. Fol. 178 — 240 ı. und Krönungs- Dia- 
rium Fol. 82, ıc. 


Des Kriegs Fortdauer, zunähft im Norden, 
Dazwifhen fallende Unterhbandlungen und 
Schlachten. Der König von Preußen zieht 
in Dreöden ein, und ſchließt Frieden 
daſelbſt. 


Mit dem Frieden zu Füßen, der hier in Donaus 
worth den 16. May durch den Stadtprofurator Stein= 
herr unter Zrompeten = und Paukenſchall ausgerufen 
wurde, hatte ſich endlich der furchtbare Kriegöfturm 
gelegt, dem insbefondere unfer liebes Baierland fchon 
fo lange her ausgejegrswar. Gleich diefem Fonnte nun 
auch unfer Eldfterliches und ftädtifches Gemeinwefen einer 
ganz heitern und ruhigen Zukunft um fo troftvoller ents 
gegen fehen, je mehr Gutes fich von dem Äußerft lieb⸗ 
reichen , friedfertigen, thätigen und weiſen Kurfärften 
Marimilian Joſeph erwarten ließ. Die ficherfte Burg⸗ 
fchaft biefür Tag felbft in der neulich erfolgten Kaifers 
wahl, ald wodurd die nun wieder hergeftellte Freunds 
ſchaft zwifchen Defterreih und Baiern, fo zu fagen, 
eine unerfchätterliche Grundfefte erhielt. Was feit 45 
Jahren fo oft der traurige Fall war, daß ſich die Fais 
ferlich = diterreichifchen und die Faiferlich = baierifchen Krie⸗ 
ger vor und inner unfern Mauern gegenfeitig als die 
erbitterfien Feinde aufjuchten, verfolgten, und nur 
Unheil brachten, davor hatte jeßt Donauwoͤrhs biedere 
Bürgerfchaft nimmermehr zu zittern. Schon den 26. 
May waren die kdniglich- ungarifchen Truppen von bier 
aufgebrochen, und traten unter dem Dberft von Wals 
Yaa 
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degg ihren Marſch über Hoͤchſtaͤdt nach dem Rheine an. 
Je frendiger noch am naͤmlichen Tage das Regiment 
Morawiski als kurbaieriſche Beſatzung in hiefiger Stadt 
aufgenommen wurde, deſto gieriger drang auch, fuͤnf 
Monate ſpaͤter, Jedermann zum jubelndſten Willkomm 
an die Donau hinaus, als auf ihr, den 20. Oktober 
um 10 Uhr, die beyden kaiſerlichen Majeſtaͤten Franz 
und Thereſia, von Frankfurt her, mit 23 Schiffen vor⸗ 
bey fuhren. Zur größern Bequemlichkeit hiezu hatte. 
man das mittere Joch der Bruͤcke abgetragen. *) Nur 
Schade, daß dem Jubel des Willkomms an den Gefta- 
den der Donau das erwinjchtefte abgieng, was ihn 
hätte vollftändig machen follen, die Theilnahme fo vie⸗ 
ler Nachbarvdlker an der Muldau, Elbe und Oder, am 
Rheine, an der Mand- und der Schelde, an der Etſche, 
dem Po, und dem Arno. 


Die Hoffnung, oder der Antrag des Königs von 
Frankreich und von Preußen unter dem Beding, dem 
Großherzog auf. den Kaiferthron befördern zu helfen, 
mit. der Königin von Ungarn einen deſto vortheilhaftern 
Srieden zu erlangen, war jetzt nach defien vollbrachter 
Wahl verfhwunden, und daß diefe, ungeachtet ihres 
Widerſtrebens, dennoch vor fih gieng, reizte beyde zu 
noch groͤßerm Unwillen. Wie wenig ſich dagegen jene 
zur Ausſohnung mit ihnen geneigt zeigte, haben wir 
bereitd vernommen. Der Krieg mußte alfo, wenn 
fon nit mehr in Mitte unfered Vaterlands, doch 





*) Handfhrift w. o. 
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wenigftend an den nördlichen, weftlichen und füdlichen 
Grenzen desfelben fortwüthen. 

Dur den Sieg bey Hohenfriedberg Hatte es der 
preußifchen Armee, im Monate Zuny 1745, gelungen, 
wieder ganz feften Fuß in Böhmen zu faflen. Friedrich 
lagerte fi mit ihr bey Culm, Prinz Karl von Loth⸗ 
singen aber mit der feinigen bey Könnigingräg. Beyde 
gaben fi) von dort aus und fernerhin durch verfchies 
dene Bewegungen, Angriffe und Ueberfälle viele Wochen 
hindurd) nicht wenig zu fchaffen, wobey es jedoch mehr ' 
auf vortheilgafte Stellungen, Behauptung wichtiger 
Plaͤtze, und vorzüglich auf den Bedarf des fo nöthigen 
Unterhalts für Mann und Roß, als zur Zeit auf ents 
fheidende Unternehmungen, abgefehen war. Was in 
diefer Hinficht die Defterreicher durch die Menge ihrer 
leichten Truppen und einzelner Partheygänger, unter 
denen fi) insbeſondere der unternehmende Frankini aus⸗ 
zeichnete, voraus hatten, das erfeßten im vollen Maaße 
die Preußen durch ihre Vorficht, Hinterlift und Tapfer⸗ 
keit. Die vielfältigen Proben hievon anzuführen, iſt 
natürlich bier der Ort nicht. *) Der Grund indeffen, 
warum ed nicht raͤthlich fchien, vor der Hand etwas 
großes zu wagen, lag theild in fehr zufälligen Ereigs 
- niffen, theild in der Beichaffenheit der beyden Armeen 
ſelbſt. Nah einem, wie wir hörten, ſchou früher ges 
foßten, aber fchnell und ganz mißlungenen Plane, ers 
fheint, auf Beranftaltung des Hofs zu Verfailles plößs 


*) Einigen Inbegriff . findet man in der Ges 
fchichte meiner Zeit. S. 264. w. o. 
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lich ein Juͤngling, Prinz Eduard, der Sohn des Prä- 
tendenten, begleitet von einigen Vertrauten in Scyott= 
land. Er hält fi) verborgen, bis ſich einige feiner 
Anhänger mit einer Schaar Bauern um ihn verfammeln, 
So ward dur Franfreih, England wider England bes 
waffnet. Zwar dafelbft fpottete man des jungen Eduards 
und der Findifchen Empdrung; in London nannte man 
die Sache: den Einfall eines jafobitifchen *) Prieſters, 
(des Kardinald Tenein,) und. den Ausflug eines juns 
gen Springinsfeld. Aber dieſer junge Springinsfeld 
flug und vertrieb den General Cop, welchen die Res 
gierung mit allem, was fie in der Gefchwindigfeit an 
Truppen hatte zufammen bringen fünnen, wider ihn 
abgeſchickt hatte. Da giengen dem Könige Georg die 
Augen auf; er ſah fih gezwungen, feine Engländer, 
die Flandern vertheidigten, nach London zuruͤck zu rufen, 
um feinen erfchütterten Thron zu beſchuͤtzen. Schott: 
lands Angelegenheiten erfchöpften jetzt die ganze Auf⸗ 
merkſamkeit ſeines Miniſteriums; die Bundesgenoſſen 
Englands hielten das Land ſchon fuͤr halb verloren, 
und bezeigten ihm nicht mehr die vorige Achtung. **) 


*) Die Hofparthey und die Landparthey, oder die vor⸗ 
bin fogenammten Torys und Whigs, wurden nachs 
mal auch mit den Namen Hannoveraner und Jako—⸗ 
biten bezeichnet, je nachdem fie dem neuen prote= 
ftantifchen Braunfchweigs hHannoveriichen Herrichers 
ftamme anhiengen , oder dem alten Fatholijchen der 
Stuarte, die mit Jakob II. ihren Thron verloren. *) 

) Buthrie allg. Weltgefh. 13. B. 2. Abth. S. 524. ’ 

**) Geſchichte m. 3. S.“217. — u. allg. Weltg. w. o. 

©. 858. ꝛc. 


Gar vortheilhaft war dieſes politifche Zwifchenfpiel 
für die Königin von-Ungarn; gar nachtheilig für den 
König von Preußen. Denn während hiebey Frankreichs 
vorzuͤglichſter Zweck war, feine Siege in Holland immer 
‚weiter und weiter zu verfolgen, kamen nun Georg$ 
Bemühungen, den Wiener: Hof zur Annahme der hans 
ndverifchen Webereinkunft zu vermögen, ganz ind Stos 
den, und Maria Therefia, vereint mit dem - Könige 
von Polen, konnte nun alle ihre Kräfte wider bie 
Preußen in Bewegung ſetzen. Graf von Brühl arbei: 
tete im vollen Einverfiändniß darauf hin... Wären nur 
jene, als die nächften und gefährlichften Feinde, eins 
mal hinreichend gezüchtiget, mit dem an Geld und 
Kriegsmacht überaus erfchbpften Frankreich, wie mit 
defien Bundögenofien in Spanien und Stalien, fo 
fchmeichelte man fih in Wien und in Dresden, würde 
man um fo leichter zum Ziele fommen. Daher, wie 
der gemeinfame Wunſch, fo des Prinzen von Lothrins 
‚gen, deffen Armee fic) wieder bedeutend verftärkt hatte, 
fefter Entſchluß, der feindlichen bey nächfter Gelegens 
heit den Xodeöftreich zu verfeßen. Der aufınunterndfte 
Anlaß ergab fich hiezu, da fo eben in- feinem Lager, 
den ı8. September, die frohe Borhichaft von der. Ers 
hebung feines Bruders auf den deutfchen Thron ankam. 
Die dfterreichifche Armee machte an vdiefem Tage ein 
Sreudenfeuer; der Names Faiferlihde Armee, er 
freute die Offiziere diefes Heer; zwey Tage verftrichen 
in Seften, wobey der Wein nicht gefpart ward. Hier, 
dachte Friedrich, wäre es vielleicht die rechte Zeit zum 
Angriff; allein er wollte feinen Plan des Feldzugs nicht 
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aͤndern, und beſchloß daher, ſein Lager nach Staudenz 
zu verlegen. Ohnehin waren mehrere Abtheilungen ſei⸗ 
ner Truppen mit allerley Auftraͤgen an verſchiedenen 
Orten nicht wenig beſchaͤftigt. Herr von Naſſau mußte 
fruͤhzeltig, ſchon den 25. Juny, mit 12,000 Mann, 
nach Oberſchleſien eilen, tum den Oeſterreichern die von 
ihnen eroberte Feſtung Koſel wieder zu entreiſſen. Vier 
Regimenter zu Fuß, und drey Regimenter zu Pferd, 
wurden abgeſchickt, um die Truppen des Fuͤrſten von 
Anhalt zu verſtaͤrken, der bey Halle ſtand, und Sach⸗ 
ſen bedrohte. Den wichtigen Poſten der kleinen Stadt 
Neuſtadt, durch den die Verbindung mit Schleflen ge: 
fihert wurde, hatte der Major Tauenzien zu vertheis 
Digen, was ihm auch gegen zweymaligen gewaltigen 
Angriff ruͤhmlichſt gelang. Andere hielten auf andern 
Plaͤtzen den Feind in beftändiger Unruhe, nicht anders, 
als wollte man ihn bald da, bald dort zum Schlagen 
bringen, im Grunde um deſto unvermerkfter aus Boͤh⸗ 
men abzuziehen. Dieß wäre gefchehen, hätte nicht 
Prinz Karl jest felbft den König zum Schlagen gends 
thiget, indem leßterer feinen Marſch nad) Schaglar 
richtete, und unterwegd auf einmal, den 30. Geptems 
ber, die ganze feindliche Armee, zwifchen der Straffe 
von Zrautenau und Deutſch-Prausnitz, in voller 
Schlachtordnung vor fi) fand. Zwar hatten ſich von 
derfelben 18,000 Mann Sachſen trennen müßen, um 
ihr eigenes Land gegen den Kürften von Anhalt, bey 
Halle zu bewachen. Doch in dem Lager des Prinzen 
von Lothringen waren nicht allein der alte Herzog von 
Bihreniberg, und der Fuͤrſt von Lobkowitz, die auf Bes 
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fehl der Kaiſerin im Vereine mit jenem, eine Art 
Kriegsrath bilden, und: das befchloffene angriffswelfe 
Einfchreiten Eräftigft unterflägen follten, fondbern aud), 
neben früherer Verſtaͤrkung, noch acht Regimenter ans 
gekommen, die man theild aus Baiern, theild von der 
Armee am Rhein, theil® von der fo eben mit den 
Sranzofen ausgewechfelten Befagung aus Freyburg ges 
nommen hatte. Auf folhe Weiſe ftieg ihre vereinte 
Heerömacht auf beynahe 40,000 Mann, denen Fried: 
vih, in Folge der voraus gegangenen Abfendung fo 
vieler beträchtlicher Streitkräfte, kaum die Hälfte ent= 
gegen feßen Fonnte. Fuͤr ihn kam es nun darauf an, 
ob es räthlicher wäre, ſich, was die Defterreicher erwars 
teten, mit großer Gefahr zurdd zu ziehen, oder den 
angebothenen Kampf zu befiehen. Er entfchloß ſich für 
das letztere; „deun ed war bey weitem ehrenvoller, 
gänzlih zu Grunde gerichtet zu werden, indem man 
fein Leben theuer verfauft, ald auf einem Rüdzuge ums 
zufommen, der fiherlich in eine ſchimpfliche Flucht aus⸗ 
geartet haͤtte.“ *) 

Schnell wandelt er nun den Zug — Armee in 
Schlachtordnung um; eine Viertelſchwenkung rechts, 
die er geboth, ſtellte ſie der feindlichen in paralleler 
Linie gegenuͤber, nur daß die der Oeſterreicher dreyfach 
hinter einander, die der ſeinigen nur einfach ſtand. 
Das Unternehmen war hoͤchſt gewagt, aber mit erſtau⸗ 
nenswuͤrdiger Ordnung und Geſchwindigkeit ausgefuͤhrt. 
Unter dem Feuer von 28 in zwey Batterien aufgepflanz⸗ 


*), Geſch. meiner Zeit w. o. S. 203. 
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ten Kanonen, breitete ſich der rechte Flügel aus, und 
blieb zugleich zahlreichen Granatkugeln faft ‚eine halbe 
Stunde lang ausgeſetzt, ehe der, linfe gänzlich heran 
gerücdt war. Segt erhielt Feldmarfchall von Budden⸗ 
broc Befehl zum Angriff mir feiner Reiterey. Kaum 
daß die dflerreichifche ihre Karabiner, wie gewöhnlich, 
losgebrannt, und nach dem Degen zu greifen, Zeit 
hatte, fo mar fie ſchon theild in den Abgrund, der 
hinter ihr lag, theild auf ihr eigenes Fußvolk zuruͤck 
getrieben. Denn das erfte über den Haufen geworfene 
Treffen mußte nothiwendig auf dad zweyte, diefes auf 
dad dritte fallen, und der zu enge Raum geftattete fo 
vielen, vollen 50 Schwadronen nicht, fich wieder in 
Drdnung zu ſtellen. Durch dieſen ſo gluͤcklichen Erfolg 
angefeuert, eilt die erſte Brigade der Infanterie vom 
preußiſchen rechten Fluͤgel ſchnell auf die beſagten oͤſter⸗ 
reichiſchen Batterien los. Allein das gewaltige Kartaͤt— 
fchenfeuer aus den 28 Kanonen macht ihre Glieder 
duͤnne, fie wird augenbliflih zum Weichen gebracht. 
Doch augeublidlidy rüden eben auch fünf neue Bataillone 
aus dem Ruͤckhalt heran, vereinigen jich mit den weis 
enden, und bemeiftern fih, den Herrn von Bonin, 

und den Oberfien von Geift, an ihrer Spige, der mors 
denden Schlünde. Damit ift das Loos der Schlacht 
entfchieden. Sie erhielt ihren Namen von dem Dorfe 
Sorr, dem Endpunfte jened Abgrunds, in den die 
Defterreicher gefprengt wurden. Noch fiel in ihr manche;, 
nicht wenig ergreifende Szene vor, faft jede ald eigener 
Beweis des preußifhen Muths, und des Königs, wie 
feiner untergeordneten Feldherrn, ausgezeichneter Erfah: 
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‚zenheit in der Kriegskunſt. Ihnen Fam jedoch für dieß- 
mal der enge Raum, auf dem gefchlagen wurde, fehr 
zu flatten. Denn da reichte die verhaltnißindßig geringe 
Zahl ihrer Streithaufen hin, die ganze Schlachtlinie 
auszufüllen, während. auf Seite des Prinzen von Los 
thringen die große Ueberzahl feiner Wdlker, indem fie 
ſich nicht entwideln Fonnte, einander nur zur Lafl, 
und felbft verderblidy wurde. Daß aber der leirere eine 
folde Stellung nahm, Fam ohne Zweifel daher, weil er 
gar nicht. vermuthete, bier von den Preußen angegriffen 
zu werden. Auch fchadete wahrfcheinlich feinen Anord⸗ 
nungen nicht wenig einerfeits die ſtets vorfchnelle Hitze 
des Fürften von Lobkowitz, andererfeitd die Unbehülflich- 
feit des Herzogs vom Ahremberg, der fich mir feiner 
ganzen Mannfchaft, wie es hieß, in der Nacht verirrt, 
und fich gerade umgekehrt, mit dem Ruͤcken gegen das 
Lager des - Königs, geftellt hatte. Kurz, ein neuer 
glänzender Sieg Frönte die Preußen bey Sorr, und die 
Defterreiher mußten ihr Heil in der Flucht fuchen. 
Außer den Getddteten, verloren diefe an Gefangenen 
3o Öffiziere, und 2000 Gemeine, »2 Kanonen, 10 
Fahnen, und 2 Standarten; Indeſſen blieben aud) von 
jenen der Prinz Albert von Braunfchweig, der General 
Blanfenfee, die Oberften Bredvow, Blankenburg, Dobs 
na, Bedebur; die Oberftlieutenante Lange und Wedel 
von der Garde, und 1000 fonftige Soldaten auf dem 
Plage, die Zahl der Verwundeten rechnete man auf 
2000. *) 
J 


*9) Ebend. S. 207. 
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Mahrlich ein theuerer Sieg, und viel zu theuer im 
Bezug auf feinen geringen Erfolg. Gehindert durch die 
Unebene der Gegend, konnte Friedrich den Flüchtigen 
in die Ferne nicht nachfeßen, blieb, ehrenhalber, auf 
dem Schlachrfelde von Sorr fünf Zage flehen, führte 
fodanıı feine. Truppen nah Trautenau, und als da der 
Mangel an Lebensmitteln. eintrat, unter den hiezu ges 
troffenen Boranftalten, aber ‚nichts defto weniger von dem 
feindlichen Streifzägen mächtig geneckt, den ı6. bid zum 
ı9. Dftober auf dem Wege von Schaklar nach Schle⸗ 
fien ſelbſt zuruͤckk. Man lagerte fih zunächft um Liebau; 
du Moulin, der den Nachtrupp führte, mußte die Gren= 
zen decken; das übrige Heer unter dem Oberbefehl des 
Prinzen Leopold von Anhalt bezog zwifchen Roftod 
und Schweidnig die Standquartiere, und der König 
gieng nad Berlin, um die Fräftigften Maaßregeln für 
den nächften Feldzug zu treffen. Und nun erft näherte 
fi der Zeitpunct zum Kanıpfe auf Leben und Tod zwis 
ſchen Friedrich und feinen Feinden, oder doch zwifchen 
den Preußen und Sachſen. Der Plan war. fertig zu 
Brandenburgs gänzlicher Zerträmmerung, von Brühl zu 
Dresden entworfen, von Bartenftein zu Wien verbeffert, 
von dem Furfächfifchen Feldmarfchall Grafen von Rus 
towski erweitert, und fo an die Königin von Ungarn 
nah Frankfurt abgeſchickt. Ihm gemäß follte mit Bes 
ginn des Winters der König von Preußen auf vier 
Seiten zugleicy angegriffen werden, von Böhmen her 
im Schlefien durch die Generäle Hohenems und Keul, 
von der Lauſitz aus im Zuge nah Sagan und Erofjen 
durch den Prinzen von Kothringen  felbfi, bey Halle, 
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wo der FZürft von Anhalt fand, durch die fächfifche 
- Hauptarmee unter Rutowski und Sibilski, endlich im 
der Kurmark felbfi, und gerade auf Berlin zu, durch 
den dfterreichifchen General Grun, den man mit 10,000 
Mann vom Rheine herbey rief, und mit einigen taus 
ſend Sachſen verftärkte. Graf von Brühl, war in fei- 
nem Zorne gegen Friedrich und in feinem Uebermuthe 
unvorfichtig genug, das Geheimniß den Herrn Wolfens 
flierna, ſchwediſchen Minifter am Dresdner Hofe, fo 
zu fagen feinen Hausfreund, merken zu laffen. Diefer 
gab davon dem gleichfald fchwedifhen Minifter zu Bers 
lin, Herrn von Rudenskidld, Kunde, und Rudenskibld 
fehr begreiflich dem Könige -von Preußen ſelbſt. Denn 
ihm waren der Hof zu Stodholm und überhaupt die 
Schweden im hohen Grade zugethan, feitdem fich der 
dortige Thronfolger mit deffen Schwefter Ulrifa vermählt 
hatte. Friedrich wußte num ganz, woran er wäre. Jede 
Hoffnung auf Frankreichs von ihm wiederholt betriebene 
Unterftägung war verſchwunden. Sa, was noch mehr 
ift, felbft die Kaiferin von Rußland ließ ihm, weil er 
fih fogar durch dffentlihe Kundmachung ſchon zu laut 
gegen den Dresdner Hof ausgeſprochen hatte, Durch 
ihren. Gefandten in Berlin erklären: „Sie hoffe, der 
König werde davon abftehen, dad Kurfürftenthum Sach⸗ 
fen anzugreifen, weil ein folder Schritt fie verpflichten 
würde, dem Könige von Polen ihre verabredete Huͤlfs⸗ 
mannfchaft, zufolge ihres Bündniffes mit diefem Für: 
ften, zuzuſenden.“ *) Drohte auch von daher, der zu 


*) Ebend, ©. 223. 
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großen Entfernung wegen, Feine nahe Gefahr, fo er 
heifchte doch die allgemeine das entfchloßenfte Entge- 
gengehen oder Zuvorfommen,’da ſich die Wahrheit alles 
deffen, was Rudenskidld hinterbracht hatte, in Hinficht 
auf die von dem verbündeten Heeren ganz Zweck gemäß 
gebahnten Wege, angelegten Magazine, und ſchon wirk- 
lich: eingefchlagenen Märfche gar nicht mehr bezweifeln 
ließ. Daher kein Meilen mehr fir Friedrich in feiner 
Hauptſtadt. Diefe zitterte, ald er fie den ı4. Novem⸗ 
ber verließ, vor den Schreden der Zukunft; nur 5000 
Mann unter dem General . blieben zu ihren: 
Schutze zuruͤck. 

Und nun welch ein Gewůhl von Ereigniſſen in kaum 
einigen Wochen! — waͤhrend der Prinz von Lothringen 
waͤhnte, die Prenßen genoͤßen muthlos und ruhig ihre 
Winterquartiere, hatten ſie ſich ſchon allenthalben in 
Bewegung geſetzt, aber freylich durch des Koͤnigs liſtige 
Anordnung auf eine Weiſe, daß den Oeſterreichern und 
Sachſen theils gar nichts davon bekannt wurde, theils 
alles nur ein furchtſames Zuruͤckweichen zu ſeyn ſchien. 
Derſelbe war den 15. November in Liegnitz augekommen, 
fand da den Prinzen Leopold und den General Golz, 
welcher die Aufſicht uͤber die Lebensmittel hatte, und 
theilte ihnen ſeine Entwuͤrfe mit. Hiezu trafen eben 
recht die Briefe des Generals Winterfeld mit der Nachs 
richt ein: 6000 Sachſen feyen ald Bortrab des Prinzen 
von Kothringen über Zittau in die Lauſitz eingeruͤckt, 
die Defterreicher int Begriffe ihnen nachzufolgen. Die 
Armee in Schlefien 30,000 Mann ftarf, lauter alte aus⸗ 
gediente Soldaten, erhiels nun Befehl zum Aufbruche. 
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Man ſtellte ſich, dem Feinde nach Croſſen zuvorkommen 
zu wollen, im Grunde um ſich denſelben zuvorkommen 
zu laſſen, und ihm dann in den Ruͤcken zu fallen. In 
dieſer Abſicht beſetzte der König drey Fluͤſſe die vor ihm 
lagen, den Queis, die Neiſſe, und den Bober. Er 
ruͤckte hierauf mit der Armee an den erſtern vor, und 
nahm am 22. November fein Lager zu Holſtein. Er 
ließ vier Bruͤcken über den Fluß fchlagen, um fchnell 
in vier Kolonnen darüber gehen zu koͤnnen. Es gefchah 
bey Naumburg, wo fich diefe zu fammeln Befehl hats 
ten, fchon den 23. Movember, indem Herr von Wins 
terfeld Tags zuvor berichtetes Die Zeinde rücdten in 
Kantonirungen heran, aber -in folder Ausdehnung, 
daß ihr linker Flügel bey Lauban, und ihr rechter bey 
Goͤrlitz wäre; fie werden, wie er durch Spione erfahs 
sen, fich den folgenden Tag in Marfch feen, und er 
glaube, der Augenblid, etwas zu unternehmen, fey 
jeßt vorhanden. Ganz erwuͤnſcht fand Friedrich diefen 
Augenblid. Nicht achtend die Härte der Jahrszeit, und 
begünftigt von einem dichten Nebel zieht er mit feinen 
Zapfern dem Dorfe Katholifch- Hennersborf zu, daß, 
wie die zietenfhen Huſaren meldeten, die Sachen bes 
fegt hielten. Diefe wurden auf der Stelle angegriffen, 
vier ihrer Negimenter. über den Hanfen "geworfen, 1100 
Mann getddter, eine Menge Gefangener gemacht, ihnen 
6 Kanonen, 2 Paar Pauden, 3 Fahnen, und 2 Stans 
darten abgenommen. Ihr Feldgeraͤthe ward den Huſa⸗ 
sen zu Theil. Das Gefecht dauerte nicht länger, als 
von 4 bis 6 Uhr. *) Am folgenden Tage gieng ber 
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Zug unverweilt von Hennersdorf nach Leopoldshain, 
von da nach Goͤrlitz, Oſtriz, Zittau, bis an die Graͤn⸗ 
zen von Böhmen, das der Prinz von Lothringen um fo 
eiliger zu erreichen ftrebte, je größer die Verwirrung 
war, in die feine Truppen durch den Vorfall bey Hen⸗ 
nersdorf geftärzt wurden. Sie machten ſich fchnell auf 
die Flucht; man ftieß Hinter, ihnen überall auf ausges 
fpaunte Wagen, umgeftärztes Gepäde, zuruͤckgelaſſene 


Pulverfarren, und eroberte in Gdrlig, das fi mic | 


bo Offizieren, und 250 Mann Kriegögefangenen, auf 
Vergleich ergab, ein reiches Magazin. In nicht mehr 
ald 5 Zagen waren alfo diefelden mit beträchtlichen 
Verlurſt, und um 5000 Mann geſchwaͤcht ans der ganz 
zen Laufig vertrieben. Um ihre Ruͤckkehr zu hindern, 
und den fo wichtigen Poften Zittau zu ſchuͤtzen, blieben 
10 Bataillone und 20 Schwadronen in deffen Nachbars 
{haft ſtehen. | 

Nicht befier, als hier dem Prinzen von Lothringen, 
gieng ed dem Herrn von Hohenems in Schlefien. Ges 
gen ihm batte der König ſchon vorläufig den Herrn von 
Naſſau abgefandt, um ihn daraus zu verjagen. Jetzt 
fendete er. demfelben auch noch den Herrn von Winters 
feld mit 5 Bataillonen und 5 Schwadronen zu Hulfe. 
Da diefer dem Feinde in die Seite fiel, während ihm 
"jener von Vorne, d. l. von Landshut ber, mit aller 
Gewalt zufegte, fo mußte fih Herr von Hohenems 
fchleunigft zurüäc ziehen, und verlor dabey fein ganzes 
Seldgeräthe. Ueberdieß bemächtigte fich der Oberſt Brans 
dis, der mit 2 Bataillonen in Erofjen geblieben war, der 
Stadt Guben, wo er den Sachen ein ſtarkes Magazin 
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wegnahm. Auf folhe Weife war, wie die Laufiß, fo 
auch Schlefien vom Feinde gänzlich. befreyr, aber deßs 
bald‘ die Mark und Berlin felbft noch nicht won aller 
Gefahr. In Hinficht . auf fie follte das größte erfk 
durch den Fürften von Anhalt gefchehen. Der alte "bes 
dächtlihe Herr hatte gegen die von dem Koͤnige ergrifs 
fenen Anfihten und Maaßregeln mancherley im Kopfe, 
und zauderte wirklich, ſich mit boͤſem Wetter und ſchlech⸗ 
ten Wegen entſchuldigend, dieſelben ſo thaͤtig, als es 
jener wuͤnſchte, zu befolgen, Friedrich ließ ihn wieder—⸗ 
holt und dringend auffvdern, feine Unternehmungen zu 
beginnen, und hatte .bereitö den Herrn von Lehwald 
mit 10 Bataillonen, und 20 Echwadronen, (dad übrige 
Heer bezog in den Gegenden um Görlig Erholungss 
quartiere,) nah Bautzen abgeichicdt, damit er trache 
tete, fih mit dem Fürften bey Meißen zu vereinen, 
und beyde gemeinfchäftlih Dresden felbft bedrohten: 
Dem Erfolg mit Sehnſucht entgegen harrend, hielt es 
Friedrich, in Ruͤckſicht auf feine fehr erſchoͤpften Staatös 
kaſſen, und feine übrigen Verhaͤltniſſe, indeſſen für 
Zweck gemäß, mit den Sachſen aufs neue zu unters 
handeln. Er. fehrieb daher an den Herrn von Villiers, 
engliichen Minifter am Drespner » Hofe, und erflärte 
demſelben: er beharre, ungeachtet der Erbitterung , 
welche feine Feinde auch jegt wieder fo offenbar gegen 
ihn an den Tag legten, und ungeachtet der Vortheile, 
die er eben über’ fie erhalten habe , doch bey dem allein 
gefaßten Entfchluße , die Mäßigung dem heftigen Ders 
fahren vorzuziehen; biethe deßhalb dem Könige von 
Polen auf den Grund der hanndveriichen Convention 
Dritter Theil, Bb 
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den Frieden an, und wolle alles Vorgefallene vergeffen, 
Billiers unterzog fih freudig dem Gefchäfte, in Hoffe 
nung, ein ſolcher Antrag werde fomohl dem Könige 
Auguft, als defien Minifter Brühl unter gegenwärtigen 
Umftänden ganz willlommen feyn. Allein er hatte fich 
geirrt; weber diefer noch jener zeigte fih zur Ausjdhs 
"nung geneigt: beyde vertrauten noch immer zu fehr theils 
auf ihre eigenen Kräfte, theild auf die fo große Mache 
ihrer Bundsverwandten. , Im nicht minder hohen Tone, 
als die mündlidhe, fiel auch die fchriftliche Erklärung, 
die man dem englifchen Minifter zur Mittheilung an 
den König von Preußen zuftellen ließ, in Kurzen nur 
dahin aus: „Der König von Polen wolle dem hanndves 
rifchen Vertrage beytretten, wenn bie Preußen fogleich 
alle Zeindfeligfeiten unterließen, Feine Contribution mehr 
einforderten, die erhaltenen wieder erfegten, Sachfen uns 
verzäglich säumten, und allen vorher gefchehenen Scha⸗ 
ben fowohl ald den, der durch den Ruͤckmarſch der Trups 
pen veranlaßt werden koͤnnte, im Gelde bezahlten.‘ *) 
Villiers prophezeyhte ſich nicht viel Gutes von einem 
Frieden, vefien Bedingungen die Sachen mit fo viel 
Stolz vorfchrieben. Und daß gerade jegt, den. 1. Des 
zember, König Auguft mit Brühl, Dresden verließ, 
und fich nach Prag, wie feine zwey dlteften Prinzen 
nah Nürnberg, begaben, diente zum fichtbarfien Be: 
weife, felbft ihre fo ſtolzen Vorfchläge feyen von ihnen 
teineswegs im Ernfte gemeint. Hievon wurde Friedrich 
um fo mehr überzeugt, da fo eben die Nachricht eins 
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gieng, der Prinz von Lothringen ſey neuerbings bey. 
Leutmeriz über die Elbe gegangen, „und. richte feinen 
Marſch nad) Dresden. Um nun bie Plane feines ſo 
erbitterten Feindes,. ded Grafen von Brühl, zu vernich⸗ 
ten, verlegte der König fein Standquartier nach Baus 
gen, und Herr von Lehmwald gieng nach Kdnigsbrück 
eine Meile von Meißen, Sener ‚wollte indeflen die wies 
der angefnüpften Unterhandlungen doch nicht aufgeben, 
In feiner Antwort an Villiers, der fi fpäter gleichs 
falls nad Prag verfügt hatte, befchwert er ſich über 
die Abreife des Königs von Polen, als einen Schritt, 
der wenig Freundfchaft verrathe, hofft:aber dem unge⸗ 
achtet, der Vergleich ließe ſich auf die angezeigten Bes 
dingungen bier leicht 31 Stande bringen, wenn fich 
Auguſt entfchließen wollte, einen feiner Minifter zum 
Abfchluße desfelben zu bevollmächtigen, fo wie er hiezu 
feinerfeitd den Grafen Podevils zu fih habe kommen 
lafien. Was die gefchehenen Kieferungen und andere 
Beihädigungen betreffe, fo fielen deren nicht wenigere 
auf die Rechnung der ſaͤchſiſchen Truppen: in Schlefien; 
das ficherfie würde ſeyn, diefen Artikel ganz zu fireis 
hen, Verflände man fi) dann zu einem fdrmlichen 
Sriedensfchluß, fo fey zu hoffen, fowohl die ruffifchen 
als die hollaͤndiſchen Minifter werden für. m die Ge⸗ 
währ leiften. 

Nur Schade, daß Friedrichs Anträge und Hoff 
nungen auch, dießmal wieder ſcheiterten. „Der König 
won Polen werde Feinen Minifter mit Vollmacht abjens 
den; im Gegentheil erwarte er eine zahlreiche. Menge 
Hülfstruppen von feinen Bundesgenoſſen ⸗mit welchem 
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er ſich in dem Kurfuͤrſtenthum Brandenburg fuͤr die Ver⸗ 
wuͤſtungen, welche die Preußen in Sachſen angerichtet, 
zu raͤchen wiſſen wuͤrde,“ dieß das weſentlichſte, was 
Villiers von Prag aus durch einen Eilbothen dem Koͤ⸗ 
nige fund that. Seine Antwort wars Wil nun der 
König von Polen durchaus Krieg haben, fo folle ihm, _ 
Träftiger ald je, mit Krieg gedient werden. *) Hiemit 
erſtieg Zriedrich& frühere Webergeugung, er koͤnne den 
> Zrieden nicht anders, ald mit den Waffen in der Hand, 
und nur durch Siege erzwingen, den hoͤchſten Grad der 
Gewißheit. Zu dem Ende Fam jetzt alles auf den Fuͤr— 
fen von Anhalt an. Daß diefer fchon fo lange nichts 
son fich hören ließ, fchien um fo bedenkliher, da fich 
eben durch die Sachfen der Ruf verbreitet hatte: Herr 
son Grin fey bey Torgau über die Elbe gegangen, 
and ruͤcke auf Berlin an. Unwillig über des Fuͤrſten 

Rangfamkeit, und fcharf ahndend deffen Mangel an 
Dienfteifer, dringt er neuerdings an ihn zum unges 
fäumten Aufbruch. Da traf endlich ein Offizier aus 
Halle ein, mit Vermelden: Geine Durchlaucht habe 
ſich den 30. November auf den Marfh gemacht, um 
die Sachſen in ihren Berfchanzungen bey Leipzig anzu= 
greifen, dieſe aber verlaffen gefunden; Leipzig habe 
:fich ergeben; und die Sachfen feyen nach Dresden ges 
flohen. Der König ſchickte diefen Offizier ſogleich zu— 
ruͤck, um den Fürften mit aller Strenge anzutreiben,, 
fobald ald moͤglich Meißen zu erreichen; dort ſtehe, 
ließ er ihm fagen, Herr von Lehwald fchon in Bereit: 
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fhaft zu ihm zu ſtoſſen. Eine- weitere Nachricht vom 
9. Dezember aus Torgau verficherte, der Fuͤrſt habe 
dafelbit 200 Gefangene gemacht, und werde den aaten 
zu Meißen feyn. Er bielt Wort, _und nachdem bie 
fächfifche Beſatzung, ſich durch ein Nebenthor in den 
Feſtungswerken reitend, wieder ihrer Hauptarmee zus 
eilte, vereinigten fih Tags darauf die Lehwaldijchen 
Schaaren wirklich mit ihm, während der König am 
nämlichen Tage, nur einige Bataillone und Hufaren zu 
Zittau, zu Goͤrlitz und zu Bautzen zuruͤck laffend, bie 
übrigen Truppen bey Kamenz fammelte, und den ı4. 
Dezember zu Koͤnigsbruͤck ankam. Wie Leipzig und 
Meißen fchon verloren, fo hatte jest Dresden felbft 
defto mehr Urfache, vor gleichen Looſe zu zittern. Ges 
neral Grün mußte deßhalb zeitig auf feinem Zuge nad) 
der Mark umkehren, und fih an Rutowsky anfchließen. 
Doch fo eben war auch, den 13. Dezember, der Prinz 
von Lothringen felbft, und feine Armee in jener Haupt⸗ 
ftadt eingetroffen. Nun neuer Muth dafelbft, und die 
vollſte Zuverfiht. Auch erhielt Friedrich bey feiner An⸗ 
Funft in Meißen einen neuen Brief. von Villiers. Die. 
Noth, befagte derfelbe, und die aͤußerſt zerrütteten Um⸗ 
fände Auguſts III. hätten diefen endlich beftimmt, die 
Hände zu einem Vergleiche zu biethen; Saul, Brühls, 
Merkur, würde nach Dresden abreifen mit Anmeifungen. 
und Vollmachten für die. dortigen Minifter , damit. diefe 
mit den prenßifhen an MWiederherftellung des. Friedens, 
arbeiten koͤnnten; aud die Königin von. Ungarn wolle 
dazu beytretten, wenn in dem banndverifchen Bertrage 
einiges zu ihrem Wortheile geändert würde. Villiers 


ſelbſt werde fich nächftend nach Dresden verfügen, um, 
wenn ed ndthig wäre, die Mittelsperſon zu feyn. *) 
Kaum hatte der König diefen Brief gelefen, als 
eine ganz andere, aber defto erfchütterndere Bothſchaft 
erſcholl, das Gerdfe einer fürchterlihen Kanonade an 
der Seite nad Dresden bin, mo der ganze Horizont 
im Feuer zu ftehen fchien. Er fland wirklich im Feuer, 
in Folge einer gewaltigen Schlacht zwifchen dem Fürs 
fien von Anhalt, und dem Grafen von Rutowski, wie 
der König fogleich ahnete. Der erflere war den ı5, 
frühe Morgens aus feinem Lager aufgebrochen, und 
hatte über Vilsdruf den Weg gerade nach Dresden ges 
nommen, Ueber Vilsdruf hinaus fließen feine Hufaren 
auf einen Haufen Uhlanen, trieben diefe bis Keffelsvorf, 
und erblidten da die ganze ſaͤchſiſche Armee in Schlacht⸗ 
ordnung aufgeſtellt. Davon belehrt beſchloß der Fuͤrſt 
ſogleich den Angriff. Die Sachſen hatten ihren linken 
Fluͤgel an Keſſelsdorf gelehnt, auf einem daſelbſt ganz 
ebenen Boden, den ein theilweiſe moraſtiger, und an 
der Elbeſeite ziemlich tiefer Graben nebſt einer Batterie 
von 24 Städen groben Geſchuͤtzes deckte. Das grün’fche 
Heer ftand auf dem Iinfen Fluͤgel, gelehnt an Benerich, 
einem der Elbe nahe liegenden, und feiner Felſen und 
Abgründe wegen ganz unzugänglichem Orte. Anfänglich 
war auch die fächfiiche Reiterey linfs an Keſſelsdorf aufs 
geſtellt. Doch Rutowsky änderte dieß, und wies ihr 
den Pla im dritten Treffen Hinter feinem Zußvolfe an, 
Kaum war der Zürft mit der Vorderfpie feiner Armee 
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angelangt, und diefe ber feindlichen. gegenüber aufgezo⸗ 
gen, hatte. deſſen Scharfblid fogleich. entfchieden : der 

glückliche Ausgang des zu beginnenden Treffens hange: 
von Keffelsvorfs Einnahme ab. Es zu erftärmen, rüds 

ten; fogleich drey Grenadier = und eben fo viele Batail⸗ 
one feines. Regiments von Vorne, General Lehwald, 
aber von der Seite an. Doc fie mußten zurüd weis 

chen vor dem entfeglichen Kartäfchenfener aus den 24 
Kanonen, und vor dem umerfchätterlihen Muthe der, 
fächfiichen Grenadiere und -ded Regimentd Rutowsky. 
Kein: befferes Gluͤck hatte der zweyte Angriff. Aber nun 
rüdte das Regiment Rutowsky aus dem Dorfe, ftellte ſich 
dadurch feiner eigenen Batterie blos, und hinderte dieſe 
zu feuern. . Der Fürft von Anhalt bemüste diefen Augen⸗ 
blick; auf ſeinen Befehl ſtuͤrtzte der Oberſt Luͤderitz an 
der Spitze ſeiner Dragoner uͤber die Sachſen her; alles, 
was ſich widerſetzte, ward niedergehauen, der Ueberreſt 
gefangen genommen. Das Fußvolk drang zugleich auf 
allen Seiten in das Dorf hinein, und nahm die Bats 
terie in Beſitz. Alle zur Vertheidigung des Dorfs noch 
darin befindlichen Truppen mnöthigte General Lehwald 

das Gewehr zu fireden. Behend fiel jegt auch der Fürft 
felbft dem Zeinde in die linke Seite; die Reiterey feines: 
sechten Zlügeld warf mit einem einzigen Anlauf. die: 
fächfifche, und zerftreute fie dergeflalt, daß fie fich nicht 

wieder fammeln Eonnte, alles ergriff in größter Gefchwins: 
digfeit: die Flucht. Bald gefchah das nämliche auch auf: 
bem- fächfifchen rechten Flügel bey Benerih, wo Grin: 
fand. Weder die Felfen noch die Abgründe, weder die 
Schneerinden noch jedes andere Ungemach, waren vers 
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moͤgend, bie Krieger des preußifchen Linken. Flügels, 
unter dem Befehle ded Prinzen Morig, noch länger: 
zuruͤck zu halten. Mie die zu Buß, fo die zu Pferd, 
alle riß der fiegreiche Kampf zur Xheilnahme hin; fie 
erkletterten bie: fehwierigftien Anhoͤhen, verjagten bie 
Feinde aus den vortheilhafteften Stellungen, und trieben 
im Verfolgen noch eine Merge Gefangener ein. Die 
Zahl der Tegtern betrug nicht weniger, ald 6,500 Sol⸗ 
baten, mit 215 Offizieren; fie verloren ı Paar Pauden, 
3 Standarten, 5 Fahnen, und 48 Kanonen; ihrer 3000 
waren auf dem Plate geblieben. Doch zählten auch die 
Preußen an Todten 410 Offiziere, 1621 Gemeine, und 
boppelt fo viele an Verwundeten. *) 

Unvergänglichen Ruhm hatte fich hiermit der alte 
Fuͤrſt von Anhalt= Deffau erfochten, und natärlich: die. 
Iohnendfte Anerfenntniß des Königs von Preußen; vers 
tilgt war zugleich alles, was er durch feinen Widerfinn 
oder durch feine Langſamkeit mochte verfchulder haben, 
Aber thaten auf der andern Geite die Sachfen nicht als. 
les, um fich felbft ind Verderben zu fldrzen? — Nach 
der Ankunft des Prinzen von Lothringen In. Dresden 
durften fich ‚die Heere der Serbuͤndeten offenbar einer. 
entichiedenen Uebermacht gegen ihre Feinde freuen. Als 
lein Heineke, Bruͤhls erfier Handlanger in der Regie⸗ 
rung. bes Landes, hatte die Deflerreicher, gar nicht 
achtend auf die Vorftelungen ihres Anfuͤhrers, fo weit 
auseinander gelegt, daß fie 24 Stunden gebraucht häts 
ten, um fi zufammen zu ziehen. Der Prinz von 
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Lothringen. both fich mit feinen Truppen» dem Grafen 
Rutowsky zur Unterftägung. bey. dem voraus zu fehens 
ben Angriffe des Zürften von Anhalt an. : Doch. Rus 
towsky erwieberte:; Er ſey auf dem Poften, deu er 
inne hätte, ftark genug, und bie Preußen würden nie 
die Keckheit haben, ihn. anzugreifen. Und eben er, 
um dieß denfelben zu. erleichtern, war ſo unvorſichtig, 
feine links an Keffelddorf aufgeftellte Reiterey von da 
hinweg, und hinter die Armee zu weiſen. Die Schlacht 
hatte für die Sachfen nicht minder ruhmvoll als glüds 
lich begonnen, aber fie gieng unvermeidlich verloren , 
nachdem das. Regiment Rutowsky fih aus dem Dorfe: 
heraus gezogen hatte... Am Ende hätte von ihrer Reis 
terey das preußifche Fußvolk des linken Flügels ganz 
koͤnnen nmiedergehauen werden; aber fie that einen fo 
ſchwachen Angriff; und warb fo. fchlecht unterſtuͤtzt, 
daß ſie nach einigen Schüßen von Seite der Preußen 
vbllig verfhwand, und den Siegern dad Schlachtfeld 
überließ. Best Fam der Graf Rutowsky mit feiner 
ganzen Armee.in Dresden: an,. wo ſich eben ber Prinz 
von Lothringen. mit Zufammenziehung feiner Truppen 
beichäftigte. Diefer that dem Grafen den Borfchlag, 
mit ihm vereint am folgenden Tage die Preußen: anzu⸗ 
greifen. Er brachte zu feiner Entfchuldigung vor: fein 
Fußvolk fen beynahe aufgerieben, er habe 10,000 Mann 
verloren, es fehle ihm an Waffen und an Geſchuͤtzvor⸗ 
rath, noch haben fich feine Soldaten von ihrem Schre⸗ 
den nicht erholt, Zudem flehe der König von Preußen 
im Begriffe ſich mit dem’ Fuͤrſten von Anhalt zu vereis 
nigen, und Dresden leide Mangel an Lebensmitteln ,. 


und am Kriegsvorrath. Es bleibe demnach, um bie 
Ueberbleibfel: von Keſſelsdorf zu retten, nichts anderes 
übrig, als ſich nach Zeft, einem nahe an den bohmi⸗ 
ſchen Gebirgen gelegenen : Dorfe zu begeben. Diefer 
Entwurf, ward ausgeführt Die Sachſen täumten ihre 
Hauptſtadt, ließen jedoch, zwedlos genug, 6000 Mann 
Landmilitz in ihr zuruͤck, anflatt: mit dieſer ihre Armee 
zu verſtaͤrken. Sie lagerten den 16. Dezember bey Kd⸗ 
nigsſtein, und fchidten ihre Reiterey nach Böhmen, 
weil man diefe auf fächfifchem Boden nicht mehr unters 
halten kounte. Die Rechnung, nach welcher Auguſt III. 
und fein Minifter Brühl vor kurzem noch fo zuverficht- 
lih auf die Mark und auf Berlin. felbft zählten, war 
ohne Wirth gemacht. Dafür ließ jet Friedrich die Vor⸗ 
ſtadt von Dresden befegen.: Der Befehlshaber der Stadt 
warb aufgefobdert, fich zu ergeben ; er "antwortete: 
Dresden fey Fein Kriegsort; und "die Minifter übers 
fandten eine Vorftellung, welche flatt einer Kapitula- 
tion dienen follte. Der Kdnig ſetzte die Bedingungen 
nach feinem Belieben feſt. Am: ı8ten ruͤckten die Preufs. 
fen in die Stadt. Die Landmilig warb entwaffner, 
und zur ‚Ergänzung der Truppen gebraucht, man bes 
Fam bier 415 Offiziere, und 1500 Verwundete aus ber 
Schlacht von Keſſelsdorf. Friedrich fchlug, nebſt dem 
Generalſtabe der beiden Armeen, ſein Standquartier zu 
Dresden auf. Kaum war er daſelbſt angekommen, als 
er auch ſchon den Kindern des Koͤnigs ſeinen Beſuch 
abſtattete, um ihre Furcht zu ſtillen, und fie vdllig zu 
beruhigen. Er ſuchte ihr Ungluͤck dadurch zu mildern, 
daß er ihnen ganz genau alle ihrer Geburt zukommen⸗ 
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den Ehrenbezengungen 'erweifen ließ; fogar die Schloß⸗ 
wache wurde ihren Befehlen "unterworfen. *) ze 

Friedrichs Hauptgefchäft war nun, das mit Herrn‘ 
von Villiers begonnene Werk der Unterhatidlungen zum 
Ende zu bringen. Er bezeugte ihm feine Verwunde⸗ 
rung darüber, daß er gerade an dem Tage einer Schlacht 
Friedeus vorſchlaͤge erhielt. Um den Betrieb derſelben 
abzukuͤrzen, ſey er nun ſelbſt nach Dresden gekommen. 
Das Waffengluͤck habe indeffen in feiner freundfchäftli- 
hen Gefiunung gegen den’ König von Polen nichts ges’ 
ändert, und ohne fich an Brühl Unredlich = und Treus 
loſigkeit rächen zu wollen, bleibe er bey dem hanndveris 
fchen Vertrage ftehen. Nur möchte ihm Villiers die‘ 
Antwort ded Koͤnigs von Polen wörtlich mittheilen, die 
Ausfertigung der nöthigen, und ganz genägenden Boll 
machten für die Herrn von Buͤlau und von Rex auf 
alle Weife befchleunigen, und fobald ald möglih auch 
fih felbft in Dresden einfinden, Nur ‚wenige Tage, 
und das alles ward in Vollzug gebracht. Mit dem 
fehnlicht erwarteten Herrn von Villiers traf auch der 
Graf von Harrah im Namen der Kaiferin s Königin 
ein. Die fächfifchen Miniſter hatte der Kdnig gleich) 
Anfangs zu fich rufen laffeh, ihnen feine Gefinnungen 
fund gethan, und diefelben leicht überzeugt, fie felbft 
wißten keine gemäßigtern Vorfchläge zu entmerfen, und 
ihr Herr Tonne feinen beffern Ausweg finden, als daß 
er fie annehme. Demnach wurde der Friede fchon den 
a5. Dezember 1745 unterzeichnet, ) In Bezug auf. 


*) Wenk Cod, jur. gent. recent. Tom. Il. p. 194 et 207, 
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bie Königin bon Ungarn blieb es bey dem hanndverifchen 
BVertrage, und -bey dem Frieden von Breslau, fomit 
Preußen, wie zuvor, im Beſitze von Schlefien. Die 
Sachſen verfprachen, niemals den Feinden des Königs, 
unter welchen Vorwande ed auch ſeyn möchte, den 
Durchmarfch durch ihr Land zu geftatten. Der fürftene 
berger Zoll follte gegen einiges Land von gleichem Werthe 
vertaufcht werben. Der König von Polen verbürgte die 
Bezahlung einer Million Kriegsfteuern, zu welchem das 
Kurfürftenthum ſich auheifchig gemacht Hatte, und eutfagte 
zugleich aller Schadloshaltung der Kriegskoften. Dage⸗ 
gen verfprad) der König von Preußen, vom Tage der 
Unterzeichnung an alle Kriegsichatungen einzuftellen , 
und feine Truppen ohne Verzug aus Sachfen abzuführen , 
Meißen allein ausgenommen, wo das preußiiche Feldla⸗ 
zareth war; welches auch, bis zur Heilung der Verwun⸗ 
deten bewilliget wurde. In den Abfchluß zwifchen Defters 
reich und Preußen wurde nicht allein Kurfachfen „ fondern 
auch Kurbraunfchweig, Heſſenkaſſel, und befonberd Kurs 
pfalz mirbegriffen. Wie unlieb der Hof von Verfailles 
ein ſolches Eude des zwesten fchlefiichen Krieges, der 
in allem 16 Monate gedauert hatte, aufnahm, gab 
Ludwig XV. in zwey Schreiben an den König von 
Preußen empfindlih genug zu verfichen, Aber legterer 
mußte fich hierüber eben fo fein ald gründlich zu rechts 
fertigen, ohne daß daraud eine foͤrmlich feindfelige Ges 
finnung zwifchen beyden entftehen  Fonnte. Fragt man, 
was Friedrich für dießmal durch feine fo großen Auſtren⸗ 
gungen, und mehrfache fehr glänzenden Siege gewon⸗ 
nen habe, fo giebt er Hierauf. felbft ganz kurz zur Ants 
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wort: „Wenn Anfehen, wenn Ruhm der Maffen es 
verdienen, daß man, um fie zu erlangen, ſeine Kräfte 
aufbiete, fo find die Preußen dadurch für die Untere 
nehmung diefes zweyten Krieges belohnt worden. Aber 
dieß war auch alles, was fie dadurch erhielten; und 
felbft diefer vergängliche: Dunft erweckte ihnen noch 


Neider.“ 9 | 
G. 3. 


Des Kriege gleichzeitige Fortdauer im Welten 
und Süden, zu Land und zu Waſſer. Vers 
eitelte Unterhandlungen um Beylegung des—⸗ 
felben. Erneuerte blutige Kämpfe. Folgt 
endlich doch der Friede zu Naben 


Die oben berührte Landung des jungen Prätendens 
ten Karl Eduard in Schottland ſchien anfänglich den 
beften Erfolg zu verfprechen. Unterfiügt von mehrern 
muthvollen Stämmen der Bergfchotten, verfchiedenen 
Lords, und andern Anhängern, kam er in Perth an, 
dem Range nach der. zweiten Stadt des Königreichs, 
und ließ dafelbft feinen Vater Jakob III. zum Könige 
von Großbritannien ausrufen. Er rüdte fofort in der 
Hauptſtadt Edinburg ein, wo die nämlihe Feyerlichkeit 
Statt fand. Indem ihm dahin. Sir Johann Cope mit 
fo vieler: Macht, ald er in Eile zufammen bringen 
fonnte, entgegen zog, grief er denfelben bey Preſton 
Dans, ungefähr ı2 englifhe Meilen weit ‚von jener 
Hauptſtadt, Eraftvoll an, und ſchlug Ihn, den 21. Sep⸗ 


*) Geſchichte m. 3. 2 Th. ©, 252 bis zum Ende. 
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tember 1745, ſammt feinen Truppen sach wenigen Mi⸗ 
nuten in die Flucht. Ihrer 500 Maun waren auf dem 
Platze geblieben. *) Seine Sache gewann durch dieſen 
Sieg ſtarken Aufihwung und großen Zuwachs au Theils 
nehmern, noch mehr, nachdem er hierauf in England 
felbft einfiel, Carlisle, das er berennte, fich ihm in wes 
niger als drey Tagen ergab, dafelbft den Seinigen ein 
beträchtlicher Waffenvorrath zu Statten kam, und er, 
über Penrith vorruͤckend, gar bald fein Hauptquartier 
in Mancheſter aufſchlug. Bon da fehte er feinen Zug 
nad Derby fort. Schon zitterte man in Londen; denn 
er war nur noch 100 englifche Meilen davon entfernt. 
Hätte er feinen Marfch, wie bisher, befchleunigt, leicht 
würde er diefer Hauptfladt, von feinen dortigen. Freun— 
den in großer Zahl mit Ungeduld erwartet, und kuͤhn 
unterftüßt, ſich haben bemächtigen fünnen. Allein daran 
binderten ihm feine Befehlöhaber, die Oberhäupter der 
bergfchottifhen Stämme. Diefe, vermdge ihrer Er⸗ 
ziehung unmiffend, und an nichts weniger, als an Un: 
terwärfigfeit gewöhnt, waren unter fich eiferfichtig, und 
flimmten für jest nur darin übereins, daß man den 
Ruͤckzug in dad eigene Vaterland beſchloß. Derjelbe'gieng 
ohne einigen Verlurft nach Garlisle, wo man 400 Mann 
als Befatzung hinterließ, und mit Beobadytung firenger 
Kriegszucht, nur daß manche Städte ſtarke Brandfcha= 
‚gungen bezahlen mußten, bis nach Schottland vor ſich. 
Zu London hatte fich indeſſen der erfte Schredfen und 
die Niedergefchlagenheit auf einmal in Zorn und die ent: 


*) Allg. Weltgeſch. v. Guthrie sc, 13.8, 2, Abth. ©. 860, 


fchloffenfte Kampfluft verwandelt. Bereits waren 6000, 
zum Beyſtand der Krone heran gefommene Holländer 
unter dem General Wade im Begriffe dem Prätendenten 
zu Leibe zu geben. Der König hatte befchloffen, den 
Feldzug in Perfon mitzumahen. Schnell ward aus Lons 
doner s Freywilligen ein Regiment errichtet. Die damas 
ligen Minifter, Harrington, Chefterfield, und Pelham 
fuchten, im Vertrauen auf die Gunft des Volks, alles 
zur größten Thätigkeit aufzuregen. Die Rechtögelehrten 
wurden einig, fich mit den Richtern an ihrer Spitze der 
Armee, anzufchließen. Selbſt die Aufjeher ver Schau— 
fpielhäufer erbothen ſich, eine Schaar ihrer Leute zum . 
Dienjte des Vaterlands aufzubringen. Denn: ed galt 
natürlich in den Augen aller diefer den Xhron der Hans 
noveraner,, ihre Freiheiten, den Sieg über das ihnen” 
fo verhaßte Pabſtthum und feinen Anhang. Deffen uns 
geachtet durfte Karl Eduard noch nicht verzagen. Nach 
feiner Zurädfunft in Schottland begab er fich nach Glas: 
gow, trieb von diefer Stadt: firenge Kriegäfteuern ein, 
feste feinen Marſch, während: ihm Lord Ludwig Gordon, 
Lord Drummond, und andere Stämme, noch mehr als 
2000 Mann zuführten, nad) Stirling fort, und fieng dies 
fe Feſtung unter dem General Bladeney zu belagern an. 
Allein fo Higig und Fühn zum Fechten im freyen, uns 
geregelten Angriffe. die : fchottifchen Truppen und ihre 
Anführer waren, fo wenig verflanden ſie ſich auf Bes 
zwingung fefter Pläge, wozu ihnen auch: das nöthige 
Geſchuͤtz mangelte; daher. verloren fie damit die Zeit 
umfonft. Mit defto mehr Erfolg traten fie dem englis 
ſchen General Hawley entgegen, der bey Edinburg eine 
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beträchtliche. Kriegöfchaar derfammelt hatte, und zum 
Entfage von Stisling bis Falkirk vorgerädt war. Hier 
beobachteten beyde Theile fi) und ihre Stärke zwey 
Tage lang, ehe der Pratendent, der in der. erften Linie 
war, das Zeichen zum Kampfe gab. Hawleys Truppen 
‚geriethen durch das erfte Feuer in Unordnung, die Reis 
terey zog fih eilig zuruͤck, und fließ auf ihr eigenes 
Fußvolk. Die Schotten verfolgen ihren Sieg, ber 
größte Theil der Föniglichen Armee nahm in völliger 
Verwirrung. die Flucht nach Edinburg, und überließ 
den Slegern die Mahlſtatt nebft ihren Gezelten und 
Stuͤcken. ) 

Nun war aber der aus glanderg zuruͤckberufene 
Herzog von Cumberland, damals der Liebling der engli⸗ 
ſchen Armee, bey Edinburg angekommen, und ſtellte ſich 
an die Spitze von ungefähr 14,000 Mann. Bey wach⸗ 
fender Aneinigkeit unter fih, ohne Rath und Leitung 
eines eigenen kraͤftigen Feldherrn, dem von Frankreich 
verfprochenen Beyſtande umſonſt entgegen harrend, zogen 
fi) die Häupter der fchortifchen Kriegshaufen vor dem 
Herzöge, der ihnen auf dem Fuße nachjeste, immer 
weiter und weiter zuruͤck, felbft über den tiefen und 
reißenden Fluß Spey, an dem fie fih noch am leichtes 
ften hätten halten kͤnnen. Endlih machten fie bey 
Culloden, ungefähr 9 Meilen von Inverneß, Halt, und 
ftellten ſich, 8000 Mann ftarf, in Schlachtordnung. 
Dort, den 16. April 1746 Nachmittags um ein Uhr, 
son den Truppen ded Herzogs mit Uebermacht und In— 





) Ebend.: ©; 805. 
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grimm angegriffen, ſtuͤrtzte ihrer fogleich eine Menge 
durch das heftigfte Kanonenfeuer derfelben ‚zu Boden, 
ohne daß ihr eigenes, fchlechtes und aus Unkunde noch 
fchlechter bedientes Gefhäg jenen den mindeſten Scha⸗ 
den that. Hiedurch in Muth verfeßt, entriffen fich 
500 aus ihnen dem regelgemäffen Kampfe, - wozu fie 
der Prätendent gegen, ihre Gewohnheit, unklug genug 
angeführt hatte, und rannten mit gewohnter Unbaͤndig⸗ 
keit zum Handgemenge auf den linken felndlichen Fluͤ⸗ 
gel ein. Aber zu ſpat und umſonſt. Die Dragoner 
unter dem General Hawley von Landmilitzen unterſtuͤtzt, 
fielen, auf ihrer nur ſchwach vertheidigten rechten Seite, 
mit dem Degen in der Fauſt unter ſie, und richteten 
ein graͤuliches Blutbad an. In weniger als einer hals 
ben ‚Stunde waren fie völlig gefchlagen ‚„ und über 3000 
Mann ihrer Werwundeten und Getddteten beded'ten das | 
Schlachtfeld. Die franzöfifchen Truppen auf dem lins' 
fen Slügel thaten Feinen Schuß, ftanden während des 
ganzer Gefechts unthätig, und ergaben fich nachher 
zu Kriegsgefangenen. Auffer Einem Haufen von den 
Stämmen der Bergihotten, der in Ordnung. von der- 
Maͤhlſtatt abzog, wurden die übrigen alle vernichtet, 
und ihre Anführer in die Flucht gejagt. „Der Sieg, 
‚bemerkt ein unpartheyifher Schriftfteller, war in jeder 
Hinfiht entfcheidend; Menfchenliebe gegen die befiegren . 
würde ihn auch rühmlic) gemacht haben. So aber ward 
hier wenig Barmherzigkeit erzeigt. Die Sieger vers 
fagten den verwundeten, unbewaffneten und wehrlofen 
Quartier, Es wurden Leute erlegt, die bloß durch 
Neugier waren angetrieben worden, Zufchauer des Streits 
» Dritter Theil. Ge 
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zu. werden; und man fah die Soldaten in voraus das 

niedrige Amt eined Nachrichterd verwalten. Der Herzog 
von Gumberland ließ fogleich nach dem Gefechte 36 Ue⸗ 
berläufer aufhängen. Die Sieger breiteten überall Schre= 
den aus, wohin fie kamen. Nach Furzer Zeit ward das 
ganze Land rund herum ein fchredlicher Schauplag von 
Plünderung, Todſchlag und Verwältung. Gerechtigkeit 
ward vergeffen, und Rachgier maßte fi ihren Nameır 
on.“ *) Die legte wurde noch an gar vielen der aus⸗ 
gezeichnetften Anhänger des ungluͤcklichen Prätendenten 
auf Galgen und Blutgerüften ausgeübt; und doch ent- 
gieng er felbft dem Zode, aber nicht dem ſchimpflichen 
Nachklange eines Abentheuers, nachdem ihm fein Wa⸗ 
geſtuͤck mißlang, und unter ſolchen Umfländen nothwen= 
dig mißlingen mußte. Nach der Schlacht bey Eulloden 
irrte er Wochen und Monate lang in jenem von Natur 
aus wilden, jeßt durch den Krieg nody mehr zur Wuͤſte 
gewordenen Rande, umher. Tag und Nacht von feinen 
Seinden verfolgt, von denen jeder die auf feinen Kopf 
geſetzten 30,000 Pfund zu verdienen firebte, fand er 
oft Kein Städchen Brod zur Stilung des Hungers, 
und nur in elenden Bauernhütten, Höhlen oder Wäl- 
dern, feinen verſteckten Aufenthalt. Bald ohne alle 
weiße Wäjche, zuletzt faft ohne alle Kleidung, ſchwankte 
fein abgemergelter Körper mit blafjem Geſichte und ein- 
geiunfenen Augen jämmerlih einher. Daß er nicht 
ganz unterlag, hatte er einzig ber unerfchürterlichen 
Anhänglichkeit etlicher Getreuen, unter denen fi) vors 





*) Ebend. S. 868. 
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züglich zwey Srrländer, Sullivan und Scheridan, aus» 
zeichneten, noch mehr aber dem Edeljinne vieler großs 
müthiger Seelen unter feinen Feinden felbft zu verdan⸗ 
fen, zu denen er in feiner größten Noch von Zeit. zu 
Zeit feine Zuflucht nahm, und deren Ehrfurcht für fein 
Haus über ihre Habfucht die Oberhand behielt. So ges 
lang es ihm endlih, das Schiff eined von feinen An: 
hängern gemierheten Freybeuterd von St. Mald, das 
in Lochnanach anfam, den 19. September 1746 zu bes 
fleigen, in Begleitung feiner oben genannten Freunde 
und einiger DVerwiefenen, nach Frankreich abzufegeln, 
zweyen englifchen Kriegsfchiffen, die ihnen nachjegten, 
glücklich zu entlommen, und zu Roſeau bey Morlaix 
in Bretagne zu landen. *) 


Abgeſehen von den fchon am ſich Höchft merkwuͤrdi⸗ 
gen Auftritten, die der Hof von Verſailles durch das 
von ihm betriebene Unternehmen des Prätendenten in 
England veranlaßte, fo gab fich auch gerade durch fie 
die ganze Stimmung in diefem Lande in Bezug auf den 
Krieg recht fichtbar zu erkennen, Diejen mit aller 
Macht, und vorzuͤglich zur See, fortzufegen, war der 
gemeinfame Sinn, wie der Regierung, fo des gegen 
Franfreih und die Aufrührer gleich flarf erbitterten 
Dolls. Schon im Jahre 1745 hatte eine englifche 
Slotte Cap Breton in Nordamerifa den Franzofen ents 
tiffen, _ Die von den legtern zu deſſen Wiedereroberung 
beftimmie Flotte verunglädte ganz; und zwey andere, 

| &ca 
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theils zur Sicherung des Kriegs in Oſtindien, theils 
zu einer Landung in den britanniſchen Pflanzſtaͤdten in 
Amerika abgeſchickt, hatte kaum ein beſſeres Schickſal. 
Von den engliſchen Kommandanten zur See, Warren 
und Anſon, angegriffen, verloren fie 9 von ihren Schif⸗ 
fen. Ueber 40 reich beladene franzdfifche Fahrzeuge von 
St. Domingo wurden durch den Commodore For mit 6 
Kriegsfhiffen im Monate May 1747 genommen.” Zwar 
hatte ed im July des vorigen Jahrs den Franzofen ges 
lungen, unter dem General= Gouverneur der Inſelun 
Frankreich und Bourbon, de la Bourdonnaye, Madera- 
fpatan oder Madras, den Hauptfiz der Engländer in 
Dftindien zu erobern. Allein deſto empfindlicher war 
für fie wieder die gewaltige Niederlage, die ihrer Flotte, 
im Oktober 1747, Admiral Hawke beybrachte, indem 
er ihnen 7 Linien-Schiffe, und mehrere Fregatten abs 
nahm. Noch bemächtigten fid) die Engländer, im März 
ı748, des Havend und der Stadt Port= Kouis auf der 
Juſel St. Domingo, und jo war die franzdfifche Sees 
macht innerhalb 3 Jahren faft gänzlich zu Grunde ges 
richtet. *) Ein ähnliches Schickſal erfuhren feit einiger 
Zeit Frankreichs Waffen in Italien, in Verbindung mit 
jenen von Spanien, Neapel und Genua. Durch die 
Eroberung der Stadt Afti von dem fardinifchen General 
Leutrum, den 7. März 1746, wurde der franzdfiiche 
Marfchall von Maillebois gezwungen, fich in das Ges 
nuefifhe zurück zu ziehen. Ein Paar Monate fparer 
bemächtigte fich Leutrum auch der Stadt Balenza. Fruͤ⸗ 
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her, ſchon den 27. März, mußte fi Guaſtalla ben 
 Defterreichern unter dem Grafen Browne ergeben; denn 
amfonft hatte fi der Marquis von Caftellar bemäht, 
den DOrt zu entfegen. ‚Don Philipp. wurde von dem 
- Zürften von Lichtenfteln nicht allein aus der Stadt, 
fondern aus. dem ganzen Herzogthum Mailand verdrängt. 
Zwar grief er nachher den Fürften, um das .erlittene 
Mißgefchick wieder gut zu machen, bey Piacenza an, 
wurde aber mit ſolchem Nachdrud: empfangen, daß er 
10,000 Mann verlor, und die Flucht zu ergreifen ges 
zwungen wurde. *) Browne trug inzwifchen einen zweis- 
ten Sieg über -Maillebois in eben jener Gegend davon, 
und eroberte Parma. Nachtheiliger jedoch, als alle 
dieſe Ungluͤcksfaͤlle, war für die. Franzofen der jetzt, 
den 9. Zuly 1746, eingetrettene Tod des Koͤnigs von 
Spanien, Philipp V. Sein Sohn und: Thronfolger, 
Ferdinand VI. trug von jeher große Abneigung gegen 
den franzdfifchen Hof im Herzen, und wurde darin theils 
durch feine Gemahlin Maria Therefia, einer portugies 
fifhen Prinzeß, theild durch feinen. Günftling Broſchi 
. oder Farinelli, den berühmteften Sänger jener Zeit, **) 
welche beyde den Engländern und dem Haufe Defterreich 
ſehr ergeben waren, nicht wenig beſtaͤrkt. Er wuͤnſchte 
den Krieg, ſo bald als moͤglich geendigt, und ſchickte 
ſeinen Spaniern, die in Verbindung mit den Franzoſen 
bereits wieder bis Tortona vorgedrungen waren, den 


*) Schmidt n. Geſch. d. Deutſchen. B. 14. ©. 18. 


**) M. ſ. Sam. Baur. N. Hiſt. Biogr. Liter. Hands 
wvoͤrterbuch. Art. Broſchi. 
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Befehl zu, die Lombardie zu verlaffen, Sie zogen ſich 
in das Genuefifche zuruͤck, und ihrer Unterftäigung num 
beraubt, thaten das nämliche auch die Franzofen, zum 
größten Unglüde der Republid Genua. Denn die oͤſter⸗ 
reichifchen und piemontefifchen Truppen feßten ihnen 
nach, griffen die Stadt Genua auf zwey Seiten zugleich 
an, und fie müßte fih den 5, September der Kaiferins 
Königin unterwerfen, Die ihr auferlegte Brandſchatzung 
von 3 Millionen Genuefen gab . der dortigen ‚Ban ben 
erfchätterndften Stoß, Der König von Sardinien mit 
dem General Leutrum, beſetzte nicht nur Savona, ſon⸗ 
bern auch Finale, und trieb die Franzofen und Spanier 
fiber den Baro nach der Provence zuräd. *)- 

Hatte Ludwig XV, König von Frankreich fich ſchon 
sah dem Tode des Kalfers Karl VII. ernftlih nach 
Frieden gefehnt,; wie er dieß durch feinen deßhalb den 
Generalſtaaten gemachten Antrag zu irgend einem Zus 
fammentritt bewies, fo fühlte er ſich jetzt durch das 
traurige, Schickſal feiner Heere in Italien und feiner 
Flotten auf allen Gewäflern noch weit ftärfer dazu bes 
wogen. ‚Gleichen Wunfch hegten feit langem die Stände 
der vereinigten Niederlande ‚die ihr Heil lieber in allem 
andern, als in dem ihnen ſo nahen Kriege fuchten, Luds 
wig nahm daher die von ihnen nach Paris abgeordnes 
ten Anterhändler, den Grafen von MWallenaar, und 
inren zweiten Sekretaͤr Jakob Gilles mir Freuden auf, 
Allein diefe Herrn — theils für fich, theils für 





) Algen. Geſch. der rigen Niederlande, VIII. 
Theil. S. 379 — 376. 


OT — 


die mit den Generalftaaten verbändeten Höfe zu Wien, 
zu London, zu Zurin und andern, ihre Foderungen zu 
hoch, als daß fie hätten von Erfolg feyn koͤnnen. Die 
franzoͤſiſchen Minifter machten die Bemerfung: man 
verlange von der Krone Frankreich vieles, und bierhe 
ihr im Gegentheile nichts an. Deſſen ungeachtet liegen 
die Holläuder, denen der Friede höchftes Bedirfniß war, 
nicht nach, mit den. Zranzofen in Geheim zu unterhans 
deln. Sie gaben won dem Fortgange dieſes Geichäfts 
auch dem Könige von England Georg Il. Nachricht, der 
fi nicht ungeneigt zeigte, daran Theil zu nehmen. Um 
fo lieber both wieder jener von. Frankreich die Hand 
dazu; und bald verftänden ſich diefe drey Mächte, mits 
teld vorläufiger Webereintunft durch Bevollmaͤchtigte, 
jedoch nur unter fih, diejenigen Punkte feftzufegen, | 
die zur Grundlage, oder auch zum foͤrmlichen Abſchluß 
einer gemeinfchäftlihen Ausfühnung dienen kdunten. Zu 
dem Ende erfchienen in der hiezu ausgewählten Stadt 
Breda von Seite Frankreichs der Marquis von Puiſieux, 
von Seite Großbritanniens der Graf von Sandwich, von 
Seite der Generalftaaten die bereitd genannten Waflenaar 
und Gilles, und erdffneten den 4. Dftober 1746 ihre 
Berathichlagungen. Doch diefe zerfchlugen ſich fogleich 
in der erfien Sitzung dur die Erflärung des Grafen 
son Sandwich, daß er von feinem Hof Befehl habe, 
fih in nichts einzulaffen, wenn man nicht auch den 
Bevollmächtigten der ‚Höfe von MWien und Zurin an 
der Sache Theil zu nehmen, geftatten wuͤrde. Solcher 
Foderung widerfegten fich die Abgeordneten von Frank⸗ 
reich und. Holland, weil fie der frühern Uebereinkunft 
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entgegen lief; und eben fo wenig gaben fie einem ſpani⸗ 
fhen Bevollmächtigten, Don Melchior de Macannas, 
Gehör, der ganz unerwartet in Breda aufam, und 
‚gleihfalld der Verſammlung beyzumwohnen verlangte. 
"Da man ed ihm abfchlug, reichte er in der fünften Zus 
ſammenkunft eine fchriftlihe Erklärung ein, worin er 
“allem widerfprach, was ohne feine Theilnahme in Bes 
zug auf Spanien möchte beichloffen werden. *) 
Sandwichs fo unverhoffte Zumuthung ſetzte beſon⸗ 
ders den Koͤnig von Frankreich in nicht geringe Verle— 
genheit. Er fand in jener, und uͤberhaupt in dem hohen 
Tone, womit die Engländer von ihrer großen, im naͤch— 
fien Feldzug zu entwidelnden Macht ſprachen, den Ela= 
‚ren Beweis, es fen demjelben gar nicht Ernft mit der 
begonnenen Unterhandlung. Noch mehr verdroß ihn, 
daß feine deßalb ergriffene Maaßregel, nun mit den Ger 
neralftaaten einen fonderheitlichen Frieden zu fchließen, 
| ‚gleichfalls fehl fchlug, indem fich leßtere beftimmt dahin 
x \ausfprachen, daß fie einfeitig. und ohne Theilnahme der 
Engländer fich zu nichts verftehen fünnten, Es blieb 
ihm alfo nichts anders übrig, als diejelben mir einem 
unvermeidlichen Einfale in ihre eigenen Lande zu bes 
drohen. Und in der That war ed nicht fonderlich fchwer, 
die Drohung in das Werk zu feßen. "Seit der Schlacht 
bey Fontenoi hatten die franzdfiihen Waffen, wie wir 
hörten, von bort aus die glüclichften Fortſchritte ges 
madır, ſo daß fie ſich die geſammten oͤſterreichiſchen 
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Niederlande, mit alleiniger Ausnahme von Luxenburg 
und Limburg, unterwarfen. Ungemein erleichtert wurs 
den ihre Eroberungen durch die vollbrachte Landung des 
Praͤtendenten in Schottland, weil fie den König Georg 
ndthigte, micht allein den größten Theil feiner“ eigenen 
Truppen von dem Feftlande zuruͤck, fondern auch die 
Vertragdgemäffen 6000 Holländer zu Hilfe zu rufe, 
Was aber den Muth des Hofs zu Verſailes eben jest 
nicht wenig erhöhte, war“ die inzwifchen eingegangene 
Nachricht von dem neuen Umfchwunge der Dinge in 
Italien. Ein Mörfer, den die Defterreicher aus Genua 
abfuͤhren wollten, durchbrach in der Vorſtadt eine der 
dafelbft größtentheild gehöhlten Straſſen, und blieb ftes 
den. Dieß veranlaßte zwiichen der Maunfchaft derfelben 
und dem Pbbel Händel, und der letztere ſiegte. Hieruͤber 
geriethen die ohnehin hoͤchſt mißvergnuͤgten Einwohner 
in Begeiſterung, es erfolgte ein allgemeiner Aufſtand, 
und das kaiſerliche Kriegsvolk, unter dem Marquis von 
Botta, ſah ſich gezwungen, nicht allein Genua, ſondern 
ſogar den engen Paß Bochetta zu verlaſſen, und ſich 
bis nach Novi zuruͤck zu ziehen. Aus Mangel ver ibm 
dadurch zur See abgefchnittenen Zufuhr Fonnte fi nun 
auch Graf Bromwne, der bereitd Antibes belagerte, in der 
Provence nicht mehr halten, und mußte ‘über den Varo 
wieder zuruͤck gehen. Zwar verfuchten die vereinten 
Defterreiher und Piemontefer int April des folgenden 
Jahrs 1747 Genua neuerdings zu erobern. Allein es 
waren indeffen die Franzofen mit zwey Armeen wieder 
über die Alpen gerückt, und nöthigten: fomit den König 
von Sardinien feine Truppen zur Deckung feiner eigenen 
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Gränzen ‘von Genua abzurufen, wodurd deſſen Bela⸗ 
gerung von felbit aufhdrte. *) , 

So ermunternd jedoch die italienifhen Verhaͤltniſſe 
lauteten: Ludwig wollte darum Teineswegs zu rafıh ein- 
ſchreiten, noch ed mit den Generalflaaten zu einem offes 
nen Bruche fommen laffen. Weil aber diefelben, uneinig 
unter fih und feit langem im zwey Partheyen, die 
Statthalterifche und die entgegengeſetzte getheilt, die 
ihnen früher angeborhene Neutralität zuruͤck wiefen, fo 
bob er nicht nur den zwifchen ihm und den hochmoͤgen⸗ 
ben Herrn im Jahre 1739 gefchloffenen Handelövertrag 
auf, fondern ſchickte diefen zugleich den ı8. April 1747 
die ſchriftliche Erflärung zu: Frankreich fehe fich ges 
zwungen, feine Zruppen in ihr Gebieth einräden zu 
laffen, nicht um Eroberungen,, fondern um den gefähr: 
lihen Wirkungen des feinen Feinden von den Ständen 
fortwährend geleifteten Beyftands ein Ende zu machen. 
Uebrigens würden die franzdfiichen Heere die Unterthanen 
der vereinigten Staaten auf alle Weife ſchuͤtzen, und die 
zu befegenden Drte, fo. bald jener Beyſtand aufhdrte, 
wieder vollfommen zuräd geben. **) 

Noch am nämlichen Tage, da diefe Bothfchaft den 
Ständen Fund gerhau wurde, ruͤckten die Franzoſen in 
das holländifche Flandern ein, und in wenigen Wochen 
eroberten fie Sluis, Sas van Gent, und alle andere 
Feftungen und Schanzen dafelbfi. Die-Befagungen ders 
felben, 5000 Mann betragend, wurden ald Kriegöges 


*) Schmidt w. 0. ©. 24 x. 
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fangene. nach Frankreich abgeführt, wo fich ſchon zunor 
mehr ald 35,000 ilwer Landsleute von gleichem Looſe 
befanden. Nun richtete der Marſchall von- Sachſen feine 
Augen auf Maftriht, mit dein Entfchluße,. dieſe von 
dem Herzoge von Cumberland, dem Anführer der vereis 
nigten Armee, bededte Stadt zu belsgern, grief den 
letztern bey Lafeld, den 2. July 1747, mit ſtarker Macht 
an, behauptete zwar nach einem blutigen Kampfe das 
Schlachtfeld, war. aber doch nicht im Stande, die Vers 
bäudeten von Maftricht abzufchneiden. Indeſſen trug 
er ein noch. weit fchwereres, man darf fagen, riefenars 
tiges Unternehmen im Kopfe, nämlich die Eroberung der 
Seftung Bergen op Zopm, eines Meifterwerks von Coe⸗ 
horns Sngenirkunft. Es lag eine ftarfe Befagung darin, 
die an nichts Mangel hatte, und in den Linien bey der 
Stadt eine beträchtliche Anzahl Truppen, fo daß fie 
von beynahe 36,000 Mann vertheidigt wurde. Meil 
fi) das Fühne Geſchaͤft in die Länge zog, und der Doz 
ben umber fehr ungejund war, fo hatten dabey fchon 
mehr als 20,000 Franzofen ihr Leben eingebäßt. Und 
doch wurde Bergen op Zoom, Morgens den 16, Okto⸗ 
ber 1747, von ihnen mit Sturm erobert, und gepläns 
dert. *) Was Fonnte Ludwig XV. nad dem fo fiegs 
reichen Erfolg feines Eindringens in die Provinzen der 
vereinigten Niederlande anderes erwarten, als das das 
mit bezweckte bereitwilligfte Entgegenkommen berfelben 
zum Frieden mit ibm? — Allein er hatte fich geirrt. 
Ungefähr das nämlihe, was ein Jahr zuvor durch deu 
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Einfall des Prätendenten in England entſtand, zeigte 
ſich jet au in den Generalitätslanden, der entfchlofs 
fenfte Kriegsgeift gegen Frankreich. Das Volf der herr= 
ſchenden reformirten Religion, von jeher, je nachdem 
ed der Oberherrfchaft eines jeweiligen Statthalter oder 
feiner einzelnen Stände mehr zugethan war, in zwey 
Partheyen getheilt, gerieth bald allgemein, und hierin 
eluſtimmig in Gährung. Vorzuͤglich gegen die Regies 
rung der letztern durch die ſo gewaltigen Fortſchritte der 
Franzoſen, denen ſie hätten wehren ſollen, aufgereitzt 
zog es uͤber ſie laut mit Schimpfen und Fluchen los. 
Weg mit dieſen Obrigkeiten, weg mit den Staͤnden, 
hieß es; nur die Gewalt und die Kraft in der Hand 
eines Einzigen, kann uns retten. In Seeland, wo 
die Gefahr vor den Franzoſen am groͤßten war, drang, 
obgleich die engliſchen Kriegsſchiffe die Beſchuͤtzung dieſer 
Landſchaft uͤbernommen hatten, jene Sprache zuerſt 
durch. Die Buͤrgerſchaft zu Veere zwang ſchon den 
25. April 1747, und Tags darauf auch die von Mid: 
delburg, nicht ohne Aufruhr und Ausichweifungen, ihre 
Obrigkeiten, den. Prinzen von Nafjaus Dranien, Wil: 
helm IV. audy für ihre Provinz zum Stakthalter; Ges 
neral = Gapltän,. und Admiral zu wählen. Holland 
that bald das gleiche, und Utrecht uebft Oberyſſel folgs 
te nad). —— 

Auf das hoͤchſte wurde der Unwille und die Beſtuͤr⸗ 
zung verfchiedener Landichaften, durch dem. Verlurft von 
Bergen op Zoom gefteigert: Man fprach vielfältig von 
begangenen Verräthereyen, und dad Volk übte maucher⸗ 
[ey Gewalthätigkeiten gegen die Rbmifchkatholifchen aus, 
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von welchen es glaubte, daß fie ſich darüber freuten, 
Alles entbraunte nun, im volften Vertrauen auf die 
Macht, den Muth und die, Klugheit, feines Statthalters, 
vom fenerigften Eifer für den Krieg. *) Die nach) es 
dermanns eigenem Weberfchlag zu. leiftende Vermoͤgens⸗ 
fleuer floß aus allen fieben Provinzen, ſelbſt auch aus 
dem niederländifchen Oft: und MWeftindien, im reichen 
Maaße ein. Wie unlieb dem Kdnige von Frankreich 
- diefer fo hoch aufgeregte, gegen ihn fo feindfelige Geift 
ſeyn mußte, läßt fih denken. Er hoffte ihn dadurch 
mäßigen oder hemmen zu koͤnnen, daß er den Generals 
fiaaten erklärte: Wenn gleich fein Feldherr die Kriegs 
unternehmungen fortfegen müßte, fo wünfche er doch 
nichts fehnlicher, ald daß diefelben allen Einfluß auf 
ihre Bundögenofjen dazu anwenden möchten, ihnen Nei- 
gung ‚zum allgemeinen Frieden beyzubringen. Daran 
fehle ed auch ihnen nicht, war die Antwort, aber 
muthvoll und nachdrüdlich zugleich die Vertheidigung 
ihres Betragens. Sie verbothen ſo ſort allen Handel 
mit Frankreich, und munterten die Kaper durch: Bes 
lohnungen auf, gegen die Franzojen zu freugen. Noch | 
nahmen fie, Heme inſchaftlich mit England, 37,000 Mann 
ruſſiſche Truppen in ihren Sold. Um dem allem mehr 
Thatkraft und Feſtigkeit zu verſchaffen, beſchloſſen die 
Stände den 16. November 1747, “auf den Vorſchlag 
des Adels von Holland, die Statthalterfchaft und jede 
\damit verbundene Würde im der Familie des Prinzen 
und feiner, ehelichen Nachlommen erblih zu machen, 
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unter der Bedingniß jedoch, daß Feiner ein Koͤnig oder 
Kurfuͤrſt; noch von einer andern, als der wahren re: 
formirten Religion feyn dürfte. Außerdem wurden ihm 
noch gar viele andere der ausgezeichnetſten Rechte und 
Ertraͤgniſſe uͤbertragen. 

Hiemit war auf den nahen Feldzug fuͤr das Jahr 
1748 alles auf das beſte vorbereitet. Er mußte um ſo 
furchtbarer und entfcheidender werden, da vor kurzem 
in Folge ſchon vorausgegangener Verträge zwifchen der 
ruſſiſchen Kaiferin Elifaberh, jener von Defterreich, den 
Königen von England und Sardinien, und den Ges 
neralftaaten, befchloffen wurde, in den Niederlanden 
ein Heer von 192,000 Mann auf den Beinen zu hals 
ten. *) Welch eine Macht gegen Frankreich allein, 
umd wie geneigt mußte diefes darum zu einer friedlichen 
Uebereinfunft werden? Daher fehr begreiflich die Bes 
mühungen des franzoͤſiſchen und des fpanifchen Bevoll⸗ 
mächtigten, noch ehe man zu Breda ganz auseinander 
Hegangen war, den Grafen von Waſſenaar dafür zu 
gewinnen, daß zur Fortfeßung der Unterhandlungen irs 
gend ein freier VBerfammlungsort beftimmt werden möchte. 
Sie fchlugen hiezu Aachen, Köln, Düffeldorf, Trier, 
oder Worms vor. Indeſſen waren freylih, als die 
Franzofen den neuen Feldzug im März 1748 erdffueten, 
von der verabredeten fo gewaltigen Heerdmacht der Ber: 
bündeten nur erſt 110,000 Mann beyfammen. Diefe 
wußte der Marfchall von Sachſen zu übervortheilen, 
und gegen alle Erwartung belagerte er ploͤtzlich Mafts 
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richt, wovor er den 15. April erſchien. Nichts war im 
Stande, dieſe Feſtung, und wenn dieſe fiel, die uͤbri⸗ 
gen niederlaͤndiſchen Provinzen zu retten. Und doch 
ſchickte, ſonderbar genug, der Herzog von Cumberland 
am 3. May der Beſatzung in der Stadt den Befehl zu, 
fie zu übergeben. Aber noch fonderbarer: auf einmal 
wird für die Niederlande ein Waffenftillftand Fund ges 
macht, beydes als Folge eines neuen fhon im März 
begonnenen Zufammentrittd, wozu dem obigen. Bor: 
fchlage gemäß, Aachen beliebt wurde. Frankreich mußte 
eilen noch vor Ankunft der Rufen fein Ziel, wie im⸗ 
mer und fo viel möglich, zu erreichen. Den Generals 
ftaaten grauete noch mehr vor deren Erſcheinung in ih— 
ren, recht eigentlich zum Schauplag des Krieges bea= 
fiimmten Gebiethen. Der König von England, mit 
ihm der Hof zu Wien, zu Zurin, und die Verbindes 
ten alle, fühlten gleich jenen im böchften Grade vie 
faft gänzliche Erſchͤpfung ihrer. Finanzen und Völker, 
die allgemeinen Zerrättungen im Handel und Wandel, 
die täglich. weiter um fich freffende Peftilenz des jchon 
fo lange andauernden, und im Grunde ganz zwedlos - 
gewordenen Kampfes. Daher Fein Wunder, daß die 
Gefandten von Frankreich, England, und den Staaten, 
fchon den 30, April über die Vorartitel des Friedens 
übereinfamen, und ihnen bald auch jener von Defterz 
reich, Graf von Kaunig, beytrat. Auf das Fräftigfte 
wirkte hiezu der Fall von Maftricht mit, und die Dros 
hung der Franzofen, Bergen op Zoom inner- 3 Tagen 
zu fchleifen. Indeſſen fehlte es doch nicht an mancher⸗ 
ley: Schwierigkeiten. Der Wiener: Hof- wollte nicht 
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einwilligen in die Gewaͤhrleiſtung der koͤniglich⸗preußi⸗ 
ſchen Staaten, und die niederlaͤndiſchen Staͤnde nur 
unter der Bediugung, daß für die ihrigen das Gleiche 
gefchehe. Der erſtere fekte fich zwar der Errichtung eines 
Staats in Itallen für den Infanten Don Philipp nicht 
geradehin entgegen, verlangte aber dafür die in dem 
Wormfer: Vertrag an Sardinien abgetrettenen Länder 
wieder zuruͤck. Dazu verftand-fich aber der Kbnig von 
Sardinien auf feine Weile. England und Holland drans 
gen auf MWiederherftellung der ehemaligen Handelsver: 
träge mit Zranfreih und Spanien. Der Hof von Mas 
drid verfagte hiezu feine Einwilligung, und mit ihm trug 
auh Sardinien und Genua bedenken, die vorläufigen 
Artikel anzunehmen. So lange dieß nicht geſchah, hiel⸗ 
ten es die Seemaͤchte nicht fuͤr raͤthlich, daß die ſchon 
in Franken angekommenen 37,000 Ruſſen wieder den 
Heimweg antretten ſollten, und ohne ihren Ruͤckmarſch, 
erklärten die Franzoſen, würden fie die eroberten Plätze 
nicht zurüc geben. 

Zu Hebung. fo vieler Bedenken, war. es ein großes 
Gluͤck, daß die Bevollmächtigten der Hoͤfe zu Wien , 
kondon und Zurin, und die der Generalftanten, fich 
miteinander verglichen, Feine befondern Vorſchlaͤge zu 
thun, oder zu hören, fondern in allem. aus- einem 
Munde zu fprehen. Sehr Zweck gemäß. hatten auch 
Großbritannien, Frankreich, und die Generalftaaten der 
‚vorläufigen Grundlage den geheimen Artikel beygefuͤgt, 
jede einzelne Macht zur Annahme und zum Wollzuge ' 
berfelben, wenn fie ſich deffen weigern würde, gemeins 
fam durch die Fräftigften Mittel, und -insbejondere durch 
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den Verlurſt der ihr darin verſchafften Vortheile zu bes 
wegen. Der Knoten in Betreff der Ruſſen ward güts 
lich dadurch geldst, daß diefelben aufs eiligfte umfeh: 
ten, zugleich aber. eben fo viele Sranzofen aus den. 
Niederlanden in das innere von Frankreich zuruͤck gehen 
ſollten. Jetzt endlich fand dem foͤrmlichen Abfchluße 
des Friedens nichts mehr im Wege. Er wurde den 18. 
Oktober 1748 von allen betheiligten Maͤchten, bis auf 
den König beider Sicilien, ſpaͤterhin König von Spas 
nien, Karl III., unterzeichnet, Ed wurden darin eine 
Menge früherer, theild allgemeiner, theild fonderheit- 
licher Verträge und Frievensfchlüffe, namentlich vom 
weftphäliihen an, bis auf die Londoner s Quatrupels 
allianz von 1718 hinab, zum Grunde gelegt. Geiu 
wefentlichfter Inhalt fprach die gegenfeitige Zuruͤckgabe 
aller in diefem Kriege gemachten Eroberungen, und die 
Wiedereinfegung eines jeden in alle feine Gerechtfamen 
und Würden aus, Don jenen blieben ausgenommen bie 
Herzogthämer Parma, Piacenza und Guaftalla, die 
dem Don Philipp zu Theil wurden, jedoch unter der 
Bediugniß des Zuruͤckfalls an die gegenwärtigen Befiger, 
wein er einſt den Thron beider Sicilien befteigen, oder 
ohne Leibeserben fierben follte, Eben fo das Herzogs 
thum Schlefien und die Grafichaft Glag, deren Beſitz 
die contrahirenden Mächte dem Kdnige von Preußen 
garantirten. Da der König von England auch als Kurs 
fürft von Hannover in den Frieden eingeſchloſſen wurde , 
fo galt für diefes das nämliche. Der Kaiferinz Königin 
wurden die dfterreichifchen Niederlande, und dei Ges 


neralftaaten Bergen op Zoom, Maftricht, und alles, 
Dritter Theil. Dd 
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was fle vor dem Kriege in Flandern und Brabant, oder 
fonft befaffen, fammt dem Befagungsrechte in den be= 
Fannten tiederländifchen Plägen, zurüd gegeben. Die 
pragmatifche Sanction erhielt von neuem, nur mit Aus⸗ 
ſchluß der ſchon abgetrettenen Länder, die Gewährleis 
finng der Stände und Aller an der Unterhandlung Theil 
nehmenden Höfe. Kaifer Franz J. wurde als foldher 
nun auch von jenen Mächten anerfannt, die ed vorher 
noch nicht gethan hatten. *) Wir umgehen die minder 
wichtigen Punkte, wie alles das, was bey dem fo 
fchweren Gefchäfte noch unbeftimmt bleiben mußte, zus 
frieden, daß es endlich angelommen war das Ende bes 
achtjährigen, eben fo nichtigen ald verheerend gewordes 
nen Krieges um die dfterreichifche Erbfolge. 


Ge | 


Weiteres Schalten und Walten unferes Abts 
Amand, namentlich fein neuer Kirchen: 
und Thurmbau, bis zu feinem Ende. 


Bon dem in feiner Art wirklich furchtbaren Riefen- 
bilde, das wir nun lange genug, theils in den Haßen 
der Politik, theild In den Gräueln fortwährendrr Kries 
ge, betrachtet haben, unfere Augen abwendend, wollen 
wir jet defto freudiger wieder hinſchauen auf das viel 
lieblichere Gemälde, das uns von unferm Kloſter her 
entgegen fchimmert. Die unermüdete Thaͤtigkeit, ‚wo= 
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mit fid) deffen Prälar fchon im erften Drittheile feiner 
Regierung *) fo ruͤhmlich auszeichnete, diente feinem 
viel umfaffenden Geiſte gleihfam nur zur. Webung, um 
ihn zu noch größern Werken geſchickt zu machen. Ein 
ſolches war für ihm der Bau unferer vortrefflichen. Klos 
fterficche, zu welchem er den berähmten Banmeifter 
Joſeph Schmußer fammt mehrern Handwerföleuten von 
Weſſobronn befchrieb, und durch die Hand feines Herrn 
Bruders des Reichöprälaten Rogerius zu Kaifersheim 
den 5. July 1717 den erſten Grundjtein legen ‚ließ. 
Su drey Jahren war derſelbe ı80 2 Nuͤrnb. Schuhe 
lang, und 63 breit vollendet, fo daß ſchon im Jahre 
1720 ber damals in großem Rufe geftandene Känftler 
Karl Stauder von Koftanz feine neue Freöfomalerey 
mit Delfarben darin anfangen konnte. 8 fchdne Altäre 
mit ihren Blättern, meiſtens Bergmuͤllers und Haagers 
Gemaͤlden, die gar wohl gelungene Orgel von dem hie⸗ 
ſigen M. Fuchs, alle Chor = und Kirchſtuͤhle von fehr 
mähfamer Schreiner: und Bildhaner= Arbeit, zwey koſt⸗ 


bar gefaßte Leiber der HH. Martyrer ‚Stephan und - 


Benedikt, fammt vielen: anderm Reliquien, kurz: alle | 
Theile der innern gar. nicht fparfamen Verzierung far 
men in 2 Fahren vollfommen zu Staude. Man muß 
geftehen, Amand hätte feiner Gottesfurcht und fich ſelbſt 
nicht leicht ein fprechendered Denkmal ſetzen koͤnnen. 
Nirgends zeigt ſich daran. das Kleinliche ;- dad Pedanti: 
we oder ‚gar dad Grotesle, das ſo viele Tempel * 
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terer oder neuerer Zeiten entſtellt, und meiſtens auf 
die Sinnloſigkeit der Kuͤnſtler ſelbſt zuruͤck faͤllt. Würde 
in. der ganzen Anlage, zweckmaͤßige, weder gigantiſche 
noch puppenartige Größe, das Leichte und Feſte zus 
gleich in Säulen und Gewoͤlben, das wohlthätige Freye 
im Raume und im kichte, das genauefte Verhältniß 
unter allen Theilen nach den richtigften Regeln der Baus 
kunſt ‚ alles zwingt dem Kenner feinen Beyfall ab, und 
charakterifirt den Urheber eines folhen Tempels felbft 
als einen vollendeten Mann. 

Ein gleiches Gepraͤge eined fehr gebildeten Ge: 
ſchmackes zeigten ftetshin noch viele von Amand zuruͤck⸗ 
gebliebenen gotteödienftliche: Gefaͤſſe, Geräthichaften und 
Hauseinrichtungen, an denen er es jegt dem von ihm 
hergeftellten Gebäude um ſo weniger wollte fehlen lafs 
fen, je beffer er felbft den. widerlichen. Eindrud kaunte 
und empfand, den ein  bürftiger ober unſchicklicher 
Hausrath in großen und ſchoͤnen Wohnungen auf em⸗ 
pfindſame Augen zu machen pflegt. Dabey war er klug 
genug, eine andere Klippe, Verſchwendung oder über: 
triebene Prachtliebe, zu vermeiden. Denn Amand. wuß⸗ 
te, wie übel. durch letztere vorzüglich den Klöftern. ges 
zathen fen; und fein männlicher hoher Sinn fchrieb 
ihm um fo mehr die genauefte. Sparfamfeit vor, je 
fefter er überzeugt wars ‚Der wahre und große Zweck 
der Abteyen — Gemeinnügigfeit. zum. Menfchenheil — 
konne nie erreicht werden, wenn. nicht allererft die Subs 
fiften; ihrer Individuen, ein hinlänglides Ausfommen, 
mit einem Worte: Das Hauswefen felbft gefichert ift. 
Wie Hug und glädlich er dafür forgte, beweißt am 
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beſten ein von ihm noch vorhandener und trefflich bear⸗ 
beiteter Extrakt der Zahrs» Rechnungen vom 15. Fe . 
bruar 1691, da er zum Abte gewählt wurde, bis wies 
der dahin 1739, alſo volle 48 Jahre hindurch. Schon 
im erften Fahre, wo natürlih bey ganz Teeren Kaſſen 
des vorausgegangenen Fein fogenannter Aktiv» Neft er 
finden fonnte, ergab fih in Folge 

fl. kr. BE 
Summarum vdlliger Einnahme . 9860 13 ı 
and Summarum vblliger Ausgabe .„ ° 9671 5ı 5 


ein Ueberfhuß an Baarfchaft von . 188 2aı 3 
wobey jedoch zu merken, daß der Kreußer durchaus zu 
7 Heller berechnet wurde. Diefer Aktivreſt für das . 
nächfte Jahr der Regel nah, wie forthin immer, mit 
jeder andern Einnahme in Rechnung gebracht, erhöhte 
ſich von 1692, biß 169, uf‘ . 54 52 6 
von 1693, — 1694, — . 2600 26. 4 
und flieg bis zum Fahre 1702, ungeachtet inzwifchen 
der Foftipielige Klofterbau vor ſich gegangen war, auf 
volle m A . . ö 742ı 54 2 
Nun begannen aber von * Schellenberger-Schlacht 
an, bey ſtets abnehmender Einnahme und zunehmender 
Ausgabe, bedeutende Paſſivreſte. Dieſe verſchwanden 
jedoch in der Rechnung von 1708, auf 1709, wieder 
gaͤnzlich, und verwandelten ſich 

bey einer Einnahme von . 11346 13 2 
und einer Ausgabe von 8137 5.3 


in den baaren Ueberſchuß von . 3169 7 6. 
Derſelbe vermehrte ſich im Jahre darauf bis zu 6472 fl, 


rn 


56 fr. hl., wuchs fortwährend bald mehr, bald wer 
niger an, und erſtieg endlich, fo weit ſich der. Rech: 
Nungds Auszug erftredt, im Jahre von. 1738 auf 1739 

fe fr Hl 


| da die volle Einnahme . . . 68911 29 1% 


die Ausgabe 1 11 Ze 8974 45 — 





betrug, die baare Summe von . 69936 44 13 


Mas nun unfer verdienftoolle Abt über. die Bedürfniffe 
des Haushalts erjparen konnte, das hatte von ihm 
längft feine Beftimmung zu einem Unternehmen erhal: 
ten, wodurch er endlich feine 57jährige Berwaltung 
eben fo nüglih und ruhmvoll ſchloß, als er fie ange: 
fangen, und fortgefeßt hatte. 

Das Klofter und die Kirche ftand bereits vollkom⸗ 
men neu da; nur eines fehlte noch im Verhaͤltniſſe der 
Theile zum Ganzen. Der alte, minder anſehnliche und 
faſt baufaͤllige Thurm entſprach ſeiner Niedrigkeit wegen 
nicht mehr der Groͤße des Tempels, an den er ſtieß. 
Amand ließ ihn daher im Jahre 1747 bis zu 30 Schu— 
hen abtragen, und den neuen um 60 Schuhe hoͤher 
bauen, ſo daß er jetzt vom Knopfe an, uͤber 294 
Schuhe mißt. Das Aeußere, und die Schönheit des⸗ 
felben, fallt zu fehr in die Augen, als daß man dars 
über auch nur ein Wort zu fagen hätte. Indeſſen muß 
man fich billig wundern, wie ein fo großes Werk in 
einem einzigen Jahre zu Stande fommen Fonnte. Uber | 
freylich war dabey Gottes Gegen fichtbar genug. Nicht 
nur lief das fo mißliche Gefchäft ohne alles Ungluͤck 
ab, fondern felbft das Wetter blieb demfelben fo güns 
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flig, daß es die Kortfegung der Arbeit nur. einen. eins 
zigen Tag unterbrach, * Am Tage, als man dad 10 
Schuhe hohe Kreug in den Knopf einfenkte, faß ‚eben 
Amand mit den Seinigen am Konvent: Tifche. Auf 
einmal fldrte ein ſtarker Schuß das Stillſchweigen. 
Auf Ihr Wohl, gnädiger Herr! das Kreuß 
ift erhdhet! ‚fprach der würdige Prior zum erfchrodes. 
nen Vater. Hier entfloß dem Auge des edlen Greifen 
eine Sreudenthräne, und fein Herz flug ſtark vol 
des innigften Dankes zu Gott, der ihm fo fegnend aufs 
bauen half. In den gemeldten Knopf wurde folgende 
Denkſchrift eingefchloffen : 
Deo Opt. Mxo.:.. 
Rerum omnium. Architecto, 
Turri fortitudinis nostrae 
a facie inimici, 
MARIAE | 
Intemeratae, Dolorosae Virgini, 
Cujus misericordiae ubera sicut Turris, 
e qua mille clypei pendent, et omnis 
Armatura Fortium. 
Triumphali Regis aeterni Vexillo, 
Sacrosanctae vivificae Cruci, 
Fonti omnis, benedictionis et gratiarum. 
Sanctissimo Patriarchae Benedicto 
Ecclesiae orthodoxae Propugnaculo firmissimo. _ 
Divis Ehristi Atbletis 
Stephano et Benedicto , 
Quorum sacras Exuvias nostra veneratur Ecclesia, 
Fidissimis Evergetis, 
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Quorum linguae pro nobis elaves coeli factae sunt. 
Coelesti Angelorum Militiae, 
Sanctisque omnibus Tutelaribus 
et Patronis nostris 
Elegans ultra 294 pedes alta et sumptuosa haec Tur- 
'ris, 60 vetere pedibus sublimior, intra unius anni 
spatium, adfavente aurae clementia, nonnisi unius 
diei ventorum Turbine, pluviaeque cataracta labores. 
intereipiente, coelitibus ipsis, amoto omni infortunio, 
pios conatus secundantibus posita | 
Consecratur, dedicatur, et oflertur 
A 
Revrmo, Periliustri ac Amplissimo Dno Domino 
Amando Roels, patria Schwandorfensi, 
Hujus Coenobii ad S. Cruc. Werdeae Abbate Dignissimo 
Ter Jubilaeo 
Professionis 66, Sacerdotii 59, faustissimi semper 
| Regiminis 57. 

Monssterii, et Basilicae e Fundamentis Exstructore, 
Pretiosae Supellectilis zelosissimo Amplificatore, 
Juriam illius, bellorum tempore deperditorum 
Et praediorum, praecipue villae Ramhof 
Recuperatore, 

Pro aris focisque tam pace quam bello gallo- bavarico 
altero Mathathia indefesso, 

* Rei aeconomicae Instauratore et Promotore 
Rmorum suorum Antecessorum: omnium 
longe Felicissimo. 

Qui suo sub Regimine auxit Religiosorum Numerum, 
de quibus potest; 
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Non vos me elegistis, sed ego elegi vos. 
Tanto quidem Deo dante incremento, 
Vt ultra 100, ooo Flor. pro subditorum nostrorum, 
et exterorum 
Monasteriorum subsidio in censum elocaverit, 
Hinc 
Revmo Moecenati et Patri nostro perquam gratioso 
sera Posteritas perenniter gramlabunda adclamabir, 
alteri velut Josepho: 
Erat Vir in cunctis prospere agens. 
Turris haec aedificata erit Numinis et Amandi 
perenne Posteris Monimentum, 
Anno, quo 
Sub Rom. Pont. Benedicto XIV. et Imp. Francisco 
VoX Vna | 
gerManlae beLLo LVgVbrl 
seX annos 'tVrbatae:. 
flat paX VlIrtVte atqVe 
abVnDantla tVrrIbVs tVIs. 





Nomina Rev. et Relig. Conventualium, 


Pl. R. P. Maurus Baumharter Donauwerd. Prior. 
A. R. P. Amandus Roels Donauwerd. Subprior, 

R P. Casimirus Waibl Dagmersheim, Senior. 

R. P. Emilianus Mair: Donauwerd. Pater Spirit, 
R. P. Wilibaldus Beringer Eystad. Provis. Gunzen- 

heim, 
R. P. Candidus Schwab Monnheim, Subsacrista. 
R. P, Romauus Rimmele Hoechstad, Granarius. 


% 
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R. P. Ernestus Gratter Oberndorf. Silvarum Iuspector. 

R. P. Columbanus Sellinger Donauwerd. Prof. Super, 
et Praeses Confrater. eg 

R. P. Ildephonsus Rimmele, Neoburg. Paroch. in 
Mündling. *%) — 

R. P. Corbinianus Klee Neumarkt. Chori reg. 

R. P. Josephus Naderhirn Eystad. 

R. P. Coelestinus Hegenauer Donauwerd, Cellerar. 

R. P. Michael Kratzer Rhain. Sacrista. 

R. P. Bernardus Schneid Wemding. Prof, Infer. 

R. P. Auselmus Mair Hoechstadt. 

R. P. Carolus B. de Hartmann Viennens, 

Fr. Benedictus Nezer Diling. 

Fr. Magnus Heisler Weldens. 





*) Schon im Sahre 1712 den 13. July Fam mit Zu: 
fiimmung des Bifhofd von Eichflädt zwifchen un 
ferm Abte Amand, und Georg Kienle, dem das 
maligen Pfarrer zu Münbling, ein Bertrag zu 
Stande, vermdge deflen der leitere von da abs 
und nach GSulzdorf 309g. Es wurden ihm von dem 
Klofter alljährlih 75 fl., jedody ohne Konfequenz, 
oder Folge für die Zukunft, erftattet, dagegen dies 
fen das Recht eingeraͤumet, in Mündling einen 
Konventpriefter ald Pfarrer aufzuftelen. Der erfte, 
der fie als ſolcher verſah, war, laut bifchöflicher 
Commenda ‚oder Einfegung, P. Columban Mayr. 
Ihm folgte nach feinem Abfterben im Fahre 1716, 
P. Anfelm Seydl. Bon da an beftand diefe Eins 

. richtung fort bis zur gänzlichen Auflöfung des Klo: 

ſters, wo fodann die Pfarrey Mündling für uns 
fern fehon viele Fahre zuvor dafelbft aufgeftellten 
Mitbruder P. Placidus Herrle von dem fürftlichen 
Haufe Wallerftein förmlich organifirt, und von dem 
Bifchofe zu Eichſtaͤdt beftärtiger wurde. — Kl. - 
Regiſtr. Ziel. Münvdling. Nro. ı, 2, 3% 
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Fr. Edmtindus Eiselin Dinkelspühl. 

Fr. Placidus Hoser August. Scriptor insign, 

Fr. Leonardus Kriegle August. 

Fr. Laicus Bonifacius Brugger Viennens, 

Supremus Monasterii nostri Praefectus, Praenob. D. 
Jo. Rudolfus de Haibe, J. V. L. tempore beili 

 galli- bavariei, et in caussis nostris agendis op- 
time de Monrio meritus .o . 2.0 0s%° 

Fabricae totius Praefectus et Architectus erat Joan. 
Bapt. Widemann civis Donauwerd, 

Architectus lignarius ‚Antonius Wunder civis Donau- 
werd. 

Faber aerarius, qui tectum laminis cupreis ponderum 
160 constravit, Josephus Dünkel civis Donau- 
werd. | 

Aurifaber, qui Pomum et Crucem inauravit, Fr. 
Xav. Heiss civis Donauwerd. | | 

Faber serrarius, qui cancellos ferreos circa Turrim 
fabricavit, Ambrosius Hueber itidem civis Do- 
nauw. 

Wirklich hatte jetzt der unvergleichliche Praͤlat nach 
dem Thurmbaue fein langes Tagwerk vollendet; ges 
fhwächt durch das Alter felbft, und durch unausgeſetzte 
Anftrengung feiner Kräfte entfchlief er fanft und ruhig 
den 11. September 1748 im Boften Jahre feines Le⸗ 
bens, und im 57ſten feiner abteylichen Regierung. Sein 
Tod war der eines Heiligen, dem das Bewußtfeyn ſei⸗ 
ner Thaten für die Vergangenheit, und fein unerfchüte 
terlicher Glaube au Gott und mu. für die Zus 
kunft Buͤrge ſteht. 
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Daß hier nicht zu viel behauptet werde, uͤberzeugt 
man fich leicht, wenn man zugleich auf Amands uͤbrige 
Vorzuͤge, und nicht bloß auf ſeine Verdienſte um Oeko⸗ 
nomie und Architektik einen Blick wirft, Zwar erhellet 
ſchon aus dem, was wir bisher anführten, wie thaͤtig 
und unbegrängt fein Eifer für Gottes Ehre, für Relis 
gion, für Fldfkerlihe Ordnung, und für alles, was 
darauf Bezug hat, gewefen feyn müße. Um diefe bey 
Zeiten recht gut zu gründen, ſchickte Amand fchon im 
Sahre 1693 feine erften Ordendzöglinge in dad an Zucht 
und Gelehrfamfeit damals gleich Berühmte Stift Neress 
beim, und nahm dafür von dorther kinen recht würdigen 
Mann, den P. Gregor Schwider, ald Prior für fein 
Klofter zu fih. Allein fein Beftreben, die Zahl feiner 
geiftlihen Söhne auf das Zweyfache zu bringen; feine. 
Abfiht, eben dadurch im Gottesdienfte defto mehr Ges 
huͤlfen, und in der Seelforge defto mehr thätige Mitar- 
beiter herbey zu fchaffen; feine Strenge, womit er bis 
in fein höchftes Alter in der genaueften Vollziehung aller 
religidfen Pflichten noch weniger fich felbft, als feinen 
Untergebenen nachfah , die er: übrigens fehr fchonend und 
liebreich zu behandeln wußte; feine nie unterlaffenen, und: 
jederzeit ganz ‚geiftvollen Kapitelreden ; die auögezeich- 
nete Ehre, die ihm eine gefammte Benediktiner-Kon⸗ 
gregation *) unter dem Titel des heiligen Geiftes 
als ihrem wuͤrdigſten Prafes erwies, ehe er von felber 
mit feinem Klofter um das Yahr 1740, wichtiger Urs 





*, mM. f. Gefh. der Bifchöfe v. Augsburg. Viert. 
Band. S. 364. 
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ſachen wegen, austrat; das ſeltene Zutrauen, womit or 
von dem Fürftbifhofe zu Eichftädt im Jahre 1721 zum 
Viſitator des Klofterd Blanfftetten erbethen wurde; die 
allgemeine Hochachtung, die er fih nicht nur unter dem 
Molke, fondern eben jowohl unter Perfonen von hohem 
Range erworben hatte, fo daß fie ſich in wichtigen Anz 
gelegenheiten häufig an ihn, als ihren gnädigen Papa, " 
wie fie ihn mündlic und fchriftlid nannten, um Rath 
und Benftand wandten, dieß alles rechtfertiget ohne 
Zweifel die große Idee, die er bey allen, die ihn kann⸗ 
ten, von ſich zuruͤck ließ, und ihn heute noch als ein 
vollendetes Mufter- eines ganz achtungswuͤrdigen Mans 
ned, eines ganz unverbefferlichen Praͤlatens darftellt. 
| ALS folchen ehrte ihn vorzüglich fein eigener Schuß« 
here der’ Fürftbifchof Joſeph, ein ‘Heffendarmftädtifcher 
Prinz, der ihm noch in feinem fpäteften Alter, den 28, 
September 1746 , einen Beſuch fchenfte. Derfelbg war. 
mit 24 Pferden im Klofter angefommen; der ehrwürdige 
Abt und Konvent giengen ihm bis zur Pfifterey entgegen, 
vor welcher das hier in Befagung gelegene Regiment 
Hildburghaufen paradirte. In der ſchoͤnen, noch ſo 
neuen Kirche, in die ihn unter einem ſogenannten Him⸗ 
mel 4 Fratres begleiteten, wurde er mit einem ee 
Te Deum empfangen. 

Wie fehr beſonders die hiefige Bürgerfchaft ununs 
terbrochen an Amand hieng, bewies diefe befonders im 
Sahre 1704, da er vor dem Anruͤcken der Feinde mit den 
bedeutendften Koftbarkeiten des Klofters fich in die Fes 
fung Ingolftadt geflüchtet hatte. Die Bürger glaubten 
an ihm ihren einzigen Befchäger und Retter zu vermifen, 


[2 
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und drangen nach der Schellenberger-Schlacht mit Bit⸗ 
ten und Droben an die Konventualen, daß fie ihren 
Herrn Prälaren auf. alle mögliche Weife zur fchleunigs 
ften Rückkehr um fo mehr bewegen möchten, da mehrere 
der gleichfalls geflüchteren Burger feinem Beyfpiele am 
liebften folgen, und fo der ihnen auf längeres Ausblei—⸗ 
ben angedrohten Strafe von 2000 fl. entgehen würdet, 
Es eilten daher zwey Abgeordnete des Kloſters den 24. 
Fuly nad Ingolſtadt, und Amand Fam mit denfelben 
unverzüglich eben fo freudig zurüd, ald er mit unge 
meinen Jubel empfangen wurde. Von diefer Zeit an 
wuchd das wechfelfeitige Zutrauen und eine aufrichtige 
Liebe zwifchen den Bewohnern der Stadt und des Klos 
fters von Tag zu Tag mehr; denn erftere konnten fich 
nicht nur bey Amands fortwährenden Baugeſchaͤften reich- 
lichen Verdienſt erwerben, fondern genoffen auch von 
ihm in einzelnen Fällen die Fräftigfte Unterftägung, und 
fahen überhaupt: ein, daß der immer. fteigende Wohls 
ſtand des Klofterd den vortheilhafteften Einfluß auf jes 
nen der ganzen Stadt habe. | | 

Einem Manne, wie Amand, mußte aber natürlich 
‚ alled fehr am Herzen liegen, was nur immer zum Bes 
fen der Seinigen etwas beytragen, und wozu er fich 
verpflichtet glauben fonnte. Dahin rechnete er befonders 
die Aufnahme und Befdrderung der MWiffenfchaften. Zu 
dem Ende ftellte er in den eigenen Klofterfchulen jedes⸗ 
mal die fähigften Lehrer auf, unterftüßte diefe und die 
ftudierende Jugend mit aller Freygebigkeit, kaufte eine 
Menge recht brauchbarer Bücher, und, um den fähis 
gern unter feinem Geiftlihen an wiflenfchaftlider Bils 
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dung nichtö ermangeln zu laffen, fandte. er fie mit vie- 
len Köften überalf- bin, wo eben Lehrer und Schulen in 
vorziglihen Rufe ftanden, bald nach Ditenbaiern „ 
Kaifersheim, und das fchon oben belobte Mereshein, 
bald an die Univerfitäten Dillingen, Ingolſtadt, und 
Salzburg, ja felbft nah Rom, wo fich insbefondere 
P. Maurus Baumbharter, gebürtig von bier, unfer 
nachher fo verdienfivolle Aojährige Prior, einige Jahre 
lang aufhielt. Amand verfehlte auch hierin feinen Zweck 
nicht, und erzog fi) dadurch unter feinen Söhnen, zus 
legt lauter folcden, die von Ihm dad Drdenskleid era 
halten hatten, nach und nach 42, eine Zahl der wuͤr⸗ 
digften Männer, in denen der Geift ihres erhabenen 
Oberhaupts in einem eben fo befcheidenen und eruften,, 
als frommen und rechtfchaffenen Benehmen noch. lange 
fortlebte. Denn noch zu unferer Zeit fprachen wir mit 
großer Achtung von dem fchon genannten Prior Maus 
rus, von einem Roman Rinmele aus Höchflädbt, von 
einem Kolumban Sellinger aus Donauwörth, von 
einem Ildephons Nimmele aus, Neuburg, dem Gründer 
eined Kunfts und Naturalienfabinets, von einem Mie 
chael Kraker aus Rhain, *) von einem Bernhard 
Schneid aus Wemdingen, und neben andern vorzüglich) 
von dem nachmaligen Abte Cdleſtin I. 

Auf folche Art Hatte Amand.in jeder Rücficht alles 


*) Er war. Profeffor der Xheologie im Klofter. Bey 
dem erften YZubildum zu Obermedlingen in Schwas 
ben im Jahre 1751 bielt er die Ste Lob- und Eh— 
renpredigt. (Gedrudt zu Augsburg 1752. 4.) m. f, 
Landsh. LKitteraturzeirung. Jahr 1820. ©. 265. 
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gethan,. was je die Kraft eines Mannes zu leiften, 
und zum Beſten ſeines Stiftes: zu bewirken vermochte. 
Daß hiezu mehr als gemeiner Muth vonnöthen war, 
bedarf Feiner Erinnerung; und wenn er demfelben in 
Meden und Schriften, womit er, die Gerechtfamen feis 
nes Klofterd vertheidigte, mit einer Art von Heftigkeit 
zu zeigen pflegte, die man heut zu Tage feines Glei- 
chen gar fehr verargen wurde, fo war diefes ficher nur 
Folge feines ganz rechtlichen Charakters, der fich bey 
dem Bewußtſeyn, nie etwas Alnrechted zu mollen, 


manchen andern überlegen fühlte, und felbft in dem 


damals herrfchenden Gefchäftötone leicht feine Entfchuls 
digung fand. In der That waren auch zu Amands 
Zeiten der Eingriffe, der Zumuthungen, und Balges 
reyen von Seite der und umgebenden Beamtungen fo 
viele, *) daß. ed, um die Rechte eines ſchwachen Klos - 
fterd von fremder Uebermacht nur einigermaflen zu rets 
ten, allerdings nicht: nur einer Eugen Wachſamkeit, 
fondern fehr oft einer außerordentlichen Entſchloſſenheit 
bedurfte, obgleich fchon feine perfdnlichen Vorzüge. und 
Berhältniffe in mancherley Fallen nicht wenig zu feinem 
Vorteile entſchieden. Anfänglich als ein fehr junger, 
fpäterhin als ein fehr alter Präalat, wohl gewachfen 
und fchön gebildet, eben fo beredt, als reich an Kennts 
niffen und Erfahrungen , gewandt im Umgange mir Pers 
fonen jeden Standes, fich frühe auszeichnend durch al— 
les, was er füs fein Klofter unternahm; immer an— 
ziehend, Tiebreich und ehrwärdig, trug er ohne Zweifel 


’ *) Belege hievon liegen inder Klofterregiftr, unzählige vor. 
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in verſchiedenen Angriffen von Seite ſeiner Gegner um 
gar vieles leichter den Sieg davon, als es einem min⸗ 
der bedeutenden Manne, auch bey ganz gleichen Rech⸗ 
ten, haͤtte gelingen konnen. Die mindeſte Sorge mach⸗ 
te ihm der alte, und erft "im Fahre ı746 wieder auf- 
gewärmte Streit in Betreff unferes Dorfes Donaumüns 
fter; denn bierüber entfchied die Natur der Sache felbft. 
Die Pfalz: Neuburgs und Sulzbachiſchen Gefandten hats 
ten nämlich auf dem baierifchen Landtage zu Waflerburg 
im Monate April Klage geführt, als maße fich das 
Klofter ganz grundlos an, die Unmittelbarleit des bes 
fagten Ortes zu behaupten, es durch hinterliftige Un 
terhandlungen mit dem KHochflifte Augsburg und dem 
fhwäbiichen Kreife oder defien Ritterfchaft dem baieri⸗ 
{hen qucad onera publica zu entziehen, und fich mit 
der ihm darauf zufommenden nur niedern Gerichtöbars 
feit nicht zu begnügen. Der Abt vertheidigte fich vors 
läufig damit, daß er den 19, April des befagten Jahrs 
die zwey jängften,, in diefer Sache wider Kurpfalz ers 
gangenen veichshofrärhlichen Befchläffe, oder mandata 
poenalia, den einen vom 26. July 1715, den andern 
vom 21. July 1744 in Abfchrift nach Salzburg einlies 
ferte. Indeſſen hatte der Zürftbifchof Joſeph von Auge: 
burg nicht gefäumt, die ganze Causam in einer dffents 
lichen Drudichrift *) darftellen zu laffen. Hievon wurs 
*) Kurze, jeboch aftenmäßige Information, was es 
mit dem in Schwaben zwifhen Donauwoͤrth und 
Höchftänt gelegenen, dem Idbl. Gorteähaufe zum 
heil. Kreuß in Donaumdrth zugehdrigen Dorf Müns 
fter puncto juris collectandi, Quartirii etc. vor eine 
Beichaffenheit habe. Dillingen 1746. Kl. Regiftr. 
Dritter Theil. Ee 
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den die erfoderlichen Exemplare den Behoͤrden zugeſtellt, 
und der Erfolg war, daß die Verhaͤltniſſe des Dorfs 
Muͤnſter zum ſchwaͤbiſchen Kreiſe ganz unverändert blieben. 
Doch abgefehen von allen Geifteds oder koͤrperlichen 
Gaben unferes Abts, fo mußte felbft feine Abkunft, 
oder vielmehr fein ganz fonderbared Familiengluͤck auf 
feine Zeitgenoffen Heinen geringen Eindruck machen. 
Denn, wie Amand, fo zeichneten fi) auch feine drey 
Brüder, alle älter ald er, Joh. Kafımir, *) Weihbi⸗ 
{hof zu Augsburg, Joh. Georg, Bürgermeifter das 
hier, **) und Roger I. ***) Reichöprälat. zu Kaifers- 
heim, jeder durch ſeltene WVerdienfte aus. Und dieſe 
vier fo merkwürdigen Mänuer waren Shhne eines bürs 
gerlihen Hufichmieds in Schwandorf. Man erzählt fich 
Hier noch die vergnuͤgliche Anekdote, wie fie gemeins 
fhäftlich ihre grauen Eltern ****) befuchten, und beim 
Anfahren vor ihrem Haufe den Vater vol Freude rufen 
hörten: Schmiedin, unfere Buben fommen. 


*) Er ward, laut Tauffchein, geb. den 2. März 1646, 
’ Le Ft gefl. 1719 5 a 
*s.) In der Donaumw. Chronit BI. 74. kommt er als 
folcher vor bey Gelegenheit einer Gränzbeichreibung 
zwifchen Kurpfalz und der Stadi Ao. 1711. 
ec) Er hieß mit dem Zaufnamen Joh. Philipp, war 
im jahre 1679 in das Noviziat getretten, zum 
Prälaren erwählt 1698, und geft. den 3. May 
ı723. — Series abbatuin ad S. Cruc. et Caesa- 
riens. ad B. Virg. M. ©. 146. Handfchr. und 
Chron. von P. Eolumban Keller zu Kaifersheim. 
Fol. 283. 
wer) Ihre Ehe wurde den 20, Auguft 1635 eingefegs 
net. Beide erreichten ein -fehr hohes Alter, und 
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Nicht weniger auffallend, und in Zeiten, wo das 
Farholifche Wolf noch fo vieles auf feine Geiftlichkeit und 


auf feinen Gortesdienft hielt, eben fo eingreifend auf - 


das hohe und niedere Publitum mußte gewiß die dop⸗ 
pelte Scene gewefen feyn, einmal den 20. May 1708, 
da Kaſimir von Alexander Siegmund, Bifhof zu Augs- 
burg, uuter Affiftenz feiner zwey Brüder mittels befons 
‚derer. Ermächtigung vom. Pabfte Klemens XI. ‚die bie 
fchöfliche Weihe empfieng ; das anderemal im Jahre 1741, 
dba durch den Weihbiſchof Jakob von Mayr, Bifchof zu 
Bergamo, die neue Kirche eingeweiht wurde, und Abt 
Amand zugleicd fein dreyfaches und letztes Jubelfeſt als 
Sojähriger Praͤlat mit aller Feyerlichkeit begieng. Der 
Zulauf hriftlicher Seelen war fo groß, daß allein über 
13,000 dad Sakrament der Firmung erhielten. *) Schon 
dergleichen ganz einzige Erfcheinungen Fonnten Amands 
Namen verewigen, wenn er fich nicht weit mehr durch 
Ee 2 


% 





die Mutter war den 19. May 1687 noch bey Le: 
ben, wie dieß im angeführten ZQauffcheine aus⸗ 
druͤcklich bezeugt wird. Noch find, wie man ver: 
muthen will, beider fehr ſprechende Portraite in 
einem getheilten, und durch ein Gewinde zufans 

men gehaltenen Augsburgers Thaler vor Handen, 
der auf dad bekannte Reftitutions = Edift des Kai: 
fers Ferdinand Il. im Fahre 1629 mir deffen Um: 
ſchrift geprägt, auf der Kehrfeite die mit dichten 
Sonneuſtrahlen befchienene Wappe der Stadt, und 
unter diefer ein Hufeiſen, ohne Zweifel das Zeichen 
des Münzmeifterö, darftellt. % 

*) Handfchr. des gewefenen Kammerdieners im Klo: 
fier, und nachherigen Bürgermeifters Müller. 


- 


un ie: 


die größten Verdienfte für fein Kloſter, als gleichfam 
deffen neuer Stifter, verewiget hätte. 

Indem man überdieß weiß, wie viele Ungluͤcks faͤlle 
zu verſchiedenen Zeiten auch uͤher ihn und die Seinigen 
kamen; wie ſehr ſie beſonders zu Folge des ſpaniſchen, 
und des dſterreichiſchen Erbfolgekriegs durch Einquartie⸗ 
rungen, Braudſchatzungen und Foderungen aller Art 
gelitten hatten; endlich welche beträchtliche Summen 
nur allein der vollfiändige Klofter- Kirche = und Thurms 
Hau mußte verſchlungen haben, fo gränzt es beynahe 
an ein Wunder, daß Amand feinem vor 57 Jahren fo 
erarmten Stifte einen Reichthum von mehr als 100,000 fl. 
an Baarfchaft und ausgelegten Kapitalien zurüd laffen 
fonnte. Doch um alles, was zum Xobe dieſes unver: 
geßlichen Mannes gefagt werben fann, mit einem Blide 
zu überfehen, darf man nur feine Grabfchrift leſen, 
wie fie vor dem Altare des heiligen Kreutzes, mo fein 
entfeelter Leichnam ruhet, in Marmor ie lege wurde: 

Sta Viator! 

Inaudita a muto hoc Marmore inaudies, 
E radice hic recondita 
Pullularunt abhinc 
Foecunda Castitas, Paupertas prodiga, 
Profunda sublimi in solio Humilitas, 
Cineres sunt 
Rvmi Perillustris ac Amplissimi Praesulis 
Amandi hujus Monasterii Abbatis, 
DD. perquam gratiosi. 
Schwandorfium mundo vix natum vidit, 
Et jam maturum ad Summa quaeque obstupuit, 
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Werdense S. Crucis Asceterium ei scenam aperuit, 
- Vbi miranda, non imitanda egit. 
Solemni Sacramento Castitati vix litat, 
Et altero jam lustro illustris salutatur Pater 
Numerosa .dehinc foecundus prole, 

Dum in Sinu monastico Christo usque 40 filios genuite 
Sed quid parci inter tantos, interceptique redditus, 
Et hi alieno sub aere ingemiscentes ? 

Stupe! . 
Expunxit, revocat, erigit, funditus dotät, 
Debita, Bona, Deo aedes, filiisque largiter, 
Et inter tanta Amandus sibi nihil, sibi. vilis, 
Cui meritis et annis ter jubilaeo Superi, 
Mitratis e tribus Fratribus primo sub mitra Exteri, 
Alteri Fundatori adplandunt Filii. 
seD sIbI VILIs, Deo gratVs, 
CoeLestlbVs hortls 
Vt raDIX Vernans InfertVr. 


$. 5. 


Abe Edleftin L Deffen Charakter, und ver 
dienftvolle Beftrebungen. Dad Nöthige vom 
fiebenjährigen Kriege; wie nicht minder von 
mancherley kurbaieriſchen Verordnungen in 
Bezug auf unfer Klofter. Des Abts Krank: 
heit, Kränfungen, und Tod. 


‚Zum Nachfolger des unvergeßlihen Amandus, und 
alfo zum 

43.) Prälaten des Klofterö, wurde den 9. Dftober 

1748, Cdleſtin Högenauer von Donauwörth, erwählt, 


= 4 


Neben den erbethenen Wahls Affiftenten, den beiden 
Prälaten von Deggingen und Fultenbach, erfchienen 
als Kommiffäre von Seite des Furfürftlichen geiftlichen 
Raths in München Freyherr von Bettendorf, von Seite 
der hochfürftl. Negierung in Dillingen Herr von Eme- 
rih, und von Seite ded augdb. Ordinariats ald Wahl: 
vorfieher Herr Weihbiſchof v. Mayer, von welchem 
. auch fchon den 13. Dftober die Einfegnung des neuen 
Abts vollzogen wurde. | 

Wenn die Stimmen der Wählenden dießmal nicht 
gleich hinreichend und allgemein auf den Nenerwählten 
. fielen, fo lag der Grund hievon ohne Zweifel nur dar⸗ 
in, daß fi) eben jet unter den Kapitularen mehrere 
ganz vortrefflihe Männer vorfanden. JIndeſſen ent- 
fchloßen ſich die Brüder fhon nady dem erften Skeuti- 
nium auf gefchehene Eröffnung einhellig, ihre fernere 
Wahl nur auf diejenigen zwey einzufchränfen, die ver- 
haͤltnißmaͤßig die meiften, und unter ſich gleich viele 
Stimmen zählten, nämlih auf Cdleſtin, und auf den 
gleich acdhtungsmwärdigen Prior Maurus. Die Mehrheit 
entfchied für den erften, und würde vieleicht ohne Aus⸗ 
nahme entfchieden haben, wenn nicht  felbft Shleftins 
Vorzüge, ein aͤußerſt feueriges Ausfehen voll Schärfe 
und Ernft im Auge, und ein feinem Ausfehen ziemlich 
entfprechendes Betragen, verbunden mit der genaueften 
Puͤnktlichkeit in allen Berufsgefchäften, mehr den firens 
gen Gebiether, als den Liebenden Water, wenigftens 
fuͤr die Schwächern, an ihm hätten fürchten: laffen. 
> Denn daß dieß bloße Furcht war, und daß Ehdleflin 
yon Seite feines Herzens eben fo viele Achtung vers 
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diente, als von Seite ſeines Verſtandes, mußten zu⸗ 
letzt ſelbſt diejenigen eingeſtehen, die ſich vor ſeiner 
Strenge gefuͤrchtet hatten; obgleich einige aus ihnen 
ſich ſo unbeſcheiden betrugen, daß er immer auf der 
Hut ſeyn mußte, um ſich gegen ihr Murren und ihre 
Anklagen ſogar beim Biſchofe, ſicher zu ſtellen. Wenn 
er in der herkommlichen Tagesordnung aus guten Grins 
den einige‘ Abänderung traf, und 3. B. die None, 
welche vorher jedesmal unmittelbar nach dem Mittags 
efien gefungen wurde, gleich mit. der Sechste zu vers 
einigen befahl, fo hieß es: Er achte nicht auf Die bes 
ſtehende Disciplin. Wenn er aber, vieleiht aus zu 
firengem Eifer für legtere, nicht nur gröbere Vergehun⸗ 
gen der Brüder mit Abſetzungen von ihren Aemtern, 
oder auf andere Art empfindlich firafte, fondern auch 
kleinere Fehltritte mit Nachdruck ahndete, ſo entſtand 
natuͤrlich hier und dort laute Klage uͤber Despotismus. 
Wenn ihn ſein religidſer Geiſt antrieb, den Glanz des 
Gottesdienſtes zu vermehren, und zu dieſem Ende bes 
trächtlihe Summen zu verwenden, fo zog er ſich bies 
durch eben fo leicht den Vorwurf von übertriebener 
Prachtliebe, oder gar von leichtfinniger Verfchwendung 
zu, ald man ihn von einer andern Seite der Kargheit 
und des Geißes befchuldigte, weil’ er mehr ein ftilles 
ſehr mäßiges Leben, ald geräufchuolle Gefelfchaften, 
üppige Tafeln, oder Foftfpielige Reifen liebte. . Allein 
der Charakter dieſes würdigen Prälaten war zu maͤnn⸗ 
lih und zu feft gegründet, als daß er fich durch ders 
gleichen fchiefe Urtheile und Tieblofe Verleumdungen in 
- feinen Grundfägen hätte irre machen Iaffen. 
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Dieſen Grundſaͤtzen gemaͤß, trug er beſonders Sor⸗ 
ge, daß der Chorgeſang, und jede andere oͤffentliche 
Andacht, wobey er ſich, ſo oft es moͤglich war, jedes⸗ 
mal perfdnlich einfand, mit wahrer Würde und Er⸗ 
bauung abgehalten, und aller Mechanismus nach Mögs 
lichfeit davon entfernt wurde. Zur Verherrlihung des 
heil, Kreußes, als feines verehrungswiürdigften Scha⸗ 
Bed, und um überhaupt dem Zwecke der höhern Kirs 
chenfefte deſto mehr zu entfprechen, ließ er nicht nur 
einen vollftändigen, reich mit Gold geſtickten Ornat -aus 
rothem Sammer verfertigen, fondern zierte auch den 

Hochaltar mit einem prächtigen Baldachin von gleicher 
Arbeit, mit einem filbernen Crucifixe, zwey filbernen 
ſehr beträchtlichen Bruftbildern des Heilands und der 
göttlichen Mutter, mit fechd großen, und zwey Kleinen, 
von Fnieenden Engeln getragenen Leuchtern, aus dem 
nämlichen Metalle, mit vergleichen Kanontafeln, der 
mitteren in der Figur eines doppelten Reichsadlers, die 
hr in äußern in Geftalt zweier Loͤwen, mit einem 
rchzuge, und einem Antipendium, deren dicht vers 
goldeter Kupfergrund die darauf fortlaufenden maffiven 
Silber: Verzierungen fo glänzend hob, uud - wodurch 
dann in Verbindung aller, von dem hiefigen Goldarbeis 
ter Algens durchaus fehr gut gebildeten, und unter fich 
beftens proportionirten Theile ein fo gefälliges Ganzes 
bervorgieng, daß man, wenigftens weit umher, Faum 

‘ irgendwo in einem Gotteshaufe etwas Schdneres fehen 
konnte, ald den fogenannten filbernen Altar in der ſchoͤ⸗ 
nen Kirche zum heil. Kreuße, befonders wenn, auf dems 
felben zugleich die vortrefflihe Monſtrauz, als die ent⸗ 
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fcheidendfte Reliquie von Chleftind Kunſtgeſchmacke, aus: 
geſetzt war, da aus deren Mitte, mit ſcharf vergolde⸗ 
ten, und von weißen Steinen dicht beſetzten Silber⸗ 
Strahlen umfloffen, die heilige Hoſtie fonnenähnlich 
hervor ſchimmerte. 

Doch ed war dem frommen Abte keineswegs um 
einen blos äufferlichen religidfen Schein zu thun; viel- 
mehr gieng fein Beſtreben unermüder dahin, durch Bey: 
fpiele und Lehre, durch dffentliche Anreden und- geheime 
Zufpräche, durch genaue Auffiht auf alles, was im 
Kloſter vorgieng, durch Entfernung jeder Gelegenheit 
zu Ausfchweifungen, durch Aufmunterung zur Arbeit: 
ſamkeit, und zu einem heiligen Wetteifer in guten 
Haudlungen bey ſich und den Seinigen immer denjenis 
gen Geiſt der Religion rege zu erhalten, der das Herz 
beſſert, und allein dadurch, daß er zur Tugend ſuͤhrt, 
ſeligmachend wird. Wie ſehr wenigſtens ſein eigenes 
Herz dieſer Geiſt beſeelte, bewies zur Genuͤge ſein ganz 
unverbeſſerlicher moraliſche Wandel. Im Kreiſe der 
Seinigen, in Geſellſchaft weniger, aber wahrhaft guter , 
Freunde war er gewöhnlich fehr vergnägt und munter; 
wenn aber die Freude der Uebrigen lärmend, oder gar 
audgelaffen zu werden anfieng; da machte fein maͤun⸗ 
liches Schweigen, fein ernſter Blick auf einmal jeber 
Ungebähr ein Ende. Die Muſik, die er ald Kenner 
liebte, und eine Komddie, eine Operette, oder fonft 
ein. Stüd, wie ed je zuweilen. theild von den Studens 
ten der Klofterfehule, theils felbft von feinen jungen 
Geiſtlichen auf einem eigens dazu verfertigten Theater 
oufgeführt wurde, waren feine angenehmfte Unterhals 
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tung. Aber fie blieben eine aͤußerſt ſeltene Privatuntera 
haltung, woran außer den Seinigen, und außer bejons 
ders verehrlihen Gäften, nicht leicht Jemand, vorzuͤg⸗ 
lich vom Frauenzimmer, Theil nehmen durfte. Das 
leßtere fuchte er überhaupt eben fo fehr, als die Menge 
der fogenannten Schmaroger vom Klofter entfernt zu 
halten, weil er überzeugt war, beyde wären dem mos 
ralifhen und dem dfonomifchen Wohlſtande feines Haus 
ſes gleich gefährlich. Freylich hieß er deßwegen bey ſehr 
vielen ein menfchenfcheuer, ein ftolzer, ein Iniderifcher 
Mann, der befonders für Gajtfreyheit Fein Gefühl hätte. 
Allein wuͤrdige Gäfte, nicht nur vom hohen Range, wie 
ein Fürftbifchof Joſeph von Augsburg, ein Baron von 
Melden, Fürftbifchof zu Freyfing u. dgl. fondern auch 
unzählige andere von was immer für einem Stande er- 
fuhren oft genug das Gegentheil, indem fie jedesmal 
von Edleftin, die Einen mit gebührendfter Auszeichnung, 
die Andern mit freygebigfter Leutfeligkeit bewirthet wurden. 

ie wenig er insbefondere den Worwurf von Knickerey 
verdiente, konnten am beften die Hulfsbebürftigen aller 
Art beweiſen, die zu ihm ihre Zuflucht nahmen. Haus: 
vätern, Gewerböleuten, Bürgern und Bauern, die in 
. der Noth ſteckten, half er nicht felten durch Vorfchüffe 
vom mehrern hundert und taufend Gulden ohne alles In⸗ 
tereſſe wieder auf, und verſchaffte ihnen fo den gluͤcklich⸗ 
ſten Wohlftand. Die ärmern Verwandten feiner geifts 
fihen Söhne empfiengen von ihm die hinreichendfte Un» 
terfiägung, wie 3. B. die Mutter eines P. E. E. wel: 
cher er, fo lange fie als broblofe Mittwe lebte, jährlich 
50 fl. auswarf, und oft noch- darüber gab, Für eine 
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Menge Kinder‘ unvermoͤglicher Eltern, unter: denen er 
manche Waifen ganz auf feine Koften erziehen ließ, 
wurde von ihm alljährlich dad Schul: und Lehrgeld bes 
zahlt, und fie noch Häufig mit Kleidungsftäden, mit 
Reifegeld in die Fremde, und zu andern. Zweden bes 
ſchenkt. Neben diefen und vielen andern immer beftimmt 
fortlaufenden geringern Almofen floßen aber hauptfäch 
lich die größten. Wohlthaten den Hausarmen, vorzigs 
lich unter den hiefigen Einwohnern und unter feinen 
Untertbanen, an Geld, -Getreid, Holz u. dgl., aus 
der Hand Cdleſtins zu, fo_daß die außerordentlichen 
Summen, die fie betrugen, ganz unglaublich ſcheinen 
müßten, wenn fie nicht heute noch bezeugt werden 
koͤnnten, zum untrüglichen Beweiſe, daß Mildthaͤtigkeit 
eine der hervorſtechendſten Tugenden in dem Charakter 
Edleftind war. A Ä 

Indeſſen nahm der Mohlftand des Kloſters, unge: 
achtet der nie nachlaffenden Freygebigkeit ſeines Vorſte⸗ 
hers, fo auffallend zu, daß man ihn mit Recht für 
eine Wirkung des offenbaren Segens von Oben hielt. 
Denn neben den großen Summen, die er nur allein 
zur Verzierung ſeines Gotteshauſes, ſodaun auf Au⸗ 
ſchaffung einer Menge ſehr nuͤtzlicher Fahrniſſe und Ges 
raͤthſchaften, wohin wir beſonders eine vortreffliche 
Fenerldfch « Sprige *) rechnen müßen,, verwendete, fos 
derte auch der Bau unferer Pfarrkirche zu Miündling, 


*) Sie foftete, laut Akkord vom a6. April 1768 mit 
Franz Kurz, Glocdengießer zu Reitlingen, 530 fl. 
nebft 10 fl. Trinfgeid für deſſen Gefellen. 
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des Hofes zu Neudeck, des Schloͤßleins zu Muͤnſter, 
und vorzüglich der Ankauf des frey- adelichen Gutes 
auf der Muttenau, der fi) allein auf 40,000 fl. be⸗ 
lief, aͤußerſt beträchtliche Ausgaben. Und doch zeigte 
fih am Ende, daß die bereits aufliegenden Kapitalien 
unter Coͤleſtins Verwaltung ſich nicht allein nicht vera 
mindert, fondern fogar auf mehr ald das zweyfache vers 
mehrt hatten. Auf ſolche Weile ift es begreiflich, wie 
das Klofter zum heil. Kreug in Donaumdrth -in den 
Ruf als eine der. reichiten Abteyen in Schwaben und 
Baiern-Fommen konnte. Hiezu trugen ohne Zweifel die 
damals in hiefiger Umgebung ſtets anhaltenden ganz 
friedlichen Zeiten das meifte bey. 

Zwar hatte ſich bald nach dem, fo zu fagen im 
Pauſche, gefchloffenen Aachners Frieden ein neuer, noch 
überall im frifhen Andenken ftehender, der fogenannte 
fiebenjährige Krieg zwifchen der Kaiferins Königin von 
Defterreih, und dem Könige von Preußen Friedrich IL, 
. entfponnen. Erſtere konnte ihr theures, durch den 
Dresdner Frieden zum zweytenmal verlorenes Schlefien 
noch Feineswegs verfhmerzen, und: fann auf Mittel es 
wieder an ſich zu bringen. Zu dem Ende hatte fie fchon 
den a2. May ı746 mit der Kaiferin von Rußland Elis 
fabeth, *) und im Sabre 1747 auch mit dem Könige 
von Polen ald Kurfürften von Sachſen zu neuen Buͤnd⸗ 
niſſen mit ſich vermocht. Spaͤterhin benuͤtzte ſie die große 
‚Spannung, die zwiſchen Frankreich und England wegen 





*) Hinterlaffene Werke Friedrichs II. K. v. Pr. Geſch. 
des fiebenj. Kriegs. 1. Th. 38. S. 
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Gränzftreitigfeiten in ihren - amerifanifchen Beſitzungen 
'entftanden war, und bald unter ihnen in den erbitterfien 
. Kampf zu Waffer und zu Land übergieng. Indeſſen hatte 
auch der König von Preußen nicht verfäumt, mit jenem 
von Franfreih und von Schweden zur Aufrechthaltung 
des Gleichgewichts im Norden, wie es bieß, Verträge 
abzufchließen. Dem ungeachtet gelang es der Kaiferin- 
Königin den Hof zu Verfailles, was hauptfächlicy ihr 
Minifter, der große Graf von Kaunig, fuchte und be- 
„wirkte, für fi zu gewinnen, und fo den von jeher be: 
ftandenen, wie man glaubte, unverföhnlichen Haß zwis 
- {hen Frankreich) und Defterreih in enge Freundfchaft 
umzuwandeln. Der eben fo fchmeichelhafte als ftolze Ge- 
danke, wie leicht ed ven drey an fich fo gewaltigen Mächs 
ten, Frankreich, Defterreih und Rußland, felbft noch 
in Verein mit einigen andern, feyn würde, die übrigen 
alle in beliebigen Schranfen zu halten, oder gar zu un: 
terdruͤcken, befoͤrderte vorzüglich den von Kaunitz ent: 
worfenen Plan. Dabey hatte Maria Therefia noch die 
befondere Abſicht, fih an England zu rächen, weil es 
vorzüglich diefe Macht war, die ihr in den jüngften 
Friedensfchlüffen Schlefien mit der Graffchaft Glas, in 
Sstalien aber die Herzogthümer Parma, Piacenza und 
Guaftalla, fo wie viel früher ſchon ihrem Water mancher: 
ley Befigungen, ganze Provinzen und Königreiche,, alles 
unter dem Scheine einer wohlmeinenden Bundesgenoffin 
abndthigte. Um fo unvermeidlicher ergriff fpäterhin auch 
der König von Schweden diefe Parthey, ob fich gleich 
Friedrich II. alle Mühe gab, ſowohl dieſen als vie Kai: 
ſerin Elifaberh auf feine Seite zu bringen. Derfelbe 
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vorgieng, genaue Kunde. Ein von feinem Gläubiger ges 
drängter Schreiber bey der geheimen Kanzley in Dres⸗ 
den, Menzel mie Namen, händigte dem preußifchen Mis 
nifter ale Wochen die Depefchen ein, welche man ba: 
felbt aus Petersburg und aus Wien erhielt, fo wie 
die Abfchrift aller Verträge, welche er im Archive ges 
funden hatte. *) Hieraus ſchoͤpfte Friedrich die Webers 
zeugung, ed ſey allenthalben auf ihn und feine Staas 
ten, befonders aber auf Schlefin, der gemeinfame 
Angriff gerichtet. Er befchloß demnach fi) auf das 
äußerfte gefaßt zu halten. Zum Streitgenoffen war ihm 
allein der König von England, Georg II. übrig geblies 
ben. Diefer, ohnehin fchon mit dem Könige von Frank: 
seich Ludwig XV. im offenen Kriege verwickelt, wurde 
gar fehr durch die fein Kurfürfienthum Hannover be⸗ 
drohende Gefahr geängftiget, und wuünfchte fehnlichft, 
ſich mit dem Könige von Preußen, dem folches nicht 
anders als hoͤchſt willfommen feyn konnte, zum auss 
dauerndften gegenfeitigen Beyſtande zu verbinden. My: 
lord Holvderneß, englifcher Gefandter zu St. Peters⸗ 
burg, mußte die Sgche in Anregung bringen, und fie 
gedieh bald zur Reife. Der dießfalls abgefchloffene Ber: 
trag wurde den ı6. Jaͤner 1756 zu London unterzeich- 
net. — Sobald hievon der Hof zu Verſailles Nach: 
richt erhielt, flieg dafelbft der Unwille gegen Preußen 
auf das höchfte, und nichts fand mehr dem längft be— 
triedenen Vertheidigungs = und Freundſchaftsbuͤndniſſe mit 


*) Ehend. ©. 61. 
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jenem von Wien im Wege. Es wurde abgefchloffen den 
1. May des nämlichen Jahrs. *) Auf ſolche Weiſe 
war vorlaͤufig, wenigſtens in Geheim, nicht allein der 
Krieg entſchieden, ſondern auch ſchon die große Maſſe 
der Voͤlker beſtimmt, die wider einander auf den blu⸗ 
tigen Kampfplatz zu tretten, den Entſchluß gefaßt hatte. 
Auf der einen Seite England und Preußen von hanndͤ⸗ 
veriſchen und heſſiſchen Hulfs = oder Soldtruppen unters 
fügt, auf der andern Defterreih, Frankreich, Ruß: 
land, Sachſen und Schweden... Nur waren freylich wes 
. der die dfterreichifchen und fächfiichen, noch die franzd- 
ſiſchen, und weit weniger die ruffifchen oder ſchwediſchen 
Heere, ſchon ihrer größern Entfernung wegen, in der 
Verfaffung, daß fie fogleich hätten losfchlagen koͤnnen. 
Man gedadhte dem verabredeten "Ans und Einfall in vie 
preußifchen Länder erft im folgenden Jahre, und das 
nur auf den Falk, daß Preußen felbft angreifen würde, 
zu vollbringen. Diefes Weilen benäste Friedrich, um 
feinen Feinden zuvor zu kommen. Zeldmarfchall Schwes 
sin befam den Auftrag, mit einer Armee and Schle= 
fien in den Fonigingräger Kreis einzudringen. ine 
weit ftärkere, im drey Heerszuͤge getheilt, deren ber 
erfte von dem Prinzen Ferdinand von Braunfchweig, 
der zweyte von dem Könige felbft, der dritte von dem 
Prinzen von Bevern geführt wurde, überzog eilig, fchon 


*) Wenk. Tom. Ill. p. 84. et 139, — 147. Auch: 
Sammlung der neueſten Staats: Schriften zum Bes 
huf der Hiftorie des jeßigen Kriegs in Deutſchland 
auf das Jahr 17506. © 7, 
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im Auguſtmonat des beſagten Jahrs, das Kurfuͤrſten⸗ 
thum Sachſen, und ſammelte ſich bey deſſen von jeder 
Beſatzung entbloͤßter Hauptſtadt Dresden, eine ſchreck⸗ 
liche Ueberraſchung fuͤr die daſelbſt zuruͤck gebliebene und 
von Friedrich fo ſonderbar begrüßte Konigin von Polen. 
Das farlfiiche Heer, aus faum 18,000 Mann befteyend, 
hatte ſich kurz zuvor in einem vortheilhaften Lager bey 
Pirna aufgeftelle. Dahin fette fih nun, gleich den 
andern Tag, die ganze preußifcdhe Armee in Bewegung, 
und fchloß dasfelbe ganzlich ein. Bald aller Lebensmits 
tel, felbft des Pulverd und der Munition, auch aller 
Hoffnung, eines von Seite der Defterreicher wiederholt 
verfjuchten Entfaßes beraubt, und fchon auf 13,000 
Mann herab geichmolzen, mußte es fich dem Feinde er- 
geben. Die, dem Könige von Preußen von dem jäch- 
ſiſchen Feldmarſchall Grafen Rutowsky am 14. Oktober 
1756 angetragene, und am folgenden Tage unterzeich- 
nete Kapitulation enthielt ſchwere Bedingniffe. Vollends 
empoͤrend war, daß man die Unteroffiziere und Gemeis 
nen zwang, preußifche Kriegedienfte zu nehmen. Bey 
Gelegenheit Diejer Kapitulation wurden dem Könige Au⸗ 
guft von Polen, der ſich inzwifchen auf feiner Zeftung 
Königftein aufgehalten hatte, für fich und fein Gefolge 
Paͤſſe ertheilt, womit er fich fo fort nah Warſchau bes 
gab. Während fich Friedrich auf ſolche Weife in kurzer 
Zeit das ganze Kurfürftenthum Sachfen unterwarf, 
fette er au anderdwo, und bejonderd gegen Böhmen 
hin feine Friegeriihen Unternehmungen eben fo glüdlich 
als thätig fort. In Dresden nahm er, ungeachtet alles 
Entgegenfirebens der Königin von Polen, das Furfürft: 


* 


) — 19 — 


liche Archiv in Befchlag, um aus den darin vorfindlis 
hen, und ihm durch Menzel, wie wir hörten, vers 
sathenen. Originalurfunden fein bisherigeö,, die Welt in 
Erſtaunen feßendes Benehmen zu rechtfertigen. Dieß 
geſchah auszugsweife in einer von ihm, dffentlich kund 
gemachten Schrift unter dem Titel: „Gruͤndliche 
Nachricht von den gefährlihen Abfichten der 
Hdfe zu Wien und zu Dresden, mit Belegen 
und Urfunden.‘ *) | 

Die wichtigfte Folge aus dem allem. war wohl zu: 
naͤchſt für unfer Vaterland, daß nun auch die Stände 
bed Reichs, durch ein Faiferliches. Hofdekret vom ı4, 
September 1756 zur Stellung eines Fräftigen Erefus 
tionsheers gegen den König von Preußen aufgefodert 
wurden, und vermödge eines den 17. Jaͤner 1767 ers 
folgten Reichögutachtens diefelbe wirklich befchloßen. **) 
Doc wir unterlaffen ed, von dem Fortgang bes fo bes 
gonnenen, in feiner Art ganz einzigen, uns eben fo 
verheerend als merkwuͤrdig gewordenen, dabey aber doch 
durchaus zwecklos gebliebenen Krieges A der ſich im Jahre 
ı763 durd) den Frieden von Hubertsburg ***) endigte, 
etwas weiteres zu melden. Derfelbe verbreitete zwar, 
noch kurz vor dem Eintritt des Friedens, feine gewals 
tigen Schreden, - Brandfchagungen und Verwuͤſtungen 
bis heran in den fraͤnkiſchen und baierifchen Kreis, er- 


*) Deifen Geſchichte ıc. w. 0. ©. 7a. 


**) Sammlung der neueften Staatsichriften w. 0. ©. 
65. u. ebend. auf das Jahr 1757. ©. 94. 


er) Wenk. Tom. Ill. p. 368 — 414, 
Dritter Tpeil. | Sf 
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zeichte aber doch die Donau nicht, und unfer, faft von 
allen vorausgegangen oft fo ſchwer mitgenommenes 
Stift harte alfo, außer feinen zum ſchwaͤbiſchen Kreiſe 
ſchuldigen Leiſtungen, TR ihn nicht das geringfte zu 
leiden. 

Indeſſen fehlte es Senn Abte Chleftin Feineswegs 
an manchen andern Fehden. Eine siemlich ſchwere hatte 
er insbeſondere mit der kurfuͤrſtlichen Regierung in Mün- 
chen zu beftehen. Von da Fam einer der eingreifendften 
Befehle nach dem andern daher. Der erfie, vom ı5. 
November 1768: (Wir umgehen die Erneuerung des 
ſchon früher erlaffenen, fogenannten Amortifationdge- 
feges vom 13. Dftober 1764, und defjen nähere Be— 
fiimmung vom 10. May ı765) geboth die Einfendung 
“jedes kldſterlichen Stiftungsbrief5 an den Furfürftlichen 
geiftlihen Rath innerhalb 8 Wochen mit Angabe der 
darin urfpränglich feftgefesten, und nunmehr vorhan⸗ 
‚denen Ordensperſonen. Eim zweiter, vom Jahre 1769, 
foderte von jedem Klofter die genaue Herftellung und 
Einlieferung feines Schuldenfiands. Ein dritter, vom 
30. Juny des nämlichen Jahrs, belegte die gefanimte 
Geiftlichfeit der baierifchen Churlande und der obern 
Pfalz mit einem angemeffenen Beytrage zum gemeins 
famen Landesſchutz, um Abwehrung des aud) ihr fo be⸗ 
ſchwerlich fallenden Muͤßiggangs, Vagirens und Bet 
tels, wozu das hiefige Stift auf jedes Ziel 26 fl. hätte 
zu leiften gehabt. Die Ausdehnung und umfaffende Bes 
ſtimmung diefer Verordnung für alle andere Stände und 
Perſonen erfolgte bald darauf, fhon den 18. Zuly. 
Ein vierter, vom 2, November 1769, drang auf Abs 
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ſtellung aller, wie immer in die religidfen Orden eins 
geſchlichenen Mißbräuhe und Unordnungen. Zu dem 
Ende wurde allen und jeden, des einen wie bes andern 
Geſchlechts, fireng unterjagt, die feyerlichen Ordensge⸗ 
luͤbde vor dem gaͤnzlich vollendeten zıftlen Jahre ihres Als 
ters abzulegen, und jenen geiſtlichen Oberu oder Oberin⸗ 
nen, die ein anderes würden gefchehen laſſen, die fchwerfte 
Beitrafung angedroht. Wo fih immer. in irgend einem 
Klofter Kerker und Gefängniffe vorfanden, da mußten 
ſolche auf der Stelle abgerhan, und nieder= oder wegges 
riffen werden. Die Vorgefegten durften fernerhin. die 
Vergehen ihrer Untergebenen anders nicht als mit Eins 
fpertung in einer abgeſonderten, reinlihen, und den 
übrigen ganz gleichen Zelle auf höchftens ı4 Tage, und 
nicht weiter als 8 Tage lang mit geringer Aetzung ab: 
firafen. ‘Sollte, nad) dem Maaße der Uebertrettung eine 
Berlängerung diefer Bußzeiten ermäßiget werden, fo war 
darüber ohne Verzug am dem geiftlichen Rath, in Müns 
chen zu berichten, und der weitere Befcheid zu erwarten. 
Der nämlihe Befehl hob auch alles Collecticen oder 
Betteln der fogenannten Mendifanten, Eremiten , Klauss 
ner, wie felbit die in manchen Pfarreyen herfommlichen 
Sammlungen der Kaplane und Cooperatoren auf, feßte 
dagegen die ftreugften Ahndungen feft, verfügte jedoch 
zugleid), daß im Falle der Noth für den unentbehrlichen 
Unterhalt der Bedürftigen auf andere. Meife geforgt wer: 
den folle. Ein fünfter, vom 3. April ı770, enthielt 
das Verboth, Feinerley geiftlihe Verordnungen und Ges 
fege, ohne vorausgehende landesherrlidhe Einſicht und 
dla 
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Begnehmigung, (das bekaunte placetum,) fuͤrohin in 
Wirkſamkeit bringen zu laſſen.) 

Mochte der weiſe und ganz chriſtlich geſinnte Kur- 
fürft Mar Joſeph bey diefen und vielen andern Verord⸗ 
nungen, die wir unberuͤhrt laſſen, noch fo gute Gründe 
und Abfichten gehabt haben, in Hinficht auf das hiefige 
Stift kam es nicht fo faft auf deren Inhalt, als auf die 
Stage an, ob und wie weit diefes verpflichtet war, die⸗ 
felben als landesherrliche Befehle anzunehmen, und zu 
befolgen. Abgeſehen von deſſen uralten Privilegien, 
Freyheiten, und allbefannten Verhaͤltniſſen zu. Kaifer 
amd Reich, wie insbefondere zum fchwäbifchen Kreife 
"und dem Hochftifte Augsburg, fo hatte der, zwifchen 
dem Kurfürften Marimilian Emanuel, und dem Fürfte 
Bifchofe Johann Chriſtoph im Jahre 1688 den 3ı. May 
abgefchloffene Vertrag beſtimmt entfchieden, daß das hies 
fige Klofter der Eurbaierifhen Landeshoheit und Schirms⸗ 
gerechtigfeit nur allein mit dem, was ed im Bezirke der 
: Stadt Donauwdrth befigt, unterworfen, dasfelbe außer 
dem fuͤr Fein baieriſches Klofter gehalten, und-ihm Feine 
: neue onera, ald welche bisher in Uebung gereſen auf⸗ 
gelegt werden follen. **) 

Als daher den ı. Dezember 1768 ein Bothe aus 
‚München mit dem berährten erften Befehle, die Einfeus 
dung des Stiftungsbriefs betreffend, im Klofter ankam, 
bielt ed Abt Edleftin für pflichfgemäß und zugleich für 
genügend, demfelben durch den P. Kaftner zu bedeuten: 





’ 
*) Kloſt. Regiftr. Nro, 214. 
er) M. f. oben erft, Hauptſt. 9. 4. S. 43 — 47. 
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Dergleichen Patente feyen der dießortigen Abtey biöher 
nie zugeſchickt worden; ed muͤße demnach eine Irrung 
gefcheben feyn; man werde aber das Noͤthige hieruͤber 


in Muͤncheun ſelbſt beſorgen. Jetzt begreiflich, nad der 


Ruͤckkehr des Bothens ohne erhaltene Beſcheinung feiner 
Aufgabe, und ohne Bezahlung des ihm angewieſenen 
Laufgelds, großer Laͤrm alldort uͤber die Verwegenheit 
und den Ungehorſam des Praͤlaten. Doch diefer hatte 
nicht gefäumt, in einer demäthigen Vorftellung an dem 
kurfuͤrſtlichen geiftlihen Rath fein Benehmen zu ents 
ſchuldigen. Er berief fih darin auf den bemerfren, von 
ihm in Abſchrift beygelegten Vertrag von 1688, weldhem 
gemäß fein Klofter um fo weniger unter die Furbaieris 
ſchen Klöfter zu rechnen fey, ald ed aus den benannten 
Ländern gar Feine Einkünfte beziehe, bisher am dasſelbe 
noch nie, felbft nicht vor 10 Fahren, wo body von dem 


nämlichen fchon die Rede war, ähnliche Zumuthungen. 


gefchehen, er alfo nichts andered habe vermuthen fon 
nen, als es fey dießmal ein Verfehen eingetretten. In 
der That gab. der Mlöfterliche Agent Dr. Spediner bald 


bierauf Nachricht: Die Vorftellung des. Herrn Prälaten 


habe ſolchen Eingang gefunden, daß, obgleich. dermalen 
hieruͤber noch nicht proppnirt ift, weitere Verdräßlichs 
feiten nicht zu befprgen feyn mögen. In beſter Hoffs 
nung fließen nun drey volle Monate dahin; aber auf 
einmal erfcheint der Bothe aus München wieder: „Es 
bezeuget ſich, lautete deffen mitgebrachtes Ruͤckſchreiben, 
aus Archival: Urkunden, und aus dem von euch felbft 
angeführten Vertrag far, daß ihr in Anbetracht des 


euch gnädigft anverttauten Klofters fowohl, als der un— 
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ter unſerer Landshoheit liegenden Guͤter ein Unterthan 
feyt. Ihr habt demnach den von euch abverlangten Funs 
dationöbrief in Zeit 8 Tagen zu unferm geiftlihen Rath 
alhier gehorfamft einzufenden, den hiemit eigens abge— 
fertigten Bothen nicht nur feines dermaligen, fondern 
auch vorigen Laufgeldes zu befriedigen, und auf dem 
Weigerungsfall zu euch unangenehmen Iandesfürftlichen 
Zwangsmitteln Feinen Anlaß zu geben. Seynd euch 
übrigens mit Gnaden, München den zıten März 
Ao. 1769.“ Was war jegt zu thun? — Um nidt 
zu viel zu wagen, bezahlte der Abt das auf 10 fl. 24 kr. 
angeſetzte Laufgeld, beſcheinte den Empfang des richtig 
eingelieferten Reſcripts, ſetzte aber auch bey: Die ges 
borfamfte Antwort hierauf folle naͤchſtens erfolgen. 

Sie erfolgte; enthielt aber allererfi nur die Bitte 
um Verlängerung des Termins, die auch gewährt wurs 
de; verwahrte fich jedoch zugleich gegen die Mißdens 
tung, ald wollte man die unbeftrittene Furbaierifche 
Landeshoheit über das Kloſter nicht anerkennen. Ver—⸗ 
trags gemaͤß werde man ſich ſtetshin, wie bisher, als 
den gehorſamſten Unterthan bezeigen. Indeſſen berich⸗ 
tete Cdleſtin die Sache ungeſaͤumt an die fuͤrſtbiſchoͤfli⸗ 
che, nun auch kurfuͤrſtliche Regierung in Dillingen, 
ſuchte um ſchutzherrlichen Beyſtand an, um gnaͤdigſten 
Rath, und um ſtandhafte Vertheidigung, wie der eiges 
nen, fo auch der Flöfterlichen Gerechrfamen. Das 
nämliche gefchah in Bezug auf alle weitere, oben anges 
führten, und ſchnell aufeinander folgenden allerhöchften 
Befehle aus München. Die Regierung von Dillingen 
nahm ſich des Streitd mir Nachdrud an, und ſchritt 
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mit kraͤftigen Vorſtellungen an die kurbaieriſche Regie⸗ 
‚rung ein. Den andauerndſten Schriftenwechſel verurs 
fachte der dem Klofter zugemuthete Beytrag zum allges 
meinen Landesfhug. Weder die Hoflammer, weder der 
geiſtliche, noch auch der geheime Rath in München, 
(denn man mußte nach und nach mit allen Stellen aus 
binden,) wollten von ihren Foderungen abftehen. Kaum 
vergieng eine Mode, in der nicht immer neue, und 
immer gefchärftere Drohungen von demnächft zu verhäns 
genden, fogsr militärifchen Zwangsmitreln angelangten. 
Unfer Prälat hielt fih dabey feft an den ihm von Gles 
mend Wenzeslaus, Kurfürften zu Trier, und Fürftbis 
fhofe zu Augsburg, den 13. Dezember 1769 gegebenen 
Auftr.,: „er ſolle an Churbaiern lediglich nichts ab: 
geben, und verabfolgen, fondern ed lieber auf die Eres 
eution anfommen laſſen.“ So dauerte der Kampf fort 
bis in das Jahr 1771, im welchem bekanntlich ganz 
Deutfchland mit einer außerordentlihen Getreidtheuerung 
heimgefucht wurde. Das hiefige Stift empfand diefelbe 
darum bejonders im hohen Grade, weil ed wegen Spers 
rung ded Herzogtums Neuburg alle daraus fonft bezos 
gene Zehnten. und Gilten entbehren mußte.  Coleftin 
ſah fi) daher gendthigt, zu München. um die Erlaub: 
niß, für ſich und bie Seinigen in Baiern Gerreid eins 
zukaufen, und um den hiezu erfoderlichen Paß unters 
thänigft anzufuchen. Allein man. fchrieb ihm zuruͤck: 


„Nachdem wegen des in alhiefigen Landen jegt herrs _ 
“ fchenden großen Getreidmangeld wir fowohl für uns 


felbften al& andere DOrtfchaften um italienifches Getreid 
bewerben müßen, fo fünnen wir dieſem euerm Begehren 
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für dießmal nicht willfahren. Sind euch babey mit 
Gnaden, München ben 22. April Ao. 1771. *) | 
Und wie fonderbar! von nun ans(einen einzigen 
Nachhall der Landbeytrags-Kommiſſion vom 22. Auguſt 
1772 audgenommen,) -Feine Frage mehr nach unferm . 
Stiftungsbrief, nach unferm Schuldenftand, nach uns 
ferm Betreff zum Landesfhug, fey es, daß man auf 
einmal in München felbft den Widerfpruc fühlte, in 
den man ſich dadurch verſetzt hatte, weil unfer Klofter 
in allen jenen Zumuthungen durchaus ald ein baieris 
(des, in Verweigerung des erwähnten Pafles aber of: 
fenbar als ein nicht baierifches wollte behandelt werden; 
ober, daß die ſowohl von Seite der Regierung zu Dil: 
lingen, ald von Seite des Abts ganz freymuͤthig und 
wiederholt auögefprochene Erflärung: es bleibe, wenn 
Baiern auf feinen Foderungen beftünde, nichts anders 
übrig, ale formlihe Klage bey den allerhöchiten Reichs- 
gerichten, zuletzt doch ihre Wirkung that, oder endlich, 
daß felbft der Fiskus in München, dem die eingereich- 
ten Befchwerden um feine Erinnerung zugefchloffen wurs 
den, dad Miderrechtliche des ganzen Benehmens von 
bort anerkannte. Genug ber fo vielfach angegriffene 
Abt hatte ſich dießfalld recht glädlich durchgeſchlagen. 
0 ed trat inzwiichen ein anderes; für ihn und fein 
Gotteshaus defto fchmerzlicheres Ungläd ein. » 
Cbleſtins bluͤhendſte Gefundheit hätte ihm leicht ein 
noch fehr langes Leben verfprechen können, als er fich 
am 27. September 1767 von einem bedeutenden Schwin⸗ 


) Kl. Regiſtt. w. o. 
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del und andern Anzeigen eines bevorſtehenden Echlages 
befallen, und. ungeachtet aller fogleih augewanoten - 
Mittel den andern Tag beim Erwachen Arm und Bein 
auf der rechten Seite feined Körpers gänzlidy gelaͤhmt 
fünlte. Man hatte gehofft, durd) zwedmäßige Kuren, 
durch Fuge Diät, dur den Gebrauch der Bäder zu 
Memding, zu Roſenheim, zu Gaftein, dem Uebel wies 
der abhelfen zu Zönnen; ed war umfenftl. Nur mit 
Mühe, und nur von einem fichern Führer unterftägt, 
vermochte der gute Mann noch ferner den gemeinfchäft: 
lichen Tiſch, wie er faft täglich that, noch zu befuchen , 
und je zumeilen die Meffe in feiner Kapelle zu lefen. 
Welch einen nachtheiligen Einfluß auf das ganze Klofter 
ein folcher Zuftand feines Vorſtehers muͤße gehabt has 
ben, läßt fich begreifen. Zwar befaß Cdleſtin die Kräfte 
feines Geiftes noch -in voller Stärke. Ausgeruͤſtet mir 
großen, befonders juridifchen Kenntniffen, bie er fich 
fhon als junger Geiftliher auf der Univerfität zu Sn: 
golftadt gefammelt, und feitdem durch beftändige Hebung: 
in den mannichfaltigften Gefchäften vortrefflih ausge⸗ 
bildet hatte, war er allerdings im Stande, die abteys 
liche Regierung noch ferner fortzuführen. Und weil er, 
wie vorhin an Joh. Rudolph von Haybe, beyder Rechte 
Kicentiaten, fo nun an Franz Jofeph Walter, der als 
der gefchictefte Beamte feiner Zeit fowohl bey allen be— 
nachbarten Stellen als bey den eigenen Unterthanen 
gleich geehrt und gefürchtet war, den rechtfchaffenften, 
meift von ihm felbft gebildeten Geſchaͤftsmann an der 
Seite hatte, fo blieb wenigſtens die Beſorgung der Juſtiz⸗ 
und Kameralſachen nicht der geringften Gefahr ausgefeßt. 
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Bedenklicher fand. ed aber allmählig mit manchen 
einzelnen Gegenjtänden der Defonomie und der Flöfter= 
lichen Zucht. Denn obgleich die bisher fo feft gegrüns 
dete gute Ordnung in beyden, und die Anftellung bra— 
ver Männer bey mancherley Aemtern gröbere und aufs 
fallende Fehler nicht leicht zuließen, fo gewannen doch 
die Leivenfchaften der Kühnern und. Leichtfinnigern unter 
den Angehdrigen des Haufes in vieler Nüdficht freyeres 
Spiel. Den daraus entflandenen Anmajjungen und 
Nachläßigkeiten gehdrig und immer zeitlich genug abzu= 
helfen war jet nicht fo leicht, da der Prälat, aus 
Mangel an Fähigkeit felbft nachzuſehen, über alles, 
was in feinem Klofter vofgieng, nur nad) mündlichen, 
oft fehr einfeitigen, abfichtlidy partheyiſchen, oder wie 
immer entftellten Vorträgen urtheilen und verfügen mußte. 
Dabey regte fich theils die Furcht, theild die Erwartung, 
daß es mit dem Abte nicht lange mehr währen, ja daß 
er felbit bald fein abteyliches Amt abzulegen entſchloſſen 
ſeyn werde, immer mehr auf. Nicht nur jeder Kapitus 
far und jeder Diener vom Haufe, fondern felbft faft je 
der Bürger aus der Stadt, und eine Menge Nachbarn 
von jedem Stande machten auf diefen Fall, wie fonft ‚ 
auf jeden Ähnlichen, ihre wahrfcheinlichfte Rechnung, 
| Unter.folhen Umftänden war es faum anders zu erwarz 
ten, ald daß nicht nur zwifchen dem Abte und dem Kons 
vente, fondern auch zwijchen den Konventualen felbft eine 
fortwährende . Spannung, wechfelfeitiges Mißtrauen, 
Eiferfyght und vielfältige Klagen wider einander Statt 
finden mußten, wodurd alfo der gute Ruf des Klofters 
um fo mehr gefährdet wurde, je nachtheiliger demfelben 


der Eindrud war, den eine wiederholt eingetrettene, 
hauptfächlih nur von einem Paare unruhiger Köpfe vers 
urfachte bifchöfliche Vifitation auf das benachbarte Pub: 
likum ‚machte: Indeſſen that Edleftin, was er Tonnte, 
nm allen Anlaß zum Mißvergnuͤgen unter den Seinigen 
zu verhindern, Und wirklich fchien die vollfommenfte 
Eintracht hergeftellt zu feyn, ald man ihn den ı. May 
1776 — todt im Bette fand. Er hatte für ſich ein fol: 
ches Lebensende vorausgefehen, und war auch längft da- 
zu vorbereitet. Zu feinem Lobe noch etwas hinzu zu 
fegen, wäre überflüßig, da er fi) bey allem, was er 
that und litt, als einen ganz edeln Mann bewies. 
Sein Leichnam wurde in der Kruft vor. dem Altare der 
fchmerzhaften Mutter in die Erde verfenft. 


$. N 6. 


Abt Gallus Anftände bey feiner Wahl. 

Steigender Glanz des Klofters in Hinfiht 

auf Baulidhfeiten, auf Studien, auf Mufit, 

und manche andere, wohl au bedenkliche 
Dinge. 


Nach gefchehener Anzeige von Cdleſtins Hinfcheiden 
in München, Augsburg und Dillingen, wurde fo fort 
die Siegelung an der Abtey durch die dazu ernannten 
Stellvertretter, der beftehenden Webereinfunft gemäß, 
‚gemeinfchäftlich vorgenommen. Der fuͤrſtlich dillingiſche 
Hofrath von Sichler war beſtimmt, bis zur. Wiederbe⸗ 
ſetzung der Praͤlatur als Kaſtellan in dem Kloſter zu 
verweilen. Allein man machte dagegen Vorſtellungen, 
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mit der Bemerkung, daß, wenn die Aufftellung "eines 
folchen von Seite. des Fürftbifchofes beftände, wohl auch 
der Kurfürft von Baiern ein Gleiches verfügen dürfte, 
wodurd dann das Klofter mit großen, und zwar dop⸗ 
pelten Koften überbürdee werden müßte, Die Regierung 
von Dillinger verfäumte daher nicht, den Herrn von 
Sichler wieder abzurufen. Indeſſen ruͤckte der Ite July 
des nämlichen Jahrs, als der zur Wahl: eined neuen 
Abts feitgefeste Tag heran. Am Vorabende trafen die 
ſaͤmmtlichen hiezu abgeorbneten Herrn Kommiſſaͤre ein, 
und zwar aus München Graf von Seinsheim in Ber 
gleitung des Herrn von Eiſenreich, und des Leihmedis 
fus Baader, aus Augsburg, Herr MWeihbifchof uhd 


Generalvikar von Adelmann mit Herrn Giegler Nigg, - 


und aus Dillingen Herr Hoflanzler von Frech. Als 
Skrutatoren oder Wahlbeyftände waren die Herrn Präs 
laten Anfelm von Deggingen,. und Michael yon Thiers 
haupten zugegen. Die Mehrheit der Stimmen entfchied 
fogleich für 

44.) 9. Gallus Hammer! von Donaumwdrth. Als 
fein fo vergnägt hierüber der größere Theil der Kapitus 
laren war, fo mißvergnügt war der andere, ber aus 
einigen ältern oder Senioren beſtand. Galls Bater 
hatte fich ald Buͤrgermeiſter um biefige Stadt fehr ver: 
dient gemacht; feine Schwefter war hier mit dem nicht 
unberähmten Stadt: und Oarnifond: Phyfifus Niklas 
Düval vermählt; und fein Bruder von mütterlicher 


Seite, Dr. Schwemmer fand ald Hofmedifus zu Minze 


hen, im ziemlihen Anſehen. Diefe Familienverhälts 
niffe,. und der Umſtand, daß er viele Jahre hindurch 


= 
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das kldſterliche Kaſtenamt, und zuletzt auch die Groß⸗ 


kellnerey gleichſam unumſchtaͤnkt verſah, kounnten einen 
eben ſo faͤhigen, als gutherzigen Mann gar leicht zu 


einer mehr als gewoͤhnlich liberalen Lebensart verleiten; 


und. weil er feine Neigung zu Jagden, Spielen und 


Heifen zu wenig verbarg, fo ſchien den eifrigen Alten 
das Klofter verloren zu feyn, wenn es der Regierung 
eines folhen Mannes übergeben würde, Ein Paar von 
ihnen war daher wirklich ſo unbefcheiden, mit Bitten 
und Proteftiren die bifchöflichen Abgeordneten. in folche 
Verlegenheit zu ſetzen, daß fich dieſe nicht getrauten, 


mit der gewöhnlichen Beftärtigung und Kundmachung 
des Neugewaͤhlten vorzufchreiten. In gefpannter Ers 


wartung der letztern ſah man nun auf einmal — alles 
auseinander gehen. Da indefien gegen die gefchehene 


unten 


Wahl ein kanoniſches Hinderniß durchaus nicht Statt i 
fand, fo war man von Seite des DOrdinariatd gar bald 
mit den Gefinnungen des Kurfürften von Baiern eins 


verftanden, und beybderfeitige Herren Kommiffäre kamen 
mit dem beftimmten Auftrage zurüd, den gefränften 


P. Gall nur defto feyerlicher in die Abrey einzuführen. 
Den Proteftirenden wurde gänzliches Stillſchweigen, 


und ein puͤnktlicher Gehorſam aufgetragen; Gallus 
mußte Bergefienheit des Worgegangenen, unpartbheyis 
fhen Behandlung aller Konventualen, und genaue Er: 
fülung der ihm obliegenden Pflichten verjprechen; und 


fo wurde er den aa. July ı776 in Ruhe und Frdhlich⸗ 


keit zum Praͤlaten eingeweihet. 
In der That hatten es eben ſo wenig ſeine aͤltern 
als ſeine juͤngern Mitbruͤder zu bedauern, unter ihm 
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I 


als ihrem Abte zu Ichen. Selbſt Erin Freund von allem 
dem, mad man laͤngſt und beſonders zu feiner Zeit, 
größtentheild nur zu eiufeitig, als mönchifches Unwefen 
zu verfchreien anfieng, und empfänglich für alles, was 
den Seinigen zum Vergnügen, Nugen und. Ruhm ge⸗ 
reichen konnte, that er das woͤglichſte, oder ließ doch 
das moͤglichſte geſchehen, wodurch dieſer Zweck zu er⸗ 
reihen war. Er entſchloß ſich daher zunaͤchſt, drey 
vierte Theile des Kloſters, (der eine bedurfte deſſen 
nicht mehr,) um einen Stock hoͤher zu bauen, um 
nicht nur zur Herſtellung eigener Krankenzimmer, eines 
groͤßern Bibliothekgebaͤudes, eines phyſiſch⸗ mathemati⸗ 
ſchen Armariums, einer neuen Meditation: oder Ber 
trachtungs⸗ Kapiiel s und anderer Stuben, ſondern auch 
eben fo fchöner. als bequemer Herbergen und Speisfäle 
für Fremde, deflo mehr. Raum zu gewinnen. Die leß- 
tern wurden fehr Foftfpielig wit faft durchgehends neuen 
Einrihtungen auögeflatter, auch auf Bücher und wiffen- 
ſchaftliche Werkzeuge nach und nach viele taufend Gul—⸗ 
den verwendet. ‚Wenn bey dem Aufaufe und dem Ge: 
brauche derjelben nicht allemal fo zwedimäßig und ſcho⸗ 
nend verfahren wurde, als ed hätte gefchehen follen, 
jo laßt ſich dieß durch die ganz. eigenen Verhältniffe uns 
feres fehr gelehrten, und duch feine Schriften ruͤhm— 
lichft befannten Mitbruders Beda Mayr, *) ganz leicht 


*) Er hatte, wie Abt Gallus felbft, an dem Herrn 
Kanoniker und geiftl. Rathe Heinricdy Braun, je— 
nem um dad Schulweſen in Baiern höchft vervdien- 

. tem Manne, und wieder an dem nicht minder bes 
rüpmten Thomas de Haiden, hochfürftl, augsburg. 
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entfchuldigen. Denn diefer hatte neben andern Verdien: 
fien um das Klofter auch das beſondere, Galls erfter 
Freund, und in Verbindung. mit den jungen Geiftlichen, 
feinen vormaligen Schülern, defjen vorzüglichfter Befoͤr— 

derer zur Prälatur gewefen zu feyn. Ihm konnte alfo 
ber verftändige Abt die Beforgung der Bibliothef, und 
die Leitung der Studien ohne Bedenken überlaflen. 

Um aber die legtern auf alle Weife zu befördern, 
vermehrte. der Abt bey Zeiten die Zahl der Xehrer fos 
wohl für die höhern als für die niedern Klaffen, ver: 
pflanzte diefe bald darauf in die ehemalige Wohnung 
des Flöfterlihen Oberamtmanns, als ein beftens ent: 
fprechendes Schulgebäude außer, aber nahe an dem 
Kloſter, ließ die Studierenden nicht nur durch 'dffent: 
. liche, fehr Foftipielige FeyerlichFeiten bey jährlicher Aus: 
theilung der Preife, fondern noch mehr durch reichliche 
Unterftüägung mit Koft, Geld, Kleidern und Büchern, ‘ 
zu größerm Fleiße aufmuntern, und bradhte.fo wirklich 
die Donauwdrther Schüler in fehr vortheilhaften Ruf. 
Sreylich wurde diefer hauptſaͤchlich dadurch gegründer, 
daß dem Abte die fähigften und thärigften Männer zu 
Geboth fanden. Man konnte faum ein litterarifches 
Fach nennen, worin ſich nicht einer oder der andere un: 
ter den Konventualen mit befondern Eifer hervorzurhun 
gefucht hätte. Denn wie fih Gallus angelegen feyn 
ließ, mehrere der erft von ihm aufgenommenen Zoͤg⸗ 


* 


geheimen Rathe und Provicarius , fehr gute Freun: 
de. Beiden wurden ibre Handbibliorhefen abgefauft, 
und natuͤrlich gut bezahlt. Ä 
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linge, nad Maaßgabe ihrer Anlagen und Neigungen, 
auch auswärtig in philologifchen, mathematifchen , phis 
Iofophifhen, und theologifchen Kenntniffen zu böhern 
Lehrämtern *) heran zu ziehen, fo bildeten fih auch - 
neben diefen noch manche andere iin phyſiſchen, techni— 
ſchen, dfonomifchen, in geographifchen und hiftorifchen , 
befonders aber in den fchönen Wiſſenſchaften und im 
der Naturkunde aus, fo daß ‘ed eben jo wenig an ta- 
Ientvollen Dichtern und Rednern, als an fehr geübten 
Botanikern, Pomologen und Entomologen fehlte. Da: 
bey war es eine feltene Erfcheinung, daß unter etlichen 
29. Drdendgenofjen kaum 4 .oder 5 zu finden waren, 
Die nicht wenigftens ein oder dad andere mufitalifche 
Suftrument, (von mehrern ganz vortrefflihen Vokali⸗ 
fien oder Sängern nichts zu melden,) theils mit vieler 
Fertigkeit, theild mit wirklich ausgezeichneter Kunft zu 
behandeln verftanden hätten. Und weil auf folche Weiſe 
jeder Studierende die fchönfte Gelegenheit hatte, auch 
von Mufik fo viel zu Iernen, als er wollte, Abt Gal- 
Ius aber als eifrigfter Freund und Befdrderer derfelben 
ohnehin beftändig 8 bis 10 der geſchickteſten Singfnaben 
in dem Klofter vollfommen verkdftere, ja fogar noch die 
beijern Stadtmufifanten felbft mittels Befoldung an 





*) Es war dieß um fo löblicher, da befanntlich kurz 
zubor, im Jahre, ı773, der einerfeits fo hochge= 
fchägte, andererfeitö fo fchredlich angefeindete FJe⸗ 
fuiten-Orden aufgehoben, mit deffen Gütern in 
Mfalzbaiern nachher von dem Kurfürften Karl Theo: 
dor eine fogenannte Malthefer: Zunge geftifter, und 
die Beſetzung der dffentlihen Schulen den Präla- 
turen auf ihre eigenen Koſten übertragen wurde, 
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Holz. und Getreide gleichfam: in feinen: Dienften: ‚hielt, 
fo ‚entftand dadurch ein fo vollſtaͤndiges Orcheſter, daß» 
ed die Bewunderung aller Kenner und felbft der groͤßten 
Meifter auf fi) zog: An Uebung. und Anlaß fich hören; 
zu. laffen, war um fo weniger Mangel, da man: nice. 
nur. mit den beften Werken damals berühmter Tonfünfts: 
ler reichlich) verfehen war, fondern auch unfer (eigener: 
Mitbruder Gregor Franz Bihler, nachheriger' Kapell⸗ 
meifter zu Augsburg, von ‚Zeit zu Zeit die niedlichſten 
Stüde- in Synphonien, Meffen, Dratorien u. dgl: 
vorzüglich aber an Operetten lieferte, :wobey ſich fein: 
Genie ‚meiftentheild um. fo. trefflicher auszeichnete, je 
gewählter gewöhnlich die Terte waren, die feine .Eldfters; 
lichen. Freunde P. Beda. Mayr, P. Amandus Weninger, 
- felbft noch Kaver Bronner, und andere ganz nur für 
ihn und ‚feinen. Geſchmack dichteten. ‘ Und: weil: man zu⸗ 
gleich auf die Talente derjenigen Saͤnger und Akteure , 
die fich. unter den Studierenden ald vorziiglich brauchbar: . 
hervor. gerhan hatten, die ‚genauefte Ruͤckſicht nahm, 
fo. ift: unglaublih, mit. welchem Beifalle dergleichen 
Spiele jedesmal aufgeführt: wurden. 

Allein: fo empfehlend die Auszeichnungen. viefer Art 
für das Klofter zum heil. Kreutze auf einer Seite wirt; 
lih waren, fo bedenklich fchienen fie: auf der andern. 
Ein: ganz freier Betrieb alles deſſen, was. auf foges 
nannte Kectüre und Litteratur Bezug Hatte; : die daraus 
beroorgegangene Bekanntſchaft mit. dem unzaͤhligen Flug- 
ſchriften oder Brochuͤren, worin von jener Zeit an nicht 
bloß das verſchriene Moͤnchthum, ſondern eben ſo ſehr 
das katholiſche und: jedes: andere Religionsgebäude auf 

Dritter Theil. | Sg | 
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dad frechfte mitgenommen wurde, die vielen Zerſtreuun⸗ 
gen mit Mufit und ähnlichen Unterhaltungen ; der haͤu⸗ 
fige Umgang mit Gäften und Fremden von jedem Stans 
de, von jeder Kirche, und jedem Range, deren etwa 
gar zu fhmeichelhaften Komplimente über dad, was. fie 
in diefer ſchͤnen Abtey Schdnes fahen, oder genofen, 
vielleicht manchen jungen Mann beräubten; oͤftere Aus⸗ 
flüge in Heinen und großen Reifen, die der Prälat um 
fo leichter ‚bewilligte, je mehr. er fie felbft liebte, end⸗ 
lich noch der. ſtille Einfluß geheimer Gefelfhaften, — 
dieß alles Fonnte unmöglich ohne Wirkung bleiben, und 
mußte befonders in noch jugendlichen Seelen einen Sinn 
erregen, ber ſich, gewiß nicht zum Vortheile einer in 
Kloͤſtern ſo nothwendigen guten Hausordnung, dem jetzt 
ganz herrſchend gewardenen, alles zerſtdrenden Zeitgeifte 
ſchon merklich naͤherte. Einem Kopfe, wie unſer ehema⸗ 
lige Mitbruder Bonifaz, der allbekannte Kaver Bron⸗ 
ner war, kam natuͤrlich der Wirkungskreis einer Klau⸗ 
ſur vollends zu enge vor; und man wuͤrde ihm den ge⸗ 
machten Schritt uͤberall um gar viel lieber nachgeſehen 
haben, wenn nur auch er in ſeiner von ihm ſelbſt ver⸗ 
faßten Lebensbeſchreibung mit mehr Wahrheit, Scho⸗ 
nung und Gerechtigkeit von andern, beſonders von ſei⸗ 
nen Freunden und Wohlthaͤtern, geſprochen hätte. 
Bronners Austritt aus dem Kloſter kam indeſſen 
bald in Vergeſſenheit, und feine, Zuruͤckkunft nach Augs⸗ 
burg, wo er als Weltpriefter, (man verlieh ihm hiezu 
von Seite Unfer recht gerne den. erjoderlichen Tiſchtitel) 
unter dem Schuße des Freyherrn von Ungelter, das 
maligen Weihbiſchofs und Generalvikars, eine neue 
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Zanfbahn antrat, hätte ohnehin das Anſtoͤßige desſelben 
beynahe ganz getilgt, wenn er in dieſer verharret waͤre. 
Was aber unſern Abt betrifft, fo ſchien die große Wen⸗ 

dung, die ſeit ſeiner Erhebung zur Praͤlatur die ganze 
kloͤſterliche Haushaltung genommen hatte, die ehemaligen 
Beſorgniſſe feiner Gegner fo ziemlich zu rechtfertigen. 
Diefe glaubten, über die von ihnen fogenannte Ver⸗ 
ſchwendung des Prälaren eben fo fehr, als über den 
fihtbaren Verfall der vorhin ſo genauen geiftlihen Zucht 
bey: dem Ordinariat in Augsburg Klage ftellen zu muͤßen. 
Es traf daher wirklid ein = und das anderemal eine bis 
ſchofliche Kommiſſion zur Unterſuchung ein. Allein dem 
Abte und ſeinen innigern Freunden kam ſo etwas nicht | 
unverfehend; auch ließ fich gar leicht nachweifen, wohin 
die eingezogenen großen Kapitalien gefommen wären. 
Die Anfhaffung eines prächtigen neuen Kirchenornats. 
aus weißem Stoffe fammt andern priefterlichen, Altars⸗ 
kleidungen, und einer zweyten ziemlich ſchweren ſilbernen 
Monſtranz, die fortlaufenden Ausgaben auf Buͤcher und 
allerley litterarifche und. muſikaliſche Gegenſtaͤnde, vor 
allem der aͤußerſt betraͤchtliche Aufwand auf den Kloſter⸗ 
bau und deſſen vollſtaͤndige ſehr theueren Einrichtungen, 
wie nicht minder die Herſtellung eines nenen Pfarrhoſs 
zu’ Muͤnſter, erheifchten begreiflich . ungemein, fchwere 
Summen. . Die ausgebreitetere Gaftfreyheit, . von den 
Zeitumftänden herbey geführt, ließ ſich ohne Mühe rechts 
fertigen; und von auffallenden Unorönungen in ver her⸗ 
fommlichen Verfaſſung, oder gar von merklichen. Vers 
gehungen, fey es des Abts oder feiner Untergebenen , 
Tonnte gleichfalls Feine Rede feyn. in ſolches Vers 

6, a 
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Hältniß der Dinge fprach entfchieden für den verffagten 
Praͤlaten, und der Erfolg der letzten Viſitation beftand 
. endlich darin: daß Galls vorzüglicher Gegner und Anklaͤ⸗ 
ger auf einige Jahre in das Reichsſtift Ortobaiern ver: 
fest, und aus diefem ein anderer fehr würdiger Kapitular, 
P. Willibald Staader, der ſich freywillig dazu entſchloß, 
in dem unfrigen verpflege wurde. Als letzterer wieder 
Heimfehren mußte, zahlte man für jenen jährlich 300 fl. 
Koftgeld. *) Bon nun an, und felbft aud) nad) der Zus 
ruͤckkunft des Verfendeten, der inzwifchen auch zwey 
Ssahre fang an den fürftbifchöflichen Lyceum zu Freyſin⸗ 
gen **) den Lehrſtuhl des geiftlihen Rechts verfah, 
hatte aller Kanıpf gegen den Prälaten ein Ende. 

Im Genuße der fo wieder hergeftellten Ruhe von 
Innen, konnte derfelbe nach wie vor feinem Hange, 
den Glanz unferes Stiftes immer weiter zu verbreiten, 
ungeftört nachleben. Zu deffen wahrem Vortheile Faufte 
er gleich nad) dem Antritt der Abtey von dem Klofter 
Deggingen 7 Tagwerke Wiefen zur Verbeflerung des 
Muttenhofs, von einem Herrn von Winkelmann einen 
bedeutenden Zehnten in Ziteldbaint, um mehrere taufend 
Gulden, von dem Reichöftifte St. Ulrih in Augsburg, 
5 Grund: und Gilt: Unterthanen in Riedlingen, und 2 
andere in Erlingshofen, von denen jedoch der eine (don 
vorhin dem hiefigen Stifte fleuers und vogtbar war, mit 


*) Abtey- Manual. 

**) Dafelbft hatten auch ſchon vorhin zwey andere unferer 
Mitbruͤder, P. Candidus GSellinger, und P. Placis 
dus Herrle, als Profefforen an dem Gymnafium 
gedient, | 
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allen darauf haftenden Rechten und Renten um 13,500 fl, 
ſammt 20 baierifhen Thalern, Als Leihkauf für das 
Vortige Priorat, den 6. September 1776. Auch brachte 
er das ſchon fruͤher von unſerm Gotteshaus erworbene, 

im Jahre 1631 aber an das Reichsſtift Kaiſersheim vers 
äußerte Münzhaus *) wieder an dasfelbe, und räumte 

es ſeinem Oberamtmann zur Wohnung ein. Zwar hatte 

er dem durchl. Fuͤrſten von Thurn und Taxis, als Herrn 
der Reichsgrafſchaft Graffeneg, deſſen wiederholten Wuͤn⸗ 
ſchen gemäß, zwey zu Eglingen befindliche Höfe und eine 
Soͤlde, mit Einfchluß der fogenannten Mayırehöhe, 
die bisher nicht allein mir ihren Gilt: und Grundabga: 
ben, fondern auch mit aller Gerichtö » Steuer - und 
Reisbarkeit, zum heiligen. Kreutze gehörten, laut Kaufs⸗ 
Punctation vom 15. Zuly 1779, gegen Erlag von 
10,000 fl., und einen Leihfauf von 124 Dufaten, bie 
vier. und zwanzig leßtern für jeden Geiftlichen des Got: 
teshauſes, abgetretten. Prior und Konvent willigten 
biezu um fo lieber ‚ein, weil man dadurch aller Streis 
tigkeiten los wurde, die der befagten Güter wegen, 
ſchon dfter Statt gefunden hatten, und der Entgang 

der von ihnen gezogenen Renten durch die vorausgegans 
genen. Aukaͤufe des Abts mehr ald hinreichend gedeckt 
war. Zudem hatte fih der Durdlauchtigfte Käufer, | 
ganz geneigt erklärt, fowohl die bey jenen drey unter⸗ | 
thanen aufliegendeu Kapitalien des Kloſters ſammt ihren 
Zinsreſten, als alle Ruͤckſtaͤnde an Bauding, Steuer 
und Gilten, die fih nad dem Liguidations - Protokoll 


*) M. ſ. zw. B. ©. 479. 


som 3. September 1779 zufammen auf 3986 fl. ı6 fr. 
7 hl. beliefen, theild baar abzuldfen, theild in beftimme 
ten jährlichen Friften genau zu entrichten. Daher ftand 
benn auch der nachgefuchten Zuftimmung des Hochwuͤr⸗ 
digften Ordinariats in Augsburg nicht das Geringfte im 
Wege. *) Nicht weniger vortheilhaft war für das Klos 
fter die Beendigung einer zweyfachen, fchon lange ans 
"dauernden Streitfadhe, wovon die eine, die eift neuers 
fi durch den oben bemeldten Ankauf der St. Ulricha⸗ 
nifchen Unterthanen wieder aufgeregte, nad Neuburg 
zu entrichtende Dominikalfteuer, die andere die Um⸗ 
geldsfreyheit betraf. Wermdge Uebereinfanft mit einer 
hohen Landfchaft alldort verfiand man ſich zu einem 
Steuer: Averfum von jährlichen 200 fl., die in Zukunft 
von allen unfern Beſitzungen und Gefällen, im pfalzs 
neuburgifhen Gebiethe, ohne Unterfchied in allen fos 
wohl ordentlichen ald außerordentlichen Fallen zu ents 
richten wären. **) Jene, die Umgeldöfreyheit, wurde 
im Benehmen mit dem hiefigen Stadtzahlamte auf jährs 
liche 1000 Eimer weißen Gerftenbiers befchränft. Beide: 
Verträge erhielten in München die landesherrliche gnäs 
digfte Beſtaͤttigung. | 
Ein Geſchaͤft von ganz anderer, aber defto träutis 
gerer Art gab bald darauf nicht fo faft unferm Abte, 
ald dem Dberamtmanne des Klofterd, Franz Joſeph 
Walter, der Rechte Licentiaten, nicht wenig zu ſchaf⸗ 
) ai. Kanzley. 


**) Kl. Regiſtr. Nro. 35. verglichen den 28. April 1884, 
und erläutert den 14. Mayı 
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fen... Katharina Haͤuslerin, verehelichte Vlehhirtin im 
Zuſum, 45 Jahre alt, hatte ſich den 3. Dezember 1786, 
am Morgen während der Kirchenzeit, . beygehen laffen, 
zwey ihrer Kinder, ein Mägbdlein von 7 Jahren, und 
ein Kuäblein von noch nicht vollen 11 Wochen, das 
letztere mittels Faͤtſchen in den Arm des erftern gebun⸗ 
den, in des fogenannten Zeiſers Hölzlein ober dem 
Käsede, miteinander in die Donau zu werfen, und 
darin zu erfäufen. Sogleich nach vollbrachter Unthat 
eilte fie der Frohnfeſte in Miünfter zu, und ftellte fich 
da in der Wohnung ded Gerichtsdienerd freywillig, als 
bed verübten zweyfachen Kindermordd, und fonlit des 
Todes fchuldig. Unverzüglich ward dieß dem Oberamt⸗ 
manne angezeigt, und eben fo fchnell erhielt von ihm der 
Gerichtsdiener firengen Auftrag, die fonderbare Angebes 
in ihrer felbft in bürgerliche fichere Verwahr zu brins 
gen, derfelben jedes Werkzeug, das fie etwa zum Mißs 
brauche gegen ſich oder andere bey ſich haben könnte, 
abzunehmen, ihr auf. die befte Weife' zu begegnen, und 
vor der Hand dem Grunde oder Ungrund der Sache nad) 
Möglichkeit nachzufpähen. . Damit hatten, noch am name 
lihen 3. Dezember Mittags und Abends, die erften 
Protokolle der peinlichen Unterfuhung begonnen. Und 
leider! wurde die Wahrheit der gefchehenen Erjäufung, 
wie durch das beharrliche immer gleiche. Geftändniß der 
Thäterin felbft, fo durch Vorfindung der wirklich er 
trunfenen Leichname, als corporum delicti, des Knaͤb⸗ 
leins ſchon am folgenden Tage, zunaͤchſt der Stelle, wo 
die Unthat vor ſich gegangen war, auf markgraͤflich⸗ 
burgauiſchen Gebiethe, des Maͤgdleins erſt den 10, 
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Faͤner im Bezirke der Reichspflege Wörth, oberhalb. der 
‚fogenannten Gernſchwey, wo ed zwifchen dem Eiſe ver= 
ftedt lag, nur zu fehr beftättigt. Für beydes entfchied 
Das Anerkenntniß des beygerufenen Vaters nebft andern 
‚zeugen, und die auf Erfuchen des heiligkreugifchen 
Oberamts ſowohl von dem k. k. Gerichtöoogtamte im 
Buttenwieſen, ald dem der hierortigen Furfürftl. Reiches 
pflege win: legaler Abjchrift ‚mitgetheilten Augenfcheine,, 
oder visa reperta. Inzwiſchen hatte Walter das Une 
terfuchungsgefchäft theild mit der Inquiſitin felbit, theils 
mit Vernehmung ihres Mannes, ihres damals noch les 
benden ıajährigen Toͤchterleins, und vieler andern Per: 
fonen, -die von dem Wandel. und allen frühern oder 
fpätern Verhältniffen der Inliegenden irgend eine Kennt- 
niß haben: fonnten, mit einer Umftändlichfeit und Ges 
nauigfeit betrieben, wie fie nur immer nach den ſtreng⸗ 
ften Geſetzen der Gerechtigkeit verlangt werden kann. 
Jetzt traf aber auf einmal, ‚den 49. Dezember 1786, 
ein Schreiben aud Buttenwiefen ein: :,, Da die Hirtin 
son Zufum, lautete dasſelbe, einen vorfeglichen Kin⸗ 
dermord auf unmittelbar marfgräfl. burgauifcher. Juris⸗ 
diktion ausgeuͤbet, fomit die Abhandlung hievon nach 
Günzburg zum allvortigen E. k. Landrichteramt gebühret, 
als ſoll in deffen Namen um die Auslieferung der ges 
stannten  Kindermdrberin  anfuchen, und mir obnfchwer 
ven beſtimmten Tag ausbitten, um folche berfommlicher 
Maßen. übernehmen,  umd ſofort nad) Günzburg ‚übers - 
führen zu können.“ + Malterd Antwort noch vom naͤm⸗ 
lichen Tage gab zu vernehmen: „Jn fo ferne:die Hirs 
tin von: Zujum in eben’ bemeldter inſaſſiſcher Ortſchaft 
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in gefänglice Verwahr wäre gebracht worden, wilde 
man dießortd nicht verfäunt haben, nach dem erjten 
Constituto mit felber nah den Interims-Mitteln zu 
verfahren. Da aber fie: Hirtin in Minfter, als einem 
zum ſchwaͤbiſchen Kreife collectabeln Dorfe, wo dan 
Domino die Jurisdictio criminalis als ein Faiferl. und 
Reichölehen unftreitig zuftehet, im die Frohnfeſte ges 
kommen ift; man auch herwärts gleich. den Tag hienach 
von jenfeitiger loͤbl. Stelle, von dem über ein vorge⸗ 
fundenes Kind eingezogenen viso reperto abgehaltenien 
Protokoll copiam legalem auverlangte, und foldye ers 
hielt, fo fah man die Vermutung, fie Hirtin werde 
an das forum Delicti anverlangt werden, ungegründet, 
und fi) in foro- Deprehensionis, ald in eriminalibus 
fortissimo, in’ die Rage verfegt, mit felber- wirklich 
den Kriminal s Prozeß fortzufeßgen ; und ift auch hierin 
fo weit gefommen, daß bereitö die Constituta gefchlofs 
fen find, und der Aft diefer Tägen auf eine hohe Schule 
um Gutachten follte verfendet werden. Gleichwohl iſt 
man auf die beliebte Requiſition vom heutigen allhier er⸗ 
biethig, "die Delinquentin gegen obſervanzmaͤßige Abtra= 
gung der bisher erloffenen Verpflegs- und anderer Kds 
ſten, dann Ausſtellung eines Revers, und Berfiherung 
des. Reciproei, in dem Diftrift Minfter felbften, zu 
Bezeugung tragender Hochachtung, nebſt denen bisher 
abgehaltenen, jedoch zuruͤck erbetten werdenden Originals 
Actis auözuliefern; und hängt von jenfeits ‚ab. wenn 
eben bemeldtes erfuͤllet iſt, welcher Tag hiezu gefat 
lig u. ſ. w.“ * 

Allein das k. k. — zu Ganzburg beſchloß ein 


- 
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anderes, und trug vermdge Decreti vom 21. Dezember 
feinem Zurisdictionsvogte zu Buttenwiefen, Fr. Wolfs 
gang Mebger, auf, zu erflären:. „Zumalen man von 
Seite desſelben einige Köften zu zahlen nicht gefinnet 
ift, hat man einem löbl. Stift: und Klofter heiligkreu⸗ 
gifchen Oberamt die fernere Betreibung und Aburtheis 
lung gleichwohl überlaffen.” Won daher war aljo aller 
Anftand gehoben, und die Alten giengen, den Vorha⸗ 
ben gemäß, den 30. Dezember ‘an die hohe juriftijche 
Facultät der Nürnberger Univerfität. in Altdorf mit der 
Bitte um rechtliches Gutachten ab. Letzteres erfolgte 
aber erft, ungeachtet wiederholter Anmahnungen um 
Befchleunigung ‚der Sadhe, den 21. April 1787. *)' 
Doch wir umgehen alles weitere, und fügen nur noch 
an: „Den 15. May des befagten Jahrs fey endlich 
von dem geſetzlich verfammelten und gehdrig beeideten 
vollen-Schöppengerichte in Münfter Katharina Häudlerin 
einftimmig. zum, Tode dur) dad Schwert verurtheilt, 
und folches hierauf den 18. wirklich: vollzogen worden, 
Unfer P. Beda Mayr, den fi) diefelbe neben dem P. 
Vikar der hiefigen Kapuziner zur Vorbereitung auf ihr 


*) Dasfelbe war mehr philoſophiſch, ald juridiſch, abs 
gefaßt, und beruhigte daher dad Gewiſſen unferes 
Dberamtmannd keineswegs. Walter war auch frey 
genug, ſolches in einem Ruͤckſchreiben vom 28. 
April an Hrn. Doktor Stiglig, Profefsor prima- 
rius in Altdorf, auszufprechen. Er berief ſich das 
". bey auf.Earpzoo, und andere berühmte Nechtslehs 
reer, mit der Erklärung, daß er fid) nach fo langer 
VWVerzoͤgerung des dortigen, jet erfl noch um gruͤnd⸗ 
lihere Gutadyten von andern umfehen müße, mas 
ſodanun in der That geſchah. 


nahes Lebensende erbethen hatte, befchloß die erſchuͤt⸗ 
ternde Zrauerfcene mit einer. tief eingreifenden Stauds 
rede an das zahllos verfammelte Volt. *) 

Abgefehen von diefer fo fchmerzuollen Gefchichte eis 
her armen Suͤnderin, ſchien indefjen Abt Gallus bie 
meiften feiner Wuͤnſche erreicht zw haben; und Härten 
ihn nicht die zu großen. Opfer, die er. fih in: mancher. 
Ruͤckſicht, wenn ſchon zur Ehre feines Klofterd, koſten 
ließ, einiger Maßen beunrubigen müßen, fo konnte 
er fih billig unter die glüclichften Männer: feiner Zeit 
und feines Standes zählen. Da er es verftand, Gäfte 
von jedem Range mit einer Art aufzunehmen und zu 
bewirthen,, die nicht felten alle Erwartung übertraf, 
fo erhielt auch er überall, wo er hin Fam, nicht nur im 
nahen und fernen Abteyen, fondern felbft auch in den 
Schlöffern und Wohnungen hoͤchſt angefehener Herrn 
und Familien die fichtbarften Beweife von Hochſchaͤtzung, 
dergleichen. ihm in Minden, Augsburg, Neuburg, 
Eichſtaͤdt, Dillingen, und anderswo oft genug: zu Theil 
wurden. Vorzüglich beliebt war er an dem Hofe des 
vortrefflichen und liebenswürdigften Fuͤrſten Aloys II. 
von Dettingen = Spielberg, wo er fich öfter, hauptfächs 
lih bey veranftalteten Jagden, mehrere, Tage lang aufs 
hielt, indem auch Fürft Aloys nicht felten: das. Klofter 
mit feiner Gegenwart beehrte, befonders wenn eben eine 
neue Operette, oder fonft eine ſchoͤne Muſik aufgeführt 
wurde. Nicht weniger Genuß gewährte dem menſchen⸗ 
freundlichen Abte das gute Vernehmen mit den. anges 


RETTET \ 
*) Sl. Ranzk Acta crimin. -ıter u. ater Fascic, 
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ſehenſten Heren Beamten, Geiſtlichen, und andern Per⸗ 
ſonen in der Nachbarſchaft, einen Genuß, der in der 
Voͤlle des Friedens *) um fo reiner und ungeſtoͤrter 
—— Pe 

*) Die dur das Hinſcheiden des, am. 30... Dezember 


1777, der Welt entriffenen Kurfürften Marimilian 


Joſeph III. als des legten Herzogs aus dem Wit⸗ 


telöbad) © baierifhen Stamme, entftandenen Erbs 
fhaftss. Händel ließen zwar einen blutigen, ſchon 
wirklich begonnenen Krieg zwifchen dem Haufe Des 


ſterreich, und dem Könige von Preußen, in Ver— 


ein mit Sachfen und Pfalz befürchten, fie wurden 
aber, wie befannt, durch den Frieden zu Teſchen, 
den 13. May ı779, unter Vermirtelung von Ruß— 
land und Franfreich noch gütlich auögegliden. — *) 

Der Tod Marimilian Joſephs war ein politifcher 
Donnerfhlag für ganz Baierland. Und, wie fons 
derbar, gerade in Fahr und Tag darauf. (Wir 
glauben die merkwürdige Erfheinung nicht ganz mit 
Stillſchweigen umgehen zu dürfen,) in der Nacht 


zwiſchen 12 und ı Uhr, alfo in der erften Stunde 
des neu eingehenden Jahrs 1779, traf, ein von 


mehrern aus und deutlich vernommener, wirklich 
phyſiſcher Donnerfchlag unfer Klofter. Der Blitz⸗ 
ſtrahl fuhr -in den Thurm, und durch. ihn hinab 
auf den naͤchſt daran floffenden Bruderfchaftsaltar, 
durchbrach die, den Keichnam eines fo getauften 


i. heiligen Martyrers Stephan fchügende Glastafel, 
ſchmelzte theils von, defien,. theild von andern Als 


taröverzierungen weggeriffenes Gold in manche 


£ Städtchen derfelben ein, verfengte das filberartig 
uͤberzogene Thürlein des: Tabernadeld von außen, 


und „einige kuͤnſtliche Blumenfträuße, verfchwand 


aber ohne irgend eine weitere Spur von fich zus 


rück zu laffen, außer daß er noch den Uhrdraht zers 


© 


ſtoͤrte, der unter dem. Kirchdache hin mit einem ei= 

nem Zeiger für dad Konvent zuſammen hieng. 
Det Anblick einer folhen Wirkung, fegte den da= 
maligen Großfelner, P. Anfelm Mayr, der von 


*) Schmidts N. Geld. d. Dentſch. 15. B. 8, 16 m 
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ſeyn konnte, je wohlhabender ſich damals tin unſeter 
nahrungsreichen Gegend noch Jedermann befand, und 
je hinreichender eben darum bey wirklichen Armenn jede 
noͤthige Unterſtuͤtzung war, wozu ſich Galls mitleidiges 
Herz allemal recht gerne verſtand. Dieß erfuhren ſon⸗ 
derheitllch wieder, wie unter ſeinem⸗Vorfahrer, meh—⸗ 
rere brodloſen Wittwen ald Muͤtter des einen und: des 
andern unter feinen geiſtlichen Soͤhuen. And ba: in 
dkonomiſcher Ruͤckſicht ſowohl er feldft ; als feine Unter« 


54 J 
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dem : mitternächtlichem ‚Donmerfchlag nichts gehoͤrt 
hatte, und nun, Morgend 6 Uhr -auf dem näms 
lihen Altare die heilige Meffe lefen wollte, in 
nicht geringes Erftaunen. Doc die Sache klaͤrte 
ſich narürlid bald auf, , und . zum - Andenken 
daran brachte man mehrere der fo fonderbar bes 

zeichneten Stüde vom“ Altare weg in das foges 
nannte Armarium. Zwey Jahre fpäter, den ı0, 
May 1ı78ı Abends, zwifchen 8 und 9 Uhr, fchlug 

abermal unter einem fchredlichen Donnerwetter ein 
heftiger Blig im unfern Thurm, betäubte augens 
bliklih den P. Amand MWeninger, der: eben aus 
dem Glodenhaufe vom Käuten zuräd kehrte, zerz 
plate aber Auf dem Pflafter der Kirche,» ohne. 
dießmal: den benannten Altar zu berühren, : oder 
font irgend eine Zerflörung anzurichten. in drit: 
ter, ganz ähnlicher Fall trat noch, erſt nach fchon 
lange vorausgegangener Aufloͤſung des Kloſters ein, 
und zwar den ı4. März ı8ı5, Mittags 34 Mi— 
nuten auf ı Uhr, da fih kurz zuvor unter befti- 
gem Sturme und Schneegeftöber, ein fcharfes Dons 
nerwetter erhoben hatte, zum fichtbaren Beweiie, 
der Thurm vom heiligen Kreußge diene recht gut als 
natürlicher Blig: Ableiter für feine eigenen Gebaͤu— 
de, und wohl auch für die ganze Stadt. Ihm 
würde recht gewiß auch mit einem Fünftlichen, durch 
den letzten Abe nachgeholfen worden ſeyn, wenn 
man ihm dazu noch Zeit .gelaffen hätte. 
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thanen von allen bedeutenden Ungluͤcksfaͤllen verſchont 
blieben, ſeitdem er die Regierung des Kloſters ange⸗ 
tretten hatte, ſo gereicht es ihm ſicherlich zur: Ehre, 
daß er ſich auch im Punkte der ——— feineds 
wegs haushälterifch bewies. :- 

Zaufende beweinten daher mir Recht, — PN zu 
frühen Berluft eines fo Tieberalen. Mannes, ; nachdem 
ihm: in feinem fonft noch ganz gefunden Alter: pon nicht 
vollen. 63. Fahren eine unheilbare Lungenentzündung , 
an welcher er nur 6 Tage darnieder lag, den 18. May 
ı793 feim Foftbares "Leben nahm. :. Man beerdigte ihn 
in dem neuen Freythofe, den er ſelbſt fuͤr ſich und die 
Seinigen angeordnet und eingeweihet hatte; und eine 
herzliche Trauerrede über ben Text: Geben iſt beſ— 
ſer, als empfangen, von einem feiner vorzüglichs 
ſten Verehrer, dem ſchon damal hochberähmten Herrn 
Doktor und Profeſſor Mid. Sailer, jet Biſchofe von 
Germanifopolis, und Coadjutor zu, Regensburg, ver: 
ewigte fein Andenken. Sm, Grunde war jeboch audy fein 
Tod ein wahres: Gluͤck für ihn. Denn fchon loderte der 
franzöfifche Revolutionskrieg in wilden Flammen auf, 
und ihn trafen alfo die unfäglichen Wehen, die daraus 
entfprangen, nimmer mehr. 
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Sechttes Heuptfid, 


Die erſten drey Jahre der hieſſ igen Benediltiner 
während des franzoͤſi ſchen Revolutionskriegs, 
oder von 1793 bis 1796. 





Ein armſeliges Interregnum,. oder eine acht 
monatliche Prälatur. ohne Prälaten Woher 
das Fam, wie es Dabey zugieng, und. endlid 


! 


aufhbrte dur die, Wahl Ehleftins. Il. |, 


Wir Ebnnen fagen: Mit Galld: Leiche: gieng bie 
ganze Herrlichkeit unferes Stiftes zu Grabe. Es hatte 
ſich von feiner erften. Gründung an über 760 Sahre un: 
ter den heftigſten Stuͤrmen der Zeit erhalten. Das. fel: 
tene Gluͤck, zuleßt in einem -Zeitraume von 102 Jah— 
ren,. von. nicht mehr. als 3 Aebten, und von. jedem 
derfelden auf die zuträglichfte: Art. verwalten: worden. zit 
ſeyn, brachte es zu einer. foldhen Feftigkeit;von Innen, 
und zu einem ſolchen Ruhme von Auffen, daß man fei- 
nen nahen Untergang nie weniger, als eben jetzt hätte 
erwarten follen. Aber leider! die Erftüritiung der Bas 
ftille zu Paris im Jahre 1789 erfchätterte ganz. Europa 
bermaffen, daß es bey darauf erfolgteim Umſturze un: 
zähliger,, und ‚felbft der größten Stifte in Deutſchland 
gar nicht zu verwundern. war, wenn auch das Kloͤſterchen 
zum. heil. Kreuge in Donauworth mit zu Boden ſank. 


4 


— 190 — 


Indeſſen fo etwas hatte man damals noch - nicht 
geahnet, und nach dem Hinſcheiden des ſeel. Gallus 
war ordentlicher Weiſe nur darauf Bedacht zu nehmen, 
daß in Baͤlde zur Wahl eines neuen Oberhaupts ge⸗ 
ſchritten werden moͤchte. Zwat wurde nad) den fruͤhern 
Vorſchritten des Kaiſers Joſeph II. bereits auch in 
Baiern ſchon vieles von Aufhebung mehrerer Kloͤſter ge— 
ſprochen; allein dieſe war-in--Betreff des unſerigen, 
von deſſen erſprießlichſten Einfluß auf Stadt und Land 
man ſich laͤngſt und allgemein überzeugt hielt, Feiness 
wegs zu befürchten, ſo lange feine alten Verbindungen 
nit dem Hochſtifte Augsburg, und dem ſchwaͤbiſchen 
Kreife beftanden, obgleich ‘eben dieſe Verhältniffe in 
Neuburg” und München zum Vorwande dienen’ mußten, 
die nachgeſuchte PArERnEN| Baganze Mounate zu ver⸗ 
zoͤgern⸗ ö 
Der, Grund: hievon Pr eigentlich in ber — 
chen Habſucht des beruͤchtigten, und damals am baleri⸗ 
ſchen Hofe ſehr viel vermögenden Miniſters Grafen von 
Betſchard, und der ihm dienenden Kreaturen ,..in deren 
Plane es lag, wie faſt jede Dienſtverleihung und Be⸗ 
foͤrderung, ſo auch das Wahlrecht bey ledig werdenden 
Abteyen, um ſehr hohe Summen: zu verkaufen. Der 
erfte Verſuch diefer Art hatte, wie. man und verficherte, 
 bereitdr zw MWaldfaffen, einer an Böhmen gränzenden 
altpfälzifchen Praͤlatur, gelungen; und weil die zum 
heil. Kreutz noch immer den Ruf: von größem Reichthum 
für: ſich hatte, ſo rechnete man auch von daher auf bee 
deutende Opfer. In dieſer Abſicht fuchte man allererft 
die verwaisten Kapitularen in Schrecken zu ſetzen, in⸗ 
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dem bald da, bald dort, bald dieſem, bald jenem Ins 
Ohr gefagt, oder fehr vertraulich zugefchrieben wurde: 
Die Heiligkreuger wären am Hofe zu München fehr übel 
notirt, als unzufriedene, immer in Partheyen getrennte, 
felbft mit Illuminaten verbundene, gegem die höchften 
Befehle ungehorfame, auf anmaßlihe Unmittelbarkeit 
pochende, und des Mangeld an baierifchen Patriotismus 
überwiefene Mönche, wie dieß alles fchon aus der legten 
Abtenwahl, aus alten und neuen Thatbeweifen, eben jetzt 
aber felbft aus Beda Mayıd, und Kap. Bronners Schrit⸗ 
ten und Schriften fo ziemlich. am Tage liege. Es flünde 
daher dem Klofter kaum ein anderes Schickſal bevor, 
als das fo vieler ehmaligen Klöfter in Defterreich, oder 
dad neuere der Probfteyen Indersdorf und Ofterhofen in 
Baiern felbft. Sehr wahrfcheinlich dürften die Konvens 
tualen ohne weiters in andere baierifche Abteyen vertheilt 
werden, u. f. w. Ein ſolches Gerede, verbunden mit 
dem Winfe: Durch Geld und gute Freunde ließe fich das 
Ganze: wohl noch retten, hatte beynahe gewirkt, und 
wie ein großer Theil des benachbarten Publikums fich 
wenig Gutes mehr für das liebe Stift zum heil, Kreuß 
zu hoffen 'getraute, fo waren auch die ſchuͤchternen Kar 
pitularen desfelben bereitd geneigt, für ihre Erhaltung, 
oder doch ad. redimendam vexam das Möglichfte aufzu⸗— 
opfern. Zum Glüce befanden fi) aber auh Männer 
unter ihnen, die den Muth fo leicht: nicht verloren. 
Diefe bemerkten: : Der feit Jahrhunderten in: fortlaufens 
der Dbfervanz beftehende,. durch mehrere Conelusa. und 


Mandata der höchften. Reichsgerichte beftättigte, durch 


den Rezeß zwifchen dem. Haufe Baiern und dem Hoch⸗ 
Dritter Theil, \ Hh 
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ſtift Augsburg im Jahre 1688 genau beſtimmte, durch 
eine eigene Clauſel im Konkordat mit Kurpfalzbaiern vom 
Jahre 1785 neuerdings anerkannte Verband des Kloſters 
mit beſagtem Hochſtifte und dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe laſſe 
doch einmal zu willkuͤrliche Vorſchritte von Seite Kur⸗ 
baierns auf Feine Weiſe befürchtenz ohnehin hege der 
weiſe Karl Theodor als gnaͤdigſter Landesherr ganz an⸗ 
dere Grundſaͤtze, als die auf Vernichtung fo aut gegruͤn⸗ 
"derer Abteyen losgiengen; ja man koͤnnte ſich wohl gar 
in Zukunft. einer fharfen Ahndung ausfegen, wenn man 
gleihfam auf Schleihwegen beträchtliche Summen. hins 
gäbe, um erwas zu erhalten, was die Regierung gewiß 
nie Öffentlich verweigern werde. Zudem fchiene das ge: 
genwärtige Inftehen des Klofterö, was erft ein Fünfriger 
Abt näher erfahren müßte, gar nicht von der Art, daß 
es fi) von Tauſeüden wie von Kleinigkeiten reden ließe, 
wenigftens follte noch zuvor das Aeußerfte verfucht und 
abgewartet werden. 

Mehr zu fagen, als in diefen Bemerkungen — 
war allerdings uͤberfluͤßig, um die Standhaftigkeit der 
Kapitularen aufrecht zu erhalten, befonders, da außer 
dem eigenen fehr verfkändigen Oberamtmann Walter meh⸗ 
rere ganz erprobte Gefchäftömänner, und feibft hohe 
Gönner, die man um Rath gebethen hatte, denfelben 
vollen Beyfall gaben. Allein die beettfchardifchen Abſichten 
zu vereiteln, dazu gehörte mehr als bloße Standhaftig- 
feit. Denn gerade. um diefe zu ermüden, fuchte man 
die Sache in die Länge zu ziehen, und traf ‘daher die. 
Einleitung, daß dem fehr gelehrten Herrin Regierungs: 
rath und Archivar Rott zu Neuburg der Hbchfte Befehl 
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zugieng: Die landesherrlichen Rechte auf das Kloſter 
zum heil. Kreutz, und beſonders auf das Dorf Donau⸗ 
Muͤnſter ıc. in einer ausfuͤhrlichen Erdrterung darzule⸗ 
gen. ine ſolche Arbeit Eoftete natürlich viele Mühe 
und Zeit, ob fie glei unter der Hand eines eben fo 
rechtlichen als fachkundigen Mannes unmoͤglich zu uns 
ferm Nachtheil. ausfallen konnte. Indeſſen hätten wir 
und von Seite des Geiftlihen, wie felbft des geheimen 
Raths zu München mit dem wiederholten Befcheide: 
Es koͤnne über die bevorftehende Wahl gar nichts vers 
fügt werden, ehe die Akten aus Neuburg einliefen, 
gerne zur Ruhe weifen laffen, wäre nicht die Dreuftigs 
feit der Bettfchardifchen ohne Unterlaß thätigen Geldnes 
gozianten fo weit geftiegen, daß es beftimmt verlautetez 
Die dem Klofter in Freundfchaft angerathene Ausftellung 
einer Carta bianca, die Meldung von der Nothwendige 
keit eined goldenen Hebezeugs u. dgl. fey gar nicht 
Sache eines Privaten oder Subalternen, fondern hoͤch⸗ 
fer Wille und das Jntereffe des Herrn ſelbſt; woraus 
denn von felbft folge, wie unausweichlih von Seite 
aunfer eine großmäthige Entfchließung flatt haben müße, 
wenn: und je die eigene Eriftenz am Herzen läge. — 
Stärker, aber auch beleidigender gegen den erhabenen 
Sharafter des Regenten hätte fich nun freylich die uns 
verfhämte Zudringlichkeit kaum ausfprechen koͤnnen; 
fie wurde aber glüdlicher Weife von den Konventualen 
fo angefehen, wie fie es verdiente, mit Verachtung; 
amd anftatt fi in diefelbe zu fügen, befchlog man jeßt 
um fo muthiger, fein Ziel auf andern, und, wo mögs 
ich, ganz geraden Wegen zu verfolgen. | 
CIE 
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Da und fund wurde, Herr Regierungsrat Rott 
fey bereits mit feiner Arbeit am Ende, und ſchon das 
mit nah Mündyen abgegangen, fo glaubten wir, ein 
höchft eigenhändiges und nachdruͤckliches Empfehlungs- 
Schreiben unferes Färftbifchofes des Kurfürften von 
Trier, an den Kurfürften zu München koͤnnte unferer 
Angelegenheit den Fräftigften Vorfchub geben. Der uns 
terthänigften Bitte um ein, folhed wurde ganz gerne, 
und ohne Zweifel nicht fruchtlos entfprochen, Um aber 
in München felbit unmittelbar zu handeln, erhielten die 
zwey Kapitularen, P. Cöleftin Königsdorfer, der ohne⸗ 
hin im Begriffe war, zu feiner Profeffur nah Salzburg 
zuräcd zu fehren, und P. Benedikt Mayr zu Ende Of 
toberö den Auftrag und die Vollmacht, alles Zweckdien⸗ 
liche zu verfuchen. Der guten Sache wegen, gelang 
es ihnen bald bedeutende Gönner zu finden, und unter 
diefen vorzüglich den Herrn von Lippert, geheimen Re⸗ 
ferendär im geiftlichen Fache. Leßterer verficherte auf⸗ 
richtig: Sobald ihm die Akten, befonders die neuburs 
gifhe Deduction, würden zu Handen kommen, werde 
er die gewänfchte gnädigfte Entfchließung fchleunigft zu 
bewirken tradhten. Allein die Akten — fanden fih nun 
nirgend vor; anfänglich hieß ed gar: fie müßten: noch 
in. Neuburg liegen; nachher, fonnte man fich doc erins 
nern, daß man von ihrer Einfendung gehdrt habe, 
endlich geftand man, fie wären angefommen, aber uns 
ter der Menge von Schriften und Gefchäften, wie fehr 
natürlich , verloren gegangen; zulegt waren jedoch uns 
fere beiden Abgeordneten fo glüdlih, dur die Ber 
Zanntfchaft mit einem in Sollicitationg » Gefchäften fehr 
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geübten Hebräer den Mann auszukundſchaften, der es 
gegen ſehr billige Erkenntlichkeit auf ſich nahm, die ge⸗ 
genannten Akten aufzuſnchen, und in die Hände des 
Herrn von Lippert zu bringen. Diefer hielt genau Wort; 
und hätte nicht die geheime Konferenz, worin er über 
unfere Sache den Vortrag zu machen verfprochen hatte, 
noch einigen Verfchub erleiden müßen, fo würden unfere 
beiden Deputirten noch früher als erft den 6. Dezember . 
mit dem Furfürftlichen Referipte an dad Drdinariat in 
Augsburg, daß man ſich nun ohne Anftand über Feftfes 
Bung eines ſchicklichen Wahltags verftändigen koͤnne und 
wolle, von München nah Haufe zurücd gekehrt feyn. 
Das Einzige, was gegen alle bisherige Obfervanz in 
dem geheimen Rathsbeſchluße als ziemlich auffallend vers 
ordnet wurde, beftand darin, daß neben den Furbaieri= 
fhen Kommiffären von Seite des geiftlicyen. Rath, 
auch noch ein dritter von Seite der Furfürftl. Regierung 
zu Neuburg, und zwar in der Perfon des obbenannten 
Herrn Regierungsraths Rott, dem naͤchſtens vorzuneh— 
menden Wahlgefchäfte beywohnen follte. Natuͤrlich was 
ven wir darüber einiger Maffen betroffen, mehr aus 
Furcht vor neuen bedeutenden Koften, als wegen Ver— 
legung der alten Elöfterlihen Rechte. Allein man war 
feines bald acht monatlichen herrulofen Zuftandes zu 
müde, und fehnte fich zu ſehr nach dem Ende desſelben, 
ald daß man irgend etwas gegen jene Neuerung hätte 
unternehmen wollen, beſonders ba fich voraus fehen ließ, 
fie würde feldft von andern Furfürftl. Behörden kaum 
gleichgültig angefehen werden. Auch ſchlug eben jet ein 
fehr bedenklicher Umftand den Muth der: Kapitularen 
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ziemlih nieder. Ein anftedendes Faulficber, womit 
mehrere unter den in großer Menge angelommenen franz 
zdfiihen Kriegögefangenen behaftet waren, grief auch 
in hiefiger Stadt um fih. Es raffte in furzer Zeit über 
vierzig zum Theil fehr angefehene Bürger und Buͤrgerin⸗ 
nen weg; ald Opfer ihres thärigften Seeleneifers bey 
dem Krankenbeſuche farben einige PP. Kapuziner, und 
bald darauf im gleichen Berufe zwey fehr brauchbare 
Männer aus unfern eigenen Mitbrüdern P. Benedikt 
Mayr, und jedoch erft fpäterhin Edmund Eifele, jener 
im 33ften, diefer im 65ften Jahre feines Alters. Einen 
dritten, dem überaus talentvollen, ABjährigen P. Kolums 
ban Voraus, hatte kurz zuvor eine andere Krankheit, 
die Ruhr, in das Grab gebracht. Doc Fonnte unter 
gegenwärtigen Umftänden für ung Fein Verlurft empfinde 
licher feyn,, als der unferes fo verdienftvollen, den 30. 
Movember an.eben jenem Faulfieber verfchiedenen Ober: 
amtmannsd Walter. P. Ulrich Schluderer, unfer würs 
digfte Prior, den die Anftedung ſchon ergriffen hatte, 
ward zwar jo glüdlih, bald wieder zu genefen; aber 
defto unheilbarer lag P. Benno Gorhan, der jeßt 
als wirklicher Großfellerer in den zeitlichen Angelegens 
heiten des Klofters dad Meifte. hätte wilfen und thun 
folen, an Magenfhwäche darnieder. So war alfo die 
geiftliche Familie zum heil. Kreug in jeder Hinſicht be= 
drängt genug. Von Außen vergrößerte das Gerücht die 
wirkliche Sterblichkeit in Donaumdrth fo fehr, dag man 
in München und Augsburg beynahe Anftand genommen 
hätte, die endlich auf den ı5ten Jaͤner 1794 feftgefeste 
Wahl eines neuen Prälaten wirklich vorzunehmen. Das 


gegen bielt eben jenes Gerücht ohne Zweifel manchen 
Kandidaten um das erledigte Oberamt ab, ſich perfdns 
li als. folhen zu melden; und die dafılr in Menge 
eingeloffenen fchriftlichen Geſuche, zum Theil von hohen 
und höchften Empfehlungen unterftüßt, denen ein Fünfs 
tiger Abt kaum genug hätte ausweichen koͤnnen, glaub: 
ten die Kapitularen am beften dadurch zu befeitigen, 
daß fie fich den ı4. Jaͤner, alfo noch vor Ankunft der 
Herin Wahlfommiffäre entichloffen , einen neuen Dbers 
amtmann durd) Stimmenmehrheit, und zuletzt einftims 
mig in der Perfon des damals reichsſtiftskaiſersheimi— 
then, in fehr gutem Rufe geflandenen Kanzleyrarhs 
und Pflegerd zu Genderfingen, Georg Link, auf,uftels 
len. Indeſſen hatte man fon früher den Herrn Ober: 
vogt des Klofterd Deggingen erfucht, im Namen und 
aus Abgang eines eigenen Beamten den Bevollinächtigs 
ten des Konvents, und bejonderd bey der Ankunft und 
Gegenwart der zu erwartenden hohen &äfte die gezies 
mende Aufwartung, oder die fogenannten Honeurs zu 
machen. Set ftand denn alles in Bereitfchaft zum Ems 
pfang der gnädigen Herrn, durch deren Leitung das | 
Klofter ein neues Dberhaupt erlangen follte. Am früs 
beften traf obbemeldter Herr Regierungsrath Rott aus 
Meuburg ein; ihm folgten die beiden Herrn Praͤlaten 
von Thierhaupten und Deggingen als erbethene Skru⸗ 
tatoren; ferner als Wahlvorſteher Here Weihbiſchof und 
Geuneralvikar Freyherr von Ungelter, in Begleitung des 
Herrn geiftlichen Raths und GSieglerd Nigg, fodann die 
kurpfalzbaieriſchen Kommiſſaͤre, beide geiftlichen Raͤthe, 
Herr von Mayrhofen, nachheriger Landſchaftskanzler, 
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und der weit berühmte ehmalige Profeſſor Benedikt 
Stattler; endlich von Seite der fürftlichen Regierung 
zu Dillingen, Herr geheimer Rath von Breuning, fam= 
mentlih mit ihrem theild bemöthigten, theil® beliebigen 
Gefolge. Da es fonft vermuthlid Gewohnheit, oder 
beftimmte Forderung war, den zu ſolchem Geſchaͤfte an— 
fommenden kurfuͤrſtlichen Kommiffären, ſchon in der 
Serne das erſte Kompliment zu machen, fo ahndete 
Herr von Mayrhofen die Unterlaſſung desſelben gleich 
beim Eintritt in das Kloſter, wo ihn das verſammelte 
Kapitel empfieng, ziemlich ernſthaft mit den Worten: 
Der abgeordnere Konventual muß ſich wohl verloren ha— 
ben? — a leider! erwiederte der ſchnell befonnene P. 
Prior, er hat fich verloren; denn vorgeftern haben wir 
ihn zur Erde beftättiger, unjern lieben P. Benedikt! — 
Wie! P. Benedikt todt? — ſprach betroffen und tief 
geruͤhrt Herr von Mayrhofen. Der edle Mann kanute 
naͤmlich den Verſtorbenen von Jugend auf, und hatte 
ihn noch während feines letzten Aufenthalts in München 
als feinen ehmaligen Schulfreund mit vieler Achtung 
behandelt. Auch Konnte ihm wahrfcheinlich gerade P. 
Benedikts Tod in einer andern Ruͤckſicht nichts weniger 
als gleichgiltig feyn. Denn eben jeßt waren am Hofe 
zu München die zu kuͤhnen Dienftverkäufe, und alle 
damit zufammenhängende Gelderpreffungen des Minifters 
Bettſchard und feiner Gehülfen fo laut geworden, daß 
wirklich die Verhaftung desfelben erfolgte. Und weil 
fih der felige P. Benedikt in Bezug auf diefen Punkt 
und auf die an ‚dad Klofler ergangenen Zumuthungen 
in München ſelbſt da und dort zu unvorfichtig geäußert 


hatte, (ein Umftand, der neben andern ohne Zweifel 
vieles zu jener Aengftlichleit, womit er gleich nach ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft befallen wurde, und vielleicht gar zu 
feinem fo frühen Tode beytrug,) fo gefchah es, wenn 
gleich gegen alle Erwartung von Seite der Konventua— 
len, doc fehr in der Orduung, daß einem geheimen 
Auftrage gemäß, die kurfärftlihen Herrn Abgeordneten 
eine genaue und ftrenge Unterfuchung über oft bemeldten 
Gegenftand anftellen mußten. Vor allem hatte deßwe⸗ 
gen der gute P. Prior ganz unvorbereitet in dem auch 
ſonſt gewdhulichen vorläufigen Eramen oder Skrutinium 
einen beynahe vdreyftüindigen Verhoͤr auszuhalten. Je⸗ 
dermann, fowohl die zugleich anwejenden Gäfte ald die 
Leute vom Haufe, geriethen darüber in bange Verle— 
genheit, weil man nicht wußte, und fich kaum zu vers 
muthen getraute, was denn wohl Anlaß oder Zwed 
einer fo lange dauernden Inquiſition ſeyn könnte. Mit 
den auf P. Prior folgenden Kapitularen gieng indefien 
die Sache gefhmwinder; die Meiften Ffonnten natürlich 
nicht mehr zu Protofoll geben, als daß fie zwar von 
wiederholten Verfuchen das Klofter zu befchägen gehoͤrt, 
keineswegs aber von den Perſonen, Briefen oder an⸗ 
dern darauf Bezug habenden Umſtaͤnden nähere Kennt: 
niß erhalten hätten; und die Ausfagen der Webrigen 
muften nothwendig mit jenen des P. Priors in fg weit 
übereinftimmen, daß alle in jener Angelegenheit einge: 
gangenen Briefe nur an einzelne Privaten, durchaus 
anonym, und fehr umnbeftimmt gefchrieben, jedesmal 
gleich wieder zuruͤck gefordert, und gar nicht geeignet 
waren, irgend einen legalen Beweis gegen wen immer 
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zu begründen. Zudem wären fie ganz ohne Wirkung 
geblieben, indem ſich dad Kapitel audy nicht zur mindes 
ften Leiftung veritanden. hatte, 

Doch für jest ſchloß ſich diefe Unterfuchung , und 
man mußte eilen um noch vor Mitternacht, was die, 
Erften von den Herrn Kommiffären gleich auf ihrem. Zim⸗ 
mer thaten, ein kurzes Abendefjen einnehmen zu können. 
Minder beunruhigend, als der eben berührte Auftrag, 
obgleich in diefen Augenbliden nicht. fonderlid angenehm 
war ein anderer, vermöge deffen einem höshften Refcripte 
gemäß, Herr Principal = Kommiffäar von Mayrhofen, 
dem Herrn Rott zu erdffnen hatte, daß die ihm gegen 
alles Herkommen übertragene Kommiſſion, der vorzu⸗ 
nehmenden Abtenwahl beyzumohnen, auf feine MWeife 
Statt finde, und er fih alfo von allen damit verbundes 
nen Geichäften, wie felbft von dem gemeinfchäftlichen 
Tiſche, entfernt zu halten hätte, 

Eine folde Erdffnung, ganz das Werf des für feine 
bisherigen Rechte und Vortheile beforgten geiftlihen 
Raths in Miinchen, machte natürlich auf einer Seite fo 
verlegen ald auf der andern; und ob wir uns gleich 
nicht ſo faſt aus Ruͤckſicht der kloͤſterlichen Verhaͤltniſſe 
zu Neuburg, als vielmehr aus perfdnlicher tief gegrüns 
deter Achtung gegen Herrn Regierungsrath Rott alle 
Mühe gaben, ihn als Privargaft mir möglichfter Auss 
zeichnung zu bewirthen, und die betreffenden Reifeköften 
bereitwilligft zu vergüten, fo fchien derfelbe doch auf der 
irrigen Meynung: ald wäre obiges Reffript durch die 
Bemühungen einiger Kapitularen bewirkt worden, noch 
lange zu verharren. — Zu den bereitö bemerkten Vers 
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fegenheiten gefellte fih den andern Tag noch manche 
neue. Die Vorzüglichite beftand darin, daß die Furs 
fürftlihen Herrn Kommiffäre der Wahlhandlung felbft, 
» wie bieß feit einiger Zeit ſchon in mehrern pfalzbaieris 
fhen Abteyen geſchah, fo auch hier perſoͤnlich, (wenig: 
ſtens ad videndum et audiendum,) beyzumwohnen ver= 
langten, die Fürftbifchöflichen aber behaupteten: eine 
ſolche Anmaffung widerfpreche nicht nur dem Fanonifchen 
Rechte und altem Herkommen überhaupt, fondern in 
Bezug auf das dießortige Klofter auch ausdrüdlich dem 
ältern Rezeffe von 1688, und dem neueften von 1785. 
Allein jede Gegenrede blieb fruchtlos; und um nicht gar 
unverrichteter Sache wieder abziehen zu müßen, gab 
man von fürftbifchdflicher Seite, vermuthlich unter ges 
wöhnlicher Verwahrung, nah. Es mußten daher in 
dem Refectorium, als dem fchidlichften Wahlzimmer 
eiligft die, weiters noͤthigen Site für die Furfürftlichen 
Herrn Deputirten, und zwar zur linken Seite der Herrn 
Sfrutatoren, (denn zur Rechten faß als Aktuar Herr 
geiftl. Rath Nigg mit den beiden Zeugen) zubereitet 
werden. Allen andern auch fonft gewöhnlichen Voran⸗ 
ftalten und Erforderniffen fowohl in der Kirche, als ans 
derswo war ohnehin ſchon, fo viel möglih, Genüge 
gethan. Beim Eintritt in dad Mahlzimmer hielt Herr 
von Mayrhofen ftehend und in deutfcher Sprache eine 
zwar Furze, aber eben fo fchöne als gehaltvolle Rede 
an die verfammelten Kapitularen über die vorzüglichften 
Eigenfchaften, die einen würdigen Prälaten, befonders 
heut zu Tage, auszeichnen müßten. Won den großen 
Pflichten desſelben, hauptſaͤchlich in vreligidfer und 


— 492 — 


kloͤſterlicher Hinſicht, handelte ſodann die nicht minder 
intereſſante lateiniſche Rede des Herrn Weihbiſchofes. 

Jetzt gieng endlich die laͤngſt erwuͤnſchte Wahl in 
beſter Ordnung vor ſich, und das traurige Loos, als der 

45.), auch der letzte Abt des Kloſters zu ſeyn, 
fiel ſogleich durch entſchiedene Stimmenmehrheit auf un⸗ 
fern Mitbruder P. Cdleſtin Kdnigsdorfer von Flotzheim, 
des Landgerichts Monheim, im ehmaligen Herzogthum 
Neuburg. Weder bey, noch nad der Wahl. ereignete 
fid) weiter etwas bemerfenswerthes, ald daß von dem 
Neugewählten dießmal auch der fogeuannte Zlluminaten= 
Eid, (die eidliche Verficherung, nie ein Mitglied eines 
geheimen Ordens gewefen zu feyn, auch in Zukunft nie 
feyn zu wollen,) abgelegt werden mußte; und daß in 
Bezug auf.die Tags zuvor angefangene Unterfuchung 
noch einzelne Konventualen zum Verhoͤr gezogen wurs 
den. Späterhin hatte der Kurfürft in den nämlichen 
bertfchardifhen Sachen auch in Neuburg eine Kommiſ—⸗ 
fion niedergefegt, vor welche jedoch außer den P. Beda 
Mayr, Niemand von uns berufen wurde. Und da die 
Erledigung jenes für Pfalzbaiern damals fo wichtigen 
Inquiſitions-Prozeſſes anders woher befannt genug ift, 
fo gehört eine weitere Meldung hievon nicht hieher. 


G. 2 
Gemuͤthsſtimmung bes neuen Abts. Seine 
frübern Verhaͤltniſſe, jegigen Wahrnehmuns 
gen, Vorfäße, Entſchluͤße, und haͤusliche 

! Beftrebungen mander Art. 
Cdleſtins Erhebung zum Abte, und feine den 19. 
Jaͤner erfolgte Einweihung hatte nicht nur unter den 
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Seinigen im Kloſter, ſondern auch bey dem benachbar: 
ten Publitum überall die freudigfte Theilnahme erregt. 
Nur fein Herz fand dabey mehr Stoff zum Trauern, 
als zum Frohwerden; und nur mit Mühe verbarg er 
‚den harten Kampf, den er ganz gegen die Natur feines 
fonft fo muntern Gemüthes , vorzüglich in den erften 
Tagen und Wochen nad) feiner Erwählung zu Fämpfen 
hatte, um den heftigen Unfällen einer martervollen Mes 
Iancholie nicht zu unterliegen. Denn ob er gleich im, 
hohen Gefühle feines fchönen Berufes, zum Retter un: 
feres ihm fo lieben Stiftes beftimmt zu feyn, auf eigene 
Kraft eben fo fehr als auf thätige Mitwirkung aller 
MWürdigen aus und mit Zuverficht rechnen Tonnte, fo 
ſchwebten ihm doc) die großen Hinderniffe, und die na⸗ 
ben Gefahren, die in jener Hinficht "zu beſiegen waren, 
zu lebhaft vor Augen, als daß fein Muth nicht hätte 
wanfen follen. Er war als junger Religiofe von feinem 
fel. Vorfahrer Gallus nach Ingolſtadt geſchickt worden, 
(mo eben Weishaupt Epoche: madhte,) um fih zum 
künftigen Lehrer in den höhern Wiffenfchaften zu bilden. 
Nach feiner Zuruͤckkunft trug er den angehenden Geift: 
lichen mehrere Jahre hindurch Hermenevtif, Theologie, 
orientalifche Philologie, und das geiftliche Recht vor; 
während ihm zugleich als fehr beliehtem Prediger und 
Beichtvater .ein weites Feld in der praftifchen Seelforge 
offen ftand, bis er den Ruf nah Salzburg erhielt, wo 
er feit ı790 an dortiger Univerfität mit allem Beyfall 
als oͤffentlicher Lehrer der Phyſik verweilte. Auf einer 
ſolchen Laufbahn, und gerade in einer Zeitperiode, da 
die überall rege Aufflärungs » und Revolutious⸗ Sucht 
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‚beides, fo viel Gutes, und fo viel.Bbfes erzeugte, war 
es einem jungen Manne von Cdleſtins Talenten und 
feinem unermädeten Eifer für das Wifjenfchaftliche leicht, 
zu Kenntniffen, Verbindungen und Erfahrungen zu ges 
langen, die ihn tiefer ald Hunderte feines Standes in 
die geheimen Gänge zeitlicher Ereignifje blicken ließen. 
Der Auffoderung des großen Paulus gemäß; Prüfet 
alles, und behaltet, was gut ift! hatte er ſich frühe 
zeitig die bedeutenden zivey Worte: Wahrheit und Frey 
heit, ‚zum Motto gewählt, und fchrieb fie auch ges 
woͤhnlich in die fogenannten Stammbücher feiner Freuns 
ve. Schon dieß zeigt von dem entichloffenen, feften 
Sinne, womit er Menfchen auf, und Schriften zur 
Hand nahm, fie mochten herfommen, wo fie wollten, 
und was immer für Grundfäge, nur feine Sittenver⸗ 
derbliche, in fich tragen. Daher giengen feine Befannt- 
fehaften mit Neologen, wie mit Orthodoren , mit Pro- 
tefianten, wie mit Katholifen, mit philofophifch, wie 
mit theologifch gebildeten Menfchen, leicht in, Freund: 
{haft über, wenn er.nur Sinn für Wahrheit, in ih- 
nen fand. Unerfäpätterlich in feinem Glauben an Chris 
fius, und Hol Achtung gegen die ‚beftehenden Formen 
unferer Kirche, unterfchied er immer genau das MWefent- 
liche von dem Zufälligen, verftand es den etwa. ger 
ahndeten ſchwachen Seiten der letztern, die eben fo 
ſchwachen oder, noch ſchwaͤchern der anders Denkenden, 
auf die leiſeſte Art entgegen zu ſtellen, trat aber jedem 
aufrichtigen Wunſche uͤber wahre Verbeſſerung eben ſo 
gerne bey, als er das raſche N alles 0 
Borhandenen innig betrauerte. 
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Unter und war er der erſte, und lange der ein—⸗ 
zige, der. die kritiſche Philofophie in ihren Tiefen us 
dirte. Da gab ed manchmal Die angenehmite Unterhals - 
tung,. wenn fo eben in dem Litteraturgeitungen bogen= 
Jange Recenfionen über Fantifche = Öder antifantifche 
Schriften ankamen, winmelnd von Ansdrüden, die 
man.nicht verftand. Was darin fo häufig über Zeit und 
Raum, über reine und empirifche Anfchauungen, über 
phaenomena und noumena, über das Transfcendentale 
und Transfcendente, über. Kategorien und Dentformen, 
über Schemata, Amphibolien, Paralogismen, Anti—⸗ 
nomien, uͤber kategoriſche Imperative ꝛc. ıc. debattirt, 
oder polemiſirt wurde, diente nun faſt taͤglich zwiſchen 
Cdleſtin und ſeinen geiſtesverwandten Mitbruͤdern zum 
geſellſchaftlichen Verkehr, den Spaß und Ernſt, Witz 
und Scharfſinn in ihren freundſchaͤftlichen Geſpraͤchen 
trieben, und wie dieſelben ehmals, beſonders vor Bron⸗ 
ners Austritt, die Stunden bruͤderlicher Laune in J⸗ 
dyllen ⸗oder Schaͤfer⸗Sprache miteinander verſchaͤcker⸗ 
ten, ſo geſchah es jetzt in kantiſcher Terminologie, in 
die ſich zuletzt auch das von Fichte ſo ſehr verbrauchte 
Ich- und Nicht = ch miſchte. Schellings Identitaͤts⸗ 
Philoſophie kam erſt ſpaͤter zur Welt. Indeſſen war es 
hier keineswegs um bloßen Spaß oder Zeitvertreib zu 
thun. Denn Cbdleſtins frühes Urtheil über die Kritik 
der reinen Vernunft, wies zu fehr auf Ernft hin. Er 

laubte in Kant einen Kepler oder Newton. für die 
Metaphyſik zu finden; und wenn gleich der große Ana⸗ 
-Igtifer des denkenden Geiftes, manches mochte behaup⸗ 
get haben, was man widerfprechen, ober doch anders 
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modifiziren muͤßte, ſo wuͤrden doch die wichtigſten von 
ihm aufgeſtellten Grundſaͤtze der theoretiſchen, wie der 
praktiſchen Philoſophie ſo unerſchuͤtterlich beſtehen, als 
die von Kepler und Newton entdeckten Geſetze des phy⸗ 
ſiſchen Univerſums. Die Furcht, der Glaube an Offen⸗ 
barung, dürfte vor der Kritik, als grundlos verſchwin⸗ 
ben, hielt er für eitel; denn das wahrhaft Geſchicht— 
liche desjelben laffe fich ewig nie wegraifonniren, und 
feine moralifche Seite treffe ohnehin mit der Fritifchen 
Sittenlehre in der Hauptfache zuſammen. Auch ſey es 
fuͤr das praktiſche Leben im Grunde einerley, ob man 
ſpreche: Die Pflicht, ſittlich gut zu ſeyn, fuͤhrt mich 
zum Glauben an Gott; oder: Der Glaube an Gott 
legt mir die Pflicht auf, fittlich gut zu ſeyn. Zu dies 
fer Hinficht wird Cdleftind Aeußerung ganz begreiflich : 
Er jehe die von Kant begründete praftiihe Philofophie, 
für ein zu unjern Zeiten ſehr erwüänfchtes negatives 
Evangelium an zum Heile derjenigen, die das Glück 
nicht hätten, ihre Ruhe, Befriedigung und GSeligfeit 
in dem pofitiven Chriftlichen zu finden. Weil aber kri— 
tiſch zu denken, und nach Fategorifchen Imperativen zu 
handeln, nur Sache der-Menigften wäre, fo that eg 
ihm aͤußerſt wehe, daß viele Schriften aus der Fritifchen 
Schule. mehr oder weniger-dazu beytrugen, dad An— 
fehen der chriftlichen Offenbarung herab zu würdigen ; 
ein Umftand, wodurd nicht allein der gute Sinn ihrer 
eigenen Zöglinge gar fehr verdorben, fondern: auch der 
boͤſe Sinn aller derer, denen weder Religion, noch 
Sittlichfeit am Herzen liegt, gar fehr verftärft werden 
diirfte. Welche Folgen daraus fir unfer ohnehin zu 
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loſes Zeitalter, befonders "in Hinficht auf "Möfterliche 
Inſtitute, entftehen würden, hatte Chleftin genau bes 
rechnet; und fo Fonnte fein neuer Beruf fuͤr ihn frey⸗ 
lich nicht anders als niedeifchlagend ſeyn. Er gab uns 
dieß in feiner erften, durch Inhalt und Sprache gleich 
eingreifenden, Kapitele Rede, 1794, den ‘8. März, 
deutlich genug zu verftehen. Unſer Untergang iſt nahe! 
Jam sumus in eo, ut pereamus. — Dieß war der 
fürchterliche Schluß, den er gleich im Eingang aus den | 
in gedrängter Kürze dargeftellten ‚Zeichen‘ der Zeit zog.’ 
Zwar laffe fi), wie er bemerkte, weder: der allwalten⸗ 
den Vorfehung Gottes‘, noch dem Plänen 'ynd Abfichten' 
der Menſchen vorgreifen; allein das Einzige, was er 
zu rathen wiſſe, ſey doch nur die zweyfaché Regelii 
Wenn wir gerettet wetden wollen, mußen wir uns 
ſelbſt der Rettung wurdig machen; und: Schon jetzt! 
ſollen wir uns vorbereiten, um einſt die Leiden unferer! 
Zernichtung defto großmüthiger zu ertragen. — In der: 
That Hatte Cdleſtin diefe zweifache tegel wenigftens: 
für fi nimmer mehr aus den Augen’ verloren. Nicht 
nur alte folgende, immer im gleicher Geiſte, und mit 
gleicher Kraftfuͤlle von ihm gehaltenen Kapitels Reden 
drangen darauf, ſondern auch alle neuen Einrichtungen‘, 
Maafregein und Enthehrungen, die er ſich und andern 
zur Vorfchrift gab, hatten den nämlichen Zweck. Dew 
im Kloſter felbft immer mehr abnehmenden Sinn: für 
das Klöfterliche, (eine Folge, der unter Abt Gall, und 
noch mehr nach feinem Tode obmwaltenden Umftände ,) 
glaubte er am Beften dadurch wieder rege machen, und 
verbeſſern zu kdunen, wenn er feine: fchon'zu muͤndig 
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gewordenen geiftlichen Söhne von allen ald zu mönchifch 
uud Tindifch verfchrienen Obſervanzen, durch eigne, Vers 
fauͤgung losſpraͤche, und dafür. auf gewiffenhafte Beach⸗ 
tung alles defien, was mit wahrer Religiofirät wefents 
lich zufammen hängt, mit defto. größerem Rechte und 
Nachdruck hinarbeitete. Um dem. Muͤßiggang, ald der 
Hauptquelle alles Müßvergnügend, befonders unter dem 
jängern Geiftlichen zu fteuern, fhidte er den einen als 
Profeffor nach Salzburg, den andern nach Ingolftadt, 
einen ‚dritten. fpäterhin nach Regensburg in das Stift 
St. Emmeram, um ſich ganz. den höhern Studien zu 
widmen; die Mebrigen erhielten eben fo bald ihre Au⸗ 
ſtellung in der Seelſorge, oder, als Lehrer an den Klo⸗ 
ſterſchulen. Damit es aber Keinem an dem Mitteln fich 
würdig und, nuͤtzlich zu beſchaͤftigen fehlen moͤchte, be⸗ 
willigte er mit Vergnuͤgen jede Auslage zum Beftenrges 
lehrter Keuntniſſe. Nicht nur, war. ed fein’ feiter Ents 
ſchluß, die ohnehin. ſchon ganz gut beftellte Bibliothek 
und das ‚phifllalifche Armarium zur möglichfien Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit zu bringen, ſondern auch ein eigenes Natu⸗ 
ralien⸗ ⸗Kabinet, und ein chemiſches Laboratorium zu 
errichten. Allein fuͤr jetzt mußten, ſo ſehr ihn dieß 
ſchmerzte, alle ‚feine: ſchoͤnen Plane dahin geſtellt blei⸗ 
ben. Ein Blick auf die Bilanz der jaͤhrlichen Einnah⸗ 
men und Ausgaben überzeugten. ihn ſchnell: Hier ſind 
große Unternehmungen unmoͤglich. Die fortlaufenden, 
manchmal ſehr bedeutenden Paſſivreſte der vergangenen 
Jahre, woruͤber aber nicht einmal ordentliche Rechnung 
geführt wurde, hatten ſich durch ‚die. theild aufgekuͤn⸗ 
digen, theild freiwillig zuruͤck bezahlten Kapitalien. vom 
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beilaͤufig hundert tauſend Gulden, ganz wohl decken 
laſſen, auch betrugen die noch wirklich. ſtehenden bey⸗ 
nahe eine gleiche Summe. Allein ein großer Theil von 
den letztern ſtand ſehr unſicher, oder hatte, wie z. B. 
das Kapital von zwanzig Tauſend bey Kloſter Mayin⸗ 
gen, ſchon laͤngſt aufgehoͤrt, Zinſe zu tragen. Zudem 
mußte ſchon auch eine Schuld von zehn tauſend Gul⸗ 
den, die ſich natuͤrlich in den folgenden Kriegsjahren 
merklich vermehrte, ordentlich verzinst werden. Da⸗ 
durch hatte das Kloſter eine ſeiner beſten ehmaligen Ein⸗ 
nahmen um wenigſtens drey Viertheile verloren. Au 
Baarſchaft war eben jetzt ſehr wenig vorhanden, und 
Cdleſtin hatte Mühe, bey Herftellung ‚einer Univerjals 
Rechnung für das Jahr 1793 , diefelbe auf etwas über 
acht taufend Gulden zu bringen, die er denn als reel 
annahm, um darauf das. Inſtehen des Kloſters für die 
Zukunft zu begründen. Was man zur Zeit, da die 
übertheiniichen Revolutions Grundfäge ſich auch, Dießs 
feitö ſchon weit genug. verbreitet hatten, , von Seite der 
den Kloͤſtern angehörigen. Unterthanen in Betreff der 
ſchuldigen Abgaben: erwarten konnte, Ing damals am 
Tage. Denn viele der. kurzfihtigen Landleute fanden 
wirflih un Wahne: Wenn nur die Pfaffen weg wären, 
dann würden auch für fie, wie für die Bauern in Frank: 
reich, die fo verhaßten -Grundzinfe, Gilten, Zehen⸗ 
ten u. dgl; hinweg fallen. Die landesherrlichen Steuern 
wärde man fodann um fo leichter und lieber leiften Line 
nen. Wo diefer Wahn ‚nicht berrfchte,, da fanden ſchon 
häufig. jene feindlichen Gefinnungen Statt, nach welchen 
es nicht nur —* Suͤnde, ſondern wohl gar Verdienſt 
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oder doch ganz wohl erlaubte Induſtrie wäre, den Moͤn⸗ 
chen, jenen fo Abel verfchrienen Hummeln ded Staats, 
fo wenig ald möglich zu reichen, fo viel ald möglich zu 
entziehen, und fie fo ſchwer ald moͤglich zu belaften. 
Bon Rechten oder Pflichten: zu Gunften derfelben ‚durfte 
ohnehin faſt nirgend mehr die: Rede ſeyn; und‘ die NA= 
tiirlichfte Anſicht, daß. alles, was den Klöftern, oder. 
ihren Bewohnern entzogen wird, ‚eigentlich nicht diefen , 
ſondern in der That dem Gewerbe treibenden Publikum , 
dem Kuͤnſtler und Handwerker, dem Dürftigen unter 
dem Wolfe entzogen werde, hatte fich beynahe uͤberall 
Serloren. So’ waren alfo die Erwartungen von Außen 
für Cdleſtins Abſicht, eine ſolide Oekonomie als die erfte 
Bedingung alles häuslichen, litterarifchen oder religidſen 
Fortſchreitens zu begruͤnden, auf keine Weiſe günftig. 
Bon Innen ftellten fich gleichfalls große. Hinderniffe im 
den Weg. Die vorhin faft zu weit getriebene Gaſtfrey⸗ 
heit jetzt zu ſchnell zu befchränfen, oder gar die Zahl des 
Merfonals Im eigenen Haufe, das: ohnehin in Zeit von 
eilf Monaten, ſechs der brauchbarften: Männer. durch 
den Tod verloren hatte, noch mehr zu vermindern, miß= 
rieth die Ehre und das Wohl des Klofters ſelbſt. Durch 
Entfernung‘ einiger leicht entbehrlicher Domeftiten, und 
durch ſtrengere Aufſicht auf die übrigen, im Kreife ihrer 
Witrthſchaft ward zwar etwas, ‚aber doch nicht von 
großem Belang geleiftet. Am allerfchwerften würde fich 
das Zartgefuͤhl unſeres menfchenfreundlichen Abtes dazu 
haben bewegen laſſen, der bisher ſo reichlich unterſtuͤtzten 
ſtudirenden Jugend, oder was immer fuͤr huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigen Armen Abbruch zu thun. Es blieben ihm daher, 
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um die abteyliche Wirthſchaft nicht immer tiefer und 
tiefer finfen zu laffen, nur folgende, freylich kaum in 
die Augen fallende, aber deſto wirffamere Mittel über, 
je mehr er fie felbft.in der Hand halten, und vor frems 
den Widerſtreit ſichern konnte. Vor allem richtete er 
fein Augenmerk nicht nur auf diejenigen von feinen Geifts 
lihen, denen er die bedeutendern Aemter anvertrauen 
mußte, fondern auch auf die wichtigern Perfonen aus 
der Dienerfchaft, um fich fo viel möglich auf ihre Treue 
und Rechtichaffenheit verlaffen zu Ednnen. Den erftern 
übergab er fchriftliche, zwar ganz einfache, aber doch 
mit aller Genauigkeit. verfaßte Plane, als fo. viele 
Rechnungs » Formulare über jeden Zweig der Haudhals 
tung, damit nicht nur wie biöher, eine bloß oberflaͤch⸗ 
liche, auf dem beftehenden Kanzley » Manual von Eins 
nahmen und Ausgaben an baarem Gelde beruhende,, 
fondern auch eine alle Gefälle, es fey an Geld oder 
Naturalien, und deren namentlihe Verwendung umfafs 
ſende Einfiht Start hätte. Alle einzelne Berechnungen, 
je nachdem fie einen Gegenftand, die Küche, den Kel⸗ 
ler, das Kaften= oder Forftamt u. dgl.. betrafen, mußs 
ten entweder monatlich, oder doch am Ende. des Jahrs, 
hergeftellt feyn, und floßen zulegt in der abteylichen 
General: Rechnung als ein Ganzes zufammen. Dadurch 
ward einer vorhin beftandenen zu freyen Willkuͤhr der 
Dber: und Unteroffizianten, fo wie jeder zu groben Nachz 
läßigfeit oder Untreue gar. fehr gefeuert, zugleich : aber 
auch die Bemerfung. möglich, mo und wie irgend. eine 
bedeutende Eriparniß im Aufwande, oder eine Vermeh⸗ 
rung in den Erträgniffen mit Recht und Zug bezwedt 


werden koͤnnte. Es zeigte fich zwar allerdings, daß die 
Größe des Aufwands fi) nach und nach beträchtlich vers 
minderte; allein da die Preife aller Lebensbeduͤrfniſſe, 
(und das Klofter mußte fich diefelben durchaus, das 
einzige Brod ausgenommen, um theueres Geld verfchafs 
fen,) von Tag zu Tag um einen vierten , dritten Theil 
höher, wohl gar auf das doppelte fliegen, fo mehrte fich 
dem ungeachtet die Summe der darauf verwendeten Kos 
ften ziemlich auffallend. Das Aeußerſte, was: in diefer 
Hinſicht noch gefchehen konnte, war die Abfchaffung der 
fogenannten Extrafpeife, womit fonft der Abt täglich , 
die Konventualen aber wöchentlich dreymal bedient wur= 
den. Auch verftanden fich letztere auf Cdleſtins Antrag 
freywillig dazu, ftatt des zu jeder Tifchzeit ihnen von 
jeher gereichten Weines, fich mit einer mäßigen Vers 
gütung an Geld zu beguägen, eine Einrichtung, die 
sicht nur viele Mißbräuche in Verſchwendung diefes jetzt 
gar zu Eoftfpieligen Getraͤnkes aufhob, fondern auch den 
meiften geiftlichen Individuen, vorzuͤglich aber denjeni⸗ 
gen nah Wunſch Fam, denen das MWeintrinfen wenig 
oder gar nicht behagte; fo fchwer es übrigens manchen 
andern fallen mußte, wenn fie nicht eben die Reihe mit 
Gäften zu fpeifen traf, oder doch höhere Feite einfielen, 
fid) bloß mit dem, leider oft gar zu Fraftlofen, weißen 
Gerftenbiere zu laden. Indeſſen näßten alle diefe Maaß⸗ 
regeln wie man zu reden pflegt, nur negativ; um ihnen 
mit defto wirffammern pofitiven -nachzuhelfen, hätte 
auch unfere Abtey, wie faft jede Andere in Deutfchland, 
eine ausgedehntere Feldwirthichaft in Werbindung mit 
der fo einträglichen Viehzucht, eine Braͤuerey, einiges 
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Weinland u. dgl. beſitzen folen, um fich die unentbehrs 
lichſten Bedürfniffe aus eigenem Fond,  folglid) deſto 
wohlfeiler zu verſchaffen. Dahin ſtrebte nun hauptſaͤch⸗ 
lich Cdleſtins dkonomiſcher Geiſt. Und wie es ihm 
gluͤckte, mit den kldſterlichen Waldungen, die bisher 
über den noͤthigen Haus- und Dienſtbedarf kaum den 
Wartungs = und Arbeitslohn abwarfen, bald eine folche 
Einrihtung zu treffen, daß fih aus den ordentlich ges 
führten Schlägen ohne allen Nachteil ein reiner Ers 
trag von beynahe zwey taufend Gulden berechnen ließ; 
fo hoffte er noch mehrere "gleich ergiebige Quellen zum 
Beten feiner Haushaltung ausfindig zu machen. 

Dazu follten ihm: neben dem kloͤſterlichen Bauhofe, 
als der eigenen unmittelbaren Hausdfonomie, vorzüglich 
die dreifache Mayerey des Neudeder- Ram: und Muts 
‚tenhofes dienen. Allein die erftere war in jeder Ruͤck⸗ 
fiht zu eingeengt, und von den drey letztern die eine 
wie die andere in Beſtand oder Pacht gegeben, fo, daß 
man 'vor Ablauf der bedungenen Pachtjahre auf beffere 
Benuͤtzung derfelben gar nicht denfen Fonnte. Und jet 
fraten Zeitunftände ein, durch bie jebe dkonomiſche 
Spekulation ganz unmoͤglich wurde. Eine fehr bösars 
tige Viehſeuche, (gemeiniglich die Gälle, fonft auch die 
Lferddrre genannt,) harte fih in Baiern und Schwas 
ben, wie nachher in vielen andern Provinzen, verbreis 
tet, und bereitd aud die Donaumwdrther » Heerde, mit 
welcher das dem Klofter "angehdrige Rindvieh von jeher 
geweidet wurde, ergriffen. Die von München aus in 
die von dem. Uebel ſchon heimgeſuchten Landgerichte in 
der Perfon eines Deterinare Arztes mit einigen Kurs 


Schmieden, abgeprdnete, Kommiſſion machte wenig Gluͤck. 
Köleftin,bath diefelbe, ſich eigens in Begleitung, des. hie= 
ſigen Stadtphyſikus Voraus nach Miünfter zu begeben, 
am unfere dortigen Uuterthanen auf gute Urt zum Ges 
brauche der für gut befundenen Vorbauungs- oder Hei⸗ 
Jungömittel,zu bereden. Allein mit dem von ihr behan⸗ 
beiten, theils ſchon kranken, theils noch geſunden Viehe 
gieng es nicht beſſer, als mit dem. von ihr nicht behan⸗ 
delten. Das. Leder > oder Haarſeil ziehen, ein fürmlis 
ches Einimpfen ‚ber Krankheit, mancherley Räucherun- 
gen und mildernde Geträufe, fo wie die verfchiedenen 
Klugheitös oder Polizeys Vorfchriften felbft, alles führte 
im Grunde. zu gar feinem ‚fihern Ergebniß. Ein gleiches 
Bewandtnif hatte ed. mit.deu fonft gemachten Bemer⸗ 
Zungen... Die Heerden wurden angeſteckt, oder blieben 
verſchont, wo die ungariſchen Ochſen fir die oͤſterreichi⸗ 
ſche Armee. hinkamen, wie wo ſi ig. nicht hinkamen; in 
Gegenden, wo man auf offenen Fluren, wie wo ‚man 
in. Waldungen weidete; wo Stallfutterung beftand, ‚wie 
wo ſie nicht beſtand; wo das Vieh aus fließendem, 
wie wo es aus ſtehendem Waſſer trank; auf Anhoͤhen, 
wie in Thaͤlern; bey trockeuer und kalter, wie bey 
naſſer und warmer Witterung; bey dem täglichen Triebe 
durch Fluͤße, wie ohne dieſen; bey verſuchten und dfter | 
"wiederholten Nachkauf aus, ſehr fernen, wie aus benachs 
barten, aus fon angeſteckten, wie aus noch ganz be⸗ 
freyten Staͤllen. Aber freylich hinderten das Kriegs⸗ 
theater, wo es eben aufgeſchlagen wurde, oder doch die 
ſtarken militaͤriſchen Durchzůge haͤufig jede ordentliche 

Pflege des noch geſunden, wie ſchon erkrankten Viehes. 
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Da wurde dasſelbe nicht felten bey der nachtheiligfien 
Witterung, Taͤge und Nächte lang durdy übermäßige 
Einquartierungen von Kavallerie oder doch aus Furcht 
vor Beraubung aus feinen Stallungen ‚verdrängt ;. dort | 
fehlte e8 entweder ganz, oder doch an guter, Fütterung. 
Noch mehr vergrößerte. fich das Uebel durch, den fo nache 
theiligen , oft Wochen lang nicht abgemwechfelten. Vor—⸗ 
fpann mit Ochfen, und durch das von allen Seiten ber 
zufammen getriebene Schlachtvieh für die Truppen, 
während zugleih Schlaͤchter, Juden, und ihnen aͤhn⸗ 
liche Spekulanten ſelbſt unter Beguͤnſtigung privilegirter 
Proviant- und Magazins⸗Verweſer, Lieferanten und 
Kriegskommiſſaͤre den verderblichſten Schleichhandel trie⸗ 
ben; lauter Erfahrungen, die wir jetzt unmittelbar ma, 
chen konnten, um einzufehen, warum länger andauernde 
Kriegszeiten faft immer von Viehfällen begleitet find, 
und wodurch diefe fo verheerend und allgemein zu wers 
den pflegen. Die Thorheiten und Bosheiten, die dießs 
falls theils überhaupt unter. dem Landvolke, theils befonz, 
derd unter den fogenannten Sreyleuten, Abdeckern u. dgl, 
Statt fanden, fo wie die verfchiedenen Zehlgriffe von 
Seite der Polizey, in Betreff der Häute und des Fleis 
ſches von den gefallenen Stüden, wollen wir mit Stille, 
fehweigen umgehen, weil fie ohnehin außer unferem: 
Ziele liegen. Nur hätten. wir gewünfcht, aus den in 
unfern eigenen Ställen gemachten Beobadhtungen etwas- 
Tröftlicheres zur Belehrung über aͤhnliche Unglädsfälle 
fuͤr die Zufunft anführen. zu fonnen. Allein, was ſich 
überall. zeigte, zeigte fih auch da. Kaum hatte man, 
kim Monate May 1796,) die .erfien Spuren des, 
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Uebelbefindens an einer Kuhe, der letzten in der Reihe 
zunächft an der Mauer, wahrgenommen, fo wurde fie 
von den übrigen fogleich entfernt, und in einem großen 
luftigen Roßftalle von eigenen Perfonen mit möglichfter 
Sorgfalt, aber vergebens, behandelt. Nach ihrem ven 
fünften bis fechsten Tag erfolgten Falle fchien für alle 
andere ſchon jede Gefahr verfchwunden, ald nach drey 
Wochen die zweyte, fodann die dritte in der Reihe fort, 
zu Fränfeln anfieng. Segt wurde der ganze Stall ges 
leert, die kranken wurden von den gefunden, wo ſich 
nur immer ein ſchicklicher Plaß fand, die einen da, bie 
“ andern dorthin, geſtellt; endlich als das Uebel fprungs 
weife jet dieſes, jeßt jened Städ ergriff, einzelne wies 
der in den erften Stall zuräd gebracht, andere gelaffen, 
wo fie flanden, mehrere fogar, und jedes für fih im 
obern Garten hinter dem Schulhaufe an weit von einan= 
der ftehende Bäume gebunden, biß zuleßt in weniger als 
vierzehn Tagen von drey Kälbern und fiebenzehn Kühen , 
nur eine einzige, die lange mitten unter den angefted'ten 
und am Ende ganz allein in dem eigentlichen Stalle auf 
ihrem gewöhnlichen Plage fand, übrig blieb. Es vers 
fteht fih, daß Feine Mühe und Feine Koften gefpart 
wnrden, um zu retten, was fich nur immer hätte retten - 
laffen. Die Kurs und die Zütterungsart, fo weit beide 
nach Öffentlichen Vorfchriften und einzelnen Erfahrungen 
befolgt werden Fonnten, fand unter unmittelbarer Leis 
tung des oben benannten Herrn Doktors Voraus, der 
ed fich bey diefer Gelegenheit zum eigenen Gefchäft 
machte, das Uebel gründlich zu ſtudleren, und die etwa 
entfprechenden Heilmittel, aber vergeblich, ausfindig zu 


machen. Es war ein trauriger Anblid, wie dad liebe 
ſchoͤne Vleh fo fchmerzlidh leiden, und doch ohne alle 
Rettung zu Grunde gehen mußte. - Den ungeachtet ver: 
fhwand die Erinnerung an diefes Unglüd gar bald. 


9. 3. 


Schlimme Borhbfhaften vom Kriegstheater 
ber. Im Klofter allerley Voranftalten auf 
den Fall eines feindlihen Befuhs Ber 
fhiedene Einquartierungen, mit einigen anz 
genehmen, aber mit weit mehr bittern 
Erfbheinungen. 


Ale unfere Befinnung und Aufmerffamkeit haftete 
jest an den Gefahren des Kriegs, die und vom Rheine 
ber bedrohten. Die Deutſchen Heere find von allen 
Seiten geworfen und zurid' gedrängt; die Franzdſiſchen, 
jene fuͤrchterliche Patrioten, ſtehen bereits‘ in und bey 
Meißenhorn, nähern ſich Stuttgard, wuͤthen, ylünz- 
dern, und vernichten überall alles, wo fie hinkommen: 
fo melderen fhon am 4. July 1796 die von mehrern 
Seiten erhaltenen Nachrichten. Nun war ed hohe Zeit, 
auf Maaßregeln zu denken, um wenigftend, wenn alles 
auf dad Aeußerſte kaͤme, fich damit beruhigen zu koͤn⸗ 
nen: Man habe das Seinige gethan. Den sten rief 
daher der Prälat alle feine Mitbrider, felbft auch den 
Movigen, in das Priorat zufammen. Aufrichtig ftellte 
er bie bedenkliche Lage vor, in der wir und befänden. 
Wären die Ausfagen der flüchtig gewordenen, und bis: 
ber zu und gekommenen Fremdlinge durchaus gegründet, 
fo fchiene freylich das Närhlichfte, ed ihnen nachzu⸗ 
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machen, und das liebe Klofter mit. feinen beften. Habs 
feligkeiten zu verlaffen. - Allein die berüprten Ausſagen 
ſtimmten, gleich. den dffentlichen Zeitungen, in gar vie= 
len Stüden nicht uͤbereins, duͤrften wohl das Böfe, 
wie andere dad Gute, was man von den Neufranfen 
ſagt, übertreiben, und Fämen zwar vielfältig von ganz 
rechtlichen, aber doch meiſtens von Perfonen her, die 
die Ankunft des Feindes- nicht felbft erwartet hätten. 
Auch, duͤnkte ihn, follten doch die gar fo ſchoͤnen, für 
die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums alles 
verfprechenden Proflamationen der feindlichen Heersfühs 
rer wenigftend einigen Glauben verdienen. Noch wollte 
er, ohne. von dem Beyſpiele vieler vorliegenden Klöfter,, 
oder gar von Pflichten zu. reden, nur erinnerns ob es 
Männern. unfered Standes und. unferes Alters, denen 
der Krieg bisher nur dem Worte nach bekannt wäre, 
nicht. geziemte, eine fo . wichtige Erfahrung im Ber 
trauen auf Gott auch in der That mitzumachen. Ueber: 
dieß läge es aus leicht anzuftelenden Beobachtungen am 
Tage, wie viel felbft jeder Einzelne, der ſich von. ſei— 
ner Heimath entfernt, wage, und fich gefallen laſſen 
möße. Er für. feine Perfon wäre wenigſtens feft ents 
fchloffen , außer dem Falle der höchften Noth oder der 
Gewalt die Abtey nie zu verlaffen, und hoffte: je mehr 
von und den gleihen Entſchluß faßten, defto. leichter 
würden wir jedes Ungemad des Krieges gemeinfchafte 
lich ertragen, oder abwenden koͤnnen. Indeſſen gienge, 
feine Ahſicht ganz und gar nicht dahin, bie ‚Freiheit 
„eines jeden in, einer fo wichtigen Angelegenheit auch nur 
im Mindeften zu befehränfen; vielmehr dürfte ſich jeder- 
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ohne alle Gefahr eines Mißfallens offenherzig erklären, 
ob er. da zu bleiben: oder. fich zu entfernen gedenke. 
Nur.‘ verftünde fi von ſelbſt, daß, wer das letere 
waͤhlte, dem  Anfpruche auf das ihm. etwa- jet anders 
traute Ehren: oder Verwaltungsamt für die Zufanft ent: 
fügen müßte; und daß auf zu freygebige Unterſtuͤtzung 
mit Reifegeld um ſo weniger zu rechnen’ wäre, je mehr 
des mit Mühe zufammen gebrachten Geldvorraths dies 
jenigen beduͤrften, die den Muth hätten, die Ankunft 
des Feindes im eigenen Haufe: zu erwarten: u. |. m. 
Kaum hatten wir- diefe ſo richtigen und: wohlmeinenden 
Gefinnitigem unferes Abtes vernommen, und ſogleich ers 
folgte--die allgemeine. Entſchließung: Wit bleiben bey: 
fammen. + Zwar blieb nicht unbemerkt: es koͤnnte ja ein 
Nothfalf mehrere oder gar alle zwingen, die: Flucht zu 
ergreifen, und es frage ſich alſo: wohin: alsdaun? — 
Aber auch dafür war geſorgt. Denn Cdleſtin hatte ſich 
ſchon vorläufig an die Herrn Praͤlaten zu St. Nikola 
naͤchſt Paßau, und zu Reitenhaßlach bey Burghauſen ges 
wendet, und. von. ihnen die: freundfchäftlichfte. Verſiche⸗ 
sung erhalten: So viele von uns nur immer kommen 
wollten, die dürften ſich ohne Anftand die'bereitwilligfte 
Aufnahme: und Verpflegung verfprechen ; und da ihre 
Praͤlaturen ohnehin: fo «nahe. an Defterreichd ‚Grenzen _ 
lägen, fo würde, wenn widerialled Vermuthen die Fein⸗ 
de. bis dahin vordringen follten, ein weiterer Zufluchtsort 
leicht ausfindig zu machen ſeyn. — Um in feinem Falle 
in Berlegenheit zu -Fommen ‚lagen in der Abtey auch 
fchon wirklich für jeden Konventualen die nöthigen Reife: 
päfle, die wir fpäterhin ‚alle zur. Hand nahmen, 
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fdrmlich: gefertigt in- Bereitſchaft. Ueber die Frage: 
Was: ift mit dem Archive, dem Kirchenfchage, den 
befiern Werken: der Bibliothek , und: andern ‚Koftbarfeiten 
anzufangen ?;. ;Zrat man, .einftimmig dem Wunſche des 
Prälsten. bey, ‚diefelben fammentlih in- die Abtey zu 
bringen ‚. und fie, mir Ausnahme des ndthigen- Tafel⸗ 
filbers, der Obforge weniger Bertrauten zu überlaffen , 
ohne zu beflimmen, wo und wie, ob fie im -Klofter 
felbft, oder: anderswo in. Verwahrung gebracht würden; 
weil ſich ſo die Wenigen, die davon Kenntniß haͤtten, 
deſto beſſer verſtehen, alle Uebrigen aber, wenn etwa 
daruͤber eine Nachfrage geſchaͤhe, mit aller Wahrheit 
antworten koͤnnten: Mir iſt nichts bekannt. — In 
Betreff: des Gottesdienſtes, und der damit in WBerbins 
dung flehenden Hausordnung ‚ward. ganz dem Ermeſſen 
des P. Priors anheimgeftellt, was fich bey wirklicher 
Ankunft des Feindes, nach. Erheiſchung der: Umftände , 
werde befolgen laſſen oder: nicht. Auf gleiche Weiſe 
hatte man uͤber eine Menge kleinerer Anftände in bruͤ⸗ 
derlicher Einhelligfeit die raͤthlichſten Entfchläffe gefaßt; 
und wir verließen: nun: beften : Muthes das Kapitel. 
Daß. .diefe:. vorläufige Verabredung nichts weniger als 
zu voreilig: war, beflättigten: nun von Tag zu Tag die 
zuverläßigften, theils oͤffentliche, theils Privat: Nach- 
richten; ; noch mehr aber-die verfchiedenen Gefuche aus 
Schwaben um. freundfchäftliche: Aufnahme oder Beſor⸗ 
gung der zu fläcdhtenden :Perfonen ſowohl als Guͤter, 
wovon unter andern, vorzüglich vom Reichsſtifte Neres- 
heim, eine ſtarke Ladung des dortigen Archivs und Klo: 
ſterſchatzes, den. 7. July bey ums abgeftoffen, : und. nach 
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6 Tagen, durch die jeufeitigen zwey Kapitularen Hubald 
und Auguftin nach Segen eur u. ſ. w. transportirt 
wurden. 

‚Als. den 10. July die oſterreichiſche ſchwere Artille⸗ 
rie, von Heilbronn her, hier über die Donau gieng, 
und den andern Morgen um halb fünf Uhr der hiefige 
Krebswirth Herr Dietrich unferh Herrn Prälaten eiligft 
aus den Merten holen ließ, um ihm die entjchiedene 
Retirade der deutfchen Armee im Vertrauen zu eröffs 
nen, da. war alle Hoffnung, von einem feindlichen 
Beſuche verſchont zu bleiben, vollends verſchwunden. 
Jetzt hieß es: zur Sache! — der feyerliche Gottes⸗ 
dienſt mußte fuͤr heute von der Prim an ſchweigen; 
jeder von und. erhielt den Auftrag, das, was. unter 
feiner Aufſicht ftehe, fogleich, in Ordnung zu bringen, 
und. am.Abende war ſchon alles, was wir vorhin zu 
verbergen oder zu flüchten befchloffen, theild in der Abe 
tey, theils in der Kanzley, zur weitern Verfügung 
beyfammen. Die Gefchäftigkeit, womit dieß geſchah, 
und fo manche Fomifhe Auftritte, die bey foldhen Ars 
beiten nicht wohl unterbleiben koͤnnen, verminderten 
gar fehr jene ängftliche Niedergefchlagenheit. der in der 
Fruͤhe fo plöglid in Schreden verfegten Gemüther. 
Und weil wir gerade an diefem Tage ein Paar der an⸗ 
genehmften Gäfte, den Herrn Prälaten Michael von 
Thierhaupten, und feinen Prior P. Georg, beyde gleich - 
ehr s und liebenswürdige Männer, auf ihrer Nücreife 
aus dem MWemdinger- Wildbande bey uns zu bewirthen 
das Vergnügen hatten, fo. wurden wir alle, um uns 
deſto mehr aufzumuntern, zum gemeinfchafrlichen Gafts 
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tifche gezogen‘,' wobey fehr naturlich in den freundſchaͤft⸗ 
lichen: Geſpraͤchen Tauſend der ſonderbarſten Einfaͤlle, 


Bemerkungen und Ideen, über Gegenwart und Zu— 
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künft, theils im Spaffe, thells im Eruſte, ſich durch⸗ 
kreuzten. Bekauntlich gab es damals im jeder Ges 
meinde zwey Partheyen, die" eine für, die andere wider 


den franzdfifchen Demokratismus. Unter uns war die 


letztere eben nicht ſonderlich zahlreich; da ſie aber lange 
genug, und oft zu laut triumphirt hatte, ſo ließ ſie 
ſich jetzt den Scherz gerne gefallen, wenn man ſie vor 
Andern guten Muthes ſeyn hieß, indem "nun alle 
Freunde, "der Neufranfen gar "bald Gelegenheit haben 
würden, mit ihnen recht vergnuͤgt zu fraterniſiren. 
Aber huͤten ſie ſich ja, mein lieber P. R.! ſprach Chr 
leſtin laͤchelnd zum eigenſinnigſten Vertheidiger der frans 
dſiſchen Grundſaͤtze, daß Ihnen nicht etwa die neue 
Fraternitd fünf und zwanzig auf den’ Ruͤcken meſſe. 
D wenn das der Himmel wollte, id) bitte, Herr Nach: 
bar, in meinen Namen nur noch ein Paar weiter aus⸗ 
gewirkt: fiel launicht der muntere Greiſe, Herr Praͤlat 
von Thierhaupten eiu; und alles klatſchte ein luſtiges 
Bravo dazu⸗ | 

| Während wir fo in dem Innern unferes Hauſes 
die an ſich traurigen Stunden noch froͤhlich genug da⸗ 
hin lebten, both die ſo freye und ſo herrliche Ausſicht 
um das Kloſter her, dem Auge des Beobachters, die 
abwechfelndften Scenen dar. — Das ſchon über zwey 
Jahre hier befindliche fehr beträchtliche Magazins: und 
andere Depots, vder Niederlagen, die ununterbrochen 
zus und abgehenden Transporte zu Waffer und zu Land, 
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das. ewige Gelärme der wilden Fuhrknechte und ihrer. 
Brigade: Wägen in faft täglichen flundenlangen Zügen, 
ein, feltenes Klopfen und Hämmern in. den offenen Felde 
Schmieden, um welde her gerade vor unferm Anges | 
ſicht zunaͤchſt am Krautgarten ein ftarfes Artillerie= und 
anderes Zuhrmwefen den 21. July ſich zu lagern anfieng, 
die in diefem Lager gewöhnlichen Luftparthien mit Tanz 
und Mufif, mit Zehen und Schmaufen,, mit Paradiren 
und Mandoriren, mitunter freilich auch fehr empoͤrende 
Auftritte von militärifcher Disciplin oder Undisciplin — 
alles trug dazu bey, wenigfiend zum Theil die große 
Gefahr zu vergeffen, die und fo unvermeidlich bedrohte, 
Befonderd gut unterhielten fih unfere Gäfte- mit dem. 
Anbli aller jener ihnen fo neuen Erfcheinungen, und. 
wie betäubt faßen fie, ganz Auge und Ohr vor dem 
Senfter, fo lange die unzähligen Kanonen und Muni: 
tions: Wägen in einer use ginie die er 
baher rajjelten. 

Indeſſen nahm das Gedraͤng * Getriebe der im⸗ 
mer haͤufiger retirirenden Depots taͤglich zu; wie in der 
Stadt und der ganzen Gegend umher, ſo vermehrten 
ſich auch im Kloſter die Einquartierungen. Zu dem be⸗ 
reits vor ein Paar Tagen mit feinem Adjutanten, Ges 
Tretär, und Bedienten, bey uns angefommenen dfters 
reihifhen Herrn Oberſt von Roos, geſellten ſich den 
23. July Herr Oberſt Molitor mit Mutter und Frau; 
ein Herr Kriegskommiſſaͤr von Kanzler, ein Auditor, 
ein Feldpater; und den 24. noch mehrere Offiziere von 
verfchiedenem Range; Demoifellen, Bediente, Kurfcher, 
Pferde, Hunde, alles in ziemlicher Menge, Die 

Dritter Tpeil, Ss | 
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gieng, unter mehr oder weniger Abwechslung, fo fort 
bis zum 4. Auguft, an welhem Tage und Herr Oberft 
Molitor verließ, ftatt feiner und aller andern aber Herr 
Generalmajor von Keim, ein Baͤckersſohn aus Offen— 
burg, und fein Adjutant, ein Yufaren - Rittmeifter 
Rimmele, mit ı7 Pferden und den nöthigen Domeftifen , 
im Klofter dad Quartier bezog. 

Weil aber ſchon früher die zuverläßige Nach⸗ 
richt eingegangen war, daß Moreau Obergeneral der 
franzdfifchen Truppen, den Ständen des ſchwaͤbiſchen 
Kreifes nicht nur Waffenftillftand bewilliget babe, fon= 
dern felbft auch ein fürmlicher Friede mit denfelben dem 
Abſchluß nahe fey, fo eilte unfer Prälat den 26. July 
nach Augsburg, um bey den dort verfanimelten fländi= 
{hen Abgeordneten zu bewirken, daß das Klofter zum 
heil. Kreutz, ungeachtet feiner Lage in einer nunmehr 
baierifchen Provinzialftadt, als ein zum fehwäbifchen 
Kreife collectables Stift in dem zu Stande gebrachten 
Friedensſchluße namentlich mitbegriffen werden moͤchte. 
Es wurde ſeinem Geſuche mittels eines im Namen des 
Sürftbifchofes von Augsburg audgeftellten Gertififats 
über den entfchiedenen Verband des Kloſters mit be— 
nanntem Kreife willig entfprochen, und wir glaubten 
nun bey Annäherung der franzöfifchen Kriegsvoͤlker von 
feindlicher Behandlung gar nichtd mehr befürchten zu 
dürfen. 

Jene drangen unterbeffen von allen Seiten immer 
weiter vor. Daher denn auch auf die Nachricht, daß 
fie bereitö unter Kommando des Generals Fourdau, 
Nürnberg — hätten, der bisher ae Ze 
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der Donau geftandene ungemein ftarfe Artillerie = Park, 
wovon jedoch gegen 80 unbefpannte Waͤgen bis. auf 
Weiteres zuruͤck blieben, den 29. July mit Tagesan⸗ 
bruch abzog. Das Meifte jchlug die Strafe nach Neu⸗ 
burg, Weniges nad) Augsburg ein. Darum ‚ward es 
aber in und um Donauwoͤrth ber, um gar nichts ruhis 
ger. Vielmehr kamen zu den noch gegenwärtigen Des 
pots täglich neue andere, womit immer zahlreiche mili⸗ 
taͤriſche Bedeckung, und von Zeit zu Zeit auch fchon 
wirklich mand)e einzelne Abtheilung von Infanterie und 
Kavallerie in. hiefiger Gegend eintraf. Ein vorzügliches 
Gefihäft der letztern war jet die Eintreibung des uner—⸗ 
maͤßlich nöthigen Vorſpanns, und mir lernten daran 
ein Uebel kennen, das mir dem größten Unfuge vers 
bunden, und eines der druͤckendſten im Kriege ift, 

In Mitte des immer zunehmenden Wirrwarrs, 
gieng den 3. Auguft etwas fehr auffallendes auf. der ſo⸗ 
genannten Matenan, nahe bey dem Scharfrichterd-Haufe 
vor. Das fhwäbifhe Kreiskontingent Wolfegg wurde 
dort plöglicy aufzumarfchiren beordert, von einer Schaar 
Defterreicher umrungen, und feine Waffen niederzulegen 
genöthigt. Gleichſam aus Gnade ließ man den Offizier 
ren nur noch ihre Degen, den Gemeinen ihre Tornifter, 
und ſchickte fie fo nach Haufe. Das Kontingent follte 
bey Kehl und bey dem Aniebis feine Schuldigkeit nicht 
gethan haben, dieß war der vorgebliche Grund jener 
ſchimpflichen Behandlung, die ihn aber wahrſcheinlicher 
in dem zwiſchen Frankreich und dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe 
abgeſchloſſenen Frieden hatte. — Ruͤhmlicher zeigte 
ſich in den folgenden Tagen die Thaͤtigkeit einzelner 
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Kommandirenden und Kommiſſaͤre, um theild Die Kriegs⸗ 
vorraͤthe aller Art ſoviel moͤglich in Sicherheit zu brin⸗ 
gen, theils den wirklichen Ruͤckzug der Armee ſelbſt auf 
alle Weiſe zu erleichtern. Deßwegen mußten den 4. 
Auguſt die hieſigen Schiffsleute auf 3 Waͤgen eiligſt 
nach Guͤnzburg abgefuͤhrt werden, um von dort aus 
den Transport ſtarker Ladungen auf der Donau zu uͤber— 
nehmen. Hier wurden zwey Schiffsbruͤcken uͤber dieſen 
Fluß, die eine ober, die andere unter der ordinaͤren 
Brücke, und eine dritte über die Wernitz hinter dem 
Klofter gegen bie Bleiche hin, gefhlagen. Bon da 
bahnte man ſich den Weg aufwaͤrts, und weiter Durch 
den MWeißhahnengarten, mittels einer fernern Brüde 
von Holz über den Kaybach, fo, daß nun die herau⸗ 
nahenden Truppen in drey Kolonnen, links, rechts, 
und durch die Mitte der Stadt, mit größter Leichtigkeit 
die Donau paffiren konnten. Diefe trauerigen Voran— 
ſtalten nm und her, das Wehklagen verjagter oder felbft 
entflohener Sremdlinge von jedem Stande, Geſchlecht 
und Alter, das Seufzen und Jammern des Buͤrgers 
und des Landmauns über die Laſt der Einquartierung, 
über Verheerung an Gärten, Wieſen und Feldfruͤchten, 
uͤber geraubte Schweine, Gaͤnſe, Huͤhner, und hundert 
andere Sachen, uͤber ausgebliebenen, oder mit Gewalt 
weggenommenen Anfpann, alles trug dazu bey, die kei: 
den des Krieges in unferer Gegend allmählig vecht fühl 
bar zu. machen. Wenn nur, hieß es vielfältig, die 
Defterreicher ‚beim T. — — waͤren! — aͤrger koͤnnen 
es die Franzoſen nicht machen; beſſer ſie kaͤmen heute 
noch! u. ſ. w. Doch Geduld: die Kanonaden, die wir 
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feit einigen Tagen nur von Ferne hörten, werden im⸗ 
mer läuter und furchtbarer; eben jeßt, den 10; Auguſt 
Abends von 6 bid 8 Uhr, mifcht fich ihr Donner kaum 
unterfcheidbar in den Donner eines heftigen, alles vers 
dunkelnden Hochgewitters; Blig auf Blitz, Knall auf 
Knall, das flürmendfte Raffeln und Krachen — von 
Diichingen und Neresheim her, — praffen an den Fels 
en= Mauern des Kloftergebäudes ab; General Keim, 
Nittmeifter Rimmele, Herr Prälat, und viele von uns 
eilen der Emporkirche zu: Dieß ift Donner: dieß Kanos 
nens Gebrüll, jett dieſes, jeßt jenes wieder: fagt man 
fi horchend in das Ohr; endlih im Erguß eines ges - 
waltfam herabftürzenden Platzregens, alles nur ein To⸗ 
ben, nur ein Geheul. Auch diefes verliert fich zulegt, 
und in fchauervoller Stille beginnt die Nacht, in welcher 
Dentfchlande Held Erzherzog Karl, mit dem fertigen 
Plane zur baldigen Rettung des Vaterlands im Herzen, 
von Dillingen fommend, hier durch nach Nördlingen 309. 
Meil man feine Ankunft erwartete, fo hatten alle Bürs 
ger der Hauptfiraffen Befehl, Lichter in Laternen vor 
ihren Häufern auszuftellen, was freilich Feine prächtige, 
aber eine defto rührendere Beleuchtung gab. 

Die eben gemeldete Kanonade, derer Zwed in Er— 
kaͤmpfung einer vortheilhäften Stellung unter Kommando 
bes Generals Hoße ganz erreicht wurde, war nur dad 
trauerige Vorfpiel eines neuen hoͤchſt ungeftimmen Ans 
griffd, der fiih auf Karld Befehl mit Tagesanbruch bey 
Amerdingen und dem fürftlih Wallerfteinifchen Schloffe 
Hochhaus anfieng. Der Kanonen: Donner rofte anhals 
tend fo außerordentlich „ daß noch unter des None, ein 


/ 
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Biertel nach 9 Uhr, unfere Fenfter und Gebäude heftig 
zitterten.. Nun ward er von Stunde zu Stunde fhwä- 
her, und Abends gegen 7 Uhr Faum mehr hörbar. Herr 
General Keim verftand die Sprache und dem Unterfchied 
des bdfterreichifcehen von dem franzdfifhen Geſchuͤtze fo 
gut, daß. er und verficherte: Die Franzofen find ges 
fehlagen, ih bin Mann dafür. In der That wurden fie 
bis nach Aalen zurück gedrangt, Allein fie weiter zu 
verfolgen, lag leider gegen unfere Wuͤnſche nicht in dem 
Plane des Erzherzogs, der für. jet nichtd anderes, als 
eine. fichere Retivade über die Donau bezwedet hatte. 
Die Folgen des geftrigen und heutigen Gefechtes fiens 
gen fich jeßt bereits zu zeigen an. Schon in der ver⸗ 
floßenen Nacht kamen zwey ſchwer bleffirte niederländis 
fche Offiziere, ein Oberſt, und ein Lieutenant, im. Klo— 
fter an, und Morgens um 10 Uhr wurden etliche und 
neunzig, theild franzöfifche, theils dfterreichifche Ver⸗ 
wundete auf Wägen daher gebracht, in unferem Schul⸗ 
baufe abgeladen, und von uns nach Kräften verpflegt, 
Bey dem Anblic® diefer Unglüdlichen empdrte fih nar 
tärlich jedes fühlende Herz, und man mußte fo heldens 
mäthig oder ſo verwildert, wie manche unter ihnen 
ſeyn, um nicht dem Kriege, und allen denen Fluch zu 
fprechen, auf die die Schuld eines ſolchen Uebels fällt. 
Diefem bieng ein Bein, ein Arm, eine Hand, oder 
gar der Kopf ganz unheilbar, und kaum mehr halb am 
Leibe; jenem war. die Hirnfchanle, das Kinn, das 
Schulterbiatt gefpalter; andere, hatten ein Auge, ein 
Ohr, die Nafe werloren; vielen ftaden die Mußfetens 
Kugeln noch tief in verfchiedenen Theilen des Körpers; 
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und wenn auch die mehr oder minder gefaͤhrlichen Wun⸗ 
den vom Schlachtfelde her fuͤr die Noth verbunden wa⸗ 
ren, ſo hatten doch mehrere nicht einmal dieſes Gluͤck, 
und die meiſten konnten ſich in ihren von Blut erſtarrten 
Ober- und Unterfleidvern vor Schmerzen kaum regen. 
Auf ihren Angefichtern drüdten ſich die fonderbarften 
Gefühle und Leidenſchaften in den Iebhaftefien Geftalten 
aus: Geduld, Muth, Stolz, Rabe, Todesangſt, 
Verzweiflung; Mitleid, Vergebung, felbit Feindesliebe, 
Sreude und Munterkeit. Daß Sieger und Befiegte 
neben und untereinander fuhren, lagen, fchliefen, ftars 
ben, begraben wurden, erhöhte außerordentlich den Aus⸗ 
und Eindrud derfelben. Mit Ingrimm blickte z. B. 
ein kaiſerlicher Huſar jedesmal den erbaͤrmlich zugerich⸗ 
teten Franzoſen an, der ihn leicht verwundet, um Par⸗ 
don bath, und Pardon erhielt. Jener hatte hierauf ſein 
Pferd geſchwenkt, aber im Augenblicke ſtack das Bajo⸗ 
net des Pardonirten in ſeinem rechten Arme; nun hieb 
er freilich mit dem linken gewaltig auf den Treuloſen 
ein, der bald in ſeinen Wunden erlag. Beide brachte 
der naͤmliche Wagen hier her. — Einem ſchwer ver: 
wundeten franzdfifchen Offizier hatte man fein Strohlas 
ger mittels einem Paar Kutfchen= Kiffen bequemer zu 
machen gefucht. Reißet fie ihm weg unter dem Leibe, 
er ift nicht befier als wir: ſchrien wild mehrere, nicht 
ferne liegende Kaiſerliche. Seyd gut, Brüder! fielen 
andere ein, und gönnet fie ihm; er iſt ja übel genug 
zugerichtet. — Mir die Zahn all in Bauf echappirt: 
ftotterte lächelnd ein Zranzofe mit zerſchmettertem Kiefer. 
Nicht wahr, geiftlihe Herrn! mein Kopf. muß Fein 
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Schelm ſeyn ; denn hätte er bad Abhauen verdient, fo 
wär’ ed fchon aus mit ihm: ſprach unter muntern 
Scerzen ein braver Ungar, ob ihm gleich fein Kopf nur 
mehr auf einer Schulter ftand. — Aehnlichen Starf: 
muth zeigten noch viele andere, denen man entweder eine —- 
Kugel aus, oder ein Glied von dem Leibe nahm, wo— 
bey ſich der ehmals lange it®Faiferlichen Dienften geftans 
dene, nachherige Stadt: und Klofterhirurg Herr Niko— 
laus Miller eben fo gefchictt ald thätig auszeichnete. 
Denn von wirklich dienenden Feld= Chirurgen befanden 
fi) kaum einer und der andere hier. Dagegen leifteten 
die leicht Blefjirten bey jeder Operation und jedem Ver: 
bande ihren Waffenbrüdern defto liebreicher Hülfe, fo 
wie auch mehrere von ihnen fehr dafür beforgt waren, 
daß fich die toͤdtlich Kranken mit den heiligen Sterbfa- 
Tramenten von und verfehen ließen. Nur einen Franzofen 
konnten feine eigenen Kameraden eben fo wenig als 
unfere Geiftlihen dazu bereden. Er fand indeffen in 
einem und dem nämlichen Grabe mit zwey ganz chrift- 
lih dahin gefchiedenen Defterreichern auf unferem Got: 
tedacer, nahe an der Stadtmauer und dem Schulhaufe, 
feine Ruheſtaͤtte. Viele von den fchwer Verwunderen 
hätten fich gleiches Wos, oder doch nur fo viel gewuͤnſcht, 
daß man fie mir weiterem Transport verfchonen moͤchte, 
als der ihre Leiden ohne Zweifel vermehren, und wohl 
gar ihren Tod erft unvermeidlich machen würde. Allein 
hier war Feine Nachficht möglich, obgleich die Abfahrt 
fo mancher Elenden uns faft noch tiefer zu Herzen gieng, 
als ihre Ankunft. j 

Bisher genoßen wir noch immer viel Vergnügen in 


dem biedern Benehmen des Herrn Generals Son Keim, 
der zwar fo gefällig war, ein und das anderemal als 
Gaft mit uns zu fpeifen, übrigens aber. fortwährend 
feine eigene Küche führte, und faft täglich ein Paar Geift: 
liche fich zu feinem Tiſche ausbath. Sekt, den ı2. Aus 
guft, verließ und auch diefer, und gieng mit feinem Ges 
folge nad) Nördlingen ab, um fi) zu feiner Brigade 
zu begeben. - 
9. 4 


Fortfeßung ded vorigen. Die, odllige Retis 
rade der Deutfchen unter furchtbarem Ge: 
brange. Abfendung einiger Deputirten in 
das franzdfifche Hauptquartier. Ankunft 
der erfien Sranzofen, und ihr Benehmen 
dahier. 


Die wenigen Augenblicke, in denen ſo eben eine 
trauerige Stille von innen und außen herrſchte, wurden 
dazu benuͤtzt, daß wir in die Abtey gerufen, und von 
unferem Vater Cdleſtin nochmal mit: wahrer, Herzens: 
fprache zur Standhaftigfeit aufgemuntert wurden. Dem: 
ungeachtet ließ derfelbe auch jeßt noch jedem, der etwa 
zagen möchte, die volle Freyheit ſick zu entfernen. Als 
lein wir blieben alle bey unferm bereit3 gefaßten Ents 
ſchluße, das Klofter außer den dringendften Nothfall, 
nicht zu verlaffen. Auf diefen hin erhielt nun jeder von 
und den für ihn gefertigten Reifepaß; auüch jeder Kapie 
tular 110° Gulden, jeder Frater aber 50 fl. an Geld, 
die jedoch, wenn nicht perfdnliches Bedurfniß ihre Aus⸗ 
gabe nothwendig machte, ſeiner Zeit wieder zuruͤck zu 
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ſtellen, oder doch ordentlich zu verrechnen waren. In⸗ 
nigſt geruͤhrt, und mit Thraͤnen in den Augen, ſtanden 
wir da, als und endlich Edleftin mit den. Worten des 
Apoſtels entließ: Et.nuuc commendo vos Deo, et 
verbo gratiae ipsius, _ 

Doch ein neuer Gegenftand 308 5 fogleich unfere Aus 
gen auf fich: in einem-unüberfehbaren Zuge rüdte die 
eben fo prächtige ald brave dfterreichifche Kavallerie , 
Regiment an Regiment, faft durchgehende fünf Mann 
hoch auf der Dillinger Straffe einher. Staunen, Ents 
züden und Unwillen, erregte ihr Anblick. Der Gedanke, 
wie iſts möglich , daß ein ſolches Heer retiriren kann, 
retiriren muß ? fuhr jedem Zufchauer durch die Seele. 
Bon Nördlingen her waren die Märfche nicht weniger 
gedrängt. Der größte Theil der Infanterie kam von 
diefer Seite; nur daß ihre Reihen theild von unzähligen 
Suhrwefen und Artilleriezügen, theild wieder von Kaval⸗ 
lerie und fo-fort, unterbrochen ‚wurden, Abends 7 Uhr 
brachte man eine Menge Gefangene, und gegen Aoo blef: 
firte Franzofen ein; leßtere wurden theild in dem Stadts 
bofe, theils in des Glockenwirths Stadel abgeladen, 
wohin ihnen alles Nothwendige von den Bürgern zuge⸗ 
tragen werden mußte; erflern wies man das Tanzhaus 
zum Quastier, zur Nahrung aber ein Paar Zuber vol 
Waſſers, und einige hundert Laibe Brod an, 

Im Klofter wurde noch fehr ſpaͤt durd) einen aus 
dem Hauptquartier abgeordneten Offizier die Unfunft des 
Erzherzogs ‚Karl auf den- folgenden Tag angekündigt. 
Allein wir hatten das Gluͤck nicht, denfelben bey uns zu 
ſehen. Denn er hatte für fih und feine wenigen Bes 
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gleiter, unter denen ſich auch Prinz von Schwarzenberg 
befand, die Mühle zu Nordheim, dem nächiten Dorfe 
jenfeitd der Donau auf der Münchner» oder Neuburger: 

- Straffe , zum Aufenthalt gewählt. Dagegen logirte fich 
General: Feldmarfchall » Lieutenant Zürft von Fürftenberg 
mit noch einem Generale, und mehrern andern Offizieren, 
bey uns ein, Ä F N. 

+ Da beynahe- die ganze Armee des Erzherzogd in 
Zeit von nicht mehr ald 4 Tages, nämlich vom ıaten 
bis zum ı6ten Auguft, hier dur), und die Donau 
paffiren mußte, fo war es in der Nachbarſchaft umher 
natürlich unmöglich, Quartiere genug, Lebensmittel ges 
nug, Vorſpann genug, und alle -andere Beduͤrfniſſe 
herbey zu fchaffen, Auch find retirirende Truppen jes 
besmal mißmuchig, Außerft reitzbar, und zu Verhee⸗ 
rungen oder andern Ausfchweifungen fchon darum fehr 
geneigt, weil fie fih von dem in Bezug auf Privat: 
eigenthum eben fo widerrechtlihen ald unklugen Grunds 
fage: Man mäße dem Feinde allen möglichen Abbruch 
thun, nur zu leicht bethören laffen. Endlich verwildert 
jeder Soldat um fo mehr, je länger er im Felde fteht; 
Nohheit, Brutalität, freche Unzucht und Raubgier, 
werden. ihm gleichfam zur Natur; und da mochte denn 
der mit den Drangfalen des Kriegs noch unbelannte 
Bürger und Landmann über erlittene , Mißhandlungen 
wo immer Klage führen, theils konnte, theild wollte 
man nicht abhelfen. Begreiflich waren daher allerdings 
der faft allgemeine Haß und die bittern, Fläche, womit 
der Abzug der deutfchen Armee von dem Volke begleitet 
wurde, 
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Allein der Drang verlor fich von Stunde zu Stun= 
de; man fah bereits felbft das überftandene Leiden als 
Kleinigkeit an; und an die Stelle jened Haſſes trat 
eine weic „peinlfchere Empfindung, ‚die quälendfte Angft 
vor der nahen Ankunft des Feinded, ald von den Kai— 
ferlichen die letzten Anftalten gemacht wurden, uns 
gänzlich zu verlaffen, Denn der am 14. Auguft mitten 
in der Nacht an alle Bürger ergangenen Befehl, fich 
eiligft zu Verfchanzunz des GSchellenbergs zu verfams 
‚meln, war entweder gar nicht ernftlich gemeint, vder 
doch fogleich wieder aufgegeben. Dafür: arbeitete man 
defto thätiger, um nicht nur die unlängft hergeftellten 
Schiffbruͤcken eiligft weg zu/bringen, fondern auch die 
äußere MWernißbrüde abzutragen. Ein gleiches gefhah, 
nachdem alle nur immer vorfindliche Kühne unter Waſ— 
fer "verfenft worden waren, mit einem ganzen Joche 
der erft zwey Fahre zuvor neugebauten Donaubrüde am 
jenfeitigen Ufer, wo fodann (denn alle Piqueten oder 
Wachtpoſten des dfterreihifhen Nachtrupps hatten fich 
in der Naht vom ı6ten auf den ı7ten Auguſt über 
jenen Fluß zuruͤck, und an den Lech, Rain zu, ges 
zogen,) die großen Streder fammt allem davon abges 
siffenen Holzwerfe angezündet, und verbrannt wurden. 

Nun lag denn auch Donauwoͤrths Schidfal in den - 
Händen der fo arg verrufenen und eben darum höchft 
gefürchteten Neufranken. Mit Zittern flarrte man ihrer 
Anfunfe entgegen, und wünfchte die in das franzdfifche 
Hauptquartier nah Deggingen, Neresheim, oder wo 
dasfelbe immer zu finden feyn mochte, abgegangenen 
Deputirten mit ungebuldigfter Sehnſucht zurüd. Noch 


waren aber dieſe (kurfuͤrſtl. Rath, und Stadifchreiber 
Keiner, und Bürgermeifter Deuringer, Handelsmann, 
in Begleitung ‚unferes Dberamtmanns Link,. und des 
der franzdfifhen Spradhe ganz kundigen Krebswirths 
Dietrih,) kaum zum Thore hinaus, als ſchon einzelne 
franzdfifche Kavalleriften hereinfprengten, dabey aber fo 
befcheiden thaten, als hätte man die freundlidhften 
Menfchen an ihnen. Mit ihrem salut, bon ami, brave 
Bavarois, ıc. im Munde, grüßten fie auf die höflichfte 
Art, wer ihnen begegnete; fragten nur, ob Feine Kais 
ferlichen mehr da wären; nahmen mit Danf,. oder ver- 


bathen fich wohl gar jede angebothene Erfrifehung, rits 


ten zwar eilig. und haſtig, aber doch ohne allen Unfug 
zu und ab, und jede Bruft der kurz zuvor noch fo be= 
Hemmten Bürger fchlug freyer; die großen Schreden 
vor den republifaniihen Unholden, die fih die Phan- 
tafie fo fürchterlic) vorgemalt hatte, waren auf einmal 
in Muth und Zutrauen verwandelt. Kommt noch gar, 
fo hieß e8 bey Groß und Klein, die nachgefuchte Sauve- 
garde, oder eine ordentlihe Garnifon in die Stadt, 
fo find wir vollfommen geborgen. Allein nur zu ſchnell 
war diefe glüdlihe Stimmung wieder. dahin, ald nach 
Mittag x Uhr, den 17. Auguft, kaum etliche dreyßig 
Chasseurs oder Feldjäger vor der abgetragenen Wernitz⸗ 
bruͤcke anhielten, 6 bis 8 Mann von ihnen mit blanfen 
Säbeln die Weide hinab, durch) dad Donauthor herein, 
und auf dad Rathhaus zu Faloppirten, mit der fchrift: 
lichen Foderung von Hundert. fünfzig Louisdor in Zeit 
von einer Viertelftunde, denn nur fo wäre die Stadt von 
augenblicklicher Plünderung_und allem Unheil zu tetten. 


* 
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Aeußerſt verlegen uͤber dieſe ſo unerwartete Zumu— 
thung, noch ganz unbekannt mit den franzdfifchen 
Kriegsmanicren, und hoch erſchreckt durch die brutalen 
Drohungen der kuͤhnen Ritter, wußten natürlich vie 
Beamten und Herrn der Stadt Feinen andern Rath , 
ald gleichwohl die verlangte Sunme in Eile zufammen 
zu fchießen. Doc) fie thaten es in Silbermänzez; und 
ed folte Gold, mit Gewalt lauter Gold feyn. Endlich 
durch Vorftellungen von der Unmöglichkeit, folches in 


ſo Eurzer Zeit aufzubringen, und durch vieles Bitten 


bewogen, ließen ſich die befcheidenen Preffer die eine 


Hälfte in Silber gefallen ; mit der andern eilten drey 


Bürger dem Kloſter zu, und bathen unſern Abt drin: 
gendft um Auswechslung desfelben. Es geſchah willig, 
jedoch mit der Bemerfung, da man nicht wüßte, in 
welche Geldverlegenheit das Klofter bald felbft gerathen 
konnte, :fo ließe fi) eine wiederholte Aushälfe diefer 
Art nicht weiter verſprechen. Auch follte die Stadt mit 
Entrihtung der von ihr gefoderten Summe nicht zu 
fehr eilen; denn es wäre Faum zu vermuthen, daß die 
wenige Kavallerie an der Brüde dort, wo wir das 
Schatzungs-Billet von ihren Kapitän vor kurzem felbft 
{reiben fahen, Macht und Kraft genug hätte, ihren 
Zumuthungen und Drohungen gegen einen Pla wie 
Donauwoͤrth, Nachdrud zu geben. Wollten fich die 
Bürger nur fruhig in größerer Zahl verfammeln, und 
eine Eluge, geſetzte Sprache führen, wer weiß, was 
dieß für eine Wirkung thun würde. Sehr vergnuͤgt 
über das erhaltene Gold, und aufgemuntert durch die 
mitgegebene Erinnerung, rannten die drey Bürger vom 
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Klofter weg dem Rathhauſe zu; vernahmen aber for 
gleih: Die Franzofen find fort, und das. Geld mit 
ihnen; fie padten ſchnell die ergänzte Summe in GSils 
ber ein, und fprengten davon. Es hatte fie: nämlich 
die Menge des bereits von ſelbſt, theild aus Vorwitz, 
theild aus Beforgniß, hinzu eilenden Volfes ſchon wirk⸗ 
Lich fchächtern gemacht; die Viertelſtunde, ehe die Wechs⸗ 
ler eintreffen Eonnten, fehlen ihnen zu ‚lange; und ſo 
brachten denn die letztern Das erhaltene Gold underyägs 
lich wieder in die Abtey zurüd., 

Um von nun an auf befferer Hut zu ſeyn, ward 
: verabredet, daß die Bürger in allen Vierteln der Stadt 
abwechfelnd;, jedoch unbewaffnet, ordentliche Patroullen 
halten, fich im Nothfalle einander beyfpringen, und. fo 
wenigftens die zu Fühnen Wageftüde einzelner Marodeur 
nach: ‚Möglichkeit verhindern ‚möchten.  Dieß that gute 
Wirkung; und es fiel bis zum Morgen des andern Tags 
nichts von Bedeutung vor, wodurch die Ruhe dersStadt 
geftdret worden wäre. Dagegen gieng ed auf dem plat= 
ten Lande der Nachbarſchaft fchon defto- traueriger- zu 5 
indeffen brachten die zwey zuerft, umd noch denfelben 
Abend aus. dem Hauptquartier zuräd gekommenen De- 
putirten die vorläufige ganz tröftliche Verheißung mitz 
„Die Stadt hätte fi) von dem Einmarfch der republie 
kaniſchen Truppen nicht das Mindefte zu fürchten; der 
Kommandirende würde. mit dem zur’Garnifon beftimms 
ten Bataillon überall die .befte Ordnung. halten, und 
eine Sauvegarde wäre daher: befonders auch für die Abs 
tey, worin ohnehin General: Deffais. das Quartier nehs 
men würde, gar nicht nbrhig.“ | | 


} 
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Diefe Nachricht Hätte uns allerdings: beruhigen koͤn⸗ 
nen; allein Herr Dietrich, der ‚diefelbe unferem Abte 
hinterbrachte, da wir eben mit gar wenig Appetit das 
Nachteffen eingebracht hatten, machte uns von. Neuem 
durch die Berficherung bange: Er habe im Ries, und 
befonderd im Klofter Deggingen einen unbefchreiblichen 
Drang gefunden, und gäbe willig zehn taufend. Gulden 
bin, wenn’ der Sturm vorüber, ober abwendbar wäre. 
Man fuchte indeffen feinen Muth fo viel möglich zu 
ſtaͤrken; und bey wohl verfchleffenen. Thüren und Tho= 
ren gieng die Nacht glüdlich voräber. Morgens um 
halb 7 Uhr den 18. Auguſt, (er war Cbdleſtins Ge- 
burtstag, fonft einer der erfreulichften für. uns,) 
fprengten fchon drey Chasseurs auf das Klofter. zu. 
Sn der Meynung, da Fame vermuthlicy eine Sauve- 

- garde, wurde ihnen von einem unbefonnenen Mitbrus 
der zu voreilig die Pforte gedffner. Anfaͤnglich bezeig- 
ten fie fih Sehr freundlih. Man gab ihnen Kaf: 

- fe, den fie haſtig tranken. Nun verlangten fie Wein, 
Kaͤs, und wieder Wein, und ‚erhielten, was fie ver 
langten. Jetzt fprachen fie vom Prieur, (dem Vorfteher 
des Klofters,) wünfchten ihn zu fehen, ließen. theils 
unter ſich, theils gegen die anmefenden Geiftlihen nur 
fo halb werftändige Worte fallen; ſchienen nachden- 
fend zu werden, spielten mit ihren Gewehren, die fie 

- von. Zeit zu Zeit. heftig: bald an den Tiſch, bald auf 
den. Boden fließen; und immer. Fühner wurden ihre Ges 
berden,. und wilder ihre Blide. Geld, Geld, war 
endlich die beflimmte Foderung, die fie machten. 

Von allem dem gab man ganz unbemerkt dem Abte 


+ 
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Nachricht, und P. Corbinian, der gut franzoͤſiſch fprach, 

erhielt nebſt einer handvoll großer Thaler den Auftrag, 
die Preſſer einſtweilen auf gute Art hinzuhalten, und 
in: Betreff: ihrer Forderung mit moͤglichſter Vorſicht zw 

verfahren. Da ihm beſtaͤndig mehrere Geiſtliche und 
Diener des Klofters’ zur Seite ſtanden, ſo ward der 

ſchon bedrohten Gewaltthat gluͤcklicher Weiſe ſo ‚lange 

vorgebauet, bis das zur Beſatzung beſtimmte Korps. 
Wirklich einzog. Ein Offizier von dieſem eilte auf Er⸗ 
ſuchen etlicher Buͤrger, die unſere Lage wußten, ſo⸗ 

gleich herbey, und trieb die raubſuͤchtigen Polterer mit 
ungemeinen Muthe aus dem Hauſe. Deun lange woll⸗ 

ten ſie nicht gehorchen, fluchten und tobten, und jedem‘ 
Augenblick ſchien es zwiſchen ihnen und dem Offizier zu 

einem blutigen Kampfe zu kommen. Endlich trappten 
fie davon, und es ward beſchloſſen, die Pforte. für 

jetzt, außer Offizieren, keinem Militär, zu Öffnen. 
Weil es hieß: gegen Mittag werde, wo nicht Moreau 
ſelbſt, doch gewiß General Deſſais an der Spitze meh⸗ 
rerer Diviſionen in die Stadt einruͤcken, ſo glaubte man 
demſelben zum feyerlichen Empfang entgegen. gehen, 
und fich vorläufig feiner Gnade. empfehlen zu mäßen. 
In dieſer Apficht befand ſich eben Herr Stadtpfarrer 
Thomas Keinberger bey unferem Abte, und erhielt von 
ihm die Verficherung: er werde fi gerne an bie Herrn: 
der Stadr anfchließen, wenn je die Ankunft der Gene: 
ralitär gewiß, und eine zuvorfommende Yufwartung moͤg⸗ 
lich wäre. Allein die zunehmende Verwirrung hinderte 
diefelbe gänzlih. Uns ‚ward angekündigt: 40 bis 50 
Offiziere werden über Mittag im Kloſter ſpeiſen. In 

Dritter Theil. z ? 
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der Stadt, namentlih im Pfarrhofe, fchrie man zus 
gleich Iaut, wird fchon geplündert. Wirklich war Herr 
Stadtpfarrer nicht mehr ſo gluͤcklich, ruhig in fein Haus 
zurücd zu kommen; drey rüftige Fußgänger drangen mit 
ihm zur Thüre hinein, und hätte der Zufall nicht augens 
blicklich mehrere Bürger herbey geführt, von denen bie 
Raͤuber wieder zuruͤck gedrängt wurden, fo wäre wenigs 
ſtens feine Saduhr und fein Tafchengeld dahin gewe⸗ 
fen. Mehrere gewerbtreibende Privathäufer,. befonderg 
einige. Kramläden, Famen nicht fo.gur davon. Wo man 
fie aus Zutrauen nicht verfhloß, oder aus Furcht por 
angedrohtem gewältfamen Einfall wieder dffuete, da war 
alles augenblidlih voll Faufsluftiger Nepublifaner; und. 
nun -gehdrte alles ihnen, was fie in Gewoͤlben und 
Baͤnken, in Küchen und Kellern, in Stuben und Käften 
für fih brauchbar fanden. Man rief und lief freilich 
nach Wachen, Patroullen, Sauvegarden; allein ehe 
diefe erfchienen, hatten fich die Gripper mit ihrer Beute 
ſchon davon gemacht. Und im Gewühle von Taufenden 


wer konnte fchnell genug Hülfe ſuchen, wer fie leiften ? 


Was der Deutfche will, verfteht der Franzofe nicht; 
worüber jener: Hagt, : darüber lacht viefer; jener als 
wehrlofer Bürger muß alles fürchten, und darf nichts 
wagen, dieſer mit den Waffen in der Hand, wagt 
alles, und hat nichts’ zu fürchten. In wenig Minuten 
hatte daher mancher Hausvater einen Verlurſt von- fünfz 
zig, hundert, bis taufend Gulden. Die Haudelsleute 
Dellefant und Schoderer gaben wirklich den ihrigen nicht 
geringer, und wohl noch höher an. Der. Argwohn, 
diefe beide, und andere. wohlhabende Häufer, müßten 
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von den Juden in Harburg den Neufranfen verrathen 
worden ſeyn, fehien nicht ganz ungegrändet. Denn gleich 
bey ihrem Eintritte in die Stadt, fragten diefe nament⸗ 
lich nach ihnen, oder giengen geraden Wegs auf fie los, 
Die Zolge war, daß nachher dem Hebrdern jeder Aufents 
balt und Verkehr allhier auf lange Zeit verbothen blieb. 
Doch das fdrmliche Rauben hatte nur da und-dort, 
und nicht Tänger ftatt, als bis durch fohnelle Einquar⸗ 
tirung alle Wohnungen voll wurden. Wir harten ins 
deffen aͤngſtig der Generalität entgegen; um halb eilf 
Uhr Fam fie an, Deffais au ihrer Spige; zu feiner 
Seite St. Sufanne, Beaupuy, Heindlets und andere, 
Generäle, umgeben von einer Menge Dffiziere von jedem 
Range, und jeder Farbe; mit ihnen ein dichtes Gewuͤhl 
von Eskorten, Wachen, Ordonanzen, Sefretären, Dos 
meftifen, Pferden, Wägen ohne Zahl, alles, die Gaffe 
und den ganzen Berg herab, fo gedrängt, als rüdte eine 
ganze Armee por das Kloſter, um ed zu erſtuͤrmen. 
Das Gefumfe von taufend Zungen, ihre fhneidend ins 
Ohr dringenden Töne, das Gewieher der Roffe, das 
Waffengeklirr, die bligenden Gewehre, in denen fich 
hundertfache Sonnen fpiegelten, mußten natürlich den F 
betäubendften Eindruck auf jeden machen, der nie in dem 
Falle war, fo etwas zu fchauen, und der zugleich fühlte, 
woher fie komme, und wohin fie führe diefe große Er— 
fcheinung. Jetzt gieng es ſchnell zur Pforte herein, vor 
welcher der Abt mit einigen Geiftlichen,, längft zum Em; 
pfang bereit fand, noch ſchneller die Stiegen hinauf, 
und bin und her durch die ganz neuen fehr- fchönen 
Zimmer und Säle des obern Stodwerfs. Ah, quelle 
el 2 
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Vue! quelle maison excellente, et les Chambres, 
je n'ai jamais vu-de plus jolies! — fo riefen fie eut— 
züct einander zu. Parlez Vous Frangois? — Spre⸗ 


hen fie nicht franzdfifh, Herr Pralat? — fragte bald 


diefer, bald jener, der eine artig und fanft, der andere 
trogig und heftig. Das Nein hörten fie nicht gerne, 
andere wollten es nicht glauben; wieder andere blieben 
ganz ſtumm, und warfen Blicke uniher, die den wildes 
ſten Sanskuͤllotism, die tieffte Verachtung alles deſſen, 
was geiſtlich ausſah, und die entſchloſſendſte Verwegen— 
heit, uns ganz nach feindlicher Willkuͤhr zu behandeln, 
zu verrathen ſchienen. Der ſonderbare Haarſchnitt, die 
ſchwarzgelbe Lager: Farbe der Meiſten, ihre graͤulichen 
Kinnbaden: und Schnurrbärte, hatten ohnehin alle Freund: 
lichkeit, nur mit weniger Ausnahme, von ihren Ges 
fihtern verſcheucht. Am fürchterlichften fiel uns die ganz 
zirkelfdrmige Phyſiognomie eines Hufaren : Offizierd auf, 


deſſen kohlſchwarze Augen mit breiten ſchneeweißen Kraͤn⸗ 


zen umrungen, hoch aus ihren Hoͤhlen hervorragten, 
und mit Blitzes-Schnelle hin und her funkelten. Er 
ſchwieg lange; endlich fragte er, ſehr richtig deutſch, 
den Abten: Wie kamen ſie ab mit den Kaiſerlichen? — 
Betrugen ſie ſich hier auch ſo barbariſch, wie jenſeits 
des Rheins? — Verlegen uͤber eine ſolche Anrede, ant⸗ 
wortete Cdleſtin: Hier waren ſie natuͤrlich nicht als 
Feinde; indeſſen muͤde des langen und ſchweren Drucks 
frohlockte beynahe Jedermann uͤber ihren Abzug, und 
ſehnte ſich nach der Ankunft der Republikaner. — Doch 
wohl fie und die ihrigen nicht, fiel er ein? — Wir 
hätten und ja auch,“ wie fo viele andere von ihren Woh⸗ 
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nungen entfernen Fonnen; wir blieben aber; ein Bes 
weis von unferem Vertrauen auf die fiegreichen Truppen 
der großen Nation. — Ditfe Anmerkung des Prälaten 
fehien dem Manne zu genügen; er belobte fehr den Ents 
ſchluß, das Klofter nicht verlaffen zu haben; pries die 
vortreffliche Mannszucht feines Militärs, und noch mehr 
die feltene Schonung und Humanität, womit jegt die 
franzöfifche Nation zur Befchämung aller andern, ihre 
Kriege führe; ftieß aber zugleich bittere Schimpf- und 
Drohmorte gegen Defterreich aus, am dem man fich ſchwer 
zu rächen wifjen werde. Aehnliche Diskurſe gab’ es im 
der Folge dfter. Deffais fprach wenig, jedoch fehr 
freundlich; und fein Aeußerliches verrierh einen feinen, 
trefflich ‚gebildeten Mann. Beaupuys offenes, mehr ein 
deutiches, als franzöfifches Geficht, flößte Mitleid ein; 
er hatte eine Kopfwunde, und trug den einen Arm, wie 
ed fchien, mit nicht geringem Schmerzen in der Schlins 
ge. Um.das. Vergnügen, das die meiften Offiziere an 
der fchönen Ausficht fanden, zu vermehren, Fonnte man 
die verlangten Perfpective kaum gefchwind. genug zur 
Hand bringen. Kinige von und waren in Betreff ders 
felben fehr geichäftig; das Meine, das Meine, ift das 
Beffere, rief einer und der andere, und wartete bamit 
recht eilig auf. Als aber die befferen nicht wieder zum 
Vorfchein famen, da lachte man freplich lange und oft 
über die dienftfertige Eiferfucht. Eben fo gierig ald nad) 
Perfpectiven, thaten die Herrn nach Landkarten. Zum 
Gluͤcke waren ein Paar vortreffliche Atlaffe, wie bie 
foftbaren achromatifchen Teleskope, ſchon zuvor auf die 
Ceite geräumt, und in fihern Händen, Tauſend Fragen 


follte man nun beit wißbegierigen Fremdlingen über Strafs 
fen und Fluͤße, über Feſtungen und Brüden, über Re⸗ 
genten und Volk, über Städte und Klöfter, über Nahes 
und Ferned, auf einmal beantworten, Dabey hatte alles 
zu laufen und zu rennen, um aud Küche und Kellern , 
aus Speichern - und Scheunen,; aus den Amts = und 
Schreibſtuben, die taufendfachen Bedürfniffe an Wein , 
Liqueurs, Bier, Mil, Falten und warmen Speifen, 
an Heu, Stroh, Kley, Haber, Fefen; an Schreib: 
zeugen, Papier, GSiegellad, Federmeſſern, Scheeren, 
und alles augenblicklich, (alles tout de Suite, tout de 
Suite,) herbey zu fohaffen. Ein ſolches Gedränge mußte 
betäuben, und verlegen machen; dieß blieb nicht unbe- 
merkt. Er zittert, (il tremble,) fagte Deffais Adju— 
tant Rapp ganz leiſe zu feinem Nachbar , indem fie 
ihre Blide auf Coͤleſtin warfen. Diefer verftahd das 
Wort deutlich; und. die wiederholten Zuſpruͤche: Fuͤrch⸗ 
ten fie nichts, mir find brav, es wird ihnen gut ges 
ben u. dgl. konnten ihm unter gegenwärtigen Anfichten 
um fo weniger Muth einfldßen, je richtiger er gerade 
in diefem und jenem fo zuthätigen Herrn die Mienen 
derjenigen zu entdecken glaubte, die den beiden Prälaten 
zu Neresheim und Deggingen, wie er ſchon erfahren 
hatte , eine Rolle Louisd’or nach der andern abzufchmeis 
cheln oder abzufchreden wußten. Bey aller Anftrengung 
guten Muths zw ſcheinen, ließ ſich der Gedanke doch 
nicht unterdruͤcken: ‚wie wird man wohl dir zu Leibe ges 
ben? — Und gäb es denn fein Mittel auszuweichen ? — 
Um einiger Maffen zu Athen zu kommen, geichab es 
jeßt recht erwuͤnſcht, daß fich Deffais entfchloß, den 
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nahen Schellenberg zu befichtigen; von mehrern Offizies 
ven begleitet, beritt er denſelben: andere hatten fich der 
erhaltenen ‚Drdre gemäß, zu ihren verfchiedenen Korps 
begeben, die: in langen Kolonnen von und’ nad) allen 
Seiten her und hin marfchirten. Es ward demnach im 
Haufe um vieles ruhiger, und. die erfte rn. beſtand 
aus nicht mehr als 16 Gedecken. 


. a TEE 
Das erfte Mittagseffen der neuen Quar⸗ 


tiersgäfte im Klofter.. Daraus entflandene 
angftovolle Auftritte... Anbere dergleichen 


auf unferm Rambofe, im Dorfe Münfter, - - 


‚im BIN zu Mündlingen, wie faft 
überall: 


Ä Ben Tiſche hofften wir, fol alles gut, vergnuͤgt 
ſeyn oder werden. — Gerade das Gegentheil! — Der 
Schuͤſſeln waren zu wenig, das Gemuͤſe, das Wilds 
pret, der Schoͤpsbraten, nichts nach Geſchmack; die in 
Eile nachgetragenen Koppen nicht mürbe genug, das 
Deffert oder der Nachtiſch zu arm, die Bedienung zu 
langſam. — Grobe Stöffe,' noch grdbere Drohungen, 
die Furcht, es möchte ihnen jeden Augenblick ein Tel⸗ 
ler, eine Bouteille, oder doch eine Ohrfeige an den 
Kopf fliegen, nahmen den zitternden Aufwättern vols 
lends alle Fertigkeit. Schon auf die Frage: was für 
Wein beliebt wohl den Herrn Generaͤlen? brülfte ein 
Offizier fein: Bougre! gut Wein, viel Wein, marſch, 
bring!! dem Xafeldeder fo wild entgegen, daß ſich 
diefer kaum mehr aufrecht halten konnte. Anfangs 
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hatte man, wie hier gewoͤhnlich, nur Neckarwein auf: 
geſetzt. Nun gab man auch den beſten Rheinwein 
und Burgunder nach Genuͤgen. Doch die Herrn ſchie⸗ 
nen dadurch um’ gar nichts milder oder zufriedener, 
ſondern nur noch deſto aufbrauſender zu werden. Die 
aus dem Speiſeſaal entloffenen Diener konnte man kaum 
wieder zuruͤck bringen; das find Wuͤteriche, Teufel, 
keine Menſchen! man iſt vor ihnen des Lebens nicht 
ſicher: ſchalt und jammerte der eine in dieſem, der au⸗ 
dere in jenein Winkel. Endlich ward abgeſpeiſt; und 
ſogleich goßen die mißvergnuͤgten Gaͤſte gegen jeden 
Geiſtlichen, der ihnen gerade in den Weg kam, in den 
heftigſten Ausdruͤcken ihre Galle aus: Ihr Pfaffen! 
hieß es: ehrt ihr ſo die Franzoſen? — Bewirthet man 
ſo die Offiziere, die Generaͤle der großen Nation? — 
Den Oeſterreichern, ha! denen konntet ihr ſchon prächtige 
Tafeln geben? — aber ihr ſollt es empfinden! wehe 
euch und eurer Habe! — Natuͤrlich geriethen wir und 
alles im Hauſe uͤber eine ſolche Sprache in die groͤßten 
Sorgen und Schrecken. Lag wirklich ein Verſehen zu 
Grunde, ſo konnte die Schuld nur den treffen, der die 
Aufſicht uaͤber die Kuͤche, und die dahin gehoͤrigen Do⸗ 
meſtiken hatte. Allein Abbitten, Entſchuldigen half 
nichts, und jeder von uns zog ſich zuruͤck, ſo gut er 
konnte, zufrieden, daß er dem Grimme der Polterer 
mit heiler Haut entkam. Selbſt unſer Abt Cdleſtin, 
der ihnen bei fortdauerndem Laͤrm muthvoll entgegen 
gieng, mußte ſich gleiche Schmaͤh⸗ und Drohworte ge⸗ 
fallen laſſen, Schon ſchien ed damit Ernſt zu werden. 
Denn als er bemüht war, die aufgebrachten Gemüther 


—— 


Durch: flüge Vorſtellung und Verheißung ber vollftändigs 
ſten Befriedigung: für. die Zukunft zu befänftigen , ward 
er: anf einmal durch. die fonderbare. Auffoderung unters 
brochen: „Der Herr ‚General wolle ſogleich die Schaͤtze 
der Abtey in Augenſchein nehmen.“ Ungewiß über den 
Sinn dieſes Ausdrucks, und nicht ohne: bange Sorge 
fuͤr die freylich meiſt verborgenen Koſtbarkeiten behalf 
> man fi) für den -Augenblid damit, daß dem geſam⸗ 
melten Korps der - gefammten Herrn Offiziere unver 
zuͤglich dle nahe Bibliothek gedffnet wurde. Von da 
aus, ward. in der Stille abgemacht, wolle man fie in 
die naͤchſt gelegene Zelle, worin P. Amand ſeine ſchoͤne 
Inſekten⸗ Sammlung, aufgeſtellt hatte, weiter in das 
Armarium, fodann in die Kirche, "und zum. Grabmal 
der Maria-von Brabänt;,: und nur erſt, wenn gar nicht 
ausgewichen werden koͤnnte, in die; obere. Gakriftey ; ale 
die fogenannte- Silberfaimmer hinfuͤhren. Zugleich ;gab 
Edleftin mehrern Geiftlichen,: befonder& den beyden fraus 
zoͤſiſch fprechenden Kapitularen Eorbinian und. Sympert 
Winke, ſich fleißig zur Begleitung einzuſfinden. Um in 
Betreff des Wichtigften für die fo fuͤrchterlichen Gaͤſte, 
des Tifches . nämlich. und ‚einer alles serfüllenden: Bedie— 
nung, von num am gefichert: zu: ſeyn, hatte er den P. 
Magnus, einen zu ſolchen Gefchäften: gauz geeigneten 
Mann, ſchon zuvor, als eben an dieſ en obige Auffode⸗ 
zung erſcholl, zu ſich rufen laſſen, und ihm die Volks 
macht, alles Zweckdienliche in jener Hinſicht auzuordnen⸗ 
uͤbergeben. Jetzt eilte auch er: der Bibliotheke zu; und 
fand die gefaͤhrlichen Fremdlinge mit Durchforſchung ver⸗ 
ſchiedener, meiſt franzdſiſcher Werke abeſchaͤftigt. Viele 
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verriethen Feine gemeinen Kenntniffe, und ftellten fo 
manche litterariſche Frage an den :Abten, : (denn der 
eigens aufgeftellte Bibliothekar P. Bernhard befand ſich 
nicht bier, fondern zu Miündlingen bey unferem dortigen 
Mitbruder und Pfarrer Plaridus zu einigen Beyſtand 
während den eingetrettenen, fo mißlichen Zeiten,) Def 
faiß hielt fich die längfte Zeit vor dem obgleich nicht ſon⸗ 
derlich reichen Fache der Incunabeln und Manufceripte 
auf; einige nahmen an dem Bücherwefen gar feinen Ans 
theil, ſchritten tapfer hin und her, und fpefulirten, ih⸗ 
ren troßigen Gefichtözägen nach, ohne Zweifel auf einen 
ganz andern al& wiffenfhaftlichen Fang. Einen folchen 
erlaubten ſich kaum zwey oder drey, und zum Theil mit 
der ausdruͤcklichen Frage: Ob fie, bloß zur KXectüre, 
\diefes oder jenes Bändchen: zu: ſich nehmen dürften, 
Was hätte man bey ſolchen Umftänden diefen Herrn 
nicht alles recht. gerne bewillige? — Kenner unter ih— 
nen bezeigten: ihre. Werwunderung über ‚die Menge und 
Vorzäglichleit mancher Werke, mit der Verficherung: 
Sie hätten fo etwas in einem Haufe diefer Art; nicht ers 
wartet. Dergleichen ziemlich freundliche Aeußerungen 
kamen dem Prälaten fehrserwänfcht ;.er nahm davon Ans 
laͤß, in »lateinifcher Sprache, bie vermurhlich mehrere 
verftanden, . ein und der andere: wirklich mit Leichtigkeit 
redete, über das: ohhe feine. Schuld veranlaßte Mißver: 
gnuͤgen nochmal. abzubitten. Sein’ Antrag gieng dahin: 
Man möchte nur: felbft befehlen, was und wie: auf. den 
Abend, und kuͤnftig jedesmal zu fpeifen beliebe? — er 
verſpreche ſodann ‚die vollfommenfte Befriedigung... Der 
Diskurs ward bald etwas laut: und: Heftig ; denn wiber 
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Erwarten nahm. faft jeder Offizier Theil‘ daran? Latei⸗ 
niſch, Deutſch, und Sranzbfifch, alles miſchte ſich uns 
tereinander, Die Erklärung: Es wäre ihnen allen nicht 
um viele und Eoftbare Speifen, fondern nur um ges 
ſchwinde und niedlihe Bedienung zu thun, ließ ſich 
deuten, wie man wollte; daß bie eigenen Kbche bald ans 
kommen, und’ ſchon alles recht machen werden, war 
endlich das liebfte, was ſie verfprachen, und. Defjaid 
ſchnell einfallende Frage: A quoi ce Latin la? bes 
wirkte auf einmal eine unerwartete. Stille, F 
Den Augenblick kam eben recht P. Amand daher, 
und die Einladung, ſeine wirklich ſeltene Sammlung von 
Papilionen zu ſehen, ward ſogleich mit Vergnuͤgen an⸗ 
genommen, Der Aublick ſo vieler, mitunter aͤußerſt ſel⸗ 
tener Stoͤcke vom Ausland, uͤberraſchte. Die Menge der 
Gattungen, Arten, und ihrer Varianten; ihre treffliche 
Anordnung und Eintheilung; das praͤchtige, meiſt ſehr 
gut erhaltene Farbenſpiel in ganz dazuigeeigneten Ra⸗ 
men hinter den. reinſten Glasdecken, ein durchaus mit 
Geſchmack eingerichtetes Zimmer ſelbſt, alles gefiel ſehr 
wohl. Chehorn, (wir lernten ihn nachher ald einen der 
vortrefflichften Offiziere Fennen,) machte" gleihfam den 
Cicerone. Er verrierh vorzägliche Kenntniſſe in der Nas 
turgeſchichte, hatte den amerikanifchen Krieg mitgemacht, 
und mußte ſogleich das Waterland eines jeden ausländis 
fhen Vogeld anzugeben. Uber auch andere, und: felbft 
Defjais, waren in diefem Fache keineswegs Fremdlinge, 
und die Unterhaltung dauerte eine halbe Stunde lang, 
hoͤchſt Tebhaft und vergnägt. -Nür ein Paar, jene tro« 
Bigen Spaßiergänger in der Bibliothek, blieben auch 
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bier, wie ein Paar Statuen an einen Schrein: gelehnt, 
ohne:alle Theilnahme. Einer von ihnen drängte den Ab: 
ten recht grob zuruͤck, ald er bey dem. Austritt aus 
Amands Zelle dem General nacheilen wollte, um zu fras 
gen, was weiter zu befichtigen beliebe, N 

. Doch. ver anfänglich: fo- bedenkliche Wunſch, die 
Shäke der Abtey in Augenfchein. zu nehmen, war. nun 
(don befriedigt, und emdigte, wenigſt bey dem beſſern 
Theile der ſo furchtbaren Gäfte, mit  entfchiedenen 
Merkmalen von Zutrauen. und. Achtung gegen und, und 
unfer Haus Nach Silber,’ Kunftwerken, oder eigent: 
lichen Koſtbarkeiten, geſchah gar Feine Frage. Statt 
deſſen erfchätterte und. aber, ein. neuer Befehl: Die Ge 
neräfe: gehen weg, hieß es, -man follte fogleich. die be: 
fien Pferde des Kloſters einfpannen. Wirklich fahen 
wir nach wenigen Minuten, Heindlets Adjutanten, 
Viennot, audgenommen, keinen einzigen Dffizier mehr. 
Beim Einfteigen- in den Wagen ‚wollten. wir. und erfuns 
digen, „zu welcher Stunde, bad. Nachtefien bereit fern 
ſollte? Deſſais ließ antworten: Wir -tommen. nicht mebt 
zurüd ;: aber, ſetzte troßend- und drohend fein: Adjutaut 
hinzu: Es werden. andere: fommen! — Diefe andern, 
dachten: wir, von Neuem erſchreckt, werden. wohl. noch 
ärger ſeyn, als die Abgehenden. Wielleicht; führen Ne 
zur Nachtszeit aus, was: ihr und Mittags: angedrobet. 
Die eingefpannten Pferde haben wir ohne — 
letztemal geſehen! — 

Voll von dieſen und ähnlichen — giengen 
wir im ‚größter Beſtuͤrzung umher. Nichts ſchien uud 
gewiſſer, als eine Pluͤnderung des Kloſters, und jeder 
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machte fich darauf gefaßt, zog die beffern Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke an, verbarg da und. dort, was er Hoch. zu retten 


wilnfchte, oder legte zur Seite, was ſich etwa bey 


fchneller Flucht leicht fortbringen ließ. Unfern wichtig- 
fien Schaf, den heiligen‘ Kreußpartifel, trug P. Prior 
Ulrich, auf feiner Bruft bey fih, entichloffen Fieber zu 
fterben, als ihn aus Händen zu laſſen. | 
Daß. wir nicht zu viel fürchteten,. bewies alles, 
‘was man: hörte, ſah, fühlte. . Die feit. Jahren her 
muͤndlich und fchriftlich verbreiteten Nachrichten- von den 
Tannibalifchen Unthaten der neufränfifchen Republikaner, 
Sanskulleten, Safobiner, Patrioten, von ihrer thieri⸗ 
ſchen Ausgelaſſenheit, ihrer Raub⸗ und Rachſucht, ihrer 
Unerſaͤttlich⸗ und Blutduͤrſtigkeit lagen und. jetzt wie 
lauter ausgemachte Wahrheiten vor Augen. Schon 
geſtern Abends kam, wie ein Verzweifelter, unſer Be⸗ 
ſtaͤndner vom Ramhofe daher, unfaͤhig weiter zu gehen 
oder zu ſtehen, ſank er auf die Stiege hin, um da zu 
ruhen. Alles iſt hin, alles iſt hin, ſeufzte er zitternd. 
Mit Weib und Kindern, und allen Dienſtbothen, mußte 
er vom Hofe laufen. Denn ganze Rotten von Fran⸗ 
zoſen fielen drey bis viermal hinter einander auf den⸗ 
ſelben ein; ftaſſen und ſoffen, was ſich immer vor⸗ 
fand; brachen gewaltſam den Keller, die Kammern, 
die Kaͤſten auf; zerriſſen die Betten, ſtreuten die Fe⸗ 
dern wild umher; nahmen an Ueberzuͤgen, Leinwand, 
Kleidungsftüden, was ihnen taugte, fort; Eyer, 
Käfe, Butter, Mehl, Schweine, Gänfe, -Enten, 
Hühner, alles, weſſen die Räuber habhaft werden 


fonnten, war dahin. Nun follte noch Geld herz; Jeder 
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und jeder fordert das mit Ungeſtuͤnm, Sie drohen den 
Bauer und die Kuechte alle: Augenblicke niederzuhauen , 
feßar ihnen die Bajonnete an die Bruft, fchlagen wirf- 
lih, und floßen derb auf fie zu, und nichts blieb den 
Sammernden ald die fchleunigfte Flucht übrige. Die 
MWeibsleute hatte man den Unbändigen glädlicher Weiſe 
fhon früher entriffen. Nur ein alter armer Gänfehirt , 
der ald ein ehmaliger Webersgefelle auf feinen Wande⸗ 
rungen in Franfreich ziemlich franzdfifch gelernt hatte, 
fam ungepeinigt davon, trug Zur Rettung des Viehes 
und anderer Dinge nicht wenig bey, und erwarb fich 
dadurch dem bleibenden Aufenthalt bey dem Beftändner. 
Diefer, obgleid) von uns wohl gelabt, und felbft mit 
einigem Geld‘. unterftüge, hatte allen Muth, wieder 
heimzukehren, verloren, und nur in Begleitung eines 
ihm verfchafren Sauvegardisten ließ er fih dazu bes 
wegen. Zu 1 

MAehnliche Klagberichte, wie dieſe vom Ramhofe, 
giengen nun theils ſchon geſtern, theils erſt heute von 
allen Seiten ein. Freylich durfte ſich kein wohlgeklei— 
deter Mann "auf offenen Wegen und. Straſſen blicken 
laffen, ohne Gefahr zu laufen, daß ihm nicht feine 
Schuhe oder Stiefel, fein guter Rod oder Hut durch 
die Sandkulloten vom Leibe genommen würden; wer es 
verfah, ihnen mit einer Saduhr, mit ſilbernen Schnal⸗ 
len, mit goldenen Ringen, oder gar mit einem ſchoͤnen 
Pferde zu begegnen, der'brachte dieß alles gewiß nims 
mer nach Haufe, wenn ihn nicht ein Franzofe jelbft 
ſchuͤtzte oder eskortirte. Denn fogar die franzdfifchen 
Paͤſſe halfen oft fo viel ald nichts. Und hatte man 
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Geld bey fih, fo ward dieß gewöhnlich vor. allem ans 
dern entriffen; gelang es auch, ein und das andere 
liebe Kleinod damit loszukaufen, am Ende gieng diefes 
wie jenes verloren, "fo lange noch neue Angriffe auf 
dem Wege möglich waren. Indeſſen — Verjagte, Aus⸗ 
geplünderte, aus Klugheit in Iumpichte Kittel verhuͤllte 
MWaghälfe, Alt: und Jung, wurden: faft durchgehende 
vollkommen refpectirt; und. da die Dorfsführer oder ihre. 
Stellvertretter - täglich und. ſtuͤndlich von allen Seiten 
her, der-Stadt zueilten, um  meiftens unter franzöfls 
ſcher Bedeckung die taufendfachen Bedärfniffe an Zleifch, 
Brod, Wein, Brandwein, Rauch: und Schnupftabad, 
Zuder, Kaffee, Pomade, Haarpuder, Tuch, Leber ꝛc. ıc. 
für ihre unendlich theueren Quartiergäfte zu holen, fo 
fehlte es nie an Wiffenfchaft von allem, was da und 
bort, wenigſtens in der Nachbarſchaft ſich ereignete. 
Vor allem erfuhren wir auf ſolche Art von unſerm 
Dorfe Muͤnſter, wie klaͤglich es da und in dem daran 
ſtoſſenden Erlingshofen ausſah. Ein großer Theil jener 
Dorfsleute hatte ſich aus Furcht vor dem ankommenden 
Feinde über die Donau geflüchtet, mit ihnen ſelbſt Herr 
Pfarrer Sail. Um: fo: mehr mußten. daher. die Zuruͤck⸗ 
gebliebenen dem außerordentlichen Drange unterliegen. 
Seit dieſer, jet jener, wahrer oder vorgeblicher Offis 
zier, (den Bauern heißt jeder Soldat Oberft, der fich 
dad Aufehen eines Kommandirenden giebt,) fodert: 
Brandfchagung, Vorſpaun, Lieferung von einer Menge 
faum nennbarer Artikel; oder doc) eine flarfe Erkennt: 
lichkeie für den Schuß-und die gute Mannszucht, die 
er verfpricht; und dieß in dem Augenblick, da jeder 


gemeine Soldat für ſich ſelbſt fordert, treibt und raubt, 
was ihm beliebt: Gegen fo viel und fo viel Louisd'or, 
fo viel :und. fo viel. große Thaler, wird man kaum des 
Einen und des Andern los, fo erſcheint ſchon wieder 
ein Dritter, Vierter und Fuͤnfter, und erneuert die 
naͤmliche Tortur. Im Schlößlein, dem eigentlichen 
Amthauſe, kann man es garnicht mehr aushalten, 
wenn nicht mit Wein und Bier, mit Fleiſch und Brod, 
mit Zucker und Kaffee, mit Haber fuͤr die einquartirten 
Pferde u. dgl. eiligſt zu Huͤlfe gekommen wird. — 
Man kam, ‘wie ſich verſteht, won: Seite unfer, nach 
Kraͤften zu Huͤlfe. 

Wie in Muͤnſter, ſo in — Zwar bewies 
der dort: fommandirende Offizier wenigftend gegen den 
Pfarrhof alle Schonung. Er: wurde bey’ feiner Ankunft: 
in demfelben fehr höflich aufgenoninien ‚mit gutem Weine 
und allem, was ihm beliebte, nad Wunſch bedient, 
und nahm aus Beſcheidenheit nicht im Pfarrhofe ,. für 
deffen Sicherheit: "er jedoch - fein Wort gab, fondern im 
Wirthshauſe das Quartier. Dieſe Befcheidenheit: hätte 
bald. für! unſere beiden Mitbruͤder able. Folgen: gehabt. 
Herr: Pfarrer: wollte eben eine: Heine: Thüre zwiſchen 
dem Stadel' und einer Schupfe verriegeln, ald augen⸗ 
blicklich ein franzoͤſiſcher Fuͤſelier, uber die Mauer eins 
ſtieg, ihn mit der Linken bey der Bruft packte, und 
mit der Rechten den Saͤbel zog. Huͤlfe, Huͤlfe, ſchrie 
beim Anblicke deſſen aus vollem Halſe P. Bernhard ins 
Dorf hinab, und eilte felbft Hinzu. Der Franzofe lich 
ab, drang in dad Haus, und forderte, zweien feiner 
Kammeraden ſogleich die Thüre zu dffnen. Jetzt mußte 
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von einem ber leßtern die Magd in der Küche, und $, 
Bernhard in dem obern Zimmer von dem erften gleiche 
TFodesängften, wie zuvor Herr Pfarrer, ausſtehen, 
während dieſer in den Keller eilte, um den geforderten 
Wein ıc. herbey zu holen, Zum Gläde hatten ſich auf 
den entfiandenen Lärm mehrere Bauersleute vor dem 
Pfarrhofe verfammelt, und der Offizier felbft vom 
Wirthshauſe aus, unverzüglich einen Machtmeifter mit 
drei Mann abgefhidr, um zu fehben, was vorgehe, 
Erſchreckt über dieje Erfcheinung, rief der Anführer jener 
Böfewichte ein lautes perdu! perdu! feinen beiden Ge— 
fpanen zu, fprang, ohne den Wein zu koften, haſtig 
die Stiege hinab, und wollte mit ihnen entwijchen, 
Doch es war zu fpat, und alle drey wurden in Prifon, 
d. i. in Arreft geführt; eine, wie fich nachher zeigte, 
faft immer nur ſcheinbare Züchtigung. 

Diefe, und hundert ähnliche Nachrichten aus der 
ganzen Nachbarſchaft umher, vergliden mit dem, was 
biöher im Klofter ſelbſt vorgieng, rechtfertigten unfere 
Bangigkeit eben fo fehr, als die Aeußerungen von Def: 
fais Sekretär, einem jungen. fehr artigen Menfchen , der 
mit der Bagage feines Herrn, und einem großen Xheil 
feines Perfonals zuräd blieb. Er fpielte nad) der Ab⸗ 
teile deöfelben mit einem Paar Geiftlichen zwar fehr ver: 
gnügt Billard, gab aber dabey dfter halb deutſch und 
halb franzdfifh fein Bedauern über das Klofter, und 
namentlih über den Prälaten zu erkennen, ver ihm, 
wie er ſich ausdrädte, ein recht braver Mann zu feyn 
fhien. Hievon in der Stile belehrt, Fam Gdleftin, wie 
von ungefähr, in das Spielzimmer. Kaum ließ ſich 

Dritter Theil, Mm 
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nach einer aͤußerſt höflichen Verbeugung der junge Menfch 
bereden, in feiner Gegenwart fort zu fpielen, und nur 
die wiederholte Verficherung des Abtes, er würde fich 
außerdem ſogleich wieder entfernen, bewog ihn dazu. 
Doch das Spiel fchien ihn jet wenig mehr zu interef- 
firen, und fein: Mons. Prelat! j'ai pitid de Vous — 
ich bebauere, bedauere, Fonnte er gor nicht lange zus 
süc halten. Auf Edleftind Frage: Warum bedauern ? — 
zudte er die Achfeln. Der Bemerfung: Bon förmlich 
Friegerifhen Worfällen, Belagerungen, Attaquen oder 
Schlachten, fey hierortö eben fo wenig als non eigentlich 
feindlicher Behandlung zu befürchten, und wir wären 
daher ganz guten Muths, ftimmte er zwar vollfommen 
bey, und verficherte fogar: Perfbnlic wuͤrde weder dem 
Herrin Prälaten,, noch fonft Jemanden ein Leid gefche: 
ben; aber bebauern, fehr bedauern müße er und doch: 
Denn Franzos ſchlimm! — Biel Geld, viel Plag, groß 
Verlurſt; er fchien und, mit einem Worte, fagen zu 
wollen: Das Klofter werde außerordentlich hart mitges 
nommen werden. Wie weit der gutherzige junge Mann, 
von dem wir feine Hinterlift vermuthen Ffonnten, wahr 
gefagt habe, wird fich zeigen. Genug: Alles half das 
zu, und die anbrechende Nacht recht furchtbar zu machen. 

Indeſſen bemuͤhten wir und jedem, auch dem gering- 
fien Franzoſen mit möglichfter Dienftfertigfeit zuvorzu⸗ 
fommen. An Speifen aller Art, und allerley Sorten 
eins, wurde fo viel in Bereitfchaft gehalten, daß da: 
mit eine Tafel von zwanzig bis vierzig Gededen, ja im 
Falle der Noth wohl zweymal, in wenig Minuten fertig 
feyn konnte, und dieß auf eine Art, die felbft Fuͤrſten⸗ 
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perſonen vollkommen befriedigt haben wuͤrde. Denn 
Mittags, es läßt ſich nicht Iäugnen, geſchah in dieſem 
Punkte wirklich zu wenig. Für Fremde von nur einigem 
Range ward in unferm Klofter Faum je eine fchlechtere 
Tafel gegeben, als dießmal. Die Schuld davon fiel ganz 
auf den P. Küchenmeifter, den flarrfinnigften Wertheis 
diger der meufranzdfifchen Grundfäge. Er wurde den 
Tag zuvor in Beifeyn aller Mirbrüder von dem Abte 
nachdrädlichft aufgefordert, die Küche auf das Beſte zu 
beftellen. Fait nahm er diefe Aufforderung übel, und 
verficherte: Er fey mit allem reichlich verfehen, und von 
Seite feined Amtes werde gewiß Fein Anlaß zu irgend 
einer Klage Statt finden. Allein nicht einmal mit Rinds 
fleiſch hatte er fih vorgefehen, und bath daher, kurz 
vor der Ankunft der Generalität, uns flatt deffen für 
dießmal mit einem Pacr Kapaunen zu begnügen. Hätte 
er, wie man vermuthen Fonnte, für die Tafel der Fran: 
zofen noch andere in Bereitfchaft gehabt, fo würde der 
Fehler ohne Folge geblieben feyn. Nun zürnten jene 
vorzüglich darüber, daß anfänglich gar Fein Geflügel 
auf dem Tifche, und was nachher in Eile unter Angft 
und Schreden nachgetragen wurde, keineswegs nach 
Geſchmack erfchien. Waͤre indeffen für das erftemal die 
Klage über zu fchledhte Bewirthung auch noch fo ges 
gründet gewefen, fo fchien doch ein Weberfehen von 
Seite der Unferigen, unter gegenwärtigen, jedermann 
betäubenden Umftänden weit begreiflicher und verzeihli- 
cher, als die grobe, wahrhaft brutale Art, womit das: 
felbe von ven uns noch fo wenig befannten Gäften ges 
ahndet wurde, Doch war .ed denn wirflid damit fo 
Mm 2 
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ernft gemeint? — Uns duͤnkte: Die nicht befriedigend: 
Tafel diente ald Vorwand zur Abfiht, das Klofter, 
wie dieß von einigen Adjutanten oder Offizieren in vors 
liegenden Abteyen bereits geſchehen war, um. beträcht= 
lihe Summen zu. prellen. Zwey bis drey aus ihnen 
ließen diefe Abficht nur zu deutlich merken. Ob dieſelbe 
durch das kluge Ausweichen unſeres Praͤlaten, durch 
fein gerades offenes Abbitten, und fein muthvolles Anz 
erbiethen für die Zufunft, oder vielmehr durch die edle 
Gefinnung des vortrefflichen Generals Deſſais, und ſei— 
nen fchnellen Abgang mit dem ganzen Offizierforps vers 
eitelt wurde, mag immer. dahin geftellt bleiben. Biel: 
leicht war felbft das entflandene Mißvergnügen, das 
faum zu vermuthende Mittel, jede weitere und. feinere 
Zudringlichkeit zu verhindern; fo wie es ohne Zuveifel, 
um feine Perfon nicht unndthig in Verlegenheit zu fe= 
Ben, recht gut gefhah, daß weder der Abt, noch fonft 
ein Geiftliher, mit den noch ganz unbekannten Fremd⸗ 
lingen zu Zifche gieng. Dagegen wurden die Schrecken 
diefed Tages in mancher Hinficht für uns fehr beleh— 
rend, und die dadurch veranlaßten Maaßregeln wirkten 
fo gut, daß alles, was von der Generalität im Quar⸗ 
tiere zurück blieb, oder Abends von neuem hinzu Fam, 
über die nunmehr’ genoffene Bedienung fich mit vollfoms 
menfter Zufriedenheit zur Ruhe begab. Der Beyſtand, 
den P. Magn in der Küche leiftete, die Genauigkeit, 
womit er die franzdfifche Haupttafel jedesmal felbft an: 
ordnete, feine beftändige Gegenwart während dem Spei- 
fen, der dftere Zutritt der franzdfifh fpreherden, und 
anderer Mitbrüder zu behender - Befriedigung jedes 
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Bedärfniffes, die -Anftellung mehrerer Aufwärter, bie 
zuvorfommende Höflichkeit ded Heren Prälaten gegen 
die vorzüglichern Quartiergäfte, fein fo viel möglich bes 
harrlicher Aufenthalt in der Kanzleyg, von wo aus am 
leishteften jede nöthige Verfügung überall hin getroffen 
werden ‚Fonnte, die Einrichtung, dafelbft auch täglich 
fein Eſſen mit den zu gegenwärtiger Gefchäftsführung 
angeftellten Kapitularen zu fich zu nehmen, dieß waren 
für jest jene erfprießlihen Anftalten, von denen wir 
den beften Erfolg nicht umſonſt erwarteten. 


9. 6. 


Wie fih der Geift der Neufranfen täglich 
mehr zu erfennen giebt, in ihren Forderunms 
gen, Plünderungen, QAußgelaffenheiten, 
Drohungen und einzelnen Raubthaten. Uns 
werden fieben Pferde aus dem GStalle ° 
weggenommen. 


Doch erſt einen. Tag haben wir nun unter Franzo⸗ 
fen überlebt. Wie für uns, fo verfloß derfelbe auch für 
die meiften Einwohner biefiger Stadt und Nachbarſchaft 
gleih angſt- und martervoll. Die aus frühern Zeiten 
zurüc gebliebene Vorſtellung von dem Charakter des 
franzoͤſiſchen Soldaten als eines artigen,. leicht zu bes 
gnügenden Krieger verlor fi) zwar immer mehr, feit 
dem und feine Ausfchweifungen nicht nur in den vorlies 


genden deutfchen Provinzen, fondern felbft im eigenem 


Baterlande, und fo manche Greuelfcenen der Revolution 
befannt wurden; allein ſo völlig anders dachte man fich 
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denfelben doch nicht, und glaubte gerne ber folgen Ver⸗ 
fiherung feiner Emigranten: Ihre Landsleute truͤgen 
wenig Sorge für den Bauch, aber defto mehr für den 
Kopf oder den Geift. Bisher meinte der Bürger und 
Landmann, weiß nicht wie, gedrüdt zu feyn, wenn er 
unter Umftänden und in Gegenden, wo fein« eigenen 
Magazine vorhanden, oder ſchon verloren waren, dem 
müden Ungar, Böhmen, Defterreicher, oder fonft einem 
beutfhen Manne, außer Dab und Fach, Salz und 
Licht, auch noch von feiner Alltagsfoft mittheilen mußte. 
Ward dazu gar ein Stüd Fleifh, Bier und Brandwein 
gefordert, fo hielt man ſich bereitö für verdorben, und 
jammerte unaufhdrlich über unerfchwingliche Koften. Der 
Franzofe, fey er auch der geringfte Fuhrknecht, wer: 
langt Mittags, Abends, felbit zum Fruͤhſtuͤcke, Fleifch ; 
verlangt ed dfter von zweifacher Zubereitäing, oder ftatt 
deſſen die fettefte Eyer= oder Mehlſpeiſe; verlangt Abs 
wechölung mit den beften Suppen und Gemüfen; ver: 
langt, wo ed nur immer zu haben ift, durchaus weißes 
Brod, überall brauned Bier; und preßt und quält nicht 
felten den ärmften Tagloͤhner, die verlafienfte Wittwe 
fo lange, bis feine Saufluft auch noch mit Kaffee, mit 
Liqueur, felbft mit Wein gefättigt, oder doch feine Habs 
fucht mit Geld befriedigt wird. Wo man dem allen 
nicht genug thun Fonnte, oder wollte, da ward fürchters 
lidy gedroht, wild getobt, zulegt zugefchlagen und ges 
hauen. Am übelften waren gewöhnlich große Bauerns 
hoͤfe, und überhaupt diejenigen daran, die der Kavallerie 
Quartier geben mußten. Ganze Heuſtoͤcke, Futterboͤden, 
Getreidfäften, leerte diefelbe oft in wenig Minuten ohne 
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alle Schonung aus. Wie der Mann, fo mußte aud) 
fein- Pferd im größten Weberfluße fehwelfen, eingegraben 
in Heu und Stroh, ed mochte dieſes gedrofchen. feyu oder 
nicht, und oft halb berftend von Haver, Kleyen, felbft 
Roggen und Kern, je nachdem fich-dieß oder das gerade 
zur Hand fand, oder der muthwillige Reiter feiner 
Maͤhre aufzufhätten, fid) erluftigte. Weit verheerender 
aber, ald in den einzelnen Quartieren, gieng es an 
jenen Orten zu, in deren Nähe fich fdrmliche Lager oder 
doc) berrachtliche Piquete befanden, Kamen auch hier 
und dort bey Tage oder bey Nacht ganz unvermuthet 
Befehle an, Lebensmittel, Zourage u, dgl. für fo viele 
Hunderte oder Tauſende in Eile herbey zu fchaffen, und 
gefhah dieß auch wirklich mit aller Strenge; das Ums 
berfchwärmen, das Eindringen ganzer Horden in die 
nahen Dorffchaften,. Weiler und Einddhoͤfe, das. Grips 
pen und Megfchleppen alles deffen, was nur immer auf 
eine Weife behagen konnte, unterblieb doch nicht, und 
manches Haus fand fi) auf einmal alles Mundsvor⸗ 
raths, aller Speiſe- und Trinkgeſchirre, alles Brennhol: 
zes beraubt, Furz: rein ausgeleert. Nicht beffer gieng 
ed den Pflanzen= und Obftgärten, ihren Heden und 
Zäunen. Pferde und Wägen, Schlachtvieh und Gefluͤ⸗ 
gel, wurden. natürlid am wenigften verfchent, Doch 
dieß waren vorübergehende Stürme, Örtliche Hagel und 
Pasregen, nach denen man gewbhnlich bald wieder zu 
Athem kommt. Nur ift daraus das Zittern und Zagen 
erflärbar, womit jeder Bauersmann, jeder Bürger und 
jeder von und bey Tage der Nacht, und zu Nachts dem 
Tage entgegen harrte, 


Der folgende ı9te Auguft regte jedoch unſern Muth 
gegen Erwartung auf. Die geftrigen Schreden verloren 
fi von Stund zu Stunde mehr; die nad Dillingen 
mitgegebenen Pferde, kamen gluͤcklich wieder zuruͤck, und 
alles, was und an diejem Tage Unangenehmesd widers 
fuhr, war die ungeftämme Forderung des Divifions = Ges 
nerald Delmas, aud) ihm noch Quartier im Klofter zu 
verfhaffen. Vermuthlich hatte ihn Jemand von der 
Stadt in den. Kopf gefegt, bey uns gäbe ed noch Platz 
genug für ihn, Wild erbittert rannte er daher alle 
Stiegen auf und ab, alle Gänge hin und ber. Jede 
Thüre mußte man ihm unverzuͤglich dffnen; bis in die 
Regiftratur, bis in das Schlafzimmer des Prälaten, 
bis in die Zellen der Konventualen drang er ein. Ends 
ih durch den Augenfchein überzeugt, daß überall alles 
befeßt, und Fein leeres Bettlein übrig fey, fand er 
beſchaͤmt ftille, umd zog fih ruhig zuräc, Zufrieden, 
daß er mir feinen zahlreihen Kameraden unfere Tafel 
{don das eritemal fehr gut fand, fchlief er die nächfte 
Nacht im Gafthofe zum Löwen, 

Mehr als uns gieng heute die hieſige Munizipa⸗ 
lität au. Sie war fo gluͤcklich, Bey dem ſogleich anges 
‘stellten franzdfifchen Stadtfonnmandanten mit ihrer Ber 
fihwerde wegen den abgedrungenen 1600 fl., wovon 
wir oben Meldung thaten, Gehör zu finden. 900 fl. 
wurden zuruͤck gegeben; der Reſt blieb verloren, weil 
man die Theilnehmer an jener Frevelthat nicht alle mehr 
ausfindig machen konnte oder wollte, Freylid) forderte 
die Erkenntlichkeit auch wieder einiges Opfer gegen die, 
denen man die Zuruͤckgabe zu verdanken hatte, Und weil 
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fi) die Stadt außer Stand fand, die auferlegten 
60,000 Pf. Brod, 300 Schäffel Haber, und 2000 Maaße 
Brandwein, binnen 24 Stunden zu liefern, fo ward 
der von ‘dem Herrn Kriegsfommiffär zugeflandene bes 
trächtliche Nachlaß ganz gerne mit 60 Louisd'or, und 
einer goldenen Saduhr, und manches an andere, bezahlt. 
Eo blieben dem Magiftrate von obiger Summe doch 
noch 4 Gulden in Handen. 

Zu den eben genannten Requifitionen famen am 
nämlihen Tage noch neue, an Wein, Sleifh, Heu, 
Leder, Leinwand u. dgl. Die franzöfiihe Marime, den 
Krieg ohne alle eigenen Magazine nur auf Koften des 
von ungehenern Heeren uͤberſchwemmten Landes zufühs 
ven, erheiichte ſchon für fih unermeßlichen Aufwand, 
Allein die Willkuͤhr der Requirirenden fleigerte denfelben 
faft durchgehends auf das dreyfache des wirkliche» Ber 
duͤrfniſſes. Da die dringendfien Bitten und Borftelluns 
gen über die Unmbglichfeit der aufgebuͤrdeten Leiſtung 
gar ſelten unterblieben, ſo ließ man den einen Theil 
von letzterer aus Großmuth gewoͤhnlich nad), geſtattete 
den andern mit baarem Gelde abzufuͤhren, und beſtand 
nur auf Einlieferung des dritten mit Strenge. Auf 
ſolche Weiſe ward fuͤr das Beduͤrfniß der Truppen, 
fuͤr die Ehre ihrer Chefs und Employés, ſo wie fuͤr 
das Intereſſe derſelben recht kluͤglich geſorgt. Indeſſen 
genuͤgte es den Siegern keineswegs, ſich bloß mit Geld, 
mit Lebensmitteln, und jeder Art von Kriegsvorrath im 
vollſten Maaße zu verſehen; um den Dienft und bie 
Operationen der Armee im hoͤchſten Grade zu befdrs 
dern, wurden auch alle zur Arbeit fähige Hände, ale 
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noͤthigen Werkſtaͤtte und Laſtthiere in Bewegung geſetzt. 
Waͤhrend die Metzger, Brandweinbrenner, Bierbrauer, 
Weinſchenke, und ihres Gleichen, ohne Unterlaß zu 
thun hatten, die vollen Behaͤlter auszuleeren, und die 
leeren wieder zu füllen, ſtanden zugleich die benachbars 
ten Müller, und faft alle Hiefigen Bäder in franzdfi: 
fcher Requiſition. Während Beamte, Stadträthe, und 
die Klügern aus der Bürgerfchaft gar fehr befchäftigt 
waren, die Quartiere, die Vorſpaͤnne, die Lieferungen 
jeder Art, felbft-weit über Land, — von Augsburg, 
Nördlingen, Weiffenburg her, — pünktlich zu beforgen, 
mußten unfere Schneider, Schufter, Sattler, und 
Schmiede, alles verfertigen helfen, weſſen wur immer 
ein Mann, ein Pferd, ein Wagen, bedurfte. Während 
die Zimmerleute an MWiederherftellung ber Donaubrüce, 
die Mauerer und ihre Handlanger an Errichtung unge: 
beuerer Baddfen in dem aͤußern Salzftadel mit aller 
Strenge zu arbeiten hatten, fand man faum mehr Tags 
ldhner genug, um ald Wächter auf dem Quartieramte, 
als Bothen nach allen Seiten hin, ald Wärter bey 
Kranken und Bleffirten, ald Gehilfen bey ewiger “ib: 
und Zufuhr, theils der eroberten, theild der neu anzus 
legenden Magazine zu dienen. 

Diefer allgemeine Drang wurde hoch gar fehr durch 
einzelne Aufforderungen, Befehle und Thatfachen , vers 
mehrt. Bisher hatten die hier befindlichen Invaliden 
noch immer die Wachen an allen Thoren verſehen; 
jest, in der Naht um 10 Uhr, (den 19. Auguſt) 
wurden fie von den Franzoſen abgeldst, und ihnen die 
Gewehre, doch erft den andern Tag, abgenommen, 
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Von nun an durfte kein Menſch mehr, ohne franzoͤſiſchen 
Paß, aus oder ein. Einen ſolchen zu erhalten, wenn 
es nicht gerade das Intereſſe der Sieger felbft erheifchte, 
‚ war oft unmöglich, Eoftete den, der unter feinen Quar⸗ 
tierögäften nicht bald einen bedeutenden guten Freund 
fand, faft allemal Geld, und war do nicht felten 
fruchtlos, wenn man damit vor dad Thor fanı, und 
ihn nicht durch ein neues Opfer geltend machte. Dieß 
mußte um fo häufiger geſchehen, je mehr man an Fut⸗ 
ter, Getreid und andern Fruͤchten noch uͤberall einzu⸗ 
erndten hatte. Dabey trat aber nicht ſelten der Fall 
ein, daß der Eigenthuͤmer ſeine Wieſe, ſeinen Acker, 
ſeinen Krautgarten, nachdem ihm endlich doch einige 
Haͤnde zur Arbeit, und ein aͤrmlicher Anſpann zu Ge⸗ 
both ſtanden, ſchon halb oder gänzlich leer fand. Denn 
wie die Heden, die Zäune, die Dielen und alles. nahe 
Holzwert zur Feuerung, zu Stügen für Baraquen, 
zu Wälchhängen, zu Regen: und Sonnenfhirmen auf 
alfe Art benigt wurden, fo diente dad abgemähte Gras 
und Getreid zur Fütterung, zu Dachungen, zum Nachts 
lager, zur Streue. Am gierigften grief dad appetits 
reihe Militär nach Gemüfe und Obftz und was Leite: 
red an was immer filr Früchten hier und dort noch üb: 
“ zig ließ, verfchlang der Troß der Armee, oder gar eins 
heimifches Diebögefindel. Da fah man denn dfter fehr 
ärgerliche,, mitunter freilich auch komiſche, Scenen , 
je nachdem die Buͤrger und Bauern mit den ihrigen, 
oder die Bentemacher die Oberhand gewannen. Wildes 
Schreyen: und Heulen, befonderd wenn auch Meiber 
und Kinder zugegen waren, vermifcht. mit grobem 
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Fluchen und Schelten; derbe Hiebe, und felbft blutige 
Köpfe, charakterifirten gewöhnlich den Kampf. Zum 
Gluͤcke ſchleppten die Soldaten ihre Gewehre felten mit 
fih, wenn fie auf fo,einen.Fang ausgiengen. Jezu— 
weilen trieben fie bloßen Muthwillen, und fprangen 
unter jauchzendem Gelächter davon, fobald fie dieß oder 
dad, was fie lodte, mit ganz eigener Fertigkeit weg: 
gegrippt hatten. Manchmal betrug man fi) ganz gut 
‚ miteinander, und die Eigenthümer wie die Beutemacher 
begnügten: fich foviel davon zu bringen, als gerade die 
Umſtaͤnde erlaubten. Allein im Ganzen gab ed überall 
weder für das Eigenthum noch perfdnlihe Sicherheit. 
MWeibsleute, (faft follte man fagen; Ohne Unterfchied 
des Alters,) durften fih einzeln und ohne hinlängliche 
Gefelihaft von Mannsperfonen auf offenem Felde fchon 
gar nicht bliden laffen. Wir fahen ed einigemal mit 
freien Augen, wie ſich rechtſchaffene Maͤnner, um die 
bedrohten Frauen, Toͤchter oder Maͤgde vor ſchaͤndlicher 
Mißhaudlung zu retten, zur muthigen Wehre ſtellten; 
wie ohne ſolche Wehre dieſe und jene, aller Anftren; 
gung ungeachtet, der gewaltfamen wilden Zudringlichs 
feit unmöglich entgehen konnte; wie aber leider! auch 
manche kaum fohien entgehen zu wollen, . 

| Bon - Ähnlichen Vorfälen inner den Mauern und 
Wohnungen ſchweigt billig die Geſchichte. Nur darf 
nicht unbemerkt bleiben, daß die Habe, die Ehre, die 
Geſundheit, hier und dort felbft das Leben mancher 
Familien » Väter oder ihrer lieben Angehörigen nur da— 
durch verloren gieng, weil fie das Unglüd traf, den 
ausgelaſſenſten Wuͤſtlingen das Quartier . geben zu 
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muͤßen. Fuͤr Herzen von reinem Gefühle waren Forde⸗ 
rungen und Ereigniffe jeder andern Art kaum mehr von 
Bedeutung. Indeſſen fchwebte doch die gute Bürgers 
fhaft fait immer in Furcht und Schrecken, weil zu oft 
bald militärifche Erefution oder Wegnahme von Geifeln, 
bald die gänzlihe Einäfcherung oder Plünderung der 
Stadt bedrohet wurde, wenn nicht. alles fogleich ge= 
fhah, was fo eben verlangt wurde. Man ließ fid) da= 
her die Auslieferung aller vorhandenen neuen Geile, 
den fdrmlichen Befchlag auf die. Getreidfäften, wie jede 
andere Zumuthung, willig gefallen; und hätte wohl 
auch dieß und jenes große Haus eilig niedergeriffen, 
wenn es der franzöfifchen Neußerung: Es fey dieß bey 
dem vorgeblichen Mangel tangliher Bäume zu Herftels 
lung einer zuverläßigen — unvermeidlich, Eryft 
geweſen waͤre. 

Doch zuruͤck jetzt in unſer eigenes Haus! — Da 
ift des Laͤrmens, des Zusund Abfahrens, des An⸗ 
und Wegſprengens gar kein Ende. Kaum haben ſich 
zehn, zwanzig, und noch mehr ſatt gegeſſen und ge⸗ 
trunken, ſo ſind ſchon wieder ſo viele andere da, fuͤr 
die in aller Eile wieder aufgetiſcht werden muß. Was 
man kalte Kuͤche nennt, muß nicht minder eilig jetzt 
da, jetzt dort, in Bereitſchaft ſtehen. Die eine Par— 
thie ruft aus dem Kaifer » gruͤnen⸗- oder roſen-, vie 
andere aus dem Billard: dem gelben und jedem andern 
Zimmer, nach Falten Braten, Kapaunen, Huͤhnern; 
nach Obſt, Butter, Kaͤs; nach Thee, Kaffee, Ki: 
quer; nah Wein, Bier, Waller; nad) Brod und 
wieder. Brod, und allem andern wieder. Bon den 


— 5s58 — 


Wachen, von den Ordonanzen, von den Domeſtiken 
drengt und verdreugt ein Haufe den andern; der eine 
kommt fo eben an, und flärmt haſtig auf Küche und 
Keller los; der andere hat Befehl zum Abmarfch, und 
fchleppt ganze Päde von Lebensmitteln mit fich fort. 
Sich gleichheitlih auf gemeinſchaͤftliches Speifen zu bes 
fchrenfen, ift, die wirklichen Offiziere Auögenommen, 
gar niht Sache der neuen Republilaner; und werden 
Sefretäre, Kammerdiener und Köche, Leute von großer 
Bedeutung im Quartiere, mit einiger Auszeichnung bes 
wirthet, fo ertroßt fich jeder gemeine Soldat oder Reit: 
Tnecht, fo bald er ed bemerkt, den gleihen Genuß. 
Das Schlimmfte fängt erft an, wenn alle andere Pla: 
gen ded Tags ein Ende haben. Gegen 10 bis 11 Uhr 
Nachts, früher oder fpäter, wäre ed Noth, man hätte 
Schlafzimmer, Couverturen und Betten, für ganze 
Kampagnien. Da will jeder, auch der geringfte, das 
bequemfte eigene Lager. Daß für jeden neuen Ankomm⸗ 
ling das ganze Leinenzeug, durchaus rein und neu ge: 
wachen feyn müße, verfteht fih. Dem ungeachtet fins 
det diefer dieſes, jener jenes, nicht fein und niedlich 
genug. Dem einen ift die Federdede zu fchwer, pie 
Matte, (Matraze,) zu hart, der Pfulge zu weich. 
Dem andern find die Vorhänge nicht nach Wunfch, die 
Bertladen nicht recht geftellt, jene feiner Kameraden 
oder ſeines Aphangs, bald zu nahe, bald zu fern. Um 
nun überall alles recht, hier jo dort anders, und hier 
wieder fo zu machen, haben Wärter und Märterinnen , 
obſchon Außerft müde und matt durch die Plagen des 
ganzen Tags, noch alle Hände voll zu thun. Und 
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gelingt ed endlich, ein Dußend fo theuerer Säfte im 
oberften Stode, ein anderes im mittern zu Frieden zu 
fielen, fo lärmen und fchreien gewiß noch im unterften 
ein Paar befoffene, oder fonft verwilderte Polterer, um 
ähnliche Beduͤrfniſſe. Man hatte für heute, und fo 
dfter in der Folge, alles Mögliche gethan; hatte neben 
den beftehenden alle nur immer vorfindliche Bettſtellen, 
- aufgefchlagen ; hatte auf den ebenen Boden hin mehrere 
gar nicht unbequeme Kagerftätte bereitet; aller hiezu 
dienliche Vorrath wurde herbey gefchleppt; die Diener 
des Klofters, und die Geiftlichen ſelbſt, bothen von dem 
ihrigen alles Entbehrlicde an Leintächern und Kopfkiſſen, 
an Matragen und Deden an. Wenn nun zuleit doch 
des Forderns Fein Ende ward, woher dieß? — und wie 
mochten wohl MWärter und Märterinnen, dem faft in 
Wuth Übergehenden Ungeftümm einzelner Unbefriedigten 
entfommen? — Sich nach Ruhe, und daher, wo es 
nur immer ſeyn kann, nad) einem guten Nachtlager fehs 
nen, wer würde das den müden Krieger verargen? — 
Aber der wahrhaft Müde begnügt fich leicht; und was 
man fonft von fogenannter Abhärtung hofft oder ruͤhmt, 
davon gaben uns wenigftend bisher die neufränkifchen 
Republikaner nicht viele Beweiſe. Wielmehr zeigt. fich 
unter ihnen allenthalben die Marime: Genieße das beite, 
was dir behagt, und fich aufbringen läßt, im volften 
Maaße, und Fomme fo jeder Ermüdung zuvor. Auch 
forgen ihre Anführer und Kriegsfommiffäre in allen Plaͤ⸗ 
‚nen und Anordnimgen, felbft in militärifcher Hinficht , 
fleißigft dafür, damit ja die Truppen. nichtd hindere, 
eine fo wichtige Marim: täglich zu befolgen. Dieß 
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gefchieht um fo genauer, je mehr fie dazu das Gefühl 
der &leichheit unter ſich, der Stolz; ihrer alles befiegen= 
den Macht, und die im franzdfifchen Charakter längft 
gegründete Verachtung der Deutſchen fogar berechtigt. 
Freylich erfcheint auf ſolche Weile jeder Franzoſe, im 
‚Kriege wenigftens, ald Egoift im hohen Grade. Allein 
gerade auf diefem Egoismus aller Einzelnen beruht eis 
nerjeitö Ihr fo Eraftvoll wirfender Gemeingeift, anderers. 
ſeits das einzige. Nettungsmittel in Augenbliden, wo 
eben nur Einzelne zu ungeftümm werden. Laſſen fich 
dieje durch das Unfehen irgend eines Kommandirenden 
fchred’en, defto beffer; wo nicht, fo weiſe man fie, hoͤf⸗ 
lich oder grob, auf furze Gedult an, und made ſich 
eiligft davon. Wiffen die Polterer nicht mehr, wo aus 
oder an, fo geben fie fih aus Furcht vor dem Unwillen 
oder dem Spotte ihrer Kameraden bald felbft zur Ruhe, 
befonders wenn ed ihnen manchmal nur darum zu thun 
war, bie Leute, wie man fagt, recht zu ſcheren, oder 
gar eines weiblichen Dienftbothen, wenn es gelänge, 
habhaft zu werden, um ihre unbändigen Gelüfte zu bes 
friedigen. Bon dem einen, wie von dem andern, Fonnte 
man fih nicht nur bey uns, fondern auch anderswo , 
fehr oft überzeugen. 

Nun ein neuer Auftritt! — Früh Morgens um 7 
Uhr den 20. Auguft, zeigt fih in dem Bauhofe, unfe= 
rem Defonomie» Gebäude, eine fonderbare Thaͤtigkeit 
unter den Franzofen hohen und niedern Ranges, theils 
im größten Neglige, theild im halben, theils im ganz . 
zen Anzuge. Alle Stallungen fanden voll von Pferden ; 
um den. fremden Plaß zu machen, führte. man die 
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j eigenen immer weiter und weiter zuruͤck, und enger zu⸗ 
ſammen. Jetzt wurden letztere mit den gierigſten Bli— 
cken und mit tauſendzuͤngiger Geſchwaͤtzigkeit durchge⸗ 
muſtert. Die Köpfe und Kreutze, die Haͤlſe und Schwei⸗ 
- fe, die Augen und Zähne, nichts entgieng der gefährs 
lien Zenfer. Auf einmal wurde losgebunden; theils 
aufgezaͤumt, theild fogleich gefattelt, mußte der eine 
Rappe da= der andere dorthin wandern, und ehe man - 
ſich's verfah, waren fieben unferer beften Pferde franz 
zöfifches: Eigenthum. Zwar bemerkte der Baumeifter 
und. ein Paar Kuechte wohl den böfen Handel; Thras ' 
nen für ihre lieben Roffe, und Ingrimm gegen die Räus 
ber, beides fchwellte ihnen die Augen; aber im Gewähle 
von unzähligen Menfchen und Thieren, wie Stlaven ge= 
‚drängt, um Haber und Heu ohne Maaß und Ziel, um 
Ketten und Sträuge, um Striegel und Schwänme‘, 
und alles Erdenfliche, eiligft herbeyzufchaffen, fanden . 
fie weder Zeit noh Raum, den Vorgang anzuzeigen, 
Als ihn endlih P. Großkellerer, und durch diefen der 
Abt erfuhr, war bereit der ganze Raub zum Thore 
hinaus, Den oder die Thäter benennen — wer wollte 
das? — Wir Fannten ja die einguartirten' Herrn Ge: 
nerale und erften Offiziere kaum erft dem Namen nach. 
Freylich hätte man die theuern Thiere, wenigftens die 
fhönften unter ihnen, aus Vorficht entfernen, oder wie 
immer verbergen follen. Noch in der verfloffenen Nacht 
hätte dieß Cdleſtin, da ihn ein franzöfifcher Adjurant 
ſehr ‚höflich erfuchen ließ, fein Pferd changiren, (gegen 
eined aus unferm Stalle eintaufhen) zu duͤrfen, recht 
gerne. veranftaltet,. Denn dieſe bisher ganz fremde 
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Sprache, und noch fremdere Praxis, erregte bey ihm 
fogleich Fein geringes Beſorgniß. Allein für jege, in 
Mitte der alles umringenden, auf alled lauernden,, und 
über alled berrfchenden Republifaner, wäre ed unmoͤg⸗ 
lich geweſen, ihnen auch nur eine Hehne, gefchweige 
dann Pferde, aus den Augen zu bringen; früher aber 
rieth die Klugheit diefelben ohne Bedenken an ihrer 
Stelle zu lajjen, theils weil man fih nicht felbft außer 
Stand feßen wollte, den unvermeidlich noͤthigen Vor— 
fpann zu beftreiten,, deſſen Abgang gar leicht nur defto 
fhlimmere Folgen hätte nach ſich ziehen koͤnnen; theils 
weil die Entfernung der Pferde mir den Knechten und 
ihre Verpflegung in fremden Orten, befonders auf län 
gere Zeit eben fo Eoftfpielig als überall gleich gefährlich 
ſchien; theils endlich weil der mit dem fchwäbifchen 
Kreife bereits abgeichloffene Friede die Furcht vor zu 
willführlicher- und fdrmlich feindlicher Behandlung gänz- 
lich. entfernt harte. Doch umfer Irrthum lag nun am 
Tage. _Glädlicher entgieng ein Zug von vier Braunen, 
der eben zu Einbringung ded Zehnten in Mündlingen 
abwejend war, der Entführung. — Für die fieben Abs 
genommenen. blieben jedoch drey andere, aber freilich 
nur ein faft ganz fteifes Reit— RöBlein mit zwey gleich 
‚übel: zugerichteten Zug = Mähren zurüde, gewiß ein 
\ fchlechter Erfag für. die Verlornen, von denen im Durch— 
ſchnitte jeder. leicht 20 Lonisd’or gelten konnte. Aber 
fol es denn gar Fein Mittel geben, die entriffene Beute 
‚wieder zu erhalten: — Dieß war jetzt die große Frage 
unter uns, als eben General Delmas das von andern 
kaum verlajjene Quartier im obern Hauptzimmer bezog, 
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umd . zugleich gemeldet wurde: Ein anderer fomme eben 
durch die Kirche herein, befichtige alles fehr genau, 
fpreche gar freundlih, und wünfche die Bibliothek und 
Herrn Pralaten zu fehen. ‚Diefer eilte fogleih dem 
neuen Anfdmmling entgegen, freute fich nicht wenig 
feiner deutſchen aͤußerſt höflichen Anrede, gab ihm über 
eine Menge Dinge, die er zu wiffen verlangte, befon= 
ders in literarifcher Hinficht alle mögliche Auskunft, 
und verhehlte denn auch auf die Frage, wie ed ihm 
und den Seinigen bisher gegangen wäre,. den großen 
Verlurſt nicht, den wir furz zuvor an Pferden erlitten 
hätten. Die Sache fchien ven Mann zu empdren: Sins 
nend ſchwieg er eine Weile: Wer that es, war endlich 
feine Frage: Nahmen auch Offiziere, Generäle, daran 
Theil? — Es laͤßt fih Faum zweifeln! . — Defto 
fchlimmer, ermwiederte er: Deun gegen ſolche vermag 
ich nichts. Indeſſen — verſuchen will ich ed, führen 
fie mich zu Delmas! — Er ſprach wirflid mit diefem 
über den heifeln Punkt. Aber Delmas fchnurrte ihn 
an, wand fih um, fang und hüpfte einigemal- das 
Zimmer bin und ber; und Eidenmayer — (diefer war 
namlich der freundliche Fremdling, den wir jeßt zum 
erftenmal, und nachher noch näher kennen lernten,) 
bezeigte dem Herrn Prälaten fein Bedauern, beklagte 
fein Umvermögen, und empfahl ſich .einfiweilen auf 
dfteres Wiederſehen. 
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Unfere Saffung. Zunehbmender Andrang der 
vepublifanifhen Truppen. Mancherley Fre⸗— 
vel. Sranzdfifhe Verordnung dagegen. Ver— 
eitelted Gefuh der Stadt um Schonung. 
Befhwerde des Klofterö wider die Landge— 
sihte Höhftädt und Monheim, 


Nun wußte man, woran man wäre; und die neue 
Erfahrung fonnte natürlich nichts Klügeres bewirken, 
als die völligfte Ergebung in alles, was bereits über 
und gekommen war, oder noch Fommen würde. Bey 
diefer glädlihen Stimmung wurden wir nad) und nach 
ziemlich gleichgiltig gegen den ungeheueren Aufwand in 
der Küche, dem Keller, und überall; tranfen unfer 
Bier, und affen unfere Suppe wieder mit mehr Appe- 
tit; ſuchten, fo viel möglich, bey jedem auch noch fp 
widrigen Vorfall feine unbedeutende, lächerlihe oder 
doc unterhaltende Seite hervor, und gewöhnten uns 
fo almählig, felbft den größten Drang, und an fich 
oft gar trauerige Szenen mit einer Art von Kälte ans 
zufehen, wovon man fi in ruhigen und friedlichen 
Tagen kaum eine Vorftelung machen kann. Gelegen: 
heit gab es hiezu täglich. Noch diefen Abend, nach 6 
Uhr, fahen wir unerfchroden einem higigen Vorpoſten⸗ 
gefechte zu, das bey der Königsmähle unweit Merdin: 
gen bis über Aſpach hin, mit Kanoniren anfieng, und 
mit Mußguetenz Feuer endigte, Tags darauf, den 21. 
Auguft, zogen fih die Defterreicher vollends bey Rain 
über den Lech zurüd, und brannten die Brüde hinter 
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fid) weg, während zugleich der weit offene Horizont - 
gegen Suͤdoſten hin durch die unzaͤhligen Nachtfeuer von 
unten, durch Millionen Sterne von oben beleuchtet, 
wie ein Licht-Meer ſchimmerte. Sehr uͤbel waren jetzt 
die dieß— und jenſeits der Donau und des Lechs liegen⸗ 
den Ortſchaften daran. Die republikaniſchen Schaaren 
haͤuften ſich an beiden Fluͤßen zu ſehr, und lagen zu 
konzentrirt, als daß man das Zugreifen nach allem, 
was dem raubſuͤchtigen Soldaten beliebte, haͤtte hindern 
koͤnnen. Oft nicht zufrieden mit dem, was ſich unver⸗ 
wahrt vorfand, ſuchte und wuͤhlte er die verborgenſten 
Winkel, die geheimſten Behaͤltniſſe ſo lange durch, bis 
er noch den einzigen Schatz der geplagten, nicht ſelten 
ſehr armen Familie, oder eines noch aͤrmern Dienſtbo⸗ 
then, ein beſſeres Kleidungsſtuͤck, einige Ballen feinere 
Leinwand, oder gar die verftedten Sparpfennige bers 
vorzog, und mit fih nahm. Mas nicht im Gelde bes 
ftand, wurde von ihm begreiflid größtentheild zu Geld 
gemacht; und es gab faft überall Menſchen, die ent= 
weder gezwungen oder freywillig mit mehr ald jüdifcher 
Spefulation die Käufer der geraubten Waare, wenn 
gleich‘ nur um den dritten oder vierten Theil des Wer⸗ 
thes machten, und fo die Raubſucht des Kriegerd nicht 
wenig. beförderten. Weit -verdorbener aber mußten die 
Seelen derjenigen ſeyn, die zu diefem Ende, oder aus 
. andern ‚gleich niederträchtigen Abfichten die Werräther an 
der Habe ihres eigenen Nachbard wurden. Leider! ſind 
wenigſtens einzelne Beyſpiele dieſer ſchaͤndlichen That 
nicht zu laͤugnen; und beſonders waͤre Herr geiſtlicher 
Rath und Pfarrer Brugger zu Oberndorf auf ſolche Art 
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um all fein Beftes gefommen, hätte ihn nicht. ein edel- 
denfender franzöfiicher Offizier, voll des Abfcheud- gegen 
dergleihen Verrath, gewarnt, und fogar eigenhändig 
Hülfe geleifter, um die in der Scheune verborgenen 
Koftbarkeiten fogleih. in den Pfarrhof, und fomit im 
Sicherheit zu; bringen. Zaufende von der republifani= 
fhen Armee dachten und handelten in ähnlichen: Fällen 
‚gewiß eben fo ſchoͤn; und es .ift nicht nur Pflicht des 
Geſchichtſchreibers, ſondern für uns wahres’ Vergnügen, 
auch folhe Dinge vom Feinde rühmen zu koͤnnen. Vir- 
tus et in hoste lJaudanda, Daher mag gerade hier folz. 
gende Proflamation- am rechten Orte ftehen : 
Rhein- und Mofel: Armee 
im Hauptquartier zu Dillingen am 4. Auguft (1796,) 
im Aten Jahre der unzersheilbaren Srankenrepublid. 
Hausmann, Kommiffär des Goupvernement, 
| an die | 
Magiftratöperfonen und Einwohner der rechts dem 
Rheinſtrome eroberten Länder. 


Unordnungen, fo durch Leute begangen merden, 
welche der Armee ‚folgen, haben oft euere Klagen er: 
regt; allein die Verbrecher blieben ungeftraft, da ihr 
ermangelt hattet, die Urheber anzuzeigen. Die franzod⸗ 
fifche Regierung, welche nicht haben will, daß die dem 
franzöfifchen Volke ald eine gerechte Entihädigung zu= 
kommende Kriegsfteuern ein Mittel für einzelne Perſo— 
nen werden follen, fich zu- bereichern, oder willführliche 
Handlungen zu begehen, hat mir befonderd aufgetra= 
gen, jene in Verhaft nehmen, und gerichtlich verfolgen 
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zu laffen, welche fih Diebereyen, Erpreffungen, oder 
andere Ungerechtigleiten gegen euch erlauben. Damit 
diefe gerechte und wohlthätige Abfichten euch nuͤtzlich 
werden mögen, fo wiffet: Daß der die Armee fommans 
dirende General allein berechtiget ift, den eroberten 
Zändern Kriegsſteuern aufzulegen; daß der Oberkriegs⸗ 
- Fommiffär allein das Recht har, Nequifitionen zu mas 
chen; und diefer bevollmächtigt hiezu die unter ihm fles 
hende Kriegsfonimiffärien. Auch Generäle und Kom⸗ 
mandanten von einzelnen Korps find in dem Falle bey 
dringenden VBedürfniffen ihrer Truppen zu requiriren. 
Allein Niemand ift berechtigt, Requifitionen ohne Bey: 
fegung feines Namens, feines Karakters, feiner Boll 
macht, und des Namens feines Korps, zu machen. 
Niemand foll etwas an Effekten, Getreide, oder Geld 
empfangen, ohne einen von ihm mit Benfegung feines 
Karakterd unterzeichneten Schein, abzugeben. 

Laſſet niemal ein ganzes oder abgetheiltes Korps, 
oder einen Transport Mangel leiden. Allein laßt euch 
regelmäßige, von den Chefs unterzeichnete Scheine ge: 
ben. Wenn einzelne Militärverfonen, Magazinverwals 
ters, oder fonft bey den Verwaltungen angeftellte Per: 
fonen, Requifitionen machen, oder ſich eines oder des 
andern bemächtigen, ‚ohne Scheine auszuftellen , ohne 
ihren Namen, oder flatt defien, einen falſchen Namen, 
anzageben, fo bemuͤhet euch ihre wahre Namen und 
Karakters Eennen zu lernen; fpüret ihnen nach, berichtis 
get ipre Handlungen, führet ein Protokoll über diejelben, 
"und wendet euch dann mit Zuverficht an den Kommifjar 
des Gouvernementd. Wenn euere Klagen und Angaben 
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mit Beweiſen unterſtuͤtzt ſind, ſo wird er ſichs zur An⸗ 

gelegenheit machen, euch Gerechtigkeit zu verſchaffen. 
Ihr koͤnnet Gegenwaͤrtiges ins Deutſche uͤberſetzen, 

drucken, und aller Orten, wo ihr es nuͤtzlich und ſchick⸗ 


lich glaubt, anſchlagen laſſen. 
Hausmann, 


Kommiſſaͤr des Gouvernements. 


Aus Abgang des franzoͤſiſchen Originals muͤßen wir 
die Genauigkeit der hier mitgetheilten deutſchen Copie, 
dahin geſtellt ſeyn laſſen. Genug, daß auch ſie, wie 
gar viele aͤhnliche Proklamationen zum Beweiſe dient: 
Es habe den republikaniſchen Behoͤrden ſelbſt in Mitte 
des Krieges keineswegs an Sinn für Recht und Billig⸗ 
feit gefehlt. . Aber: leider! Famen ihre Verordnungen 
meiftens zu fpät, beruhten dfter- auf Bedingungen und 
Zormalitäten ‚ womit die Verwegenen nur Spott tries 
ben, und wobey die Gekraͤnkten gar leiht im Gefahr 
famen, ihre Lage mit wirklich geiwagter Auflage gegen 
erlittened Unrecht nur noch mehr zu verfchlimmern. Doch 
“für jetzt Fein weiteres Raiſonnement. 

Die Bedrängniffe biefiger Stadt mehrten fi) tägs 
lich; und man fand daher für aut, den Bürgermeifter 
Deuringer, und Stabdtfchreiber Reiner, in dad Haupt: 
quartier zu General Moreau abzufenden, um gegen die 
ungeheuere Laſt der Einquartierung,, gegen die unzählis 
gen Nequifitionen, gegen allerley Prellereyen, und. da= 
mit verbundene Drohungen, bittlihe Worftelung zu 
machen. Mit welhem Erfolg, läßt fih denken. Wie 
koͤnnte auch der Chef einer großen Armee, in den kri—⸗ 
tiichften Augenblicken feines unermeßlichen Gefchäftes, 
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auf die Leiden der Einzelnen Ruͤckſicht nehmen? — 
Vielleicht, dachte man, laͤßt ſich auf einem andern Wege 
mehr Gutes bewirken, und die naͤmlichen Deputirten 
eilten ein Paar Tage daranf nach Dillingen im der Ab: 
ficht, ed bey-dem-Kommiffär ded Gouvernementd Haus: 
mann'dahin zu bringen, daß aud die Stadt"Donaus 
woͤrth, wie fie dieß vom Klofter wußten, in dem mit. 
dem ſchwaͤbiſchen Kreife abgefchloffenen Frieden mitbe— 
griffen werden möchte Allein ed hieß: Donaumwdrth 
hat längft aufgehört, eine fchwäbifche Reichsſtadt zw 
zu ſeyn; und gehört nun ganz dem Haufe Baiern an. 
So lange das Gegentheil nicht erweislich, koͤnnte dem 
Geſuche nicht entfprochen werden. Alſo wieder eine 
Fehlbitte, aber nur in dem Wahne: Es müßte-ein ab⸗ 
gefchloffener Friede fhon für fih Ordnung oder doch 
Schonung. -herftellen, wenn glei die fiegenden Heere 
fih noch in unferem Lande befinden, oder wohl gar mit 
dem eigenen ſich zuruͤck ziehenden Feinde, wie dief jeßt 
der Fall mit den Defterreichern war, noch im Kampfe 
ftehen. Jener Wahn verfhwand aber’ bereitd In ganz 
Schwaben, und bald auch in Baiern. Der Verband 
unferes- Klofter& -mit dem fchwäbifchen Kreife war. ent⸗ 
ſchieden, und von den’ Ftanzofen felbft anerkannt. Dem: 
ungeachtet, (und dieß -wiederfuhr jedem benachbarten‘ 
Orte, 3. B. dem Reicheftifte: Kaifersheim, J blieb die 
Behandlung desjelben fortdauernd die namlihe. Man 
nahm unfere ®etreivfäften, unjere Heuſtoͤcke, unfere 
Vorräte an Stroh gerade fo in Befchlag, wie jene der: 
Stadt. Zwar wurden-für alle zw leiftende Lieferungen 
die beruhigendften Scheine, (Bons;) veiſprochen; nur 
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ließ ed, oft ſehr ſchwer, diefelben in geltender Form zu 
erhalten. Bald waren die dazu Bevollmächtigten eben 
abgereigt, bald. hatren fie fonft: nicht Zeit zu: unterzeich- 
nen. Von dem einen wurde man. da, von dem andern 
dorthin als zur geeigneten Behdrde verwiefen, und man 
follte jeine Quittungen jetzt in Nördlingen, jebt in Dil- 
lingen, jigt in Augsburg, jegt gar in Ulm u. f. w. 
holen. Daß die wirklich ausgeſtellten, nad franzdfifcher 
Rechnung manchmal kaum die- Hälfte von dem befcheins 
ten, was man glaubte, geliefert zu haben, Faun. natürs 
lich nicht befremden. Geſchah die Unterzeichnung gar 
zu bereitwillig, fo fand ſich ‚gewöhnlich weiter nichts als 
Iuftige Worte mit den fonderbarften Namen und Schrifts 
zügen auf dem theuern Papiere. Dieß letztere konnte 
freyli ‚nur fich felbft überlaffenen Privaten, gemeinen 
Leuten, Dorfsfuͤhrern u. dgl. begegnen. Aber aud) 
fprad) = und fachkundige Männer, die Anwälte angefehes 
ner Stände, ganzer Diftrifte oder Landgerichte hatten 
ed für ein Glüd zu halten, wenn es ihnen, oft nur 
durch befondere. Gewandpeit und unter entiprechenden 
Vortheilen, gelang, ordentlich quittirt zu werden. Und 
am Ende — was halfen ganze Stöffe der. beften, liqui= 
deften Scheine? —  Freilid man verfpricht genaue Ab— 
rechnungen, Peräquationen, Ausgleichungen, Verguͤ— 
tungen. — So möge denn dieß indeſſen unſer Troſt 
ſeyn, da aller Strohvorrath bereits dahin iſt, fo eben 
(den 23. Auguſt) über den ſchon in Menge verbrauch: 
ten Haver, und die kaum aufzubringenden Kleyen, auch 
noch eine ſtarke Requiſition an: Säden für jelbe anges 
kuͤndigt wird, und feit 3. Tagen, 20 Mann unaufhoͤrlich 
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befchaftigt find, al unfer Heu, (gegen taufend Zent⸗ 
ner,) vom Stode zu fchaffen, anzubinden, aufzulas 
den, und 'wegführen zu laffen. Noch ſchmerzlicher als’ 
diefen fühlten einige unferer Knechte den Verlurft ihrer 
beften Stiefel, Beinkleider, Strümpfe und Hemden, 
die ihnen von einem Paar Franzofen aus der gewaltfam. 
erbrochenen Kammer: des’ Baumeiſters geraubt wurden: 
Aus Ahnung, ed gehe etwas Schlimmes vor, drang 
legterer eilig die Stiege hinauf, warf den krummen 
Böfewicht, *) der im Einverftänpniß mit den Dieben 
dafelbft Wade hielt, zurüd, erwifchte aber jene nicht 
mehr. - Denn durch den Lärm auf der Stiege‘ gemabnt, 
fanden fie Zeit und Pla genug, über- den Heuboden 
in die nun mit Heu gefüllte Tenne zu entfpringen, 
und ſich mit ihrem Raube zu verbergen. Glüdlicher 
entdeckte und erflidte man in der folgenden Nacht ein 
im Ropftalle glimmrendes Feuer, das zu ſpaͤt bemerkt, 
die größte Verwuͤſtung hätte: anrichten Fönnen. Die 
Nachläßigkeit, richtiger dürfte eö heißen, "die muthwil: 
lige Frechheit in Behandlung der Lichter ninter gemieinen. 
Franzoſen gieng überhaupt ſo weit, daß fie fih ohne 
Bedenken neben die Heus oder Strohhaufen, in die fie 
die brennenden Kerzen eingeftedt hatten, fchlafen legs: 
ten. Es ſchien, fie hätten ihre größte Freude daran, 


*) Ihn hatte, weil er an einem feiner Füße verwuns 
det, oder fonft befchädigt war, ein franzdfifcher 
General oder Oberſt zu Verpflegung feiner Pferde 
auf längere Zeit bey und zurid gelaffen, fo daß 
er bereits fchon ziemlich das Vertrauen” unferer 
Bauhofsfnechte gewonnen. hatte, 
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die Leute beſtaͤndig in Schrecken zu halten, und rech⸗ 
neten dabey vermuthlich ſelbſt auf die doppelte Wach⸗ 
ſamkeit der Quartiervaͤter und ihrer Angehdrigen. Ohne 
dieſe waͤre auch gewiß ſehr oft, wie bey uns, ſo im 
deutſchen Haufe, und in anderen Stallungen Brand ent⸗ 
ſtauden. Wo aber ein ſolcher nach erhaltenen Nachrich⸗ 
ten wirklich entſtand, da konnte man entgegen bey Loͤ⸗ 
ſchung desſelben die franzoͤſiſche eb ht: er ges 
nug ruͤhmen. 

Bon dem Fortgang des Krieges felbft — wir, 
außer den oͤftern bald nahen, bald fernen Kanonaden, 
ſeit langem faſt gar nichts. Nur trafen den 24. Auguſt 
wieder einige hundert Oeſterreicher ein, die da und dort, 
beſounders in dem heftigen Gefechte bey Friedberg, in 
Gefangenschaft. geriethen. Man fperrte fie auf dem 
Zanzhaufe ein. , Am abſten machten wieder verfchiedene 
Zumnthungen unfern Abten Cdleſtin nicht wenig verles 
*gen. Herr Reichögraf von Reifach, ald Landrichter von 
Monheim, und. Herr von: Günther, als Landvogt zu 
Hoͤchſtaͤdt, beide. belegten das Klofter mit einer bes 
traͤchtlichen Requiſition an Roggen und Haver, unter 
Bedrohung ‚ver unausbleiblichen franzoͤſiſchen Exekution, 
wenn  diefelbe nicht unverzüglich geleifter würde. Von 
Seite Höchftädts wurde die Erefution in unferm Schlöß- 
lein zu Münfter wirklich eingelegt, jedoch von dem 
franzdfifchen Oberkriegskommiſſariat zu Dillingen, wo— 
hin zwey Geiſtliche von und mit der geeigneten Vorftel: 
lung abgegangen waren, fogleich wieder, nicht ohne 
ſcharfe Ahndung des Landvogtamts, abgerufen, weil 
von diefem, und nicht vom der Abtey zum heiligen 
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Kreutz das vorgeſchriebene Quantum verlangt worden 
und unumgaͤnglich zu liefern wäre. Beſcheidener ver— 
fuhr man von Seite Monheims. Hier genuͤgte vollkom⸗ 
men die Erklaͤrung: Unſere Speicher ſeyen gaͤnzlich in 
Beſchlag genommen; man muͤße alſo nicht mehr von 
uns, ſondern von den Franzofen ſelbſt requiriren. 

Ein merfwärdiger Pferdehandel mit dem 
General Delmas, und deſſen Bruder. Große 
Zufriedenheit zwiſchen ihnen und uns. Nach 
ihrem Abzuge eine aufgedrungene furcht— 
bare Einquartirung im Schulhauſe, und in 
des St. Veitskapelle. Der edle Komman— 

dant Zaget unfer Schußgeift Dagegen. 
Nochmal eine Roßgeſchichte. 


- Nicht fo leicht ließ ſich die Zumuthung des Genes 
rals Delmas zuruͤck weifen. Derfelbe hatte einige Tage 
zuvor in Begleitung mehrerer Offiziere einen Spazier⸗ 
ritt nad). Kaifersheim vorgenommen, und brachte von 
da einen mecklenburger Schwarzbraunen, einen der 
fhönften Hengfte, mit. Diefen Verlurft Hielt man in 
Kaiſersheim für unerfeglih, und ed Fam daher den 
folgenden Tag der reihsftiftifhe Kanzler Schäfer zu 
dem General, bath im Namen des Herrn Reichspraͤla—⸗ 
ten um die Zuruͤckgabe eines für edle Nachzucht fo vor- 
trefflihen Befchellers, und both dafür nach Gefallen 
die freye Auswahl jedes andern, nicht minder ſchoͤnen 
Pferdes an. Delmas nahm das Anboth micht übel, | 
und wähite nun einen fünfjährigen Mohrenfopf, den 
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beliebteſten Sattelgaul des Leibzuges, aber wieder einen 
gleich ſchaͤtzbaren Beſcheller. Als ſolchen mochte wohl 
der General ſchwerlich im Sinne haben, ihn als Reit⸗ 
‚pferd zu behalten. Indeſſen beſtieg er doch das Thier; 
denn fein Schritt und-Trapp war leicht und flüchtig. 
Allein voll Feuer und Leben fieng es bald zu fieigen an, 
und ſetzte feinen ungewöhnten Reiter ſchon in der Klo: 
ſtergaſſe jedoch ohne Verlegung, ab. Defto fchneller 
wurde nun fein Verkauf befchloffen; u: und P. Magn ers 
hielt durch den Adjutauten Zulien den Auftrag, es dem 
Prälaten anzubierhen. Diefer erſchrack nicht wenig: 
Denn Kaufen und Nichtfaufen war bier gleich gefähr- 
ich. Allererſt Tieß er jedoch dem Herrn General mels 
den: Ein Pferd von der Art, fo einzig und einzeln 
wie es ift, tauge gar nicht in unfern Stall; jest um 
fo weniger, da es ja fichtbar am Zutter gebreche. Zus 
dem müße der befannte Verlurft fo vieler eigenen äußerft 
ſchuͤchtern machen, und laſſe für Erhaltung eines ſo 
ausgezeichneten Prachtroſſes kaum einigen Anſchein übs 
zig. Der: Herr, General kenne ſelbſt zu gut unfere ge- 
genwärtige Lage, und habe ſchon zu viele Beweife von 
wohlwollendſter Gefinnung gegeben, als daß er dem 
Abte, dem das gemachte Anboth mehr Spaß ald Ernft 
ſchiene, die ‚geäußerten Bedenken verargen würde. Als 
lein in der That Dachte man auf Feiner Seite an bloßen 
Spaß. Julien brachte zur Antwort: Seinen General 
fey es bey der Sache ganz Ernfl, und gerade aus be: 
fonderer Gewogenheit wuͤnſche er unferm Stalle den 
Befitz eines fo ſchͤnen Hengſtes; an Fourage werde es, 
ſo lange franzoͤſiſches Quartier on ſey, auch jenem nicht 
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fehlen; und nachher werde man fi fehon wieder zu 
helfen, auch gewiß das Roß zu benüßen wiſſen; für 
Erhaltung deöfelben wolle -er übrigens volle Sicherheit 
verfprechen. Jetzt hielt es Chleftin nicht mehr fir räthe 
lih, mit weitern, wenn auch noch fo gegründeten Wi— 
derreden, den Handel von fi zu weifen. Aber was 
fol denn das Thier gelten? — Nicht weniger ald 80 
baare Rouisdor, lautete die erſte Aeußerung. Einmal 
eine ſolche Summe, hieß es entgegen, und noch dazu 
in lauter Gold, überftiege offenbar die Kräfte des Prä- 
laten. Herr General moͤchte die jetzige Lage der Dinge 
nur ſelbſt beherzigen; gewiß wuͤrde er ſich dann zu einem 
mildern Anbothe verſtehen. — Je nun fuͤr ſechszig ſoll 
der Hengſt euer ſeyn. — Noch viel zu hoch; — koͤnn⸗ 
ten denn nicht etwa vierzig genügen? — So gieng es 
vier bis fuͤnfmal zwiſchen Julien und P. Magn hin und 
her. Zuletzt ward der Kauf mit fuͤnf und vierzig be— 
ſchloſſen. Die ſchoͤne Hand voll, theils wirklicher Louis—⸗ 
dor, theils zweifacher Kaiſerdukaten machten auf den 
General den augenehmſten Eindruck; und Cdleſtin glaubte 
dabey um ſo weniger zu verlieren, je zuverlaͤßiger ſich 
erwarten ließ, Kaiſersheim werde mit Vergnuͤgen die 
Auslage verguͤten, und das ihm ſo werthe Pferd, (es 
hatte beim erſten Ankauf beylaͤufig eben ſo viel gekoſtet,) 
wieder an ſich bringen. Sobald als moͤglich wurde dem⸗ 
nad unfer P. Großfellerer dahin geſchickt, um dasſelbe 
dem Herrn Reichöprälaten förmlich anzubierhen; Allein 
gegen Erwartung, zeigte diefer Feine Luft, fein ehma— 
liges Eigenthum von neuem fo theuer zu bezahlen. 
Der zeitige P. Oberbourfier, als erfter, nun: faft unum: 
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fchränfter Oekouomierath, fuchte das jonft fo buch ge⸗ 
rühmte Roß uun ald anerfannten Kopper gleichfam 
werthlo8 ‚zumachen, mollte es jedoch gegen ein Paar 
Braunen, verſteht ſich, von fehr mittelmäßigem Schlage 
(denn die vorzüglichern waren ‚auf gleihe Wiife wie 
bey uns dahin,) wieder: eintaufchen,. Dem einen und 
‚andern kam wohl gar das alte;; Res clamat ad domi- 
num, in den Sinn. Natürlich. dachten wir hier ganz 
anders; und ſo blieb der. fhöne Mohrenfopf. unfer , 
was in. der Folge um fo weniger bedauert wurde, je 
balder er in unjerm Stalle den. benannten Fehler gänzs 
lid .ablegte, und je mehr er.fich felbft durch von ihm 
erhaltene, ganz vortreffliche Füllen, bezahlt machte. 
Kaum war der Handel ‚mit dem General gefchloffen, 
fo mußten wir einen ähnlichen aud) mit deffen Bruder, 
dem Adjutanten Delmas, natuͤrlich aus gleicher. Rück: 
ſicht, eingeben, Für 16 Louisdor überließ und diefer 
einen andern Hengſt. Es war ein wahrer Goldfuchſe 
mie ſilberner Mähne, und. ähnlichem Schweife. So 
ſchoͤn, fo:ftolz und hoch ſchimmernd, befonders im Son: 
neuſcheine, kam uns noch mie einer zu Gefiht. Er 
ſchien aus irgend einem Hofſtalle zu feyn, ‚freilich ſchon 
ziemlich bejahrt, nur zum Reiten und Belegen, und. nie 
zum Zuge gebraucht, fomit für bier niche lange mehr 
dienſtbar. Kaum war die: richtige Bezahlung für dieſen, 
wie fir jenen, quittirt, fo .erfülgte, was wir ‚gerade 
auch daraus ſchloßen: Unfere. Quartiergäfte machen An- 
ftalt abzugeben. Dieß ſollte für. ung in mancher: Hins 
ficht fehr erfreulich jeyn. Allein wir hatten Delmas und 
feine Gefellfchaft, fie uns kennen gelernt; jener hielt 
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ſo ziemlich auf Ordnung unter den Seinigen; das de⸗ 
jeuner, diner und souper, jedes hatte ſeine beſtimmte 
Zeit; bey Tiſche nahm er die Champagner-Burgunder⸗ 
Liqueurs-Flaſchen vorfichtig zu fi, theilte davon den 
übrigen Offizieren fehr mäßig mit, und ließ aus Spars 
ſamkeit manche wieder auf den Abend, oder auf den 
andern Tag zuräd ftellen. Seine Liebe zu eben fo 
seinlicher ald behender Bedienung, zu vielem Wechfel 
mit allerley Fleifch = und Fifcy: Mehl: und Eierfpeifen, 
ward vollfommen befriedigt. Vorzügliches Vergnuͤgen 
fand er, wie die meiften feiner Waffenbruͤder, an uns 
ferer beſtens beftellten Mufit, die Faum je bey einer 
Mahlzeit, und befonders dann nicht unterbleiben durfte , 
wann Bäfte aus fremden Quartieren, eingeladen, oder 
von ungefähr, an der Tafel Theil nahmen. Zaft alle 
faßen gewöhnlich mit gefpanntefter Aufmerkſamkeit da, 
Harfchten lauten Beyfall zu, hüpften weg von ihren 
Stühlen, und in die Mitte der Mufiker ; das brav geig, 
brav fing, brav bias: hieß es im Kreife umher. Das 
Alterbefte vom Tiſche ward diefem und jenen, nnd jes 
dem Mitfpielenden angebothen, wohl auch aufgedrungen , 
man embraffiete fi) und parlirte viel viel über die Kunſt 
und Künftler, und fo gut es gieng, über deutfchen, 
franzöfiihen, italieniſchen Geihmad u. ſ. w. Nach dem 
Speifen, befonderd zur Nachtzeit, mußten die Chers 
Benedictins, die lieben Geiftliyen, gewöhnlich noch lange 
in der Geſellſchaft bleiben; fo lernte man fich täglich 
näher kennen, gewann an Zutrauen und Achtung; und 
hätte ed bey Delmas oder den Seinigen geftanden, Fein 
feindlicher Zinger haͤtte mehr die ihnen fo werth gewordene 
Dritter Theil, 29 
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Abtey zum heiligen Kreutze berührt. Daher natürlich 


das DBeforgniß, wie viel wir durch den Abzug des ges 
genwärtigen Quartiers verlieren, bey dem Einzug eines 
neuen vielleicht wieder befürchten müßten. Doch beides 
muß fich erft zeigen. 

So eben (um halb ı1 Uhr den 27. Auguft,) wird 
P. Magn, durd den Adjutanten Julien zum General 
gerufen, und erbielt von diefem ein Billet an den Präs 
laten. — Vermuthlich zu guter Letzte nochmal eine For⸗ 
derung: dachte ſorglich mancher von uns, die wir zum 
nahen Abſchied vor der Abtey ſtanden. Mit gleich bans 
gem Gefühle, und mit zitternder Hand dͤffnete Cdleſtin 
das Blatt ;. aber ſieh da! 


Le General de Division Delmas a Monsieur 
P abbe de Donavert. 


Je vous prie Monsieur de recevoir I’ expression 
de ma reconnoissance pour la maniere honette, avec 
la quelle vous m’avez traitéé pendant mon Sejour a 


Donavert. 
Je Suis avec consideration, 


Monsieur ü le gl. Delmas. 


Donavert le 10. Fructidor an, 4. de la R, que. 


Der Divifionsz General Delmas, dem Herren Abt 
zu Donauwörth, 


Sch bitte Sie, mein Herr, den Ausdruck meiner 
Erfenntlichkeit anzunehmen, für. die honette Art, wos 
mit Sie mich während meines Aufenthalts in Donaus 
woͤrth bedient haben. Ich bin mit Achtung ıc. 
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Ueberrafcht und Hoch vergnuͤgt über ein fo freunds 
fchäftliches Zeugniß von Zufriedenheit, eilte nun der Präs 
fat mit mehrern Geiſtlichen in das Zimmer des Herrn Ge⸗ 
nerals: Wir ſind beſchaͤmt, ſprach er, durch das aͤußerſt 
werthe Billet; und es läge am Tage, wie viel wir viels 
mehr ihm und feiner Großmuth zu verdanfen hätten, 
Wäre es ihm moͤglich noch länger, und bis zum -Ende 
des Krieges bey und zu verbleiben, ein glüdlicheres 
Loos wiüßten wir uns nicht zu wünfchen. Könnte er 
und noch einige Zeit, wenigftend einen Mittag jchens 


fen, — a, das will ich, fiel erfreuet der General 


ein; und ſogleich ward alle Anftalt zu nochmaliger 
Mahlzeit und Tafelmuſik getroffen. Einftweilen ward 
die Unterhaltung vertraulicher, als je; in befter Laune 
erfundigte fi Delmas mir feinen Gefährten nach den 
Damen. ded Klofterd Niederfchonefeld, ald wohin der 
nächfte Zug gieng; ob fie viel reih, jung, ſchoͤn, ars 
tig, auch wohl Freundinnen von Tanz und Chapeaux 
wären? — Die alten Muütterhen, fi! die nicht fir 
Dffizier. Aber daß unter den Juͤngern manche viel 
Courage und Munterkeit beſaͤße; mande ziemlich fers 
tig franzöfifh fpräde, fand man allerliebft, und bes 
ſchloß daher im Voraus, mit ihnen groß Spaß und 
Plaifivr zu mahen. Daß Wort gehalten wurde, und 
unfere Empfehlungen den dortigen Frauen ziemlich zu 
Starten Famen, erfuhren wir nad der Hand. Denn 


Delmas und feine Gefellfchaft trug aud zu Miederfchds 


nefeld das Lob davon, fich eben fo zufrieden als edel- 

müthig, eben fo befcheiden als ehrbar benommen zu 

haben, Es verdient dieß um fo mehr bemerkt zu wer: 
002 


— 
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den, als gerade Delmas mit dem Rufe als eines des 
ungenuͤglichſten, des unbaͤndigſten Generals zu uns 
kam, und nach obiger Erzaͤhlung ſein erſter Eintritt in 
unfer Kloſter jenen Ruf wirklich zu beſtaͤttigen fchien. 
Mit ganz andern Gefinnungen erfolgte nun nach freudig 
vollbrachter Mahlzeit der Abfchied, unter deu herzliche 
fien Wuͤnſchen des wechfelfeitigen vollfommenftien Wohl⸗ 
ergehens. | 


Die diefen Augenblick entftlandene Leere in unfern 
Zimmern und Herzen ließ fich nicht beffer ausfüllen, 
als daß man die einen wie die andern auf eine neue, 
wahrfcheinlih nicht lange ausbleibende Einquartirung 
mit aller Sorgfalt vorbereitete. Kaum eine Stunde, 
und fchon Fündigte und der immer näher und läuter toͤ⸗ 
nende Trommelfchlag den Anmarfch frifcher Truppen an. 
Dhne alle vorläufige Meldung führte Bürgermeifter 
Dort bey 170 Mann dem Klofter zu. Was davon in 
unferem Schulhaufe nicht mehr Pla fand, wies er in 
das Veitd- Kirchlein, dad er ohne weiters durch einen 
Schloſſer auffperren ließ. Wahrlich ein eben fo unflus 
ges ald lieblofes Benehmen! — das Kirchlein diente 
zuvor ben Defterreichern zum Mehl: Magazin, fah alfo 
begreiflich fhlimm genug aus. Die Truppen follten ver- 
muthlich Fampiren, drangen aber wegen anhaltendem 
Regenwetter auf ein Obdach. Um des Dranges fchnell 
108 zu werben, hieß ed: Hinauf damit zu den Pfaffen! — 
Die Folge war eine ſchreckvolle Szene. Aufgebracht bey 
dem Anblid eines fo unbewirthfamen, mehr einem 
Stalle, ald einer Kapelle ähnlichen Platzes, fluchten 


die einen, -und drohten die andern benfelben wegzubrens 
nen, während vermuthlich die Beflern nur darauf bes 
dacht waren, fih in Nuhe zu erwärmen, und ihre 
ganz durchgenäßten Kleider trocknen zu fonnen. In wer 
nigen Minuten flieg über dem von Feuchtigkeit daͤm⸗ 
pfenden Steinpflafter eine die Feuer- Säule gegen bie 
hölzerne Dede hinan; Trümmer von zum Theil nody 
vorfindlihen Kiccheftühlen, Baͤnken, Bildern der Hele 
ligen, und ihren Ramen, dad nächfte befte Material, 
unterhielten diefelbe; ganze Wolfen von Rauch drangen - 
aus dem fchlecht genug befchaffenen Fenftern und allen 
Deffnungen hervor. Uns ließ der Augenfchein, die 
Nachbarfchaft dad immermwährende, in abgebrochenen 
Zügen jeden Augenblick wieder erneuerte Geflingel der 
beiden Glöclein, die damals noch im Thuͤrmchen biens 
gen, nichts anderes erwarten, als ed müße das ganze 
unter einem Dache mit dem Kirchlein fortlaufende Des 
fonomies Gebäude des Klojters, und mit ihm vielleicht 
ein großer Theil der Stadt, ein Raub der Flammen 
werben. Um die offenbarfte Gefahr abzuwenden, bes 
fand ſich noch überall Fein Offizier in der Nähe, zu 
dem man feine Zuflucht hätte nehmen können. Es mit 
dem wilden Haufen felbft zu verſuchen, wie bedenklich? — 
Doch P. Prior, und einige Geiftlide mit ihm, wagen 
ed. Noch find indefien die Meiften von der Mannfchaft 
theild zu mißvergnügt, theild zu muthwillig, als daß 
die gemachte Vorftellung und Bitte fogleich hätte wirken 
Torinen. Das Anerbiethen von Bier und Brod, wenn 
die Herrn Luft dazu hätten, that ohne Zweifel das 
Seinige; das Meifte aber, daß fich diefelben auf einmal 


entfchloßen, die brennende Maffe unter wildluftigem Lärm 
aus dem NKirchlein heraus auf die freie Gaffe zu ſchaf— 
fen, trug wahrfcheinlic die Unerträglichfeit ded darin 
immer dicfer werdenden, und Erftidung drohenden Rau⸗ 
ches bey. Auch hatte es eben recht aufgehört zu regs 
nen. Das Außerft Liftige und noch immer fortdauernde 
Geläute verlor ſich bald auch unter lautem Gelaͤchter. 
P. Kaſtner hatte ſich mit einem Knechte durch den Ge⸗ 
treidkaſten hin zu dem Thuͤrmchen geſchlichen; jeder von 
ihnen packte ein Glocken-Seil, und ſchnellte es augen— 
blicklich mit aller Gewalt aufwaͤrts; die unten daran 
Haͤngenden ſtuͤrzten zu Boden, und ein allgemeines 
Jauchzen und Haͤndeglatſchen begleitete das Ende des 
Muthwillens. Nun gieng man deſto haſtiger auf das 
inzwiſchen angekommene Bierfaß los; es kam beynahe 
noch warm von der Kuͤhle; ſchmeckte aber doch; denn 
vom langen Marſche her, mußte der Durſt bey vielen 
ſehr ſtark geworden ſeyn, und bis man ſie von Seite 
der Proviant-Inſpektion mit Koſt und Trunk verſah, 
gieng es fuͤr dieſen Abend zu lange her. Dem unges 
achtet hatte unter ihnen nicht die mindefte lange Meile 
ftatt. Neben dem fhon hoch aufbrennenden, noch ein 
zweites gleich ſtarkes Nachtfeuer, einige Schritte vor 
dem Schulhaufe, zu unterhalten, hiezu von allen Orten 
Holz herbey zu ſchleppen; mit einer Chriftus = einer 
Chriſtoffs⸗ und andern zerftücelten Statuen zu freveln; 
diefelben unter böhnifchem Gefpdtte, als härten fie 
Sroft, jegt nahe an bie Flamme, jetzt wieder zurüd 
. zu ziehen, und endlich in ihre Mitte zu werfen;- fich 
wechfelfeitig mit Springen, Stdſſen und Schlägen, mit 
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wildem Geſchrey, mit frechen Geberden zu necken, zum 
Theil ganz nackt um die Feuers Säule herum zu tan⸗ LOChSR, 
zen, dieß war der fchauerliche, biß gegen 10 Uhr an« 
- Dauernde Zeitvertreib. Wer in der Kerne, befonderd 
zwifchen dem Schul: und Kochhaufe hindurch, und alfo 
vorzüglich gegen Mündling, Zuünfftäve und Wemding 
bin, die von beiden Zeuern auffteigenden Rauchwolken 
und hoch auflodernden Flammen wahrnahm, konnte au 
einem wirklich entſtandenen heftigen Brande gar nicht 
zweifeln; und die Furcht, wie leicht es jeden Augen⸗ 
blick dazu kommen koͤnnte, ließ wenigſtens uns und 
unſern naͤchſten Nachbarn bis tief in die Nacht hinein, 
nicht ruhen. Mehr noch als dieſe Furcht wuͤrde uns 
aber ganz gewiß die Werwegenheit ſolcher Leute felbft 
geängftiget haben, wäre nicht fogleich bey ihrem Anz 
rücden eine Wache vor das Klofter getreten, mit dem 
firengften Befehle, nicht einen Mann in dasfelbe hin⸗ 
ein zu laffen. Dank dem edlen General Delmas, der 
unter Wegs hiezu Drdre gab, wie uns der neue Koms 
mandant Faget mit dem Beyſatz -verfichertes Er hätte 
von demfelben den Auftrag, die Abtey zum heiligen 
Kreuße mit aller Freundfchaft zu behandeln. Und as 
get, Dank auch ihm, befolgte den Auftrag, ehe er 
nd noch fannte. Denn erft den andern Tag nahm er 
fein Quartier im Klofter. | 

Die noch übrigen Tage des Monatd Auguft brach⸗ 
ten wir fo ziemlich in Rube zu. Bey vollfommener 
Sicherheit im Innern des Haufes Fehrten wir uns wes 
nig weder an den jeweiligen Lärm unferer franzöfifchen 
Nachbarn, noh an die einzelnen Verwuͤſtungen, die 


% 
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ſie da oder dort, und beſonders in dem Garten hinter 
dem Schulbauſe an Baͤumen, Obſt und Gemuͤſen an⸗ 
richteten. Selbſt das ehedem anhaltende, und wegen 
vielen Forderungen an Wein und andern Beduͤrfniſſen, 
zugleich ſehr koſtſpielige Getdſe auf unſerm Billard⸗Zim⸗ 
mer hatte fich, da ſich jetzt nur wenige Offiziere bier 
befanden, groͤßtentheils verloren. Die 220 Stuͤcke Bret⸗ 
ter llehen wir auf Erſuchen der Munizipalität durch den 
neuerwählten Bärgermeifter Dellefant um fo lieber ber, 
als fie nur; zur Errichtung. bequemer Baraquen, tbeils 
auf der Weide, theild vor dem- Berger: Xhore ıc. wohin. 
man ſodann die einguartirte Mannfchaft zu verlegen vers 
ſprach, dienen folten. Wirklich wurden auch wir bier: 
durch von. einem Theile derfelben, dem in der Veits⸗ 
Kicche befindlichen, los; jener im Schulbaufe fegte fich 
aber um fo feften darin, und wandelte es, mitteld einer 
ald Schild auögehängter grüner Staude, in eine fürms 
liche Schente um. — Neben fo eben gemeldeter Anftalt 
mußte die Stadt zugleich) zu Erbauung ungeheuer großer 
Backdfen in dem äußern Salzftadel mit aller Anftrengung 
mitwirken; freylich nur, eine Kleinigkeit gegen die tägs 
lich zu liefernden 370 Pf. Zleifh und Brod, und gegen 
den übrigen Aufwand zur fortdauernden Befriedigung der 
gegenwärtigen Garnifon, wovon die meiften Individuen 
ihr Intereſſe fehr wohl bedachten, indem fie entweder die 
unter fie vertheilten Portionen um Geld verfauften, 
und dafür defto befiere Verpflegung von den Quartierss 
pätern erpreßten, oder .eben diefe von worgeblich fehuldis 
ger ‚Verpflegung durch. Summen fi) loszu⸗ 


lkaufen zwangen. 


— 
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Unverfchämter als diefe, nun fchon gewoͤhnte Praxis, 
(bien uns die Kühnbheit eines fo eben (den 3ı. Auguft) 
mit zwey Pferden angerittenen franzdfifchen Huſars, der 
uns. das eine von denfelben für 20 Louisdor zum Kaufe 
anboth. In der That eine vortrefflihe, wirklich tragende >, 
Stute von kohlſchwarzer Farbe, aber fonderbar! aus ut: Ay » 
ſerm eigenen Stalle. Man meldete die Sache dem Koms | 
mandanten Zaget; diefer beſprach den Huſaren, übers 
zeugte. fich, das Pferd gehdre dem Klofter, und befahl 
es ohne weiters da zu laſſen. Voll Ingrimm ritt jener 
davon. Allein nah 5 Tagen erichien er wieder, mit 
einem Bihler von irgend einem General, oder fonft bes 
deutenden Offizier, und forderte mit Ungeftümm die 
Stute. zur. Faget war bereitd abgegangen, und 
Moree, nun flatt feiner Kommandant, hatte nicht 
Muth genug, ſich dem räuberifchen Anfinnen zu wider- 
fegen, und rieth fogar, das ſchon einmal Verlorne gleich: 
wohl von neuem daran zu geben, aus Furcht, die Weis 
gerung koͤnnte nur noch fehlimmere Händel zur Folge 
haben. — Nun war freylihd an Erhaltung des lieben 
Pferdes nicht mehr zu denfen. Denn des wiederholten, 
obgleich jeßt um ein Paar Louisdor geringern Angeboths 
ungeachtet, Fonnte fich unfer Prälat durchaus nicht ents 
fchließen, fein Eigenthbum auf folhe Art nochmal zu 
Faufen. Der Erfolg wäre ohne Zweifel ganz anderd ges 
weſen, wenn fich Faget noch bier befunden hätte. Denn 
überall zeigte er eben fo viel Entfichloffenheit als Ruͤck⸗ 
fiht auf das Klofter. Auf feinen Befehl mußte fchon 
den ı. September die im Schulhaufe zu großer Laſt ges 
wordene Mannfchaft. in die Kaferne verlegt werden. 
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Nikt vous, if Kommandant, ſprach er zu Herrn 
Molf, dem gegenwärtigen baierifchen Stadtlommandans 
ten, der ed befonders aus dein Grunde hindern wollte, 
weil er auch felbft die Kaſerne bezogen hatte, nach dem 
fein ftädriiches Quartier zu einem Lazareth bergegeben 
werden mußte. — Ein Haufe franzöfifher Soldaten 
ließ das Fleiſch nicht paffiren, das der Kloſter-Metzger 
Duͤrle in unfere Küche liefern follte. Auf geichehene 
Meldung trat Faget, von der Schildwache begleitet, 
fogleich felbft auf den Pla, zerfireute den unbändigen 
Haufen, und alle Hemimung hatte ein Ende. Was fein 
Bedienter, ein fehr geuͤbter Zäger, an Rebhuͤhnern, 
Haſen und anderm Wildpret, nach Hauſe brachte, mußte 
dieſer genau dem P. Kuͤchemeiſter einliefern, mit dem 
Auftrage: für mick, (denn er fpeiste, gewdhnlich auf 
ſeinem Zimmer,) fuͤr Praͤlat, fuͤr Geiſtlich; aber nickt 
fuͤr andere Soldat, nickt fuͤr Kommiſſaͤr. Eine kleine 
Erkenntlichkeit fuͤr ſo viele Freundſchaft war alles, was 
ſich der wirklich gar nicht habſuͤchtige Mann gefallen ließ. 


§. 9. 


Piſtorius, ein Kriegskommiſſaͤr, nimmt bey 
und Quartier; einige Charafterzüge von 
ihm Unrube der Sranzofen aus Furcht vor 
nahen Defterreihern. Deßhalb ergriffene 
Maaßregeln. UnnahbarlihesBenehmenvon 
Seite der hiefigen Stadt, wie abermal des 
Landgerichts Höhftädt gegen das Klofter. 
"Ein bedenklicher Vorfall im Riedlingen, 
Noch etwas in religidfer Hinſicht. 


Unter den vorzüglichern Quartiersgaͤſten neben Faget 
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befand ſich mit nody einem Kameraden ber für und in 
gegenwärtiger Lage fehr bedeutende Kriegstommiffär Pis 
ſtorius, (fonft fo viel wir wilfen, Baͤck,) aus Worms. 
Mir ziemlich gehaͤßigem Vorurtheile betrat diefer das 
Klofter. Denn fein Führer im Namen der Munizipalis 
tät, der ihn zu und brachte, fagte ihm vor dem Eintritt : 
Die Pfaffen werden ihn nicht aufnehmen, und ſich da⸗ 
mit entſchuldigen wollen, als waͤre das Haus ſchon zu 
voll. Es gaͤbe Platz genug darin, und er ſollte ſich nur 
nicht abweiſen laſſen u. dgl. Aber ſieh da! kaum werden 
die neuen Ankoͤmmlinge gemeldet, und ſogleich eilt ihnen 
Abt Coͤleſtin entgegen, empfängt fie mit uͤberraſchender 
Höflichkeit, führt fie felbft in das fchönfte, eben leere 
Zimmer, ftellt ihnen frey, allein, oder in Gefellfchaft' 
der Herrn Offiziere zu fpeifen,, und fordert fie auf, nur 
felbft anzuordnen, wie fie in jeder Hinficht bedient ſeyn 
wollen. Ein folhes Benehmen, ganz: gegen die erhals 
‚ tene Warnung, mußte nothwendig befremden, und ‘ges 
wann und fchon im erften Augenblicke an dem ohnehin 
beutfchfinnigen Piſtorius einen wahren Freund, was er 
in der Folge um ſo mehr wurde, je naͤher er ſich durch 
laͤngern Umgang mit den Unſerigen von ihrem redlichſten 
Willen uͤberzeugte. Seine Offenherzigkeit gieng ſo weit, 
daß er uns ohne Scheu ſo manche Maxime in Fuͤhrung 
feines Geſchaͤftes entdeckte. Da die erſte dergleichen 
darin beſtand, ſelbſt nicht den Schein von Beſtechlichkeit 
auf ſich fallen zu laſſen, fo konnte ed an ſonderbaren, 
zuweilen fehr Fomifchen Auftritten nicht fehlen, wenn es 
bier und dort Jemand verfuchte, ihn durch Anerbierhuns 
gen für feinen Vortheil zu gewinnen. Wie? Ihr mir 
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Präfente, um fie doppelt und breyfach wieder von euern 
Unterthanen zu erpreſſen, fprach er zu NRäthen und Bes 
amten, die er ald fogenannte Banernfhinder kannte, 
und wies fie mit Verachtung von fih. In Nördlingen, 
wie er felbft fehr Inftig erzählte, bath ihn der Bürgers 
meifter des ehemaligen Reichsſtaͤdtchens B. mit noch eis 
nem Deputirten um gnädige Erleichterung ber demfelben 
auferlegten unerſchwinglichen Requiſitionen, ftellte feine 
Armuth vor, und verſprach, indem er langfam nach der 
Taſche grief, ewig dankbar, — was wollt ihr, ſchrie 
ihn Piſtorius wie im heftigften Zorne an, — je nur 
im Herzen zu feyn: das einzige, was ber erfchrodene 
Mann, am ganzen Keibe zitternd, noch zu fagen ver- 
mochte, jedoch zur Entfchädigung hiefür fogleich fehr er: 
freuet durch den beträchtlichen Nachlaß, der ihm bes 
willigt wurde, - Auf einmal poltert ed fürchterlich im 
oberften Stode, den langen Gang, und den Saal hin 
durch, hinab Die ganze hintere Stiege, und wieder vor= 
wärtd bis zur Pforte; — man lauft aus allen Zim- 
mern; was giebtö, was giebts? — fragt Gedermann. 
Piſtorius, lang und hager wie er war, fläupt einen gro: 
fen wohlbeleibten Landwirth gleihfam im Galloppe aus, 
zwar Sprung auf Sprung, doch nur mit feltenen Nies 
ben den Rücken des Fliehenden ereilend. Diefer woHte, 
einen großen Xhaler in der Hand, feine, vielleicht mehs 
rere Wägen und Pferde vom Vorfpan losfaufen. Ueber 
‘eine folche Zumuthuug wie immer aufgereigt, greift jes 
ner haftig nach feinem Seitengewehre, und daher die, 
für den Augenblick, wahrhaft lächerliche Szene. 

Doch wir fommen auf wichtigere Dinge zuruͤck. Es 
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geht die Sage: In der Gegend von Wemding, Dettin⸗ 
gen und Nördlingen, ſtreifen kleine Haufen von Defter- 
reichern umher. Die Franzoſen werden unruhig und 
thätiger ald bisher. Sie laffen, in den erſten Tagen, 
des Septemberdö, Pechkraͤnze verfertigen, bohren Löcher 
in die Pfähle der Donaubräde, und ſchuͤtten Pulver hin⸗ 
ein, beftreihen die Floßbruͤcke, die an jenen Pfählen 
hängt, mit Pech und Dele, und machen überhaupt Ans 
falten, um ſowohl diefe ‚als das Faiferheimifche Ober: 
sichter- Haus, worin ſich ein beträchtliches Getreid- Mas 
gazin befindet, bey einem zu ſchnellen Abmarfch ſogleich 
in Brand fielen zu innen, Bon Seite der Stadt ift 
man daher gleichfalls auf der Hut, hält in der Stille 
die Sprigen in Bereitſchaft, und läßt die Bürger ers 
mahnen, aus Zurcht vor VBefchießung, ihre Häufer oder 
Böden mit Waffer zu verfehen. Was fich von franzd- 
fifchen Truppen vor dem Bergerthore, und auf der Weide 
befand, zog fih fammt allen Packwaͤgen zur Nachtzeit 
über die Donau, Nordheim zu; alles Uebrige, felbft was 
zum Lazarethe gehörte, bereitete fih zum Abzug. Ins 
deffen für jet noch lange Feine Erlöfung, nicht einmal 
eine Erleichterung! Vielmehr verftärkt fih, eben aus 
Furcht eined Ueberfalls, fo ganz in der Stille die frans 
zöfifche Garnifon; die Forderungen an Fleiſch fleigen 
manden Tag von 3 bis zu 11 Zentner; die Requifitios 
nen aller Art werden mit wachfender Strenge eingetries 
ben; vorzüglich klagt man von Seite der Munizipalität 
über Piſtorius, als welcher die Beamten und Magis 
ftratö = Perfonen auf dem Rathshauſe mit einer Derbheit 
behandle, die faum mehr zu ertragen, und kaum je von 
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einem wahren Frauzoſen in fo hohem Grade ausgeuͤbt 
worden wäre. Der Mann, glaubten einige, fuche durch 
feine Derbheit weiter nichts, ald große Douceurd zu 
erwirfen; nein, hieß es bey andern, er macht fich dies 
felben- lieber ſelbſt durch deſto ftärfere Forderungen, die 
er mit Hälfe der Juden und ähnlicher Spekulanten gar 
wohl zu benügen wiffen werde. Nicht doch! ald Deuts 
fher muß er ja, um. unter Franzoſen ſein Gluͤck zu 
machen, auf ſolche Art brutaliſiren; man begegne ihm 
auf kluge Weiſe, gewiß er wird brav ſeyn: meinte eine 
dritte vielleicht nicht ganz irrige Parthie. Wenigſtens 
erfuhr diefed legtere das Klofter felbft in verfchiedenen 
Fällen; und wahrfcheinlih trug der von Piftorius fo 
frühe und dfter bemerkte böfe Sinn, den ein und das 
andere Mitglied der Munizipalität gegen uns bewies, 
nicht wenig dazu bey, diefelbe minder gelinde zu bes 
handeln. Es mußte ihn natürlich ärgern, als ihm uns 
fer Abt fo eben wieder ein ſtaͤdtiſches Billet mit der 
Unterfchrift: QDnartieramt, vorwies, wodurch ſogleich 
50 Pf. weißes Brod, und der Elöfterlihe Backofen für 
jede Woche auf zwei Tage zum franzdfifhen Bedarf 
in Requifition gefetst wurde. Von der Stadt, fchrieb 
er auf das Billet, iſt das Brod requirirt worden, und 
er erwarte den genaueften Vollzug; Defen find überall, 
und in dem Magazine ift Mehl genug vorhanden. Da 
unfere Baͤckerey für das eigene Haus und für fo viele 
Fremde, wie es biefe felbjt mit Augen fahen, Tag und 
Nacht zu thun hatte, fo verrieth ſich abermal die Args 
lift obiger Zumuthung deutlich genug. Allein, binge- 
geben dem Triebe roher Leidenfchaft, finden und ergreifen 
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verborbene Seelen nie fo leicht die erwinfchten Anläffe 
und Mittel, ihren ſchwaͤchern Nachbar, ihren verhaßten 
Mitftand recht empfindlic zu neden oder zu quälen, 
als gerade in Kriegszeiten. . Dieß erfährt neuerdings 
(den 5. September) unfere Gemeinde zu Münfter von 
Seite des Landvogtamts Hoͤchſtaͤdt, von. dem fie Durch) 
eine 4 Mann ſtarke franzdfifche Exekution gezwungen 
werden foll, zu den auf Neuburg gelegten Requifitionen 
beyzutragen, ungeachtet ihres allbefannten Verbands mit 
dem fchwäbifchen Kreife, und ihrer nur zu fchweren Bes 
legung von dorther. Auf gefchehene Anzeige eilte dev 
Elöfterliche Beamte in Begleitung einer Sauvegärde noch 
Nachts 9 Uhr nah Miünfter, um fich über die Be— 
fhaffenheit des Vorgangs genau zu belehren. Daß ſich 
die wirklich eingelegte Exekution durch ihn nicht werde 
zuruͤck weiſen laffen, fah man voraus. Unglüdlicher 
MWeife wurden bey feiner Ruͤckkehr am frühen Morgen, 
fchon nächft vor der Stadt, die Pferde fcheu, die Kuts 
fche fiel, und er brach fih das linfe Handbein. Nun 
ſchickte der Abt den P. Großkellerer mit P. Sympert 
zum Generalkommiſſaͤr Hausmann nach Dillingen, um 
gegen das landvogtiſche Verfahren, Vorſtellungen zu 
machen. Sie wurden gehoͤrt, und das weitere auf Mors 
gen. verheißen. Die Erekution war indeſſen, nod) ehe 
jene nach Haufe Famen,- fhon abgegangen, weil ber 
Faiferheimifhe Kanzler Schäffer wegen Erlingshofen und 
Riedlingen die nämliche Befchwerde gejührt, und bereits 
Gehoͤr gefunden hatte. 

Dafür erfolgte eben zu Riedlingen a am nämlichen 
Morgen. eine Erefution anderer Art. Zehn Franzoſen 
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wollten fich, im dortigen Krautgarten Erdäpfel holen „ 
und griefen ziemlih zu. Allein von den Bauern bes 
laufcht wurden fie von dieſen überfallen, zum Theil 
wacker abgeprügelt, und davon gejagt. Bald darauf 
fehrten fie, aber jet mit geladenen Gewehren, wieder 
zurüd, und in das Dorf hinein. Einige von uns fa= 
hen dieß, wie den frühern Hergang, und melderen bie 
Sache dem Abte. Diefer eilte, aus Furcht vor traues 
rigen Folgen, und mit der Bitte um Abhälfe — in 
das Zimmer ded Kommandanten Mored. Sein Adjus 
tant, den berfelbe augenblidlih dahin zu fprengen bes 
fahl, Fam gerade noch recht im Dorfe an, ehe der 
Kampf gegen die mit Knitteln bewaffnete Bauersleute 
begann, 

Es bedurfte großen Ernfts, um die Mannfchaft 
zur Ruhe zu bringen; und nur mit Wegführung zweier 
Bauern ließ fie fi) bewegen, umzufehren. Der Zug 
gieng dem Klofter zu; in das Zimmer ded Kommans 
danten. Das Verhdr war fehr lärmend, die Bauern 
voll Aengſten. Endlich entließ fie der Kommandant mit 
dem Beſcheide: Kraut und Erdäpfel auf dem Felde zu 
holen, dad muB man den Soldaten nachfehen; beuns 
ruhigen fie euch aber in euerm Dorfe, in eueren Häus 
fern, fo prügelt fie weiter, oder binder und führt fie 
zum Negiment; begehen. fie grobe Exzeffe, fo ſchlagt 
fie wor! Adieu! — Wie neu belebt eilten nun die Frey: 
gelafjenen vol. Freunde der Heimath zu. Allein damit 
war die zu fehr gereigte Mannfchaft nicht ganz zufries 
den; oder veritand vielleicht bejjer den Sinn jenes Be: 
ſcheids. In weit größerer Menge, gegen 100 an ber 
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En 


Zahl, überzog fie ein Paar Tage fpäter den Riedlin⸗ 
ger⸗-Krautgarten, nahm daraus im Augeſicht der“ 


Dorfsleute weg, was ihr beliebte, und verheerte faſt 


alles, was ſie nicht wegſchleppen konnte oder wollte. 


Dem gegebenen Rath, mit Einſammlung der vorhande⸗ 
nen Gemuͤſe ihren Feinden zeitig zuvor zu kommen, 


hatten unkluger Weiſe die Eigenthuͤmer nicht befolgt. 
Unter fo vielen widrigen Eindruͤcken, die unfere Feinde 


faft täglich und ſtuͤndlich auf uns machten, mußte es jedes⸗ 


mal um fo mehr Vergnügen bringen, wenn wir da und. 


dort unter ihnen auch etwas Gutes entdedten. Dahin 
gehoͤrt ohne Zweifel die wahrhaft erbauliche Andacht, 
womit mehrere Gemeinen von der hier befindlichen Gars 
nifon am Feſte der Geburt Marid, der Veſper in uns 
ferer Kirche beywohnten. Etwas ähnliches - hatte man 


auch anderdwo und dfter wahrgenommen. " Bey dem 
entſchiedenen Haffe, womit fo manche Häupter der 


Revolution allen chriſtlichen, und befonders den katho⸗ 


liſchen · Kultus gänzlich zu vertilgen ftrebten „ bey der 


eben darum auf das Höchfte getriebenen Verachtung und 


wirklicher Verfolgung‘ der Priefter und Prediger, bey 


der allgemeinen Entfernung derfelben von den Armeen , 


bey ver großen Gefahr, als Nichtpatriot, ald Roialifk, 


als Feind der Republic angefehen, zuruͤck gefest, wohl 
gar eingekerkert, guillotinirt, oder fuͤſilirt zu werden, 
ſobald man durch Theilnahme an gottesdienſtlichen 
Handlungen ſeine Achtung oder Mnhänglichteit an die 
alte, "auch nur Firchliche Verfaſſung blickeli ließ, war 
es freylich kein Wunder, wenn es untet Tanfenden nur 
wenige, "und dieſe "aus Klugheit nur felten wagten, 
Dritter Theil. Pp 


4a 
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Öffentliche Beweiſe von ihrer Religion zu geben. Aber 
ss heiliged Vergnügen empfand darüber das Herz jedes 
chriftlichen Zufchauers, überzeugt, daß wenigftens bie 
befiern Menjchen ihre Natur, und mit ihr das Gefühl 
des Göttlihen, nie ganz verläugnen tonnen. Uns und 
amfere fröommern Nachbarn ſchmerzte es indefjen nicht 
wenig, das heutige wie jedes ‚andere, und felbft das 
Zeft der Erhöhung des heiligen Kreuzes, als eines der 
vorzuͤglichſten für unfer Gotteshaus, kaum mit einiger 
Seyerlichkeit begehen zu dürfen. Am Vorabend des leg: 
tern trat an die Stelle der fonit prächtig figurirten Bes 
fper eine Art-vollftändigen Concerts, das wir auf Bers 
langen des gerade anweſenden Generald Enpeer für ihr 
und alle hier befindlichen franzdfifche Offiziere im Klo 
ſter⸗ Saale geben mußten. Zufrieden, daß den andern 
Tag, alfo am ı4. September, doch wenigftens unfer. 
9. Prior ein mufilalifhes Hochamt abhalten Konnte. 
Denn dasfelbe von dem eigenen, oder aud von einem 
fremden fonderheitlich dazu eingeladenen Prälaten, wie 
dieß ehedem faft immer geſchah, im gewöhnlichen Pon⸗ 
tififal: Anzuge: abhalten, zu laffen, war theild unmoͤg⸗ 
lich, theild ſchon darum nicht raͤthlich, weil man durch 
die Eoftbaren Paramente weder den Vorwitz noch die 
Habfucht des ſich etwa hinzudringenden Militärs reigen 
wollte, Ohnehin mußte ſich der Abt beftändig auf neue 
Vorfälle gefaßt halten, und konnte daher die Firchlichen 
Verrichtungen von längerer Dauer nicht wohl perfönlich 
beforgen. ‚Um. diefelben- abzufürzen, und weil man uns 
ter gegenwärtigen Umftänden auf eine zahlreiche Volks⸗ 
menge gar. nicht sechnen konnte, unserblieb auch die 
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Predigt. m der That fühlte ganz Donduwdrth an die⸗ 
fein, von jeher fo feſtlichen Tage, zu deſſen Feyer 
ſonſt jedesmal das katholiſche Volk dem Tauſend nach, 
häufig mit Kreuzen und Fahnen, mit heiligem Gefange, 
und Gebethe, im fchönften An - und Aufzuge, aus der 
ganzen Nachbarſchaft herbey ſtroͤmte, zehnfach die 
Detrübniffe ded Krieges. Ueberall Fein freundlicher Gaft, 
nicht einmal ein Kapuziner in unferer Kirche, bey Ti⸗ 
fhe, — für uns felbft die gemeinfte Alltagskoſt. In— 
deſſen wir thaten, was fih thun ließ: Die Metten, 
die feit Ankunft der Franzoſen gewöhnlich nach der Ve⸗ 
ſper von fo vielen aus und, als eben Zeit dazu fans 
den, ziemlich ftille antizipirt wurden, betheten wir 
dießmal gemeinfhäftlih um 4 Uhr des Mörgend; um 
6. Uhr folgten die Horen in einem fortz unter und 
nad) diefen die heiligen Meſſen in erwünfchter Ordnung: 
Gebothen Nicht befondere Umftände, die Kirche ganz 
verfchloffen zu halten, fo geſchah ein gleiches auch an 
gemeinen Taͤgen, obgleich faft immer ohne Gloden: 
Zeichen. Denn auch ohne dieß fanden fich zur fchon 
bewußten Stunde die bedrangten Bürger und Birgerine 
nen, und wen noch chriftlider Sinn belebte, fleißig 
ein, um im Haufe Gottes Friede und Erlöfung, oder 
doch neuen Muth zu neuen Leiden zu erflehen: Doch 
dergleihen Bemerkungen lauten zu Flöfterlih, und tau« 
gen kaum mehr für Lefer von heute; 


PH. 
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General Eickenmayr'zum zweitenmalbey uns. 
Jetzt auch das Hauptquartier. Ein heftiges 
Befecht unweit Neuburg. Delmas und Ou— 
dinot kommen verwundet zuruͤck. Das Haupt— 
quartier begiebt ſich nach Oberndorf. Ein 
blinder Laͤrm verſcheucht alle Franzoſen aus 
Donauwdrth, fie kehren aber bald wieder 
um Noch einige merkwürdige Quartierss 
gaͤſte, und fonderpeitlihe Vorfälle im 

Klofter, und in der Stadt. 


Nun denn zuräc mit dem Faden der Geſchichte auf 
den Tten September, da und General Eidenmayr zum 
zweitenmal beſuchte. Er Fam von Augsburg, und 
fhien hier als Plagfommandant länger verweilen zu 
wollen. Im Kaiſerzimmer bemerkte er die mit. einer 
Degenfpige durchftochenen Gefichter der in copirten Porz 
träten daſelbſt hängenden beiden Kaifer, Marimiliane I. 
Joſeph Il. und unferes Kurfürften Karl Theodors, (je: 
ned der Kurfürftin Elifaberh blieb verfchont.) Das 
thaten unfere braven Majors! fprah er zu Moree, 
Doch welcher von ihnen? — dieß willen wir nicht. 
Kaum war den andern Tag die Tafel zum Ende, als 
und der General mit feinem fehr artigen Sohne, den 
er bey fich hatte, ſchon wieder verließ, zu micht gerins 
‘ gem VBerdruße unferes Bibliorhefard P. Bernard Sto— 
der, dem er die Bibliorhefe nochmal zu befuchen ver: 
fprochen, und fomit Hoffnung gegeben hatte, die etlis 
hen, von Eidenmayr entlehnten Bücher werden bey 


diefer Gelegenheit in Erinnerung, und, aljo wieder zus 
ruͤcke kommen. Allein die Eile. geftattete dieß nicht 
mehr. Eickenmayrs eben fo unvermuthete Abreife als 
Ankunft hatte wahrfcheinlic militärifche Gründe. Den 
feit einigen Tagen , wurden bie in Nördlingen und 2* 
angehaͤuften Magazine mit vieler Thaͤtigkeit theils nach 
Augsburg, theils nach Neuburg abgefuͤhrt, wohin ſich 
bereits auch (den 11. dieſes,) unſer ſchon ganz einge⸗ 
wohnte Quartiersgaſt Piſtorius begab. Allerley andere 
Bewegungen und die ſichtbare Furcht vor den Kaiſer⸗ 
lichen unter Gemeinen und Offizieren ließen auf bedeus 
tende Vorfälle fließen. Schon den ı2. rüdte felbft 
dad Hauptquartier in unferm Klofter ein. Es beftand 
neben einer Dienerfchaft von beyläufig ao Perfonen aus 
faft eben fo vielen Dffizieren, worunter ſich insbefons 
dere General Enpeer, fein Adjutant Solano, ein 
Spanier,: und ein Bruder Des Generald en Chef 
Moreau befanden: Denn diefen fo berühmt gewordenen 
Feldherrn felbft zu fehen, hatten wir dießmal noch 
nicht das Gluͤck. 

Geſtern ertdnte von Oſten her ein fernes, dumpfes 
Kanoniren. Eine Menge Bleſſirter, die heute und in 
den folgenden Tagen auf mehr als hundert Waͤgen hier 
durchgefuͤhrt wurden, und verſchiedene Truppen: Ab» 
theilungen, welche theild dießfeits „über Monheim, 
theild jenfeitd gegen Wertingen retiritten, beftättigten' 
die Ausfage der Fuhrleute, daß unweit Neuburg zwis 
fhen der Grünau und Zell, ein heftiges Gefecht zum 
Nachtheil der Franzofen vorgefallen ſey. Die Generäle 
Delmas und Dudinot trugen dabey ſchwere Wunden da⸗ 
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son. Beide Samen den 15. zuruͤck, jener zu und, dies 
fer wieder nach Kaiſersheim, oder vielmehr in das 
Schlößchen Leitheim. Wie verfchieden ihre jetzige, und 
pre erfte Ankunft! Delmas matt, blaß, Eraftlos, un: 
fähig zu gehen und zu fliehen; Fein Huͤpfen, Springen, 
Nennen, Etampfen, Fein Poltern mehr, zwar fehr ge 
rührt über unfern fo theilnehmenden Empfang, aber 
doc noch flarrfinnig genug. Muͤhſam fchleppte man 
ihn mit untergefpannten Peintüchern die Treppen bins 
auf. Um den fihweren, ſchmerzlichen Zug abzukuͤrzen, 
both ihm der Abt dag nächfte Zimmer im zweiten Stode 
an; aber umfonft, er wilf durchaus fein voriges wieder, 
bad fchönfte im oberſten Stode, Die Verpflegung ge: 
ſchieht natürlich mit aller Sorgfalt und ganz nach Ber: 
langen, Auch die kloͤſterlichen Pferde und Kutſche, wie 
er ſie wuͤnſcht, ſtehen in Bereitſchaft, um ihn gleich den 
andern Tag nach Ulm abzufuͤhren. Alles kam gluͤcklich 
wieder zuräd, wie er ed verſprach. Ihn felbft, den 
Unvergeßlihen, ſahen wir feit dem nicht miehr, 
Inzwiſchen waͤchſt die Unruhe unferer Säfte zu: 
fehends, zum Theil auch ihre Kühnheit im Fordern, Die 
Stadt follte bey 50 Hufaren: Pferde herbey ſchafſen; 
mit einer Summe Geldes, denn darum war es zu thun, 
ward auch diefe Forderung, wie fo manche frühere, leicht 
befeirigt. Ohnehin Fein Bleiben mehr bey und. Bald 
nach Delmas verließ und auch das Hauptquartier, und 
zog nad Oberndorf. Ihm folgten Abends 9 Uhr den 
u. September ale Munitions- und Bagages Wägen, 
fammt dem Sazarerhe. Wegen Mangel am Raume und 
an Lebensmitteln kehrten jedoch viele Dffiziere wieder 
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zuruͤck, und uͤbernachteten nochmal hier. Die Uebrigen 
ließen uns ſchriftlich durch den Staabs-Sekretaͤr um 
weißes Brod bitten. Sie erhielten um 11 Uhr in der 
Nacht aı Paare Mirfchen, *) den ganzen Reſt ded Tas 
ges. Auch das Fäßchen, (ed Fam von Rain, dei 
Hauptquartier des folgenden Morgend,) wurde willig 
dahin, mir Wein gefült, zuruͤck geſchickt. Denn die Aufs 
und Umshrift des Siegels; Republique Francoise, 
Armèe du Rhin. Btat Major General, bewies vie 
Aechtheit des Briefes, der darum bath; und Mandrillon, 
dem Cbleſtin denſelben ſehen ließ, unſer jetzige Kom—⸗ 
mandant, ein vortrefflicher junger Mann, der uns nie 
boͤſe rieth⸗ und ſo viel Gutes erwies, als ‚möglich, 
hielt es für kluͤger, diefes Eleine Opfer nicht zu verfagen. 
O mon Dieu, mon Dien! gaifer komm, gaifer 
fomm! Les Autrichiens, les Autrichiens, (die Defter: 
reicher,) rief haftig und jämmerlih, von Berg herein 
fpringend, und kaum mehr vermögend zu athmen, — 
ein verjagter Franzoſe. Sogleich eine allgemeine Ders 
wirrung und der größte Lärm in der ganzen Stadt, in 
allen Quartieren. Offiziere und Gemeine, Kommiſſaͤre, 
Magaziniers, Bäder, Metzger, Markatänder, männs 
lih und weibliches Gefinde, — alles feufzt, läuft, 
rennt der Donay zu. Die beften Kleidungsſtuͤcke, Mans 
telſaͤcke, Reitzeuge, ſelbſt Unter s und Obergewehre, 
werben in der Eile vergeſſen. Nur, was gerade zur - 
Hand liegt, wird — ke Dit bem einen 





*) So hießen .die in unferer — Pfiſterey gebacke⸗ 
nen Semmeln. 
| 
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Fußſe im Stiefel, mit dem andern im Pantoffel, ſchwingt 
ſich dieſer auf das ungeſattelte Roß, jener jagt es mit 
dem losgeriſſenen Zaume vor ſich ber: Vlele fliehen 
baarkopf und baarfuß, kaum mit Hemden und Beinkleis 
Vern bedeckt, andere doch noch in Nachtmuͤtzen und Struͤm⸗ 
pfen davon... Mons. Denez, (unter uns hieß er nur — 
Schlafrock: Denn einem folden glich fein Oberkleid, und 
n einem andern fahen wir ihn, vier Wochen lang, nie,) 
erfprang mit Mühe fein Hätchen, von der Spitze des 
Dfens, und Hufch! aiegt diefe, eine erdene Vaſe, hin- 
ter ihm zerfchmettert im Zimmer. Nun auf einmal Feine 
frangöfifhe Seele mehr im ganzen weiten Umfange des 
Klofters. Die Geiftlihen, die fo. eben im Chore vers 
fanımelt waren, flaunen und fragen; Woher biefe pldtz⸗ 
liche Leere. Noch weiß man:es nicht genau, und hoffe, 
wad man wuͤnſcht, «die Annäherung der Defterreicher. 
Die Klugheit raͤth indeffen zu ſchweigen, zu horchen, 
und alles unserrüct zu laffen, Kaum ein Paar Stuns 
den dahin, und fieh da! langſam fchleicht der erfte, der 
zweite, der dritte Republikaner, allmählig jeder andere 
wieder. in fein voriges Quartier, zulegt auch ‚der liebe 
Schlafrock wieder. Er lachte, ald man fragend, was 
das? — auf die zerträmmerte Vaſe hinwies, und: duls 
dete gerne den Scherz: Er möchte einandermal, wenns 
wieder zum Saufen kaͤme, doch nicht gar den ganzen 
‚Dfen mitnehmen. Denez fpielte ‚übrigens in unferm 
Haufe eine ganz eigene Rolle. Seine Phyfioguomie , 
wie fein Anzug, verrieth an ihm eine Art Harlequin. 
Da er etwas deutfch ſprach, fo machte er-da und dort 
und befonders bey den dfter wechfelnden Konmandanten 
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den Dollmerfch, wobey es manchmal ſehr komiſch zu: 
gieng, wenn er mit ſeinem Pathetiſchen: Monsieur 
Kommandant ſag eug, die franzoſiſch gegebene 
Aeußerung des letztern, den guten. Buͤrgers- oder 
Bauersleuten erklären wollte, und Keinen Yusdrud fand, 
Fünf und ſechsmal wiederholte er ſodann: Mons, 
Kommandant fag eug: Und Fam ihm in. folder 
Derlegenheit irgend ein Geiftlicher aus. uns zu Huülfe, 
fo freute ihn das gar fehr. Ein anderes Hauptgefchäft 
machte er fih mit Paͤſſeſchreiben, „das, natürlich, wie, 
fein erftes, manchen Zwanziger . oder Thaler, trug, 
Kehrte dafür Jemand mit der Fläglichen Anzeige zuruͤck, 
die Wache habe den Paß nicht anerfannt, oder gar 
zerriffen; fo ſchien dieß Denez gewöhnlich unbegreiflich. 
zu finden. Allein es ward leicht geholfen, ‚ein. zweiter — 
auch ein dritter Paß gutwillig geſchrieben, und die 
Vertroͤſtung gegeben: Jetzt gewiß paffir, fort, 
—fort, gewiß paffir, Adieu! 

Das Sonderbarfte bey diefem fonderbaren Manne, 
war, daß Fein Menſch, felbft Fein Sranzofe wußte, 
zu welcher milisärifchen Branche derfelbe gehöre. Theils 
deßwegen, theild weil feine Kleidung wirklich, zu arm: 
felig ausſah, mußte er fih ein paarmal gefallen laſſen, 
von. der gemeinfamen Tafel der Offiziere zuruͤck gewieſen 
zu werden, und blieb daher dfter, da er ein "Gleiches, 
fürchtete, von felbft zurid. In diefem alle aß und 
trank er jedesmal fehr mäßig, mit allem zufrieden, 
was man ihm anboth, umd überhaupt fehr genuͤgſam, 
in. Vergleih mit den meiften feiner Landsleute, eine . 
wahre Ausnahme-von der Regel. 
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Der geftrige Lärm (vom ı8. September,) war 
voruͤber; aber die Unruhe der Franzofen nahm zu. Je⸗ 
ner hatte feinen Grund’ in der Thatfache, daß wirklich ' 
ein franzöfifches Piquet von den Defterreichern zwifchen 
Buchdorf und Kaiſersheim aufgehoben wurde. Das 
Vorruͤcken der letztern bis in unſere Nachbarſchaft, war 
eine Folge des großen Siegs, welchen Erzherzog Karl 
uͤber Jourdans Armee, und beſonders uͤber den linken 
Fluͤgel derſelben unter den Befehlen des Generals Ber⸗ 
nadotte, zwiſchen Neumarkt und Amberg errungen hatte. 
Schon früher raunte man ſich ind Ohr; Die oͤſterreichi— 
{he Hauptmacht, die fih, um Moreau zu täufhen, 
vorzüglich hier und zu Neuburg über die Donau zuruͤck 
gezogen hatte, habe unter Ingolſtadt bey Kelheim neuer⸗ 
dings das linke Ufer diefes Stroms bettetten, und rüde 
bereits fisgreich in Franken vor. Unfer alte Gaft Piftos 
riud, der (den 18.) aus Neuburg zurüd kam, wollte 
davon nichts wiffen; geftand wohl einige von den Kais 
ferlichen errungene Vortheile ein, behauptete aber: Mos 
reaus Armee habe feit kurzem zwifchen der Iſar und 
dem Leche gegen die Donau her in Form eines Halb: 
Mondes eine fo vortheilhafte Stellung genommen, daß 
- ein feindliches Vorbringen ganz unmdglid) wäre. Man . 
fonnte leicht merken, wohin diefe Ausjage deute, und 
wir verftanden fie ganz; waren aber wie bezaubert vor 
Freude, als uns: Abends zwifchen 8 und 9 Uhr die fo 
eben angefommenen Zeitungen aus Nürnberg und Auges 
| burg ſchon mit lauter Zuverläßigkeit verfünderen: Jour⸗ 
dan ſey gefchlagen; Erzherzog Karl verfolge ihn auf ſei— 
ver Klucht bereits bis Würzburg hin, und feine fiegreichen 
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Truppen ruͤcken mit ſtarken Schritten. zugleich uͤber Eich⸗ 
ſtaͤdt vor. Die Blaͤtter, vorzuͤglich jenes von Nuͤruberg, 
ſprachen ſchon ziemlich umſtaͤndlich uͤber das ſo hoͤchſt 
wichtige Ereigniß. Unter uns, der eine Theil in der 
Kanzley, der andere im Refektorium verſammelt, ent⸗ 
ſtand ein ſehr vergnuͤgter Wettſtreit, weſſen Zeitung den 
Vorzug verdiene; man gloſſirte, kalkulirte, paraphraſirte 
uͤber jedes Wort, jede Zahl, jedes Datum. Einzelne der 
Unſerigen galoppirten gleichſam wie Eilbothen hinein ins 
Konvent und heraus, und hinterbrachten jede Bemerkung 
des einen oder des andern Theils, Auch die muͤndlichen 
Sagen, und die Privat: Briefchen von allen Seiten her, 
ſich ftündlich mehr Häufend, regten hoͤher und hoͤher die 
freudigen Gefuͤhle auf, wovon bereits jede deutſche Bruſt 
ſchwoll. Wer vermochte auch uͤber ſolche Nachrichten, 
in ſolchen Augenblicken, ſein Entzuͤcken zu maͤßigen? — 
Doch ja, die Erinnerung: Noch leben Feinde unter uns, 
und wir unter Feinden; der Gedanke: Wie ſchrecklich 
fonnte ed noch vor und bey ihrem Abzuge hergehen, 
und die Klugheit überhaupt riethen nur zu fehr, das 
Entzuͤcken zu mäßigen. Das nämliche thaten wohl auch 
unfere Feinde in Betreff-ihrer Furcht. Piftorius: nahm 
für jegte noch ein Nachtmahl bey uns; aber zum Schlas 
fen im Kloſter Eonnte er ſich nicht mehr entfchließen. 
Bey euch hats den Satan, fprad er, wenns einmal 
Lärm wird; man kann nirgend hinaus. Ich gehe zur 
Traube, (auf die Poſt,) dort bin ich doch nahe an dem 
Thore und der Bride, — Damit gab. er und gute 
Naht, und das legte Lebewohl! 

Doch eine gute, ruhige Nacht war für Heute nicht 
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zu erwarten. Nach Mittags hatten die Franzoſen den 
Stadtzimmermeiſter mit ſeinen Geſellen gezwungen, ſolche 
Vorkehrungen an der Donaubruͤcke zu treffen, daß ſie 
augenblicklich angezuͤndet werden konnte. Die jenſeits 
derſelben gelagerten Fuhrweſen-Geſpaͤnne ſetzten ſich noch 
Abends..5 Uhr auf der Straſſe nach Augsburg in Bee 
wegung, .mit ihnen nicht wenige Mannfchaft von bier 
und Rain. : Die franzdfifchen Piquere vor und hinter 
Berg, wurden in Mitte der Macht von. den Oeſterreichern 
‘ überfallen, und bis zur. hieſigen Kaſerne hereingejagt. 
Die des andern Tags erfolgte Requifition von 50 Beilen 
oder Holzarten vermehrte unter den Bürgern beides — 
die Sehnfuht nah, und die Furcht vor der Ankunft 
der Kaiferlichen. Blutige Auftritte, Brand, förmliche 
Plünderung fehwebten den bangen Seelen vor Augen. 
Die geheimen anonymen Briefen, von Wemding her, 
die ſich um den Staud der feindlichen Beſatzung bier: 
ortd erfündigten, munterten -zwar auf, und verfprachen 
die zuverläßigfte Erldſung. Allein wer nach folcher feufzt , 
dem wird die Stunde zum Tage, und der Zag zum 
Jahre. Köunte nicht gar, fragte man fich ängftig , 
Moreau den Vorfprung gewinnen, und ehe wir einen 
Defterreicher fähen, feine ganze Armee hier nder wo 
immer über die Donau vordringen? — Was außerdem 
diefen Tag hindurch (dem 19, ) vorgieng, war feineswegs 
geeignet, die zitternden Herzen zu beruhigen. Der edle 
liebenswürdige Mandrillon hatte ung verlafjen; ihm folgte 
ein anderer, und nach wenig Stunden wieder ein andes 
rer Kommandant; das imimerwährende Zusund Abgeben 
verſchiedener Iufpeftionen, unzählige Drdonanzen, 
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mehrerer Haufen von allerley Dienft = und. Wäffengattun: 
gen, dad ewige Kochen: und Abſpeiſen, Das Dadurch 
nörhig wurde; die Menge der Bothen, des Vorſpanns, 
der. Beduͤrfniſſe alfer Artj:die fi) kaum eilig genug here 
beyfchaffen. ließen; das zudringlichſte Eintreiben alter 
und neuer Requifitionen, befonders an ungeheuerer Menge 
von Brod und Haver, dieß alles trieb Die Spannung. in 
der Stadt auf das Hoͤchſte. Im Kloſter kam Nachts 
an Uhr ein neuer Kommandant la Troppe an. So— 
glei mußte, dieſen Abend nun fchon zum drittenmal , 
die Tafel zum Souper gedeckt werden. Die Forderung 
war zwoͤlf Speiſen, dreierley Weine, und zum Deſſert 
entſprechender Wechſel: ſo muͤßte es gehalten werben, 
ſo lange la Troppe kommandire. Die Entſchuldigung: 
In dem Augenblicke ſey dieß unmoͤglich, wollte dem 
Trotzigen nicht genuͤgen. Dadurch, und rechnend auf 
Rettung, ehe der Tag anbricht, faßten auch wir Muth, 
Trotz zu biethen. Und fo ward von unſerm Abte, an 
den noch : in Mitte der Nacht eine franzdfifche Einladung 
bis Morgens 6 Uhr, 60 Schaaff Haver unfehlbar. ein 
zuliefern, im Namen der Republick, und umter Bedro— 
bung unausbleiblicher Exekution ergangen war, mit 
Entſchloſſenheit zuruͤck geſchrieben: „Die Exekution 
moͤchte nur einruͤcken, und allen Getreidvorrath, den 
ſie auf unſern Speichern noch finden wuͤrde, ohne weis 
ters zu ſich nehmen; die Schluͤſſel hiezu waͤren ja den 
Herrn Republikanern ſchon laͤngſt uͤberlaſſen.“ Gruß 
und Hochachtung. Welchen Eindruck dieſe Antwort ges 
macht habe, erfuhren wir nicht mehr. Aber Cdleſtin, 
und ;die. ſich mit ihm entſchloſſen hatten, die ganze 
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Nacht, (ed war jetzt ı’Uhr,) in der Kanzley durchzu⸗ 
wachen, um auf jeden Fall in Bereitſchaft zu ſeyn, 
giengen nun gleichwohl zur: Ruhe, eben fo erbittert 
uͤber jene Einladung, als mißvergnuͤgt uͤber das Zau⸗ 
dern ber ſchon ſo nahe geglaubten Oeſterreicher. — 


§. 1i. 
Die Kaiferlichen rüden an, und verjagen 
die Republifaner. Wie es dabey zugieng. 
Großer Jubel, und die herzlichſte Dankfeyer— 
Erwägung des Gewinns und Verlufts aus 
dem überfiändenen feindlihen Einfall. 
Kaum ein Paar Stunden, und mehrere Piftolens 
ſchuͤße Knall auf Knall, ein ‚heftiges Nennen und Gas 
loppiren anf der Strafe von Riedling ber, mitunter der 
lärmende Ruf: Qui vive, — qui vive? — housard, 
housard! — weckten die Schlafenden wieder; Man 
fprang — ohnehin nicht ganz ausgekleidet — von bem 
Berte an das Fenfter, — ſchwieg und horchte. Syndefs 
fen von Neuem die größte Stille. Die Uhr fchlug 4, 
endlich auch 5 Uhr. Zwar entfland dad vorhin erregte 
Getoͤſe durch dfterreichifche Borpoften, von denen ein 
franzoͤſiſches Piquer beim Riedlinger Weiher: Häuschen 
angefallen, und bis zu des Glocken⸗ jegt Kronenwirths⸗ 
Garten, berein ‚gefpreugt wurde. Hier war die Straffe 
nach der Quere mit Wägen verrammelt , und hinter ih⸗ 
nen befand fich ein zweites, viel ftärkered Piquet. 
Natuͤrlich mußten da die Faiferlihen Kavalleriften wies 
der umkehren. Uns ſank denn abermal der Muth; umd 
der beginnende Tag ſchien eben fo wenig Heil zu vers 
fprechen, als die fo muͤhſam uͤberſtandene Nacht. Doch 
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Geduld! — Um Halb 6 Uhr „fallen. wieder, mehrere 
Schuͤſſe aus Piftolen und Flinten. Das Blänfeln ke 
ginnt,, und verbreitet ſich immer ftärfer vom Galgens 
bis über den Schellenberg hin. Letzter mochte von 5 . 
bis 600 Franzoſen befeizt gewefen feyn. Bon der Seite 
des Kaybachs ritten 3 einzelne, Faiferliche. Dragoner „ 
nicht achtend der haufig auf fie Toögefchoffenen Kugeln, 
langfam und im. gemeffenften Schritte die Höhe an, 
während von oben aus dem Gehdlze eine. ſtarke Schwa⸗ 
dron auf die Feinde eindrang, und diefe, jedoch unter 
anhaltendem Gegenfeuer, zum eiligen Rüdzug noͤthigte. 
Ein gleiches geſchah auf der Hauptfiraffe, und vom 
Galgenberg ber. Theils mit Freude, theild mit Schres 
den erfüllt, erblidten einige aus und vom Thurme 
binab das im meblichter Demmerung fchimmernde Heer 
von 6000 Mann Infanterie und Kavallerie, wie es 
beynahe in einem Halbfreife zu Befreiung der Stadt 
-heragmwogte. Kaum einige Minuten, und fchon pfiefen 
und zifchten die Kugeln am Thurme vorbey; eiligft 
gieng es nun von diefem herunter, und zum Chore 
hinaus, wo man eben die Prim und Terze abgebethet 
hatte. Inzwiſchen hatte fich der Kommandant mit. als 
ler Einquartirung ſchon lange und ganz unbemerkt aus 
dem Kloſter entfernt; und alles, was franzöfify bieß 
in und außer der Stadt, fuchte unter anhaltenden Feuern 
jo gefhwinde ald moͤglich, die Donaubräde zu erreichen, 
Ueber diefe hin fieng nun auf dem Schellenderge eine 
dfterreichifche Kanonade an, während durch das obere, 
oder Kapuziner-Thor, das von dem bürgerlichen Zimmer: 
meifter Bögler hinter dem Rüden der Zeinde fogleich 
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aufgefprengt wurde‘; die Taiferliche Kavallerie und Ju— 
fanterie mit aller Schnelligkeit denjelben nachiagte. Das 
Fammern und Winfeln der Fliehenden, befonders einzel: 
ner Bleſſirten und Gefangenen , das Jubelgeſchrey der 
Bürgerfchaft zum freudigften Empfang ihrer ſiegreichen 
Retter, das’ fchmetternde, wirbelnde, raßelnde, Eras 
chende Getöne der Trompeten und Trommeln, der Waf⸗ 
fen, Roſſe, und Wagen, des kleinen Gewehrs und des 
groben Geſchuͤtzes betaͤubte die Sinne, und der jetzt alles 
andere berdraͤngende Gedanke: wir ſind frey, goß neues 
Leben in jede menſchliche Ader. Zwar wollte uns ban⸗ 
gen, als wir auf unſerer Kammerwieſe gerade vor dem 
Kloſter zwei Kompagnien kaiſerliches FZußvolf- mit zwei 
Seloftücden aufmarfchiren fahen. Denn dieß ließ ahnen, 
der Zeind wolle nochmal zum fräftigen Widerſtand Pos 
ſten faſſen. Allein bald wurden wir gewahr, auch ſchon 
auf der Weide, dießſeits und nächft der Donau, ſeyen 
bereits ſechs dfterreihifhe Kanonen aufgeführt und die 
weichenden franzöfifhen Korps vor Nord s und Auxes⸗ 
heim kaum mehr fichtbar. Selbſt die Kaiferlichen, vie 
denfelben gegen Befehl und weit über die Donau hinaus 
nachjagten, mußten fih zu ihrem größten Verdruß auf 
Befehl des Grafen Dalton, unter Kommando des Prin- 
zen Vaudemont von Lothringen fchleunigft zuruͤck ziehen. 
Denn die Hiße und Begierde mehr Gefangene oder Beute 
zu machen, hatte fie fortgeriffen. Won leßterer gerierh 
ihnen leiver! gegen alles Necht und Erwarten nur zu 
viel in die Hände. In dem Augenblide, da die Frans 
zofen über die Donau gejagt wurden, war ein fchwer 
beladener Gutwagen, dem Fuhrmann MWinterle zu 
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Nürnberg angehörig, auf der Augsburger: Straffe bis zu 
des Scharfrichters Haus herangefahren. Der Knecht, obs 
gleich mit franzoͤſiſcher Kofarde verfehen, konnte die ges 
waltfame Abfpannung und Wegnahme feiner Pferde von 
Seite des fliehenden Feindes nicht hindern. Als waͤre 
fie dieſem abgejagt, ward nun die ganze Ladung von den 
Defterreichern angefallen, und ohne Schonung geplündert. 
Gefüllt mit koſtbaren Silbergefhirren, mit prächtigen 
Taſchen- und Stoduhren, mit niedlichen Malereien, mit 
verfchiedenen, zum Theil fehr feinen Zitz- Pers: und anz 
deren Ellen» Waaren, mit Roſenkraͤnzen, mit allerley 
Sorten Taback u. d. gl. wurden haſtig die Kiften, Bals 
len, Säffer, aufgeriffen, und aufgeſprengt; was der 
Soldat erhafchen konnte, oder ihm doc vorzüglich ges 
fiel, das ergriff er, und in wenig Minuten waren ges 
wiß über bo Zentner hoͤchſt bedeutender Handlungsartifel 
genommen, zerficenet, verborben, meiftens aber um 
niedrige und die niedrigften Preife, theils auf offener 
Straffe, theild in den Häufern, an Leute verfauft, die 
eben Geld und Luft hatten, wahrfcheinlicher , ihr eige⸗ 
nes Gluͤck zu machen, als fremdes Ungluͤck zu mindern. 
Zwar verlangten nachher die Eigenthuͤmer und ihre Spe⸗ 
ditionaͤrs zu Augsburg die ihnen abgenommenen Guͤter 
zuruͤck, und erhielten auch fo manches wieder gegen Er⸗— 
fa der dafür gemachten Auslage. Allein bey weitem der 
größte Theil war und blieb verloren, theild weil er fich 
hier gar nicht vors theild weil er fich.in Händen folder 
Dritter Theil, 2g 
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Perſonen befand, denen das Gewiſſen uͤber den Beſitz 
eines fremden Guts keine Vorwuͤrfe zu machen pflegt. 
Ohne Theilnahme an dieſem Vorfalle, und an allem, 
was inzwiſchen außer der Stadt vorgieng, ließen ſich die 
meiſten Buͤrger und Buͤrgerinnen nichts ſo ſehr angele⸗ 
gen ſeyn, als ihre Befreyer beſtens zu laben, und zu 
bewirthen. Bier und Brandwein im Ueberfluß, ſelbſt 
manche Bouteille Wein, und was nur immer die Küche 
oder Speifefammer im Vorrath hatte, wurde überall 
eiligft hervorgeholt, den Siegern freudigft angebothen, 
felbft aufgedrungen. Ein gleiches gefchah von den be⸗ 
nachbarten Ortſchaften, vorzüglich auch von Kaifersheim, 
gegen diejenigen Zruppen, denen die Ordre außer der 
Stadt, befonderd auf dem Galgen: und Schellenberge, 
Stand zu halten befahl, Bor unferm Klofter erfchienen 
anfänglich nur 7, bald darauf 50 Mann. Ein foldhes 
Miederfehen nach folcher, fo fchwer empfundener Ents 
fernung läßt fih nur fühlen, sticht beſchreiben; manche 
Freuden = Thräne entqunl! den Augen wie von unferer, 
fo felbft von Geite diefer braven Krieger; mit Acht 
deutfcher Biederkeit drücte man ſich die Hände, und 
lieg oder riß fie nur wieder los, um in Flaſchen, Kruͤ— 
gen und Gläfern, auf Zellern, Schüfeln und Wan⸗ 
nen, gefchwinde genug herbey bringen, umberbiethen, 
und auötheilen zu koͤnnen, was die fiegreihe Mann⸗ 
{haft zu erquicken vermochte. Hoͤchſt vergnügt zog fie 
fodann von und weg zum Vollzuge weiterer und höhe: 
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rer Anordnung. Unterdeſſen Hatte die Kanonade und 
alles Feuern aufgehdrt. Ein Theil von und eilte der 
Kirche zu, um die unterbrochenen Chorgebethe zu vol⸗ 
Ienden, und damit ein feierlihes Dankamt zu verbins 
den. Der andere hatte um fo mehr mit feinen befondern 
Berufs s und Haudgefchäften zu thun, je weniger fie 
fih feit langem mit Ordnung führen ließen, und je 
fühlbarer in jedem Zweige der Verwaltung die Wunden 
waren, die und der arge Feind gefchlagen hatte. Nor 
allem wollte man für heute zur würdigen Bedienung. der 
auf Mittag zur erwartenden .dfterreichifchen Offiziere Ans 
ftalt treffen, ald von neuem eine Kompagnie ihrer Ins 
fanterie vor der Klofter= Pforte Halt machte. Voll 
troßigen Ernſts unter auffallend unartigen Schimpf = und 
Drohmworten verlangte der Hauptmann das ganze Klo⸗ 
fer durchzuſuchen: ed wären darin, fo behauptete er 
mit brutaler Zuverficht, Franzofen verborgen; die Dfafe 
‚ fen, ihre Freunde, nähmen diefelben überall in Schuß; 
hätten in Mitte der Naht — zu Fünfftetten, Sulz 

| borf, Kaiferöheim, — das Anrüden der Faiferlichen 
Truppen durch Sturmläuten verrathen, und wehe ihs 
nen. ... Doch fo eben Fam der Abt ‘die Stiege hers 
ab, um die neuen Gäfte fo höflich als die frühern zu 
empfangen, nicht wenig verwundert über: eine foldhe 
Sprache. Um fie auf die kuͤrzeſte Art zu befchämen, 
both er dem Hauptmanne ohne weiters an, jeden Win; 
tel des Klofters nach Belieben durchzufpähen; er ſelbſt 
Q2ga 
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welle ihn überall bin begleiten. Wirklich begann nun 
der Streifzug, zuerft in die unterirdifchen Holz = und 
Kellergewölbe ; von da über die innere Stiege hinauf 
in die Regiftratur, Kanzley und! Abtey; weiter durch 
die meiften Gaftzimmer des mittern und obern Stodes, 
zum Theil bis unter dad Dach; jest hinein in die 
Wohnungen des Konvents. Schon ward dem Bifitator 
die Zeit lange ; es waren der. Zellen, der Thuͤren, der 
Treppen zu viel, die man ihm von Augenblid zu 
Augenblick auszuforfhen frey ftellte. Endlich langte die 
Runde in der Sakriſtey an; von hier nur. ein Zritt in 
die offene Kirche: ihr Anblick, und das feierliche Spiel 
unferer vortrefflichen Orgel fchien den Hauptmann tief 
gerührt zu haben; er warf ſich vor dem Hochaltar auf 
die Kniee, bethete eine Weile mit Inbrunſt, kehrte 
zuruͤck, und bath den Prälaten um. Vergebung feines 
fo unfreundlihen Eintritt wegen. Dafür wurde er 
von diefem mit aller Freundlichkeit in das Tafelzimmer 
geführt, wo man ihm Kaffee, ein kaltes Huhn, Obft, 
Mein u. dgl. zum beliebigen Fruͤhſtuͤck, vorftellte, Nach 
fehr mäßigem Genuße und freudiger Unterhaltung ſchied 
endlich der nun ganz umgekehrte Mann an der Spitze 
feiner Kompagnie wieder von und. Die grundlofe Ver—⸗ 
muthung, es befänden ſich im Kloſter noch einzelne 
Franzoſen verborgen, wie ihn ein hieſiger Buͤrger, aus 
Dummheit, Muthwillen oder Bosheit, verſichert ba= 
ben ſoll, konnte allerdings die Unbeſcheidenheit ſeines 
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vorausgegangenen Benehmens entſchuldigen. Indeſſen 
duͤnkte uns: der Mann muͤße ſich auf ſeinem Marſche 
verſpaͤtet, und vielleicht. darüber Verweiſe erhalten ha⸗ 
ben, die ihn nun fo übler Laune machten. Denn das 
vörgeworfene feindfelige Sturmläuten zu Kaiſersheim 
und Sulzdorf beftand offenbar nur in den allgewöhnlis 
hen Glocdenzeihen zum nächtlichen Chor- oder Frühges 
bethe. Auffallender Fonnte ihm freylich. jenes zu Zünfs 
fletten vorfommen, wo ehedem, einer alten Stiftung 
zufolge, jede Nacht um ı2 Uhr, einige Minuten lang 
geläutet werden mußte, Won dorther, und von jener 
Stunde an, erft gegen % Uhr in. Donauwoͤrth einzu⸗ 
treffen, wie gieng dad zu, nachdem das ganze übrige 
Heer ſchon 3 bis 4 Stunden früher vor und in der 
Stadt. erfchienen war? — Doch wie immer! — Mit 
dem eben erzählten Auftritte endigte fich jede Kleine und 
große Verlegenheit, in die wir durch das Wordringen 
der Neufranfen bis in das Herz unſeres Vaterlandes 
fo oft verfegt wurden. Denn die Mittagd: Tafel, wos 
zu fid) die bereits angefagten Herrn Offiziere ‚bald dar⸗ 
auf einfanden, galt ihnen und uns für ein wahrhaft 
feftlihes Freudenmal, das fih um ſo herzlicher genies 
pen ließ, je ungezweifelter unſere gänzliche' Befreiung 
‚vom: Feinde dießfeits, und der - entfchiebene: Rüd'zug 
deöfelben jenfeitd der Donau war. Obgleich; demnach 
nicht mehr ald 300 Mann Defterreicher. als Beſatzung 
bier blieben, und die übrigen alle, (ſie gehörten zum 
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Nauendorfiſchen Korps,) theils ſchon fruͤher, theils 
dieſen Abend noch ihren Marſch, hauptſaͤchlich uͤber 
Neresheim und Ulm zu, fortſetzten, ſo hatte ſich doch 
jedes Beſorgniß vor neuer Gefahr fuͤr unſere Gegend 
vollkommen verloren. Schon mit freien Augen, noch 
beffer mittels guter Sernröhren, Fonnten wir die ununters 
brochene Retirade der franzdfifchen Kolonnen durch die 
offenen Feldwege, und an den Klofter: Holzifhen Wal- 
dungen hin beobachten, ein Anblid, der für uns eben 
fo vergnügend hätte ſeyn müßen, als der unbefchreib- 
lihe Schimmer, . womit die folgende Nacht durch uns 
zählige MWachtfeuer im weiten Kreisbogen umher, und 
der- Laͤnge nach auf allen Anhöhen des linfen Donaus 
Ufers von hier. bid gegen Neuburg "hin, beleuchtet war, 
wenn den perfönlichen Frohſinn nicht der Gedanke 
getrübt hätte: wie fehredflich leidet wohl noch fo manche 
Gegend. unſeres deutfchen Vaterlandes durch den Rüde 
zug der franzoͤſiſchen Horden! — Doc davon zu res 
den, iſt bier der Drt nit. Genug, Donaumdrth jus 
belt, und bald ganz Deutfchland mit ihm; es erhebt 
die verfenften Zillen, Kahne und Fähren, unterhält 
durch diefe, bis die zu fehr befchädigte Bruͤcke über die 
Donau’ wieder hergeftellt feyn wird, nach allen Seiten 
bin den ungehinderten Paß, freuet fich von neuem des 
lebendigſten Verkehrs in allen Zweigen der menfchlichen 
Betriebſamkeit, und veranflaltet im Hochgefühl der fchuls 
digften Ergebenheit gegen-Gott für Schutz und Rettung 
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gleich auf Michaelis Tag den 29. September ein feier⸗ 
liches Dankfeſt in der Pfarrkirche der Stadt. Zwey 
Deputirte des Magiſtrats luden den Praͤlaten ein, das⸗ 
ſelbe mit Abhaltung des Hochamts, und des Te Deum 
zu verherrlichen. In der damit verbundenen Predigt 
ſprach Herr Stadtpfarrer Leinberger, ein vortrefflicher 
Redner und ganz wuͤrdiger Seelſorger über den Text: 
Quis putas major est in regno coelorum — Ber, 
meinftdu, iſt der Grdßere im Himmelreich? 
Der Fall des hochmüthigen Lucifers, similis ero Altis- 
simo, wies im erften Theile die Urfachen und Folgen 
der Revolution, oder der: Empdrung gegem Gottes. Ans 
ordnung nah a) im. Himmel, b) auf Erbe. — Der 

Sieg des demuͤthigen Michaels, Quis ut Deus? ſtellte 
im zweiten Theile die Vorzuͤge und Fruͤchte der Subor⸗ 
dination, oder der Ergebung in Gottes Anordnung 
dar, a) an den Choͤren der Engel, b) an den Staͤn⸗ 
den der Menſchen. Das Ganze wurde meiſterhaft durchs 
geführt. | * 


Inniger, andaͤchtiger, theilnehmender als dießmal, 
ward. gewiß in Donauwoͤrth ſeit undenklichen Zeiten. kein 
Gottesdienft gehalten; und daß der darauf folgende 
nächtliche Ball an aͤcht deutfcher Frohlichkeit, und 
unvergleichlicher Harmonie aller Herzen faum je wieder 
feines Gleichen haben werde, ift mehr zu kurchten, . ‚at 
zu wurſchen. 
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Die trauerige Epoche ift vorüber: wiegt man Ge⸗ 
winn und Verlurft, ‘der daraus hervorgieng, gegen eins 
ander ab, fo finft tief die Schaale des letztern, ſowohl 
in politifcher und bfonomifcher, als in religidfer und 
moralifcher Hinficht. Zwar wurden die meiften, bie 
fon in großer Menge auch dießſeits des Rheins der 


‚ Schwindel jener. fo blendenden Freyheit und Gleichheit 


ergriffen hatte, nun gluͤcklich geheilt. Aber der ‚Geift des, 
Mißvergnuͤgens über die beftehenden Verfaflungen nahın 
doch unter dem Volke um fo mehr uͤber Hand, je flärs 
fer die-Bldfe und Schwäche derfelben: gerade unter fol: 
hen Umſtaͤnden, wie fie der Krieg in ber Nähe noth⸗ 
wendig herbey fuͤhrt, in die Augen faͤllt, und je leichter 
man dießmal von dem Feinde ſelbſt lernen konnte, jede 
Authoritaͤt fuͤr nichts zu achten. Daß ſchon dadurch, 
noch mehr aber durch die freche Ausgelaſſenheit der boͤſen 
Fremdlinge, das religidfe und moralifche Gefühl gemeis 
ner Leute außerordentlich leiden, oder gar erfchlaffen 
mußte, begveift:fich von felbftz: und ba der Egoismus, 


Re! Selbſt⸗ und Habfucht mit jenem Gefühle immer im 


umgekehrten Verhaͤltniſſe fteht, fo darf man ſich nicht 
wundern — wenn dfter Deutſche ſelbſt ihre deutſchen Mits 
ärger gleichſam feindlich behanbelten, und ſi ie, um ſich 
zu bereichern, zwar durch kaͤnſiliche, aber dem ungeache 
tet fehr ungerechte Praktiquen in der Gtille beraubten. 
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Solche, vielleicht hunderte, gewannen denn freilich, waͤh⸗ 
rend zehn Tauſend andere, nur den erlittenen Schaden 
berechnen, und nach Verhaͤltniſſen ſchmerzlich genug em⸗ 
pfinden mußten. Jener des Kloſters, (denn auf dieſes 
ſoll ſich unſere Erzaͤhlung nun wieder vorzuͤglich be⸗ 
ſchraͤnken,) belief ſich auf volle acht tauſend Gulden. Nur 
der theils aufgedrungene, theils ohnehin nothwendig 
gewordene Ankauf neuer Pferde zum Erſatz der Entfrem⸗ 
deten betrug 1854 fl. 19 kr., die Einbuße an verfuͤttertem, 
geliefertem, oder mit Gewalt abgenommenem Getreide, 
Stroh und Heu berechnete ſich auf beylaͤufig 2700 fl. 
Die aͤußerſt koſtſpielige Verpflegung ſo vieler Generaͤle, 
Kommandanten, Kommiſſaͤre, Offiziere und Gemeinen 
aller Art vermehrte die ſonſt gewoͤhnliche Ausgabe auf 
Kuͤche und Keller um beinahe 3000 fl. und mehr als 
500 fl. mußten auf Befriedigung unzaͤhliger einzelner 
Bedürfniffe, auf dadurch veranlaßte Reifen, anf zweck⸗ 
mäßige Verehrungen oder Belohnung für zu hoffende, 
oder wirklich geleiftete Dienfte, auf Entfchädigung für 
erlittenen Verlurſt von Seite mancher Angehörigen u. dgl. 
verwendet werden. Was dabey an Gebäuden, Grund⸗ 
ſtuͤcken, Zeldfrächten, Waldungen, oder an Meubeln, 
Geraͤthſchaften und Fahrniffen jeder Art verdorben wurde, 
ließ fich eben fo wenig genau berechnen, ald die unaus= 
bleibliche Folge — der Entgang an Renten und Ein— 
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fünften ſowohl in Hinſicht auf die Flöfterlichen Unter- 
thanen, ald auf die eigene Haushaltung. War nun die 
letztere vor dem feindlichen Ueberfall fchon fo befchaffen , 
daß fie nur mit möglichfter Klugheit und Sparſamkeit 
Aufrecht erhalten werden konnte, wie wird fie wohl in 
| Zufunft beftehen ? 
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